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Vorwort. 


DU) 


Shen der Titel glebt, glaube ich, über die Beftimmung 
die Schrift, welche ich auf bie mieberhoften Bitten vie 
Ir Freunde des Schulweſens dem Drucke übergeben habe, 
hinreichende Auskunft. Sie foll, den jeßigen Standpunct 
des Volksſchulweſens beruͤckſi heihen die Grundſaͤtze ber 
beſeren Schuler ziehung und Unterrichtskunſt darſtellen, 
und wird, wie ich hoffe, denen, die hieruͤber Belehrung 
winfhen, Fein ganz unwillkommenes Huͤlfsmittel fein. 
Leider giebt es ja unter denen, welche an dem heiligen 
Werke der Volkserziehung mit arbeiten, ober doch mit zu 
uibeiten berufen und amtlich verpflichtet find, noch immer 
Die, die mit dem Volksſchulweſen und den Fortſchritten, 
welche daſſelbe ſeit mehren Decennien gemacht hat, voͤllig 
unbekannt find, und in dem Wahne, daß in dieſer Ange⸗ 
legenheit Jeder, ber ſiudirt, oder u nur feine gefunde 
Ber; 


18. — 


Vernunft habe , abyueeifen , und Auffiche und bLeitung 


J zu übernehmen fähig fei, durch ihre Unwiſſenheit und 


Anmaßung vielfaches Gute hindern und mannigfaltigen 
Schaden ſtiften. Moͤge dieß Buch manchem dieſer 
Herren die Augen oͤffnen, und ſie aus ihrer Unthaͤtigkeit 
aufwecken; moͤge es recht viele Lehrer zur Pruͤfung ihres 
bisherigen Thuns veranlaſſen, fie zu richtigen Anſichten 
leiten, und zu neuem heiligen Eifer in ihrer Amtsthaͤtig⸗ 
keit beleben; möge es angehenden Lehrern ein treuer Fuͤh⸗ 
rer ſein, und denen, welche mit mir an dem wichtigen 
Werke der Bildung kuͤnftiger Lehrer arbeiten, die Grund⸗ 
füße. zur Prüfung vorlegen, die einer ihrer Mitarbeiter 
als richtig angenommen und bewährt gefunden hat. Gott 
ſegne die Wirkſamkeit dieſes Buches,” er ſegne Alle, die 
nahe und ferne mit frommen Sinn fuͤr eine beſſere und 
wahrhaft chriſtliche Jugendbildung thaͤtig find! 
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Allgemeine Borkenntniffe 


$1 
Von dem Menfchen und feiner Natur. 


Da M enf ch gehört zwar feinem Körper nach zu den 
Geihöpfen der Erde, die wir Thiere nenhen, allein es zeich⸗ 
net ſich fein Körper vor allen thierifchen Körpern in vieler 
Hinfiht aus, und fein Geift erhebt ihn weit über alle’ 
übrige lebende Wefen auf Erden. Es gehört der Menfch 
iihtbar zweien Welten an, der Geifters und der Koͤrperwelt, 
und die innige Verbindung bes Menfchenförpers mit dem 
menſchlichen Geiſte macht die Menfgennatur aus. 


Gie ift der Inbegriff‘ aller Eigenfpaften und Kräfte des 


Nenſchen. 


Die Wiſſenſchaft, die uns den Menſchen kennen lehrt, 
heißt Anthropologie. Die Natur des menſchlichen 


Geiſtes lehrt die Mi ychologie, die bed Körpers die Phys 


ſiologie. 


1 Denn 


I 


x 


2 

‚Wenn die Kenntnig des. Menfchen,und die Natur def 
ſelben Jedem intereffant und nüglich ifl, ſo ift fie dem, 
‚der auf diefelbe zweckmaͤßis einwirken will, durchaus un⸗ 
entbehrlich. 


$ 2. 


Von der Menſcheneraft und den Anlagen 


des Menfchen. ... 


Die der gefammten Menſchennatur einwohnende Kraft 
heißt die Menſchenkraft, ſie beſteht alſo in dem Inbe⸗ 
griffe der geſammten Vermoͤgen des Menſchen, gewiſſe Wir⸗ 
kungen hervorzubringen. Der Menſch beſitzt mannigfaltige 
Anlagen, die der Grund der Moͤglichkeit ſind, das zu 
werden und zu bewirken, was er werden und wirken kann, 
und dieſe kann er weder ſich ſelbſt erwerben, noch koͤnnen ſie 


⁊ 


ihm durch willkuͤhrliche Einwirkung mitgetheilt werden, 
ſondern ſie ſind ihm von Natur gegeben. Wem eine Anlage | 
fehlt, dem kann Feine Kunft diefelde verleihen oder erſetzen; 
wohl aber koͤnnen die Anlagen des Menſchen gebildet wer⸗ 


den, die Menſchenkraft iſt bildfam, hat Bildfamfeit, 
ohne welche Eigenfhaft von Feiner Erziehung bie Rede 
fein —— ra ‚die ganze Menfchenbeftimmung eine anz | 


dere fein müßte, als die fie ift. Bildfam ift das, was 
ſich durch abſichtliche Sinwirkung zu gemiflen Zwecken ver: | 


ändern läßt, Nicht alles Veraͤnderliche ift alfo bildſam. 


68. 
Sleichheit und Verſchiedenheit der Anlagen 
‚bei einzelnen Menſchen. 


In Hinſicht auf ihr Weſen und ihren Entwickelunge⸗ 


gang, d. h. hinſichtlich der Geſetze, denen ihre Entwickelung 


und Ausbildung unterliegt, ſind dieſe Anlagen bei allen 
einzel⸗ 


N ” ⸗ 


| 


— — —— — 





A. 


Achter Abſchnitt. 
Vom Unterrichte in gemeinnoͤthigen wiſſenſchaftlichen 
| — Geographie. Geſchichte. Naturbeſchrei⸗ 


bung. Technologie. Naturlshre si Seite 


Begriff, "Wichtigkeit und Grenzen dieſes Unterrichtözweiges 


$ 290. ._ 0 0 . . . 467 
Be follen' die gemeinnäthigen Kenntniffe in Volkeſchulen 

der Jugend mitgetheilt werden? 6291.. 470 

| Lehrgang — 

I Geographie $ 29 0: re. 473 
I. Geſchichte $ 293. . . ” + 0 476 
III. Naturbeſchreibung 6 294. .478 
W, Technologie $ 29. . . .. 480 
V. Naturlehre $ 296. . . . 432 


Ukörige gemeinndthige Kenntniſſe $ 297.. 43. 
Lehrferm beim Unterrichte in den gemeinndthigen Kennt, 


niſſen $ 29%. . + . . . . 48 5 
Lehrton beim Unterrichte in den gemeinndchigen. Kennt 
niffen $ 299. 4 486 


Lehrapparat beim Unterrichte in ben gemeinnoͤthigen 
Kenntniſſen ßF300.. 2487 


Neunter Abſchnitt. 


Von den Sprech- und unmittelbaren 
Denkuͤbungen. 


Begriff und Wichtigkeit dieſes Unterrichtszweiges $ 301. 488 
Lehrgang $ 302 — 300. Tan 490 - 
Lehrform $ 307. W 9 
Lehtrton 6 308, » u er .» 500 
Leſrapparat 309 0. 


‘ 


383838ehne 


an fremde Huͤlfe gewieſen iſt, fa. iſt er es auch hinſichtlich 





in aller Hinfiht mehr als die Thiere aus weifen Abſichten 





ſeiner Entwickelung und Bildung ; fein Körper- bedarf des 
Schutzes, der Wartung und Pflege, und ſein Geiſt wuͤrde 

hne fremde abſichtliche Einwirkung ſich nur langſam zutz 
ferien Thaͤtigkeit erheben, und den Grad der Vervollkomm⸗ 
nung, deſſen er bier fähig. ift, gar aa erreichen, Es des 
darf. der. Menſch der Erziehung. Die abſichtliche Einwir⸗ 


kung auf die Bildung des Menſchen heißt Erziehung,‘ 


und ‚erziehen Heißt alſo: abſichtlich auf die Bildung. 
des Menſchen einwirken. Die Wiſſenſchaft, welche die Res 
geln für dieſes wichtige Gefchäft vorträgt, ift die Erzies 
hungsmwiffenfhaft oder Pädagogik, Sie ift alſo 
die Wiſſenſchaft dev. Regeln fün die abſſchtliche Einwirkung 
auf die Bildung des Menſchen. Sie lehrt alſo die Er⸗ 
ziehungskunſt, die in der Geſchicklichkeit beſteht, je⸗ 
nen Regeln gemäß auf die Bildung Anderer einzuwirken. 
(Theoretifche. und praktiſche Pädagogif, *. Pädagogifer. 
Pädagoge, theoretifcher und praftifcher Erzieher. - Ziehen. 
Autglehen. ** Etdlehen. Auferziehen.) 
| $ 5. 


2)/ Wir nennen die Paͤdagoglk mit demſelben Nechte eine Wiſſen⸗ 
fchaft, mit weichem man jeden foftematifch geordneten Inbegriff 
zuſammen gehöriger Wahrheiten eine Wiſſenſchaft nennt, wenn 
auch, fein allgemeines oder ein ‚une empiriſches Grundptincio 
ſich für dieſelbe aufſtellen laͤßt. 

“) Das‘ Uebereinſtimmende in den Worten: aufziehen, er 
ziehen und aufessichen If der Begriff: forgen, daß ein 
Menſch in den Jahren, wo er noch nicht für” fich hinreichend 
und zweckmaͤßig forgen kann, zu der gehörigen Vollkommenheit 

elange; allein es finder zwiſchen dieſen Ausdruͤcken der Unter 
ſchied Statt, dab aufziehen bloß auf dad Phyſiſche geht, 
und daher auch von Pflanzen und Thieren gebraucht wird, die 

‚ beiden anderen Ausdruͤcke ſich aber auch auf die geiſtige Bildung 
bestehen. . Unter dieſen Aetsteren ‚findet der Unterſchied Statt, 
daß In dem Worte anferzichen die Nebenbeitimmung liest, 
dag die Erzichung von der erften Kindbeit an gefchah, mo noch 
das Aufziehen eine Hauptſorge ſein mußte. 





Einleitung. 





Allgemeine VBorkenntniffe 


$1 
Bon dem Menſchen und ſeiner Natur. 


De M enfch gehoͤrt zwar ſeinem Koͤrper nach zu den 
Geſchoͤpfen der Erde, die wir Thiere nennen, allein es zeich⸗ 
net ſich ſein Koͤrper vor allen thieriſchen Koͤrpern in vieler 
Hinficht aus, und fein Geiſt erhebt ihn weit über alle’ 
übrige lebende Wefen auf Erden. Es gehört dee Menfch 
ſichtbar zweien Welten an, der Geifters und der Körpermwelt, 
und die innige Verbindung des Menfchenkörpers mit dem 
menfchlichen Geiſte macht die Menfhennatur aus. 
Gie ift der Inbegriff aller Eigenfipaften und Kräfte des 
Menfhen — 


Die Wiſſenſchaft, die uns den Menſchen kennen lehrt, 
heißt Anthropologie. Die Natur des menſchlichen 
Geiſtes lehrt die Pi ychologie, die des Körpers die Phy⸗ 
ſiologie. 


1 Wenn 


6 on 
‚ feine Beftimmung erreichen fann? Und faffen wir den N 
gen, die Brauchbarfeit der Pädagogif ind Auge, wie groß 
wie allgemein‘ ift er, welchen Einfluß hat fie auf das Wo 
Einzelner nicht. nur, fondern ganzer Familien und Voͤlke 
‚ wie grenzenlos iſt er, da er über die Schranfen des Erde 
febens hinausreicht: 







J galt man es ſchon fuͤr wichtig, die Grundſate un 
Regeln fuͤr gewoͤhnliche Berufs⸗ und Kunſtarbeiten und G 
ſchaͤfte zu ſtudiren, wie wichtig muß das Studium. eine 
Wiſſenſchaft fein, die uns die Grundfäge und Regeln für 
die Erfüllung der heiligften Pflicht, für ein Gefchäft lehrt, 
von deſſen Erfolge zeitiged und ewiges Hell, Zamiliens und 
Bürgerglüd ,. da8 Wohl der Staaten und der gefammten 
Menfchheit abhängt? Wer die Regeln für ein Gefhäft 
‚nicht kennt, kann daffelbe nicht richtig, d. h. den Regeln 
‚gemäß, betreiben; ein Geſchaͤft aber, defien Gelingen oder 
Mißlingen fo wichtige Folgen hat, wie das der Erziehung, 
ohne Kenntniß, nach blinden Gutdünfen und augenblickli⸗ 
hen Einfällen und Launen zu betreiben, ift Höchft .gefahr- 
voll, ift pflichtwidrig, ift unverantwortlich. 


\ 





N . $ q. 
Eintheilung ben Podagogit— und ber 
Erziehung. 


Das Hbject der Erziehung und ihrer Wiſſenſchaft ıft 

ber Menfch, feine gefammte Natur, feine gefammte Kraft. 
Der Menfch foll gebildet werden als Menfch, ohne Rück 
ſicht auf. befondere Umftände und Verhältniffe, der Erzieher 
fol dahin arbeiten, ihn feiner Menfchenbeftimmung, die er 
mit Allen gemein hat, näher zu führen; aber neben der 
allgemeinen Menſchenbeſtimmung hat der Zögling noch eine 
beſondere, durch die Verhaͤliniſe dieſes Lebens gegebene, 
und 


einzelnen Individuen voͤllig gleich ; ihrer Befchaffenheit und 
ihrem Grade nach findet fih aber eine bedeutende Verſchie⸗ 


. denheit. Es lehrt dieß die Beobachtung ſowohl der geiftis 


gen als koͤrperlichen Anlagen, und die Behauptung, daß 


alle Menfchen volffommen gleiche Anlagen befäßen, und nur 


die Verſchiedenheit der. Erziehung ihre nachherige Verſchie⸗ 
denheit bewirke, widerlegt jede genauere Beobachtung der 
Kinder. Den Grund jener Verſchiedenheit koͤnnen wir nicht 


angeben, wenn auch in einzelnen Faͤllen ſich Urſachen we⸗ 


rigſtens mit großer Wahrſcheinlichkeit nachweiſen laſſen. 


u $ 4. 
Erziehung.  Erziehungswiffenfhafe 
Erziehungskunſt. 


Der Körper des Menſchen bildet ih, wie jedes orga⸗ 


niſche Weſen, nah ihm beimohnenden Bildungstrieben von 


innen heraus; allein der Geift wirft theils unwillkuͤhrlich, 


teil abfichtlich auf feine Bildung ein, und fo hat auch 
der Körper Einfluß auf die Bildung des Geiſtes. Zahl⸗ 


lofe Dinge Haben bald mehr bald weniger Einfluß auf feine 
Bildung, 3. B. die Umftände, unter denen er, befonders in 
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t 


der Jugend, lebt: Armuth, Reichthum, Klima, Wohnung, . 
Stand der Eltern, naͤchſte Umgebung, Staatsverfaſſung, 


Schickſale, und beſonders die Menſchen, unter denen er auf⸗ 


waͤchſt, die Beſchaffenheit der Eltern, u. ſ. w. 
Doch des Menſchen Bildung darf nicht dem Zufalle, 


nicht der abſichtsloſen Einwirkung zahlloſer Dinge und Ums 


} 
\ 
| 


fände überlaffen bleiben, .da8 fordert feine Beftimmung, 
da8 fordert das Wohl der menfchlichen Gefellfehaft in. ihren 
engeren und weiteren Berbindungen, das gebietet Die Pflicht, 


— 


wie fie die Vernunft für ſich erkennt, und Gottes heiliges 


Dort fie gebietet. Wie der Menfch von feiner Geburt an 
ar. in 


! 


ı . . , 1} ! oo. x . % 


— 


in aller Hinſicht mehr als die Thiere ans weifen Abſichten 
an ‚fremde Hülfe. getviefen if, fo if. er es auch hinſichtlich 
ſeiner Entwickelung und Bildung; fein Körper- bedarf des 
Schutzes, der Wartung und Pflege, und fein Geiſt würde 
hne. fremde adfichtlihe Einwirkung fih nur Tangfam zur 
freien Rpätigfeit erheben, und den Grad der. Bervollfomms 
nung, deſſen er bier fähig. ift, gar nicht erreichen. Es be⸗ 
darf. der. Menſch der Erziehung. Die abſichtliche Einwir⸗ 
kußg, auf die Bildung des Menſchen heißt Erziehung, 
und erziehen heißt alſo: abſichtlich auf die Bildung 
des Menſchen einwirken. Die Wiſſenſchaft, welche die Re: 
geln für diefed wichtige Gefchäft vorträgt, ift die Erzies 
| bungswiffenfhaft oder Pädagogik. Sie ift alfo 
die Wiſſenſchaft der Regeln fü die abfi htliche Einwirkung 
auf die Bildung des Menſchen. Sie lehrt alſo die Er⸗ 
ziehungskunſt, die in der Geſchicklichkeit beſteht, je⸗ 
nen Regeln gemäß auf die Bildung Anderer einzuwirken. 
(Theoretifche, und praftifhe Pädagogik, * Pädagogiker. 
Paͤdagoge, theoretifcher und praftifcher Erzieher. - Ziehen. 
Aufziehen. ** Erziehen. Auferziehen.) 
t 68. 


"Di Wir nennen die Pädagogik mit demſelben Rechte eine Wiſſen⸗ 
ſchaft, mit weichem man jeden ſyſtematiſch geordneten Subeariff 
. zufemmen gehöriger Wahrheiten eine Wiflenfehafe nennt, wenn 
auch fein allgemeined oder ein nur empirifches Grandpeineip 
fich für diefelbe aufſtellen läßt. 
) Daß‘ Uebereinftimmende in den Worten: aufziehen, er 
ziehen und aüufersichen iſt der Begriff: forgen, daß ein 
Menſch in den Jahren, mo er noch nicht für” fich hinreichend 
und zweckmaͤßig forgen kann, zu der gehörigen Vollkommenheit 
gelange; allein ed findet zwifchen dieſen Ausdruͤcken der Untere. 
ſchied Statt, dab aufziehen bloß auf das Phnfifche geht, 
md daher auch von Pflanzen und Thieren gebraucht wird, die 
beiden anderen Ausdrücke ſich ader auch auf die getftige Bildung 
bestehen. . Unter Dielen letzteren ‚findet der Unterfchied Statt, 
daB in dem Worte anferzichen die Nebenbeflimmung liegt, 
daß die Erzichung von der erften Kindheit an geſchah, wo nach 
| das Auf zlehen eine Hauptſorge ſein mußte. 





= 











$8. | 
Miglicfeit einer. Erziehungswiſſenſchaft. 


Wir verſtehen unter Erziehungswiſſenſchaft den ſyſte⸗ 
matiſch geordneten Inbegriff der Regeln fuͤr die abſichtliche 
Einwirkung auf die Bildung des Menſchen. Obgleich kein 
Menſch auf Erden einem anderen voͤllig gleich iſt, ſo iſt 
doch die Menſchennatur in ihrem Weſen und dem Weſen 
ihrer Anlagen bei Allen dieſelbe, und alle Veraͤnderungen, 
die mit iht und ihren Kraͤften vorgehen, geſchehen unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen, und nach einer beſtimmten Ordnung,, 
nach gewiſſen Geſetzen. Die in dieſer Hinſicht gemachten 
Beobachtungen lehrt die Anthropologie, Pſychologie und 
Phyſiologie. Da aber alle Entwickelung und Bildung des 
Menſchen bei Allen etwas Gemeinſames, einen von der Na⸗ 
tur beſtinmten Gang hat, und nach einem in der Natur 
begrandeten Geſetze gefchieht, fo find auch allgemeine Regeln 
für die Einwirkung auf die Bildung des Menfchen, fo ift 
auch eine Erziehungslehre oder ersiedungeroienfbaft 
moͤglich. on 

_ $ 6. 
MWerth der Pädagogik. 

Bon wie vielen Seiten her auch der Werth der Pas 
dagogik in Zweifel gezogen und geleugnet ift, D muß den 
no derfelbe jedem Unbefangenen einleuchten. Er ift theile 
abſolut, theild vefativ. Betrachtet man nämlich ih⸗ 
ven Gegenftand und ihren Zweck an und für fich, fo ift es 
Mar, daß eine Wiſſenſchaft, welche die edeifte Ratur zum 
Gegenftande und die Veredlung derſelben zum Zwecke hat, 
einen Rang haben muß, den ihr keine andere ſtreitig ma⸗ 
chen kann. Was kann wichtiger fuͤr den Menſchen ſein, 
als die Grundſaͤtze und Regeln kennen zu lernen, nach denen, 


und bei deren Beruͤckſichtigung er und ſein Geſchlecht Tele 
eine. 
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. feine Beftimmung erreichen Fann ? Und faflen wir den Nu⸗ 
gen, die Brauchbarfeit der Pädagogik ins Auge, wie groß, 
wie allgemein ift er, welchen Einfluß hat fie auf das Wohl 
Einzelner nicht nur, ſondern ganzer Familien und Voͤlker, 


wie grenzenlos iſt er, da er über die Schranken des Erden⸗ 
lebens hinausreicht: 


J Hält man es fchon für wichtig, die Grundfäge und 

Regeln für gewöhnliche Berufs: und Kunftarbeiten und Ge 
fhäfte zu ſtudiren, wie wichtig muß das Studium: einer 
Wiffenfchaft fein, die uns die Grundfäge und Regeln für 
‚ die Erfüllung der heiligften Pflicht, für ein Geſchaͤft lehrt, 
von deſſen Erfolge zeitiges und ewiges Heil, Zamiliens und 
Bürgerglüf , das Wohl der Staaten und der gefammten 
Menfchheit abhängt? Wer die Regeln für ein Geſchaͤft 
‚nicht Eennt, Fann daſſelbe nicht richtig, d. h. den Regeln 
‚gemäß, betreiben; ein Gefchäft aber, deſſen Gelingen oder 
Mißlingen fo wichtige Folgen hat, wie das der Erziehung, 
ohne Kenntnig, nach blindem Gutduͤnken und augenblickli⸗ 
en Einfällen und Launen zu betreiben, ift Höchft gefahr: 
voll, ift pflichtwidrig, ift unverantwortlich. 


\ A 


$ q. 
Eintheilung ben Padagogit und der 
Erziehung. 


Das Hbject der Erziehung und ihrer Wiſſenſchaft iſt 
der Menfch, feine gefammte Natur, feine gefaminte Kraft. 
Der Menſch foll gebildet werden als Menſch, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf beſondere Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, der Erzieher 
fol dahin arbeiten, ihn ſeiner Menſchenbeſtimmung, die er 
mit Allen gemein hat, näher zu führen; aber neben der 
“allgemeinen Menſchenbeſtimmung hat der Zögling noch eine 
beſondere, durch die Verhaͤltniſſe diefes Lebens gegebene, 
— / . - und 
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und ur diefe muß von dem- Eeuieher berlclßhtat werden 
dierndch giebt es 


1) eine. all gemeine Menſchenerziehung und eine 
allgemeine Paͤdagogik, die die Bildung des Menſchen 
als Menſchen ohne alle andere Ruͤckſichten bezweckt; 


2) eine beſondere, die die allgemeinen Grundſaͤtze 
und Regeln auf gewiſſe bdeſondere Verhaͤltniſſe anwen⸗ 
det, und noch beſondere, aus der Natur dieſer Ver⸗ 
haͤltniſſe herfließende Regeln lehrt. 


Die aflgemeine Erziehung und Erziehungéwiſ⸗ 
ſenſchaft wird nach den beiden Haupttheifen des Menſchen 
in die koͤrperliche (phyſiſche) und geiftige, ‘und 
die geiftige nach den drei Hauptvermögen des menfchlichen 
Beiftes, nach den! Erkenntnißvermoͤgen, Gefühlsnermögen 
und Begehrungsvermögen, in die intellectuelle, pfye 
Hifhe und moralifche getheift. Die erftere hat die, 
Berftandess, die zweite die Gefuͤhls⸗, die dritte dig Wil⸗ 
lensbildung zum Ziele. Die pſychiſche wird oft auch doch 
nicht paſſend, die aͤſthetiſche genannt. 


Die beſondere Erziehung nimmt nun bei Auf⸗ 
ftellung und Anwendung der allgemeinen Erziehungsgrund« 


| füge und Regeln auf befondere Verhältniffe Rücficht, und 


daher Fann man hier mehre Arten aufzählen. So giebt 
es hinfichtlih des Geſchlechts Knaben⸗ und Töchter 
erziehung, ‚Hinfichtlih des Berufsund des Standes 


eine Erziehung-des Landmanns, des Bürgers, des‘ Solda⸗ 


ten, des Künfilers, des Kaufmanns, ds Gelehrten, des 
Adels, des Fuͤrſten, u. ſ. w,; hinſichtlich der Art det 


Erziehung eine häusliche oder Familienerziehung, und 


eine Öffentliche auf Säulen. und Ersiehungsanfalten, 
Pidagogien. 


. | , Zu 
I . \ Es 


. 
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Es leuchtet ein, daß immer die allgemeine Menſchen 
erziehung die Hauptſache iſt, denn in jedem Verhaͤltniſſe i 
- der befte Menſch der Befte und Brauchbarſte, und nicht ohn 
. großen Rachtheil ann die Rücficht der allgemeinen Me 
fchenbildung der Ruͤckſicht duf befondere Verhaͤltniſſe na 
geſtellt oder untergeordnet werden. 


Man kann auch, ohne die vielen einzelnen Verhaͤltniſſe 
in ddenen das Kind lebt, und für die es erzogen werden ſoll, 
ins Auge zu faffen, außer der allggmeinen Menſchenbeſtim⸗ 
mung bloß die beiden großen Verbindungen, in denen jeder 
Menſch lebt, die buͤrgerliche und kirchliche, ins Auge kaſſen, 
und dahn zerfällt die Erziehung in eine dreifache, in 


die Erziehung als Menſch, als Bürger und als 


Mitglied einer Religion sparthei oder Kirche, 
alſo in die allgemeine Menſchenerziehung, in die buͤrgerliche 
und irchliche. 


* 


$ s. | 
Zweck der Erziehung. 
Der umfaſſende Zwed der Erziehung geht ſchon aus 
dem Bisherigen hervor, er ift Fein anderer, als der, den 
Menfchen zur Crreihung feiner Beftimmung zu bilden, 
Hat nun der Menfch eine dreifache Beftimmung, 
1) die als Menſch, und Hinfichtlich der beiden großen 
Vereine, in denen Feder lebt, 
a) die als Bürger, und 
3) (mit Hinficht auf die SHeiftliche Rice gefprochen) die 
als Chrift, 
fo liegt auch der dreifache Zweck der Erziehung vor Augen. 
Es fol das Kind zu einem guten *) Menfchen, zu einem gu⸗ 
ten Bürger, zu einem guten Ehriften. gebildet werden. 


Jeder 


*) Gut iſt das, mad fo iſt, wie ed fin ſoll, was aiſo ſeine Be⸗ 
ſtimmung erfuͤllt und erreicht. 
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Geber Menſch foll als Menſch immer voſlkommener 


und dadurch immer gluͤckſeliger werden, feine Anlagen follen 


entwickelt, feine Kräfte gebildet, fein Verftand foll zue Er⸗ 
fenntnig für ihm wichtiger Wahrheit geführt, fein Wille 


fol aufs Gute gerichtet, fein Gefühl foll veredelt, und fein 


Wohl, fo weit ed von ihm abhängt, durch feine Denkart, 
Gemuͤthsſtimmung und Handlungsweife gefördert und ges 
fihert, er fol bier für ein Leben höherer Vollfommenpeit 
und reinerer Städfeligkeit fo vie als möglich vorgebildet 
werden. 

Als Buͤrger, a Wiegliedi der engeren und größeren 
bürgerlichen Verbindungen, in denen er hienieden lebt, ſoll 
er die Bildung des Geifted und Gemuͤths, die Kenntniffe 


und Geſchicklichkeiten, die Eigenſchaften und Tugenden er⸗ 
langen, die noͤthig find, um ein treuer und gehorſamer Uns 


0 
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tethon, ein gutes, nuͤtzliches Glied der größeren buͤrger⸗ 
lichen Gefellfchaft, und des Familienkreiſes zu fein, dem er 
angehört, und um in dem Stande, deſſen Mitglied er ift, 
bei treuer und fegensreicher Thaͤtigkeit zufrieden und gluͤck⸗ 
ig zu leben. BR | 

Als Glied der chriſtlichen Kirche foll er dahin geführt - 
werden, mit wahrem, feften, frommen Glauben den Heren 
zu umfaflen, und ſich vertrauensvoll ganz feiner Leitung zu 
ergeben, die Heiligen Zwecke der Kirche Jeſu zu ehren, dies - 
felben pflichtmäßig befördern zu helfen, und dahin zu ſtre⸗ 
ben, ein immer mwürdigeres Glied der Kirche Jeſu, des | 
Bottesreiches des Heren, zu werden. 


Hieraus ergeben ſich zugleich bie hohſten Scundfäge 
oller Erziehung. 
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Wann iſt nun die Erziehung gut zu nennen? 


Wichtigkeit einer guten Erziehung. 


Iſt gut das, was fo ift,. wie «8 fein fol und feine Be⸗ 
ſtimmung erfuͤllt, ſo iſt eine Erziehung dann eine gute zu 
nennen, wenn, fo weit nicht Hinderniſſe, die nicht in des 
Erziehers Macht ftehen, den Erfolg hindern, dusch fie der 
Menfch feine dreifache Beſtimmung im möglich vollkom⸗ 
menen Grade erreicht, wenn alfo von ihrer Seite ſtets die 
rechten Mittel auf die richtige Aet zur Bewirkung der ber 
zweckten Bildung angewandt ‚werden. Diefe Mittel und 
die richtige Art ihrer Anwendung lehrt die Erziehungswiſ⸗ 


j fenfchaft.. 


Die zärtlihe Sorgfalt, die angewandte Mühe und die 


verwendeten Roften Fönnen den Werth eines Erziehung nicht | 


beftimmen; denn was Hilft der beſte Wille ohne Einfiht, 
Umficht, Kraft und Ausdauer ? . Doch nicht von dem Erzie⸗ 
her allein, fondern auch von den Anlagen des Zöglings, 
von äuferen Umftänden, und von der Selbftthätigkeit des 


Zbglings, (der Fein Stuͤck Holz oder fein Marmorbiod in 
- der Hand des Künftlers ift, und feine Sreiheit hat) Hängt 
der Erfolg der Erziehung ab, woraus ſich ergießt, in wiefern 
‚der Zuftand des. Zoͤglings dem Erzieher zugerechnet werden 


koͤnne. 
Daß der Menſch gut erzogen werde, iſt nicht nur fuͤr 
ihn felbſt von hoher Wichtigkeit, indem davon ſein Werth 


als Menſch und Buͤrger, ſein Lebensgluͤck, ja ſein ewiges 
Heil abhaͤngt, ſondern es iſt es auch fuͤr die Familie, der 
er angehört, für den Staat, deſſen Bürger er wird, wie 
- für die Kirche Jeſu, deren Glied er ift. Dieß bedarf kei⸗ 


nes Beweiſes. | 





Daß es Hindeenifle- bes Erfolgs der beften Erziehung | 
gebe, lehrt die Erfahrung. Der Erzieher muß fie Fennen 
zu lernen fuchen, um fie weiſe beruͤckſichtigen zu koͤnnen. 
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Erziehung” und unterricht. 
Zweifacher Zweck des Unterrichts. 


Erziehung und Unterricht find zwar Feine gleiche Bes 
griffe, allein fie find verwandt, und es ift Höchft wich 
tig, fie in dem richtigen Berhältniffe zu einander zu den- 
ken. Wenn Erziehung die gefammte abjichtliche Einwir⸗ 


kung auf die Bildung des Menſchen iſt, fo iſt dieſer Begriff 
offenbar der weitere, und der des Unterrichts iſt in ihm 
enthalten, dee erſtere Begriff fchließt ben letzteren mit: in 


ſih. Unterricht if die abfichtliche Einwirkung auf Ans 


dere zur Erweckung gemwiffer Kenntniffe und Geſchicklichkei⸗ 
ta. Die Wiflenfchaft,. welche die Regeln für diefen Zweig 


der Erziehung lehrt, heißt die Unterrichtswiſſenſchaft, Lehrs 
wiſenſchaft, Didaktik. (Bon diefer Wiflenfchaft und 
ihter Eintheilung wird fpäter die Rede fein.) Statt Uns 
 teriht fagt man auch Lehre, daher der, der beſonders 
dieſen Iweig der Erziehung beforgt, Lehrer Heißt, Wie 
eine Erziehung ohne Unterricht nie ihre Zwecke erreichen . 


würde, fo ift auch jeder Unterricht, der nicht erziehend ift, 
der nicht bei dem Mittheilen von Kenntniffen und Geſchick⸗ 
lichkeiten ſtets auf die gefammte Bildung hinzuwirken fucht, 
cin bloßes Abrichten und bewirkt ein ploßes Anlernen, 


er ik ein Schlechter Unterricht, weil er nicht fo- if, wie er 
fein ſoll, und nicht leiſtet, was er leiſten fol...‘ Wie alle 


Erziehung Unterricht fordert, fo muß aller Unterricht ers 


| siehend fein. Der Unterricht ift alfo ein Theil der Erzie⸗ 


hung, ift Erziehung bei, duch und zur Mittheilung gemwifs 


| fe seantaiffe und Geſchicklichkeiten. 


Es war fange ein Hauptfehler der eehrer, daß ſie ein⸗ 


fitig nur die Mittheilung von Kenntniflen und Geſchicklich⸗ 
feiten, ohne Racſichi auf die Erziehung, fuͤr ihren Beruf 
hiel⸗ 


\ 
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hielten, und nicht bebachten, daß aller Unterricht einen 
zwiefachen Zwed Habe, nämlih 1) den formalen 
(formare, bilden), oder den dee gefammten Bildung des 
Menfhen, und 2):den materiellen, oder die Mitthei: 
lung von gewiſſen Kenntniſſen und Geſchicklichkeiten. 


11. 


Dem liegt bie gefammte Erziehung, und 


“atfo auch ber Unterricht ob? Schulen. 


Die gefeminte Erziehung ‚hat Gott zunaͤchſt in die 
Hände der Eltern gelegt, denen die, welche zum engeren 
Samilienbunde gehören, Bei diefem toichtigen Geſchaͤfte bes 
huͤlflich fein follen. Es Fann dieß ſchon nicht anders fein; 
denn wenn auch die Erziehung weit über die Jahre der 
Kindheit und Jugend hinausreicht, und auch die Weiter: 


bifdung der Erwachſenen Sorge des Staats bleiben muß, 


fo ift Doch die Kindheit und Jugend die eigentliche Zeit der 
Erziehung, weil da die Einwirkung Anderer am nöthigften, 


und der Menſch für fie am empfaͤnglichſten, die Menfchen: 
natur am bildfamften ift, und in dieſer Periode-ift der | 
Menſch faſt ganz in den Händen feiner Eltern, und an feine 
Eltern gemwiefen-und gebunden. Da es aber vielen Eltern 


durchaus an den zu dem fo ſchweren and wichtigen Gefchäfte 
der Erziehung nöthigen Eigenſchaften, Kenntniffen, Geſchick⸗ 
lichkeiten und Huͤlfsmitteln fehlt, da Viele, durch ihre Be⸗ 
rufsgeſchaͤfte behindert, ſich nicht genugſam um die Erzie⸗ 
hung ihrer Kinder bekuͤmmern koͤnnen, Andere ihre heiligen 
Elternpflichten in dieſer Hinſicht nicht kennen und achten, 
auch viele Eltern fruͤher ſterben, als wo ihre Kinder die noͤthige 
Bildung erlangt haben, ſo kann und darf der Staat, deſ⸗ 
ſen Sicherheit und Wohlfahrt von der guten Erziehung des 
aufwachſenden Geſchlechts ſeiner Buͤrger abhaͤngt, die Er⸗ 
ziehung der Jugend den Eltern nicht allein uͤberlaſſen. In 

| allen 
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alen gut eingerichteten Staaten giebt e8 daher Schulen, 
oder folhe Anſtalten, die der Bildung der Jugend gewib⸗ 
met find, von. denen. man die Sezichungsanftaften 
noch unterſcheidet, infofern diejelben an Eltern Statt auch 
die Erziehung‘ übernehmen, die gewöhnlich neben der 
Schul: Erziehung Sache der Eltern und des Haufes bleibt, 
and die zum Theil woleich Eulen. And, 


Die allgemeinen und beſonderen Ersiehungsbedärfniffe 
hinſichtlich auf Gefchleht, Lage, Stand, Beruf u. ſ. w. 
berudfichtigend, Hat man mannigfaltige Arten von Schuls . 
md Erziehungs s Anſtalten geſtiftet. Elementarſchulen, 
Volkeſchulen, Landſchulen, niedere, mittlere, höhere Buͤr⸗ 
gerſchulen, niedere, mittlere, Höhere Toͤchterſchulen, Vor⸗ 
dereitungsſchulen, Gymnaſien, Paͤdagogien, Univerfitäten, 
Seminarien, Handwerksſchulen, Kunſtſchulen, Handlungs⸗ 
ſchulen, hoͤhere Gewerbsſchulen, Soldatenſchulen, Schiff⸗ 


fahrtsſchulen, Morgenſchulen, Abendſchulen, Sonntagägä⸗ 


ſchulen, Armenſchulen, Schulen für Blinde, für Taubſtum⸗ 
me, Baifenhäufer (melde von mehr als einer Seite ſehr 
bedenllich find) u. ſ. w. u 


51. 
Die. Bolfsfhule 


| Unter allen den mannigfaltigen: Arten von Schulen 

iR unftreitig die Volksſchule, d. h. die, melde bie 
Bewirkung der Bildung ‚und die Mittheilung der Kennts 
fe und Geſchicklichkeiten zum Zwecke hat, deren Jeder 
im Volke bedarf, die wichtigfte; denn 1) in ihr wird der 
Grund aller weiteren Bildung, auf defien Güte Alles bes 
ruht, gelegt, fie Hat es mit den Elementen aller Kraft und 
alles Wiffend und Koͤnnens und mit der Anregung und ers 

fen Bildung der ganzen Wenfhenfraft zu hun, wen be 
| runds 


| 
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Grunblage aller dotwitdans IR; 5) ſie gehort Allen a 
nicht einem 'einzehten Skande; und 3) fie hat den wichti 
ſten Einfluß auf die gefämmte Volfsbildung⸗ da der groͤß 
Hl: der Menſchen aus ihr allein feine‘ sanze Pildung ent 
nimnit. 
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Bange J zum ſeſen Nachtherfe Kir’ die e täten vo 
diefen die Hohe — der Voltsſxuen verkannt. 
 Woson Hänge bie Bostrefflichteic ber 
. Volksſchulen ab3.- 
"ok es um dag Volksſchulweſen eines Landes gu 
| —* und ſollen die Volksſchulen leiſten, was fie leiſter 


miuͤſſen, um ihre Beſtimmung ganz zu erreichen, ſo it Fol 
| gendes noͤthig: 





7): Sie: muͤſſen in gehoͤriger Angahi vorhanden, und, 

wo es noͤthig iſt, in mehre Claſſen abgetheilt, und mit 
der noͤthigen kehrerzahl verfehen ‚. fie dürfen nicht über: 
füllt fein. | 


Die Lancaſtetſchulen b bleiben ein trauriger Nothbehelf, 
ſo wie die Huͤlfe durch Monitoren oder wGehatfeſcaͤter im⸗ 
mer hoͤchſt mangelhaft bleibt. 


2) Die Schulen muͤſſen die gehörigen Mittel zu ihrem 
Beſtehen und Gedeihen haben. Hieher gehoͤrt ein zurei⸗ 
chender Gehalt fuͤr den Lehrer, um ſorgenfrei und anſtaͤn⸗ 
dig, jedoch nicht um uͤppig und in Weltiuft leben zu koͤn⸗ 
nen, und Mittel zur Anſchaffung des rdthigen Lehrappa⸗ 
rats fuͤr Lehrer und Schüler, 


3) Die 





WB 08 
| 9» Die Schulzimmer maͤſſen durchaus zweckmaͤßig 
und mit den nöthigen "und zweckmaͤßigen Utenfilien und 
&hrmitteln verſehen ſein. 


4) Der Staat muß aber das Wolkeſchulweſen eine 
Arenge und wirkſame Aufficht führen, die ſich a) über die 
Verwaltung des Schulvermoͤgens, b) -über die. Schulge⸗ 
binden. fe w., c) über die geſammte Amtsfuͤhrung ber 
vehrer, d) über den Schulbefuch, e) über die gewiſſen⸗ 
yafte Befegung der Schuiftellen mit tüchtigen und wuͤrdi⸗ 
gen Subjecten und f) über die Anftalten zur zortbildung 
der Lehret erſtrecken muß. 
5) Doch beſonders hängt: die Vortrefflichfeit der 
Volksſchule, und der Segen, den fie ftiften foll, von der. 
Vortrefflichfeit des Lehrers ab. Iſt der Lehrer fchlecht, fo 
if und wird die Schule ſchlecht, die Umftände mögen fein, 
melde fie wollen; dahingegen ein in’ aller Abficht trefflicher 
chrer unter r allen Umftänden das Mögliche leiften wird. 


— 


| . 
| s 14. 
Der Schullehrerberuf und ſeine Worde. 


Der Beruf des Schullehrers iſt die Bildung der ihm 
anvertraueten Kinder zu guten Menſchen, zu treuen, nuͤtz⸗ 
lihen Bürgern und wahrhaft frommen Chriften. Seine 
‚Schüler dazu zu bilden, wird er durch feinen "Unterricht 
‚Ihre Anlagen entwickeln und bilden, und fie zu den für ihre 
Beſtimmung nöthigen, und von feiner Schule zu ermartens 
den Kenntniffen und Sefchieklichkeiten führen; aber nie wird 
er es vergeffen, daß die Mittheilung diefer Kenntniffe und 
Geſchicklichkeiten nicht das Einzige ift, was von ihm geleis, 
‚Het werden fol. Er fol von feiner Seite thun, was er 
vn, feine Schäfer ihrer dreifachen Beſtimmung entge⸗ 


[ genzu⸗ B 


+ 
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-“ . 
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der erſten Chriftentugenden: die Demuth, fehlt. 


N 


genzuführen, und indem er dieß thut, beföcbert, ee ni 
nur die jeitige und ewige Wohlfahrt feiner Schüler, fi 
dern Familien⸗ und Bürgerglüd, er befördert dag Gott: 


reich des Heren auf Erden, die Veredlung und Begluͤcku 


der Menfchheit durch Wahrheit, Tugend und Froͤmmigke 
Das Wirfen des Schullehrers iſt alſo unmittelbar auf I 


hoͤchſten und edelften Zmecke gerichtet, die der Menfch fi 


ben und verfolgen kann, und unausfprechlich ift der Sege 


den er fiiftet, wenn er als chriftlichen Lehrer zur Ehre d 
‘ Heren, mit Einfiht, Gefchidlichfeit, ‚Treue, Liebe ui 


wahrhaft frommen Sinn und Glanben in feinem Beru 
lebt und arbeitet. in geſchickter, frommer, treuer, 
aller Adficht guter Lehrer iſt ein Segen für ganze Ortſcha 
ten und Geſchlechter! | 


In der Größe und Heiligfeit des Zwecks, den di 


| | Schullehrer in feinem Amte verfolgen fol, und in de 
. Segen, den er durch feine Amtsführung über Viele, üb: 


ganze Familien und Ortſchaften, über Zeit und Ewigke 
verbreiten kann, Tiegt die Würde des Schullehrerberufi 
die von allen Verftändigen und Befleren anerkannt mir! 
und weit allgemeiner anerfannt werden würde, wenn « 
‚nicht noch zahllofe Lehrer gäbe, die es durch ihr ganze 
Leben und Wirken beweifen, daß fie felbft die Würde ihr: 
Berufs und die hohe Beftimmung deſſelben nicht Fenna 
und durchaus nicht find und Teiften, was fie fein und fe 


ſten müßten, wenn ‚die hohe Würde und die MWichtigfe 


ihres Berufs allgemein anerfannt werden follte. 


. | 

Dee Shulmeifterftolz, der fo häufig, beſonder 

bei folchen Lehrern gefunden wird, die in Seminarien ei 
Halbe und fchiefe Bildung erhielten, iſt lächerlich und ve 
&chtlich, und beurfundet allein ſchon, daß der Lehrer nid 
ift, was er fein foll, und es nicht fein kann, da ihm eit 


X 
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9 & muß einen Findfißen Sinn, und Liebe zu d 
Kindern, Sanftmuth und Geduld, Freundlichkeit u 
Ernſt, wahre ‚tehrerwürde und wahre Demuth l 
ſttzen. 

6) Er muß feinen Beruf mit Liebe umfaffen und für I 
hohen Zwecke deſſelben erwärmt und begeiftert fein, 


7) Er muß frei fein von Weltluſt und milder Simli 
keit, und Sinn. für Rille Haͤuslichkeit und rein 
Freuden haben. 


+, Er muß wahren lebendigen feommen ehriſtenglaub 
haben, muß wahrhaft religiös, von inniger Liebe ( 

gen den Heren, und von der Ueberzeugung durchgluͤ 

fein, daß in feinem Anderer Dei iz als in Ehri 

Jeſu allein. 


Wer ſich dem Schullehrerberufe widmet, pruͤfe ſich na 
dieſen Forderungen, und bedenke die ſchwere Berantior 
lichfeit, die diefee Beruf mit ſich führt!_ Wehe dem, d 
- - in diefem Berufe nicht leiftet, was er leiften foll, der wo 

gar ein Fluch in dem Kreife wird, in welchem er Segen 
verbreiten berufen iR. Ä 


| . ‚ 
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Erfies Kapitel, 


Exjiepungsießre für Säuttehrer. 


$ 16. " 


Bezriff ei einer Erfichungsishre für Säut 
Ä lehren. 


Der naͤchſte Beruf, das eigentliche Geſchaͤft des Lehrers, 


it der Unterricht. Dieſer ſoll nicht nur ſtets erziehend fein, 
dh neben dem Zwecke der Mittheilung gewiſſer Kenntniffe 
und Gefchichlichfeiten auch den ıder gefammtern Bildung im 


Auge haben und verfolgen, fondern es fol der Lehrer auch 
‚außer dem eigentlichen Unterrichte fein Verhaͤltniß zu feinen - 


Schuͤlern auf alle Weile dazu benugen, auf die gefammte 


Bildung feiner Schüler zur Erreihung ihrer dreifachen Bes 


kinmung einzuwirken. @ine Erziehungslehre für 
Schullehrer ift daher die Anmweifung, wie die Lehrer 
in Schulen auf die gefammte Bildung (Erziehung) ihrer 
Schuͤler einwirken follen; fie lehrt, was der Lehrer duch 
feinen Unterricht, bei demfelben, und in feinem ganzen Vers 
haͤltniſſe zu feinen Schülern, zur Erziehuͤng derſelben thun 
kann und ſoll. 


⸗ 
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Iv. — Ber 


Bernüunft habe, abzuurtheifen, und Aufſicht und Leitung 
zu übernehmen fähig fei, durch ihre Unwiſſenheit und 
Anmaßung vielfaches Gute hindern und mannigfaltigen 
Schaden ſtiften. Moͤge dieß Buch manchem dieſer 
Herren die Augen Öffnen, und fie aus ihrer Unchaͤtigkeit 
aufwecken; moͤge es recht viele Lehrer zur Pruͤfung ihres 
bisherigen Thuns veranlaſſen, ſie zu richtigen Anſichten 
leiten, und zu neuem heiligen Eifer in ihrer Amtsthaͤtig⸗ 
keit beleben; moͤge es angehenden Lehrern ein treuer Fuͤh⸗ 
rer ſein, und denen, welche mit mir an dem wichtigen 
Merfe her Bildung kuͤnftiger Lehrer arbeiten, die Grund⸗ 
ſaͤtze zue Prüfung vorlegen, die einer ihrer Mitarbeiter 
als richtig angenommen und bewährt gefunden hat. ’ Gott 
ſegne die Wirffamfeie diefes Buches,” er fegne Alle, die 


nahe und ferne mit frommen Stun für eine befiere und 


wahrhaft chriſtliche Jugendbildung thaͤtig ſind! 


Zerrenner. 
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‚die Beſtimmung bes Kindes als Menſch, als Chriſt um 
Bürger. erfordert, fie muß aber neben der allgemeinen Men 
ſchenbeſtimmung auch die Angemeflenheit der. gefammtei 
Bildung für die. Verhaͤltniſſe, für. die das Kind erzogen wer 
den ſoll, berückfichtigen. Allgemeine und hypothetiſche Er 
ziehung. Beide Zwede muß der Erzieher in Harmoni 
bringen; doch bleibt immer die allgemeine Menſchenbildun 
der erſte und hoͤchſte Zweck, und nie darf die Erziehung zı 
befondern Zwecken Grundfäge ‘aufnehmen und befolgen. 
welche denen der allgemeinen Menſchenbildung widerftreiten. 
Boͤchſt wichtig ift indeflen die Ruͤckycht auf die Verhalmiſe 
für die das Kind erzogen werden ‚IR. 


268. 
FSortſetzung. 


Vierte Regel: Die Cultur muß naturgemäß 
geſchehen, d. 5. ſie muß der Matur und ihrem Entwiche⸗ 
| Iungsgange angemeffen fein. Die Anlagen des Menfchen 
find in ihrer Entwickelung und Ausbildung an fefiftehende 
‚ unabänderliche Geſetze gebunden, die in der Natur feldft 
gegründet find. Diefe Gefege beftimmen die Art der Eins 
wirkung auf die Menfchennetur, und die Mittel, die, fo 
wie die Weife, wie fie angewandt ms.ben müflen. Jede 
den Gefegen ber Natur widerfprechende Einwirkung bleibt 
entweder erfolglos, oder wird nachtheilig. 


um bei der Eultur ſtets "naturgemäß verfahren zu 

fönnen, bedarf der Erzieher einer richtigen Kenntnif der 
menschlichen Natur, wie fie im Allgemeinen, und -befonders 
wie fie in der Kindheit und Jugend, in der Periode und 
auf den Stufen der Entwidelung, beſchaffen iſt. Er er⸗ 
Sangt dieſe Kenntniß 


1) durch das ſorgfaͤltige Studium der gathrobelogie 
ſychologie und Po ologie.) 
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kann hoͤchſt nachtheilig wirken. Sonach wird die Behand: 
kung eines und deſſelben Indinidul, zu verfchiedenen Zeis 
tm, und unter verfchiedenen Umftänden, oft ganz verfchies 
den fein muͤſſen. Das Kind will anders behandelt fein, ale 
der Knabe, der Knabe anders, ald dee Füngling ; Anfichten, 
Sofungsvermögen, Wünfche, Neigungen, Het iſt bei ihnen 
verſchieden. 


$ 28. 
Kortfeßung. 


Siebente Regel: Die Eultur geihehe in einer 
veſen Stufenfolge. 


Sie muß anfangen bei dem wahren Elemente, und auf . 
dem natürlichen Entwickelungswege nach und nach ohne. 
kuͤcke und Sprung den Zögling zu der Bildung führen, die 
er erlangen foll, damit die Bildung vollſtaͤndig, gruͤndlich 
end feſt werde. 


Aeberall herrſcht in der Natur und d Ihren Entwicke⸗ 
lungen Staͤtigkeit, und die Anlagen und Kraͤfte des Men⸗ 
ſchen treten nicht alle mit einem Male, ſondern nach und 
nach und in einer weiſen Stufenfolge und Ordnung in 
Thaͤtigkeit. Der Erzieher, der dieſe Ordnung der Natur, 
den natürlichen Gang der Entwicelung des Menfchen_nicht 
deruͤckſichtigte, würde nicht nur den Zwed der Erziehung 
nicht erreichen, fondern denfelben ſtoͤren. Er darf der Nas 
tue nicht vorgreifen, fondern foll diefelbe nur bei ihter Thaͤ⸗ 
tigfeit unterftügen, und die Kräfte weife bilden ‚und leiten... 
Ass Streben, die Reife zu erfrühen, ift eine Treibhauss 
Sniehung, und bringt nur Treibhaus: Fruͤchte. Es fehlt 
die an warnenden Beifpielen aicht. 


A 
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Wenn die Kenntniß des. Menfchen und die Natur def 
ſelben Jedem intereffant und nüglich ifl, fo ift fie dem, 
‚der auf diefelbe zweckmaͤßig einwirken will, durchaus un⸗ 

entbehrlich. _ 

Zu 2 -. 
Bon der Menſcheneraft und den Aniagen 
des Menſchen. — 


Die der geſammten Menſchennatur einwohnende Kraft 
heißt die Menſchenkraft, fie beſteht alſo in dem Inbe⸗ 
griffe der gefammten Vermögen des Menfchen, gewiſſe Wir: 
kungen bervorzubringen. Der Menſch beſitzt mannigfaltige 
Anlagen, die. der Grund der Möglichkeit find, das zu 
tverden und zu beiwirfen, was er werden und wirfen fann, 
und diefe fann er weder fich felbft erwerben, noch fünnen fie 
ihm duch millführlihe Einwirkung mitgetheilt merden, 
- fondeen fie find ihm von Natur gegeben. Wem eine Anlage 
fehlt, dem kann Feine Kunft diefelbe verleihen oder erſetzen; 

wohl aber Finnen die Anlagen. des Menſchen gebildet wer⸗ 
den, die Menſchenkraft iſt bil dſam, hat Bildſamkeit, 
ohne welche Eigenſchaft von keiner Erziehung die Rede 
ſein und.die hanze Menſchenbeſtimmung eine an⸗ 
dere fein muͤßte, als die fie if. Bildſam iſt das, was 
fih durch abſichtliche Einwirfung zu gewiſſen Zwecken ver: 
Andern läßt. Nicht alles Veränderliche ift alfo bildſam. 


$ 3 “ 
Sleichheit und Verſchiedenheit der Anlagen 
bei einzelnen Menſchen. 


In Hinſicht auf ihr Weſen und ihren Entwickelungs⸗ 
gang, d. h. hinſichtlich der Geſetze, denen ihre Entwickelung 
und. Ausbildung unterliegt, find diefe Anlagen bei allen 

einzel: 


x 


_ 
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einzelnen Individuen völlig gleich; ihrer Beſchaffenheit und 
ihrem Grade nach findet ſich aber eine bedeutende Verſchie⸗ 
denheit. Es lehrt dieß die Beobachtung ſowohl der geiſti⸗ 


gen als koͤrperlichen Anlagen, und die Behauptung, daß 


alle Menſchen vollkommen gleiche Anlagen beſaͤßen, und nur 
die Berfhiedenheit dee Erziehung ihre nachherige Verſchie⸗ 
denheit bewirke, widerlegt jede genauere Beobachtung der 
Kinder. Den Grund jener Berfchiedenheit Finnen wir nicht 
angeben, wenn ‘auch in einzelnen Fällen ſich Urſachen we⸗ 
 nigfiens- mit großer Wahrſcheinlichkeit nachweiſen laſſen. 





u $4 | 
Erziehung.  Erziehungswiffenfhafe 
Erziehungskunſt. | 


Der Körper des Menfchen bifdet fich, wie jedes orga⸗ 


nifhe Wefen, nad ihm beimohnenden Bildungstrieben von 


innen heraus; allein der Geift wirft theils unwillkuͤhrlich, 


theils abfichtlih auf feine Bildung ein, und fo hat auch 
der Kbeper Einfluß auf die Bildung des Geiſtes. Zahl⸗ 
loſe Dinge Haben bald mehr Bald weniger Einfluß auf feine 
Bildung, z. B. die Umftände, unter denen er, befonders in 
der Jugend, lebt: Armuth, Reichthum, Klima, Wohnung, . 


Stand der Eitern, nächfte Umgebung, Staatsverfaffung, 


Schickſale, und befonders die Menfchen, unter denen er aufs ' 


waͤchſt, die Beſchaffenheit der Litern, u. f. w. 








Doc) des Menſchen Bildung darf nicht dem Zufalle, 


nicht dee abfichtslofen Einwirkung zahllofer Dinge und Ums ı 
fände uͤberlaſſen bleiben, das fordert feine Beftimmung, 
das fordert das Wohl der menſchlichen Gefellfehaft in ihren 


engeren und weiteren Verbindungen, das gebietet Die Pflicht, 


— 


m 


J 


wie ſie die Vernunft fuͤr ſich erkennt, und Gottes heiliges 


Vort fie gebietet. Wie der Menſch von feiner Geburt an 
N Ar... in 


‚ . 
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ſraͤndig abgehandelt werden. Da dieß ‚aber die Grenze 
des Unterrichts, wie fie der Zwed diefer Schrift beftimmt 
 — überfchreiten würde, fo follen im.Zolgenden die Regeln fü 
. . bie.genannten drei Hauptgefchäfte des Erziehers nicht ge 
_ teennt, fondern bei jedem Hauptvermoͤgen des Menfchen zu 
fanımen, und. zwar nur infofern vorgetrageh werden, al 
fie. den .eigentlichen Schuflehrer angehen, . und von ihm üı 
feinem Verhältniffe als Lehrer und in feiner Schule berüd 
wertet werden fünnen und follen, 


> \ - 


$ 831. 

Koͤrperliqhe Erziehung. 
Die Eörperliche Erziehung ift von großer Hictigfeit: 
denn der Körper ift die Wohnung und das Werkzeug dei 
Seele, und. nur bei Förperlicher Gefundheit fann dee Geiſ 
werden und mwirfen, wie er fein und was er wirfen fol 
Leider wird diefelbe ſowohl in der häuslichen als öffentlicher 
@rziehung in unferen Tagen felten nach ihrer ‚hohen Wich 

tigkeit brachtet und behandelt. 

Obgleich die koͤrperliche Erziehung mehr i in den Hän, 
den der Eltern liegt, und im häuslichen Kreife beforgt iver. 
den muß, fo Fann und foll doch auch der Lehrer in dei 
Schule fie beruͤckſichtigen und. befördern helfen. | 
Der Lehrer Fann mittelbar und unmittelbar zur Er 
haltung der Gefundheit, zur Bildung des Körpers, und feld 

zur Heilung koͤrperlicher Schwächen und Fehler, beitragen. 
Zur Erhaltung der Gefundheit und Verhütung Eranf 
hafter Zuftände kann der Lehrer unmittelbar beitragen durd 
Bermeidung und Verhütung alles deffen, was feinen Schu 
fern koͤrperlich nachtheilig werden Fann. Sorge, daß da 
Lehrzimmer nicht. überfüllt ſei. Stete Sorge für gefund 
Luft. Mäßige Heigung im Winter. Verhütung der fehar 
fen Zugluft, auch. beim Schlufe.der Stunden. Sorge fü 
einen tradenen Fußboden. Stellung. der Site hinfichelig 
dei 


l 





| $ 5, f 
Möglichkeit einer Erziehungswiſſenſchaft. 


Wir wverſtehen unter Erziehungswiſſenſchaft den ſyſte⸗ 
matiſch geordneten Inbegriff der Regeln fuͤr die abſichtliche 
Einwirkung auf die Bildung des Menſchen. Obgleich kein 
Menſch auf Erden einem anderen voͤllig gleich iſt, ſo iſt 
doch die Menſchennatur in ihrem Weſen und dem Weſen 
ihrer Anlagen bei Allen dieſelbe, und alle Veraͤnderungen, 
die mit iht und ihren Kraͤften vorgehen, geſchehen unter ges 
wiſſen Bedingungen, und nach einer beftimmten Ordnung, 
nach getwiffen Gefegen. Die in diefer Hinficht gemachten 
Beobachtungen lehrt die Anthropologie, Pfychologie und 
Phyfiologie. Da aber alle Entwidelung und Bildung des 
Menfchen bei Allen etwas Gemeinfameg, einen von der Na: 
tur beftimmeen Gang hat, und nach einem in der Natur 
begrandeten Gefege gefchieht, fo find auch allgemeine Regeln 
für die Einmwirfung auf die Bildung des Menfchen, fo ift 
auch eine Erziehungslehre oder Eruiehungewiſcaßheft 
nigic. n 

- $ 6. 
Werth der Pädagogik. 

Bon wie vielen Seiten her auch der Werth der pa⸗ 
dagogik in Zweifel gezogen und geleugnet iſt, ſo muß den⸗ 
noch derſelbe jedem Unbefangenen einleuchten. Er iſt theils 
abſo lut, theils relativ. Betrachtet man nämlich ih: 
ren Gegenftand und ihren Zweck an und für fich, fo ift es 
Mar, daß eine Wiffenfchaft, welche die edelſte Ratur zum 
Begenftande und die Beredlung derfelden zum Zwecke hat, 
einen Rang haben muß, den ihr Feine andere ſtreitig ma⸗ 
hen kann. Was Fann wichtiger für den Menfchen fein, 
ald die Grundfäge und Regeln kennen zu lernen, nach denen, 
und bei deren Beruͤckſichtigung er und ſein Geſchlecht ei 
eine. 


+ 


wickfam fein. Unmittelbar wied ee dieß, indem er bei 
Unterrichte und in feinem Umgange mit feinen Schülern 
Kraͤfte derſelben, z. B. ihr Geſicht, ihr Gehoͤr, den Gefuͤhl 
finn, ihre Sprachwerkzeuge, ihre Stimme zu uͤben und z 
bilden ſucht, indem er auf Spaziergaͤngen und bei den ju 
gendlichen ‚Spielen die Hebung und Staͤrkung der Förperli N 
chen Kräfte beruͤckſichtigt, *) auch wohl ihre gymnaſtiſch 
Uebungen leitet; aber er kann es auch mittelbar durch Be 
lehrung, Ermunterung, Ruͤckſprache mit den Eitern u. dal. 


Weniger kann der Schullehrer zur H eilung koͤrpe 

licher Schwächen und Fehler beitragen. Sie iſt größten 
heils Sache der Eltern und des Arztes; doch kann er aud 
bier Manches thun. Er wird, wo er ficht, dag Huͤlf 
Noth thut, die Eltern feiner Schüfer pertraulich darauf auf 
, merffam machen, et wird, wo Schwächen fi fich zeigen, 3. ® 
bei diefem oder jenem Sinne, das Seine dazu mitwirken, 

-. auf eine vorfichtige Art, befonders Durch Uebung der ſchwa 
» chen Kraft, Staͤrkung zu bewirken, wird befonders auf di 
Gebrechen, die aus der Lebensart oder anderen Verwoͤhnun⸗ 
gen herrähren, durch Belehrung und Ermunterung helfen? 
zu wirken fuchen, wird mit kluger Borficht zur Abhärtung 
der Kinder mitwirfen, und dazu befonders Spiele und Spa: 
‚ziergänge benutzen, und endlich liebevoll und zweckmäßig 
auf den Gemüthszuftand Franfer Kinder einzumirken fuchen. 
Eine heitere Gemüthsftimmung ift für das Gedeihen des 
ganzen Auferen und inneren Menfchen, was der heitere 
milde Sonnenfchein für die gefammte Tebende Schöpfung 
if; und fo wird er bei allem Ernſte, den die Erziehung, 
befonders auch die religiöfe Bildung, fordert, doch ftets das 
für forgen, daß in feinem Schulkreife der heitere Sinn der 
Unſchuld wohne. Seid allggeit fröhlich! ermahnt ja ein 
Apoſtel des Heren, und der Herr felbft ftellt den Inneren 
FSrieden, bei dem das Herz nicht erſcheict und Au nicht 
uͤrch— 
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. N) Sumurhs Snmrafit und Spiele. 


ftande, 3) auf die Dauer der firleten Chaͤtigkeit, 
4) auf die Kreiheit des Geiftes bei derfelben, und 
5) auf.die Regelmäßigfeit bei.allen Wirkungen, 


| $ 42. 
Sortfeßung 


Suche zunaͤchſt die innere Geiftesthätigkeit des Zoͤg⸗ 


lings zu wecken, zu erhöhen, und es dahin: zu bringen, daß 
die einzelnen Geiſteskraͤfte leicht und fchnell in Thaͤ⸗ 
tigkeit übergehen, und daß diefer Zuftänd der Thaͤtigkeit 
dem Zoͤglinge eigenthoͤmlich werde. 
Dieſe Erregbarkeit, die nicht jeder Zoͤgling im 
gleihen Grade: befigt, wird nur durch Uebung gebildet, und 
Alles fommt darauf an, dem Zöglinge oft Gelegenheit und 
Veranlaſſung zur Tigenen Geiftesthätigfeit zu geben. 
Die bloßen Lehrftunden zu unmittelbaren Denkuͤbun⸗ 


gen reihen nicht hin; dein ganzer Unterricht muß die Kräfte 


regen, Doch mußt du ftets das Maß der erlangten Kraft 
" gehörig beruͤckſichtigen, die Thätigfeit befonders Im Anfange 
| nicht zu lange dauern laffen, und dafür forgen, daß derfelbe 


' dem Zöglinge angenehm und interelant ſei. Verwerflichkeit 
des Stillſitzenlernens. 


6 48, 
W— Fortſetzung. 

| Eine oberfaͤchliche, fluͤchtige, nichts ergruͤndende Sei: 
| festhätigfeit if non geringem Werthe, der Zögling muß feine 
Daͤtigkeit firieen fernen. Zerftreutfein und Vertieftſein 
find die Fehler, vor denen der Zögling gefichert werden foll. 


gens iſt die Aufmerkſamkeit. Es wird diefelbe dem 
einen Rinde leichter, dem anderen ſchwerer, und nicht jede 
| Saft wird gleich leicht figiet, wie nicht jeder Begenftand 

auf gleiche Weiſe die Aufmerffamfeit erregt und erhält. 





Ents 
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der Zuſtand des Fixirens der Kraͤfte des Erkenntnißvermoͤ⸗ 


5 34 no 
Das Erkenntnißvermoͤgen. 
Das Erkenntnißvermoͤgen wird eingetheilt in dai 
obere und untere. Die Thiere haben bloß dag untere 
es fehlt ihnen das Bewußtſein, oder das Vermoͤgen, fid 
ſelbſt von ihren Vorſtellungen, und dieſe von ihren Gegen 
ſtaͤnden zu unterſcheiden; weßhalb fi e die Erkenntniſſe, di 
ſie erlangen, nicht ſelbſtthaͤtig weiter verarbeiten, nicht den 
Ten koͤnnen; es fehlt ihnen das Denfvermögen, d.h 
es mangeln ihnen die Kräfte, welche das obere Erkenntniß 
vermoͤgen des Menſchen ausmachen. 
Zu dem unteren Erkenntnißvermoͤgen gehoͤ 

ven folgende Kräfte: 
— 1., Die Sinnlichkeit, o oder das Vermoͤgen der Seele 
Bilder und Eindruͤcke von Gegenſtaͤnden aufzunehmen 
Ein von der Seele aufgefaßtes Bild heißt eine An: 
fhauung, ein von ihr aufgenommener Eindrud 
Empfindung. Inſofern die Sinnlichkeit Bilder 
von Gegenftänden aufnimmt, heißt fie daher auch An: 
fHauungsvermögen, und infofern fie Eindrücke 
aufnimmt, Empfindungssermdgen. 
2 Das Gedaͤchtniß ift die Kraft, Vorſtellungen zu be⸗ 
wahren und zu behalten. 

3. Die Erinnerungsfraft if das Vermögen der 
‚Seele, fehon gehabte Vorftellungen wieder hervorzu— 
rufen und fie als ſchon gehabte zu erfennen, fie wieder 
zum Bewußtſein zu bringen. 

4. Die Einbildungskraft iſt das Bermögen der 
Seele, fih abwefende Dinge als gegenwärtig vorzu⸗ 
‚‚ftellen, und aus dem Vorrathe von Vorftellungen Bil: 
der neuer Gegenftände zufammenzufegen. Hinſichtlich 
des erſten Gefchäfts heißt fie die veproducirende, 
hinſichtlich des legteren die produeirende oder 
ſchaffende Einhildungsfraft oder Phantaſie. 


s ⸗ | ⸗ 3 
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⸗ 





Zum oberen Erfenntnigvermögen gehören fols 
gende drei Kräfte: 

1. Der Verſtand, oder das Vermögen, Vorftellungen 
und Begriffe zu bilden. 

2. Die Urtheilsfraft, oder das Vermögen, zu ur: 
theilen, d. h. das Verhaͤltniß zwiſchen Vorſtellungen 
einzuſehen. 

3. Die Vernunft, oder das Vermoͤgen, zu ſchließen, 
oder das Vermoͤgen zu uͤberſinnlichen Vorſtellungen 
oder Ideen. Cie iſt da& hoͤchſte erkennende Vermoͤ⸗ 
gen des Menſchen. 

6 8# 
Das Gefühlsvermdgen. 

Auch das Gefuͤhlsvermoͤgen wird in das obere und 
untere aetheilt. Das Gefühlsvermögen ift die Fähigkeit, 
ji) feines Zuftandes, ob er angenehm oder unangenehm ik, 
unmittelbar beroußt zu werden, und eben diefes unmittel> 
bare Bemußtfein, diefe unmittelbare Wahtnehmung unſe⸗ 
rd Zuftandes heißt ein Gefuͤhl. 

Da wir eine geiftige und Förperlihe Natur haben, 
und fih der Zuftänd unferes geiftigen und Förperlicden We⸗ 
feng verändern kann und oft verändert, fo giebt es geis 
tige und Förperliche Gefühle. Die Faͤhigkeit zu ers 
feren nennt man das obere, Die zu leßteren das uns 
tere oder finnliche Gefuͤhlsvermoͤgen, auf wohl 
Gefühl, | 

Sinnliche oder koͤrper liche Gefühle verwechſelt 
man im gemeinen Leben oft mit Empfindung, weil das ſinn⸗ 
liche Gefuͤhl unmittelbar Folge der Empfindung iſt. Em⸗ 
pfindung iſt die Wahrnehmung eines Eindrucks, Gefühl 
aber das unmittelbare Wahrnehmen der durch den Eindruck 
bewirkten Veränderung unferes Zuftandes. Unfer veräns 
derter Zuftand if die Urfach, aber nicht das Object des 


Gefuͤhls, denn Gefuͤhle ſtellen überall feine Objecte * 
— ur 


’ 


n 


\ 


— 
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Jkann, kann das Gefühl ein Erkenntnißgrund werden. Hu 






Nur inſofern ich von der Wirkung auf eine Urſach (biegt 


ger, Durſt, Kiel, Froſt, Hige u. dgl. find z. ®. förp 
liche Gefuͤhle. 

Die geiſtigen Gefuͤhle ſind edler in ihrem Urſprun 
fe werden duch Vorftellungen, Uetheile, Schöpfungen d 
Einbildungskraft, alfo durch Erzeugniſſe unferes Geiftes 
wirft. Hierher gehören das Gefühl für das Wahre, Schoͤ 
und Gute, die religiöfen Gefühle u. f. wm. - Sittkich 
Gefühl oder Gefuͤhlsvermoͤgen ift das Vermoͤgen, 
Eindruͤcke durch ſittliche Urtheile (Urtheile uͤber Guͤte und 
Schlechtheit, Rechtmaͤßigfeit und Unxechtmaͤßigkeit der 
Handlungen Trier Weſen) zu erhalten und diefe wahrzus 
nehmen, Ä 


Sn 
Das Begehrungspermögen. | 


Wir unterſcheiden ein unteres und oberes Be⸗ 
gehrungsvermögen im Menſchen. Begehren 


heißt: durch die Vorſtellung eines Gegenſtandes bewogen, 


ſich beſtreben, denſelben wirklich zu machen, oder zu erlan⸗ 
gen; Begehrungsvermögen'ift alſo die Kraft der 
‚ Seele,nach etwas zu verlangen, oder etwas zu verabfcheuen, 
etwas zu wollen oder nieht zu wollen. | 

Das untere Begehrungsvermögen ift das 
Bermögen, ducch Triebe der Natur oder durch Gefühle und 
Borftellungen von Luft und Unluſt beftimmt zu werden, nach 
etwas zu verlangen, oder etwas zu verabfcheuen. Es wird 
auch das finnliche Begehrungspermögen oder die 
Sinnlichfeit genannt. 

Das obere Begehrungsvermögen dagegen ft 
das Vermögen der Seele, nah Vorftellungen des Verſtandes 
ſich zu beſtimmen, etwas zu wollen oder zu verabſcheuen. 
Es heißt auch freier Wille, und der Menſch iſt frei, 
inſofern er faͤhig iſt, ſich nach eigenen Vorſtellungen zu 

etwas 


etwas zu entſchließen, etwas zu wollen oder nicht zu wollen. 


4 


Der. freie Wille macht den Menfchen fähig, auch nach den 


Begriffen, von recht und unrecht, erlaubt und unerlaubt, 


alfo nach fittlichen Begriffen und Urtheilen, nach den Aus⸗ 
fprüchen des Sittengefeges fich felbft zu beftimmen, oder zu 
etwas au entfchließen, und eben daher wird derfelbe auch 
oft Sitt lich keit genannt. Sittliches oder vernuͤnf⸗ 


tiges Begehrungsvermoͤgen. 


ſeres geiſtigen Weſens, nach welcher wir über unſeren eige⸗ 


587. 
Das Gewiſſen. | 
Unter Gemwiffen verfiehen wie die Einrichtung uns 


nen fittlichen Werth) oder Unmerth, über die Güte und 
Kehtmäfigfeit unferer eigenen Denfungsart und Hands 


lungsweiſe, urtheilen fönnen, und diefes Urtheil angenehme . 
oder unangenehme Eindruͤcke auf uns macht. Es befteht 


das Gewiſſen alfo in dem Zuſammenwirken der ſittlichen Uur⸗ 
theilskraft und des ſittlichen Gefuͤhls in Hinſicht auf unſere 
eigene Sittlichkeit. 
Es iſt das Gewiſſen alſo keine beſondere Seelenkraft, 
und es iſt der Bildung fähig und beduͤrftig; ja es muß, 


. bei dem großen Einfluße, den es auf unfere Sittlichfeit hat, 


feine richtige Bildung ein Hauptaugenmerk des Erziehers 
fein, 


F 88. 
Intellectuelle Bildung. 


"Unter intellectueller Bildung (intelligere, intellec- 
tus) wird in der Pädagogik die Bildung des gefammten 
Erfenntnifvermögens, des unteren wie des oberen,. verſtan⸗ 
den, alfo die planmäßige Einwirkung auf die beftimmungss 
mäßige Bildung ‚aller. der Kräfte des menfchlichen Geifted, 
weiche zu dem Erkenntnißvermoͤgen gezählt werden, 


.4# 


Wenn 
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1 


Wenn im Folgenden fuͤr den Schullehrer die wichtig⸗ 
ſten Regeln und Winke für die Bildung dieſer einzelnen | 
Kräfte gegeben werden, fo muß derfelbe nie vergefien, daß 
aut die Wiffenfchaft diefe Kräfte fo getrennt darftellt, dap 
‘aber im Grunde e8 die geſammte und ungetrennte geiftige 
Menfchenkraft ift, die nath ihren mannigfaltigen Thötigfeir 
ten und Yeußerungen geweckt, gehbt, geftäckt, gebisdet 
und geleitet: werben fl. 


Befonders wichtig ift die Veobachtung des natuͤrlichen 


Entwickelungsganges des menſchlichen Geiſtes (F 28.) und, 
der Perioden deſſelben, ſowie einer weiſen Stufenfolge, daß 


wir nicht etwa fordern, was man bei noch nicht geweckten, 
geuͤbten und gehoͤrig vorgebildeten Kraͤften unmoͤglich leiſten 


kann. So muß zuerſt die Sinnlichkeit als Anſchauungs⸗ 


und Empfindungsvermoͤgen geweckt und gebildet werden, 
ehe der Verſtand zur Bildung von Vorſtellungen und Be 


griffen geleitet wird, So müflen erft Vorftelungen und 
"Begriffe in der Seele vorhanden und zur Klarheit und Deuts | 


lichkeit gebracht fein, ehe das Kind diefelben in ihren Wer: 


haͤltniſſen und Beziehungen erkennen, ehe es urtheilen foll, 


- und das Kind muß fähig und geübt fein, diefe Verhältniffe 


S . 


und Beziehungen zu finden, ehe es das Verhältnig und die 


Beziehungen ganzer. Urtheile oder Säge zu erfennen ange⸗ 
leitet und geübt wird. Neben diefer ftufenweifen Bildung 


der Sinnlichkeit, des Verftandes, der Urtheilsfraft und der 
Vernunft muß aber ſtets Gedächtnif, Erinnerungskraft und 
Einbildungsfraft gleihmäßig geübt und ausgebildet werden, | 
da fonft das Ermorbene ſogleich wieder verloren gehen | 
würde. Die Stufenfolge der Ratur in Entwicke⸗ 
lung der Geiftesträfte ift: Aeußeres Anfhauungsvermögen, 
veprodueirende Einbildungskraft, Erinnerungskraft, Wirk: 
famfeit des inneren Sinnes, Verſtand, Urtheilskraft, Ver: 
nunft. Die Phantafie wird‘ oft fchon fehr früh thaͤtig, 


fpäter aber erſt ordnet fe fich dem Verſtande unter. 


889, 
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Fortſetzung. 
Die intellectuelle Bildung iſt von groͤßter Wichtigkeit 
und fordert von dem Lehrer mehr als Vordoriren-und Mit: 


teilen, wie von dem Zöglinge mehr als das Auffaflen und 
Behalten. Der Menfch fol felbft richtig anfchauen, Bes 


griffe bilden, uetheilen und fließen, er foll ſelbſt denken 


lernen. Es ift daher die intellectuelle’Bildung von wies 
faber Arte die formelle .und materielle. Die 
erftere (formare) befteht in der Bildung der Geiſteskraͤfte, 


die zweite (materia) in der Mittheilung des nöthigen 


Etof8 zum Denfen, in der Erwerbung von Kenntniflen. 
Dei der formellen Bildung fommt es auf Anregung, les 
bung und Leitung, bei der materiellen auf Mittheifung, 
Belehrung und Anweifung an; die materielle fann nie alls 
umfaffend fein, wie die formelle es fein foll, und wenn die 


formielle Cultur bei allen Menfchen diefelbe ift, fo muß die- 


materielle bei den verfchiedenen Individuen verſchieden ſein. 


Nicht immer find beide Arten von Bildung in gleichem 
Grade vorhanden, aber der Erzieher foll dahin fehen, daß. 
ſie in dem gehörigen Verhältniffe bewirkt werden. Mit 


= 


Unrecht Hat man in unferen: Tagen hin und wieder den 
Werth der materiellen Bildung herabgewürdigt, wie man 
früher fie mit Unrecht für das Ganze der intellectuellen Er⸗ 
ziehung hielt, und die formelle Bildung nicht in ihrem ho⸗ 


| ben Werthe anetkannte. 


$ 40. 


Sortfeßung. 

Keine intellectuelle Anlage darf abfichtlich zerftört, 
feine darf verwahrloſt werden, jede muß erregt, Feine Geis 
ftesfraft darf zu früh und übermäßig angefirengt, und es 
muß mögfihft auf Harmonie hinfichtlich der formellen Bil- 
dung hingearbeitet, und jede Rinfeitigkeit vermieden mann 

or 


— 


.NX. 
44— 
Der Erzieher beruͤckſichtige ſtets die natuͤrliche Unter 
" , vednung dee Keäfte, und ftöre ‚diefelbe nicht. Jede Sto 
rung diefer Ordnung if Unnatur und wirft verderblich, ; 
B. Einbildungskraft und Verſtand und Vernunft." Ein 
ſo iſt es verwerflich, die Geiftescultur auf einzelne beſtimmt 
‚ Dbjecte, z. B. Muſik zu beſchraͤnken, es iſt genug, daß i 
ſpaͤteren Jahren, wo der Zweck der formellen Bildung meh 
zuruͤcktritt, fi ſich die Geiſtesthaͤtigkeit auf wenige beſtimmt 
Gegenſtoͤnde beſchraͤnke. 
Keine Geiſteskraft darf eine verkehrte Richtung neh 
men, fondern ed muß ihre Thätigfeit ftets zweckmaͤßig g 
tegelt fein, und mit. weifem Ernfte muß der Lehrer un 
Erzieher darauf achten, daß auch unmittelbar nichts, ;. B 
Geſundheits⸗ und Gemuͤthszuſtand, ſchwaͤchend und zerru 
| tend auf die Intellectuellen Kräfte einwirke. 
641.— 
\ N Sortfeßung. > 
Da die Anlagen des Geiftes dem Grade und de De 
ſchaffenheit nach bei den einzelnen Individuen ſehr verfchies 
den find, fo können nicht alle Kinder auf ganz gleiche Act 
hinſichtlich ihrer intellectuellen Cultur behandelt werden, 
und es iſt noͤthig, daß der Lehrer ſich eine richtige Kenntniß 
- von der individuellen Beſchaffenheit ſeiner Zoͤglinge ver⸗ 
ſchaffe. Die Diagnoſis (Erforſchung) der intellectuellen 
Anlagen ift-nicht leicht, und der Irrthum hier ſehr häufig; 
befonderg ift in ‚den Jahren der Kindheit die Taͤuſchung ſehr 
leicht. 

Schon aus der natuͤrlichen Beſchaffenheit der Geiſtes⸗ 
anlagen folgt es, daß die Cultur der intellectuellen Kräfte 
nicht bei allen Individeten gleihen Erfolg haben kann. 

.& kommt bei der Eultur befonders auf 
folgende Puncte an: 

3 auf die Leichtigkeit und Stärke der Geiſtesthaͤtigkeit, 

auf das Feſthalten der Kraft an einem Gegen⸗ 

ſtande, 





\ ⸗ 
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fiande, 3) auf bie Dauer der firieten Chaͤtigkeit, 


Ab 


8 auf die Freiheit des Geiſtes bei derſelben, und 


5) auf die Regelmaͤßigkeit bei allen Wirkungen. 


| § 42. 
Sortfeßung 
Suche zunähft die innere Geiſtesthaͤtigkeit des 


Zoͤg⸗ 


lings zu wecken, zu erhoͤhen, und es dahin zu bringen, daß 
die einzelnen Geiſteskraͤfte leicht und ſchnell in Thaͤ⸗ 
tigkeit uͤbergehen, und daß dieſer Zuſtand der Thaͤtigkeit 


dem Zoͤglinge eigenthoͤmlich werde, 


Dieſe Erregbarkeit, die nicht jeder Zoͤgling im 
gleichen Grade befigt, wird nur durch Uebung gebildet, und 
Alles kommt darauf an, dem Zöglinge oft Gelegenheit und 


Veranlaſſung zur Tigenen Geiftesthätigkeit zu geben. 


Die bloßen Lehrftunden zu unmittelbaren Denkuͤbun⸗ 


gen reihen nicht Hinz dein ganzer Unterricht muß die Lraͤfte 


: erregen, Doch mußt du ftets das Maß der erlangten Kraft 
gehörig beruͤckſichtigen, die Thätigkeit befonders im Anfange 
nicht zus lange dauern laſſen, und dafür forgen, daß derfelbe 
dem Zöglinge angenehm und intereflant ſei. Verwerflichkeit 


des Stillfigeniernens, 


\ Fortſetzung. 


Eine oberflaͤchliche, fluͤchtige, nichts ergruͤndende Gei⸗ 
ſtesthaͤtigkeit iſt von geringem Werthe, der Zoͤgling muß ſeine 
Daͤtigkeit fixiren lernen. Zerftreutfein und Vertieftſein 
ſind die Fehler, vor denen der Zoͤgling geſichert werden ſoll. 


Der Zuſtand des Firirens der Kräfte des Erkenntnißvermoͤ⸗ 


gens iſt die Aufmerkſamkeit. Es wird dieſelbe dem 
einen Kinde leichter, dem anderen ſchwerer, und nicht jede 
Kraft wird gleich leicht ſixirt, wie nicht jeder Gegenſtand 


‚ auf gleiche Weife die Aufmerkfamfeit erregt und erhält. 


Ents 


46 ur 


Bntferne Alt, was Zertreuung bewirkt, wähle b 
ſonders Anfangs zum Anſchauen moͤglichſt intereſſante ur 
der Kraft angemeſſene Gegenſtaͤnde, eile nicht zu ſchnell ve 





einem Gegenſtande zum andern, und halte ſtets auf vo 


Geiſtesthaͤtigkeit der Schuͤler beim unterrichte. Sich ſa 
‚mein, Hebung darin, | 


54. 


oo Fortſetzung. 
Der Zoͤgling ſoll nicht nur ſeine Geiſtesthaͤtigkeit a 


geisiffe Gegenftände: firiven lernen, fündern er muß auch d 


⸗ 


angenehm zu machen, und laß dich nicht gleich durch Launet 
and Unluſt von einer Forderung an die Geiftesthätigfei 


langten Entwidelungsgrad, feinen Gefundheitszuftand u. 
w.. beruͤckſichtigen, und den, der in ſeiner Geiſtesthaͤtigkei 


ſeres ganzen Weſens ab, jedoch kann auch die Ergiehun! 


Kraft gewinnen, und deßhalb dazu geuͤbt werden, laͤnge 


Zeit mit Kraft an einem Gegenſtande feſthalten zu koͤnne 
es muß eine dauernde Geiftesthätigfeit ihm leicht werde 
Ohne längeres Ausharren iſt oft kein Erfolg der Thaͤtigke 
zu erwarten, wir muͤſſen oft lange beobachten, pruͤfen 

ſ. w., ehe wir zu einer Frucht unſerer Thaͤtigkeit gelangen. 


Die Dauer der Thaͤtigkeit des Geiftes haͤngt zum 
&heil von manchen Gaben der Natur, von Kräftigkeit un 


viel zu derfelben beitragen, 


Wecechſele als Lehrer nicht zu oft die Kräfte, die N 
uͤbſt, und die Gegenftände, an denen du die Hebüng vor 
nimmft, fuche deinen Unterricht den Schülern intereffant uni 





des Zoͤglings zuruͤckbringen. Wohl aber wirſt du bei dei 
nen Forderungen ſtets die Kraft des Schuͤlers, ſeinen er 


nur noch langſam iſt, oder unvollkommene Reſultate liefert 
fobald du guten Willen ſiehſt, nicht entmuthigen, fonderr 
ermuntern. 


⸗ 
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5 46. | 


Sortfeßung. | 
Die Geiſteskraͤfte müffen in ihrer Thaͤtigkeit ſtets durch 


unſern freien Entfchluß, geleitet werden, wir muͤſſen die volle 
Freiheit über fie haben, müffen fie vollkommen regieren 
Tonnen. Dieß ift nicht immer der Fall, es giebt viele Men⸗ 
ſchen, die nicht ganz, wenigftens nicht immer ganz Herr ihres 


Ä Kopfes find. 


Die wichtig dieß Crforderniß fei, leuchtet ein. - Der 


Lehrer arbeite dahin, jede einzelne Anlage gehörig zu we⸗ 
den und zu bilden, er forge für Harmonie derfelden, daß 


feine ein zu großes Uebergemwicht erhalte, er übe feine Schü: 
fer, nach freiem Sntfchluffe die Kräfte ihres Geiftes bald in 
diefe, bald in jene, bald in Fürzere, bald in längere Thätigs 
feit zu feßen, und fi dabei nicht von Launen, oder von Luft 


umd Unluſt beftinnmen zu laffen. Das Kind muß feine Geis 
ſteskraͤfte in allen Lagen und Gemüthszuftänden fe gebrans 


gem lernen, und darin geübt werden. 


$ 46. 
Sortfeßung. 

Nicht darauf, daß wir denken, fondern darauf, daß 
wir richtig denfen, fommt Alles an, alles Denken, 
alle Thätigfeiten des Geiftes müflen regelmäßig, d. h. nach 
den für fie beftehenden, in der Natur des menfchlichen Geiz 
ſtes felbft begründeten Geſetzen oder Regeln, vor fich gehen. 
Bermeide daher Alles, was die Geiftesthätigkeit deiner 
Schuler irre feiten koͤnnte, beobachte fie ſtets, und weife 
fie zurecht, wo fie ſich auf Abwege verirren. 


$ 47. 
Die Sinnlichkeit. 
Die Bildung der Sinnlichkeit als Anſchauungs⸗ und 
Impfindungsoermögen iR von großen Wichtigkeit, und follte 
ſchon 
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ſchon ehe die Kinder eine Schule beſuchen, ein eenfter Ge 
genſtand der haͤuslichen Erziehung ſein. 


Es kommt bei der Bildung diefer Seelenfeaft theils 
Ä darauf an,' daß die Schüler die Bilder der Gegenftände und 
deren Eindruͤcke gehörig auffaffen, theils darauf, daß-dieß 
mit Bewußtfein gefchehe, und das Bild gehörig angefchauet, 
nach feinen Merfmalen aufgefaßt „ fowie der Eindruck ges 


Hörig wahrgenommen, und in feiner Eigenthuͤmlichleit von 


anderen unterſchieden werde. 


Unter Sinn verſtehen wir die Empfaͤnglichkeit fuͤr 
Eindruͤcke, und unterſcheiden den äußeren und inneren 
Sinn, indem wir ‘unter jenem die Empfaͤnglichkeit für 
Eindruͤcke von außen, und unter diefem die für innere Ein: 


druͤcke verſtehen. Durch den erfteren nehmen wir äußere 


Gegenftände, durch den letzteren Veränderungen in uns 
wahr. Man theilt den äußeren Sinn gewöhnlich nach den 
Hauptarten der Eindrücke, und den Körper» Organen, durch 
die wir fie erhalten, fünffa ein, und fagt, daß wir fünf 
Sinne haben: Geſicht, Gehör, Geruch, Geſchmack und 
Gefühl oder Betoftungsfinn. Die Förperlihen Werkzeuge 
- find die Nerven,  befonders die, welche in den Augen 
. and Ohren, in der Nafe und Zunge, und in den Finger 
fpigen ihre Außerften Fuͤhlpuncte Haben. 


Die erfte Sorge ‚des Erzieher in Hinficht auf die 


- "Bildung der Sinnlichfeit wird daher auf die Sinnenwerk⸗ 
zeuge, die Nerven, und befonders auf die der edleren 
Sinne, auf Augen, Ohren u. f. w. gerichtet fein. Es 

kommt darauf an, fie geſund zu erhalten (f. $. 31.) und 
fie durch Uebung zu bilden und zu vervollfommnen. Es 
- haben diefelben eine große Perfectibilität; aber. fie Finnen 


auch leicht und in hohem ‚Grade geſchwaͤcht und verdorben 
werden. Nur bei gefunden Sinnen koͤnnen wir richtige 
Anfchauungen erhalten. Verhuͤte daher in der Schule Ms 


les, was den Sinnenwerkzeugen deiner Schuͤler nachtheilig 


werden 


w; 
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werden fann, ſuche le zu üben und zu aarkei, und hilf 
ihnen dazu auch durch Belehrung, Rath und Warnung. 


Die zweite Sorge des Lehrers muß hier darauf gerich⸗ 


tet ſein, die Kinder zu uͤben, die Bilder und Eindruͤcke, die 
ihrer Seele durch die Sinne zugefuͤhrt werden, gehoͤrig gei⸗ 


fig anzuſchauen, und.fie fo zu betrachten, daß fie dieſelben 


deutlich auffaflen, alfo dag Mannigfaltige in denfelben, die 
einzelnen Merkmale, gehörig-von einander unterfcheiden, 
Dieß gefchieht bei allen Anfchauungen, die dem Kinde beim 
Unterrichte gegeben werden, befonder® aber in der Lection 
der unmittelbaren- Denfäbungen, welche mit den Uebungen 


- 908 Anſchauungsvermoͤgens, oder mit der Leitung dee fi ſinn⸗ 


lichen Wahrnehmungen, beginnen. Das Naͤhere uͤber das 


— 


Verfahren des Lehrers in dieſer Hinſicht ſ. in der beſonderen 


Methodik, beim Abſchnitte von den unmittelbaren Denk⸗ 
übungen. .. 


Aber au die Bildung des Inder Sinnes ift für die 


Erregung‘ des Bewußtfeins, für die gefammte, und befons 
ders moralifche Bildung von hoher Wichtigkeit. Der Lehs 


rer muß-daher feine Schüler auf die Regungen in ihrem 


- Inneren, auf die Eindrücke, welche duch Vorſtellungen u. 


— — —— — — — — - 


dgl. anf fie gemacht werden, aufmerkſam machen, und fie 
diefelben von einander unterſcheiden und gehörig benennen 
lehren. Es giebt zu ſolchen Uebungen im Schulleben man⸗ 
nigfache Gelegenheit, auch laͤßt ſich dieſelbe durch morali⸗ 
ſche Erzählungen, Schilderungen u. dgl. ſehr zweckmaͤßig 
herbeifuͤhren. Man macht dann die Kinder durch Fragen 


auf die einzelnen Merkmale dieſes Zuſtandes aufmerkſam, 


und laͤßt dann dieſelben zuſammenfaſſen, wobei man ihnen 
den vichtigen Namen fuͤr ihren Zuſtand giebt. Auch auf 


die Aeußerung der verſchiedenen Seelenzuſtaͤnde oder Kräfte: 
bei Andern macht man die Kinder aufmerffam. Biogras 


phien, 


4 _ Die 


⸗ 
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Die beſere Bildung des Anſchauungsvermoͤgens iR 


- ein Verdienft der neueren Pädagogik. v. Rochow. Peſta⸗ 


loꝝzi. Lehrapparat für die Uebungen diefes Vermögens. 
Das Rachbilden. Zeichnen. Die vorzüglichften Stücke, auf 
die es bei der Sinnenthätigfeit und dem Anſchauen an: 
kommt, find: Richtigkeit, Deutlichkeit, Zeinheit, Stärke, 
Umfang, Schnelligkeit; und es muß bei,den hier anzuftel: 
fenden Webungen eine weife Stufenfolge beobachtet werden. 
Bei dem inneren Sinne kommt e8 auf Erregbarfeit, herr: 
fchende Thätigfeit, Deutlichfeit und Lebendigkeit, Freiheit, 


Schärfe und Umfang an. 


& 48. 
Das Gedaͤchtniß. | 
Me Bildung des Gedächtniffes, oder der Kraft, Bor: 
ftellungen zu bewahren und zu behalten, ift für die gefammte 


intellectuelle Bildung von hoher Wichtigkeit; denn bei 
einem ſchlechten Gedächtniffe geht das muͤhſam Erwoͤrbene 


- wieder verloren, wir lernen umfonft. 


wohl hinfichtlich der Empfänglichfeit für gemwille Arten von 


. Wort-, Zahl: und Sachgedaͤchtniß. Zu beachten ift auch 


Wenn man in früheren ‚Zeiten die Eultur des Gedaͤcht⸗ | 
niffes übertrieb, allein trieb und zweckwidrig ıtrieb, fo hat 
Die neuere Erziehung diefelbe nicht felten viel zu gering ge⸗ 
achtet und vernachlaͤſſigt. | | 

Es findet fi bei den einzelnen Individuen Hinfichtlich 
des Gedächtniffes von Natur eine große Verfchiedenheit, fos 


Vorftellungen, als auch hinſichtlich der Leichtigfeit beim 
Auffaffen und der Feftigfeit, Treue und Dauer im Behal: 
ten, memoria capax und tenax. Man unterfcheidet oft | 





der Unterfehied zwifchen dem blog mechaniſchen und dem“ 
raiſonnirenden Craison) Gedächtnig. Das fette ift mit | 
Nachdenken und logifcher Affociation verbunden. 


Das 
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Das Gedaͤchtniß hat einen hohen Grad von Perfectis 


bilitaͤt, haͤngt aber ſehr von der Beſchaffenheit und Einwir⸗ 


kung des Koͤrpers ab, und kann durch falſche Behandlung 
ſehr geſchwaͤcht, ja ganz zerruͤttet werden. 


Die Vollkommenheit des Gedaͤchtniſſes befteht in der . 


feichtigfeit und Schnelligfeit bes Auffaflens, in der Menge 
und Mannigfaltigkeit der Objecte, für die ed empfänglich if, 


: and in der Dauer uud Treue des Behaltens, 


Der Lehrer beachte die nathrliche Befhaffeneit des 


GEeäedaͤchtniſſes ſeiner Zoͤglinge, und ſuche daſſelbe beſonders 
in den Hinſichten, in denen es ſich ſchwaͤcher zeigt, zu ſtaͤr⸗ 
Ten; doch wird er ſtets in feinen Sorberungen beruͤckſichti⸗ 
gen, was dem Schuͤler individuell möglich ift, und darauf 


‚ fehen, daß er nicht bloß das Auffaffen und Behalten gewiſ⸗ 
. fer Borftellungen durch diefe oder jene Mittel. erfeichtere, 


fondern die innere Kraft uud Thätigfeit diefes Vermoͤgens 
ſelbſt bilde und befördere. 


Die Cultur und Thätigkeit aller Geiftesfräfte wirkt 


auf das Gedaͤchtniß ein, woher der Lehrer alle dieſe Kräfte 
gehoͤrig bilden, und Ihre vortheilhafte Einwirkung auf dafs 


- felbe auf alle Weife befördern wird. Die Einbildungsfraft 


‚ erfordert Hier befondere Ruͤckſicht; indem fie, wenn fie übers 





wiegend thätig wird, nachteilig auf das Gedaͤchtniß ein⸗ 


wirkt. 
Das Hauptmittel zur Bildung des Gedaͤchtniſſes iſt 


und bleibt immer eine zweckmaͤßige Uebung. Waͤhle zu 


dieſen Uebungen eine Materie, die der Stufe der uͤbrigen 
Geiſtescultur des Zoͤglings angemeſſen, ihm alſo verſtaͤnd⸗ 
lich iſt, und wähle immer etwas Nuͤtzliches; es giebt des 


Rüglichen und Nöthigen genug zum Behalten, und Allee 


fann dag Gedaͤchtniß nicht bewahren. 


Die Uebung fange fruͤh an, ſei fortwaͤhrend und tägs 
ih, der Anlage des Zöglings augemeſſen , nit einfeitig, 
4 * mit 


Ey 


—\ 
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"mit der übrigen Bildung fortfchreitend, und angenehm. 
Bergroͤßere die Aufgaben nur allmählig. Vergleichung mit 
dem Magnete.‘ Quotidie 'adjiciantur singuli versus, 


fagt Quintilian. Schädlichfeit der zu häufigen bloß unter: 


haltenden Lectuͤre. Romanleſerei. Repetition. Abſichtliches 
und woͤrtliches Memoriren. Bringe Ordnung in die Vor⸗ 
ſtellungen, die behalten werden ſollen. Fachwerk. 


A. Das eigentlihe Memoiren, das fonft oft übermäßig 
und zweckwidrig betrieben wurde, ift an und für ſich, zur 
Bildung des Gedächtniffes, und Hinfichtlich vieler Gegen: 
ſtaͤnde Höchft nöthig. Man fchreite von Fleinen zu groͤ⸗ 
feren Aufgaben langſam fort, forge für Verſtaͤndlichkeit, 
lehre auf Gedanfenordnung und logifche Verbindung achten, 
und verfhmähe alle Kunftftücke, die man oft dabei vornimmt. 
Das Gedähtnig behält Vorftellungen um fo leichter, je 


lebhafter, je klarer und. deutlicher, und jemehr fie mit am 


ı dern Gedaͤchtnißvorſtellungen aſſociirt ſind. 


Die kuͤnſtliche Mnemonik, memoria artificialis, hat | 
| fuͤr den Erzieher geringen Werth, und ſtuͤtzt ſich auf die 
Aſſociations-Geſetze. Sie lehrt mehr Erleichterungs⸗, als | 


Bildungsiittel. Das laute, tactmaͤßige Zufammenfprechen 
iſt in der Volksſchule, mit Vorſicht angewandt, fuͤr das 
. fchter Behalten vortheilheft. 


$ 49. u J 
Die Erinnerungskraft. 


Die Erinnerungskraft, oder das Vermoͤgen der 
- Seele, ſchon gehabte Vorftellungen wieder hervorzurufen, 


und fie als ſchon gehabte zu erfennen, oder fie wieder zum 


Bewußtſein zu bringen, bedarf der ernften Sorgfalt des 


Erziehers; denn nicht alle Vorſtellungen, die das Gedächt: 


niß bewahrt, bleiben fo lebhaft, daß die Seele ſich ſtets 


ihres Beſi itzes bewußt waͤre, ſie verloͤſchen, beſonders, wenn 
u " . ‘ \ fie j 
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ſie lange Zeit nicht benuthi und zum Bewußtſein gebracht 
werden, und ſind dann ſo gut als nie erworben, wenn nicht 


die Erinnerungskraft ſtark und gebildet genug iſt, fie wies 


der hervorzurufen. 

Oft geſchieht die Wiedererinnerung ohne alie Anſtren⸗ 
gung, ja unwillkuͤhrlich, oft aber iſt fie mit Anftrengung . 
verbunden. Diefe Anftrengung heißt das Befinnen, 
und das Erwachen oder zum Bewußtfeinfommen der 
Borftellung felbft die Wiedererinnerung. 8 ift hier: 
bei die Einbildungskraft ſehr thätig. Die Wiedererinnes 
rung gefchieht nach den Afforiations-Gefegen, d. h. 
nach den Regeln, nach welchen ſich die Vorſtellungen in der 
Seele vergeſellſchaften oder aneinander knuͤpfen; und ſoll 
die Anſtrengung des Beſinnens nicht ohne Erfolg bleiben, 
fo muß. fie nach diefen Gefegen verfahren. ' 

Die AffociationgsGefege find: 1) Aehnliche 
und contraftirende oder gegentheilige VBorftellungen erweden 
einander, und dieß um fo feichter,” je größer die Aehnlich⸗ 
feit oder der Eontraft ff. 2) Gleichzeitige Vorftellungen 
erwecken fi, und dieß um fo eher, je längere Zeit und je 
öfter fie gleichzeitig vor der Seele ftanden. 3) Borftellun: 
gen, die an einem und demfelben Orte vor die Seele traten, 
erwecken fih, und dieß um fo leichter, je öfter fie ung an 
einem und demſelben Orte vereint vor die Seele traten. 
4) Auf einander folgende Vorſtellungen erwecken einander, 
und zwar erwecken die vorhergehenden leichter die folgen; 
den, als umgekehrt, und leichter die nächften, als die ents 
fernteren. 

Ale Vergeſellſchaftung der Vorſtellungen geſchieht 
nach beſtimmten Geſetzen, die ſich auf die innere Beſchaffen⸗ 
beit der Vorſtellungen ſelbſt, auf das Zufällige bei der Bils 
dung und Aufnahme derfelben, oder auf die Operationen 
der höheren Denffeäfte gründen. Das Vermögen, die 
Borftellungen zu verbinden, beißt Aſſociationsver⸗ 
moͤ 9 e n. 

Alle 


\ 
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Alle Vorſtellungen, welche wieder vorgeſtellt werden 
ſollen, muͤſſen entweder ſelbſt Anſchauungen oder doch mit 


Anſchauungen (der Sinne oder der Einbildungskraft) aſſo⸗ 
ciirt ſein. Daher muͤſſen auch Begriffe mit Anſchauungen 


'aflociiet werden, wenn fie behalten werden follen. Solde 


Anſchauungen find die Wörter, deren Inbegriff die Sprache 
if. Daher die wichtige Regel für den Unterricht: Was 
“ behalten werden foll, das bezeichne mit: den beftimmten 
Wörtern, laß. ed in beſtimmten Worten auffaffen. . 


| Nicht nur Vorftellungen, fondern auch Gefühle, Neis 
gungen und Wuͤnſche verbinden fih in der Seele mit Vor⸗ 


ftellungen, und erwecken ſich wechfelfeitig; eine Wahrheit, 


die der Erzieher nicht unbeachtet laſſen darf. 


Die Bollfommenheit der Erinnerungk - 


Fraft hängt ab 1) von der Thaͤtigkeit des Vermoͤgens, 
2) von der Leichtigkeit, mit der es in Thätigfeit geſetzt 
wird, 3) von dem Reichthum der Vorftellungen, die ihm 
zu Gebote fiehen, 4) von der Mannigfaltigfeit derfelben, 
- 5) von der Sicherheit und Richtigkeit, mit der es hervor: 
ruft, 6) von der Gewalt, bie der Wille über daffelbe übt. 


2 Auch diefe Kraft wird durch planmäßige Uebung am 

‚fiherften gebilder. Der Lehrer forge dafür, daß die 
Schüler mit geiftiger. Thätigkeit, nicht blog paffiv, auffaf 
fen, er überhäufe fie nicht mit Vorftellungen, er forge für 


Ordnung und Deutlichkeit und Antereffe im Vortrage, ee 


bringe Drdnung in die Vorftellungen oder Kenntniffe der 
Kinder, und verbinde die neueren mit den älteren fo, daß 
fie fich leicht wieder erwecken, er wiederhofe oft, After auch 
längere Gedankenreihen, z. B. am Schluffe der Lehrftuns 
den, beſonders Fatechetifcher Belehrungen,' er laſſe fie oft 
die Verbindung zwifchen Borftellungen und deren Aehnlich⸗ 
keiten und Verſchiedenheiten aufſuchen, laſſe oft angeben, 
wohin fie dieſe oder jene Vorſtellung in ihrem Gedächtniß 
ſtellen, übe fie, verſchiedene Vorſtellungen zu claſſiſteiren, 


gebe 
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ro: 
gebe ihnen öfter Beranlaflung , w fie ſich beſinnen mäfen, 
es leite fie, mit Rädficht auf die Aſſociationsgeſetze, bei 
dieſem Gefchäft, und lafle fie oft Geſchehenes und Geſehe⸗ 
nes erzählen und befchreiben, 


Ä $ 50. 
Die Einbildungsfrafte. ' 


Die richtige Bildung der Einbildungskraft, oder-des 
Bermögens, ſich abweſende Dinge ald gegenwärtig vorzus 
ſtellen, und aus dem Borrathe von Vorftellungen Bilder 
neuer Gegenftände zufammenzufegen , ift nicht nur für die 
Thätigfeit und Bildung des gefammten Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gens, fondern auch für die moralifche und gemärplice Bil 
dung Yon großer Wichtigkeit, M 


8 vergegentoärtigt uns diefe Kraft das Wild der Ges 
genftände, von denen wir die Anfchauung erhielten, woher 
Einige die bloß reproducirende Einbildungskraft das Abbils 
dungspermögen nennen, zum Unterfchiede von der Phan⸗ 
tafie, oder dem producirenden Vermögen, das in ung, aus 
dem Vorrathe früherer Anfchauungen, oder früherer Bros 
ducte der Einbildungsfraft, neue Bilder. fchafft, die Ein⸗ 
bildungen heigen, wenn wir vergefien, daß fie nicht 
wirfliche Gegenftände, fondern bloße Producte unferer Ein: 
bildungskraft find. Bon einem Menfchen, der in diefem 
Zuftande if, wo die Phantaſie folhe Bilder fchafft, und er 
diefe Bilder mit wirklichen Gegenftänden verwechfelt, fagt 
man: er phantafire; doch wird dieß Wort nicht ausfchließ: 
fih von diefem Franfhaften Zuftande gebraucht, z. B. von 
dem, der auf einem Infteumente die Tonbilder darftellt, die 
feine Phantafie ſchafft. 


Es bedarf dieſe Kraft einer ſehr umſichtigen Behand⸗ 
lung. Sie kann, richtig gebildet, unendlich viel zu unſerer 


Geſammthildung, zur Belebung unſerer Thaͤtigkeit, Bu 
| er⸗ 


\ 


a 
j Verſchoͤnerung und Verannehmlichung unſeres ganzen Le⸗ 
bens beitragen; aber ſie kann auch zu Irrwahn, zur 


Schwaͤrmerei, zur voͤlligen Geiſteszerruͤttung, zu Suͤnde 
und after führen, und uns das Leben zur Hölle machen. 


wur Bon Ratur iſt dieſe Anlage bei den verſchiedenen In⸗ 
dividuen ſehr verſchieden; hier reitzbar, feurig, lebhaft, 
= ‚reich und unerſchoͤpflich, dort unthätig, ftampf, Falt, trocken 
N - und arm, und diefe Verſchiedenheit offenbart ſich wieder 
hinſichtlich dieſer oder jener Objecte verſchieden. Es iſt 
diefes Vermoͤgen hinſichtlich feiner Bildung und. Thätigfeit 
fehe von Einflüffen abhängig, z. B. von der Körperbefhafr 
fenheit, Gemuͤthsſtimmung, vom Clima, von der Gegend, 
von der ganzen Umgebung und Lebensart des Menſchen, wie 
von feinen Schickſalen. 


N Da diefe Anlage fo. leicht ausarten und gefährlich - 
werden kann, fo ift fie Häufig von Erziehern abfichtlich oder 
abbſichtslos erſtickt und verwahrloſt. Man fuͤrchtete jede 
Erregung, weil man die Leitung der aufgeregten Kraft für 

“ bedenklich hielt, 


uUebe die Einbildungskraft mit ſteter Raͤckſicht auf die 
Individualitaͤt des Zöglinge, und fo, daß fie in ihrer Thaͤ⸗ 
\ tigkeit regelmäßig, und dem höheren Erfehntnißvermägen, 
wie dem freien Willen, ftreng untergeordnet bleibe. Dieſe 
VUebung faͤngt übrigens mit bloßen Uebungen im Reprodus 
eiven, mit leichten Beſchreibungen und Schilderungen an, 
und fohreitet ftufenmweife fort, bis zu größeren freien Pros 
dueten. Es verfteht fich, daß der Lehrer auch hinfichtlich 
des Stoffes, den er der Einbildungsfraft darbietet, Borficht 
und weife Stufenfolge beobachten muß, und daß er darauf 
Bedacht zu nehmen hat, denfelben immer mehr zu vermeh⸗ 
ren, weil ſonſt die Einbildungskraft nothwendig arm blei⸗ 
ben wuͤrde. Alle Produete der Kraft muͤſſen zweck⸗ 
und naturgemaͤß, keins darf gegen die Geſetze des Den⸗ 
kent, keins geſchmadlos oder gar unſittlich ſein. Wo ein 
Ueber; 
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taſie die Nahrung entzogen, die hoͤheten Erkenntnißkraͤfte, 


Uebergewicht dieſer Kraft einzutreten drohet, muͤſſen die 
Reitze zur Thaͤtigkeit derſelben vermindert, es muß der Phan⸗ 


die Denkkraft, muß mehr angeregt, und der Zoͤgling meht 


mit ahſtracten Gegenſtaͤnden beſchaͤftigt werden. 

Beſonders iſt es zu verhuͤten, daß die Phantaſie des 
Zoͤglings nicht auf unfittliche Objecte, oder ſolche Objecte 
gerathe, die Leicht unſittliche Neigungen und Begierden ers 


zeugen. Gefahren der Lectäre, des Schaufpiels u. dal, 


Es verdient auch die Aufmerffamkfeit des Erziehers, 
dag die Phantaſie nicht bei bloßen Reproductionen ſich thäs 
tig einmifche, weil fonft die. Richtigkeit der Bilder nerliert, 


und ihnen leicht Unwahrheit beigemifcht wird. 


— 





Aufmerffamteit auf. Träume, Verhütung unſittlicher 
Träume, 


- 661. 
Der Verſtand. 


Der Verſtand, der zu dem oberen Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gen gehoͤrt, iſt das Vermoͤgen, Vorſtellungen und Begriffe 
zu bilden. Die von der Seele zuſammengefaßten Merkmale 
einer Anſchauung ſind eine Borſtellung ‚und en Be 
griff if eine Vorſtellung, in der mehre andere nach 
gemeinfamen Merkmalen zuſammengefaßt oder begriffen 


find. 


Soll der Menſch nicht gedanfenlos und im geiftigen 
Schlummer bei den äußeren Anfchauungen ftehen und an 
den Worten Anderer hängen bleiben, fo muß der Verftand 


angeregt, und in feiner Thätigfeit geleitet werden. Cr 


wird zwar aud) ohne abfichtliche Erregung wach und thätig; 
allein dieß ift oft nur im geringen Grade der Fall, und die 
Borftellungen und Begriffe, die er bildet, bleiben oft dunkel, 
und werden verwoͤrren und falſch. 


J 


“ Mebe 





⸗ 


Die beſere gitung des Anfhauungeverindgens i 


- ein Berdienft der neueren Pädagogik. v. Rochow. Pef 


fogi. Lehrapparat fuͤr die Uebungen dieſes Vermögen 
Das Nachbilden. Zeichnen. Die vorzuͤglichſten Stuͤcke, au 
die es bei der Sinnenthaͤtigkeit und dem Anſchauen an 
kommt, ſind: Richtigkeit, Deutlichkeit, Feinheit, Staͤrke 
Umfang, Schnelligkeit; und es muß bei, den hier anzuſtel 
lenden uebungen eine weiſe Stufenfolge beobachtet werden 
Bei dem inneren Sinne kommt es auf Erregbarkeit, herr 


ſchende Thaͤtigkeit, Deutlichkeit und kebendigkeit, Freiheit 


Schaͤrfe und Umfang an. 


§48. 
Das Gedaͤchtniß. | 
Me Bildung des Gedächtniffes, oder der Kraft, Bor: 
ftellungen zu bewahren und zu behalten, ift für die gefammt« 
intellectuelle Bildung von. hoher Wichtigfeit; denn bei 
einem fehlechten Gedächtniffe geht das muͤhſam Erworben 


- wieder verloren, wir leenen umfonft. 


Wenn man in früheren Zeiten die Eultur des Gedaͤcht 
niſſes uͤbertrieb, allein trieb und zweckwidrig ıtrieb, fo hai 
die neuere Erziehung diefelbe nicht feiten viel zu gering gei 
achtet und vernachlaͤſſigt. 


&s findet fich bei den einzelnen Individuen hinfichtlic 
des Gedaͤchtniſſes von Natur eine große Verſchiedenheit, fo 


wohl Hinfichtlich der Empfänglichfeit für gewiſſe Arten vor 
- Vorftellungen, als auch Hinfichtlich der Peichtigfeit bein 


. Worte, Zahls und Sachgedaͤchtniß. Zu beachten ift au 


Auffaffen und der Feftigkeit, Treue und Dauer im Behal 
ten, memoria capax und tenax. Man unterſcheidet ofl 


Da 






der Unterfchied zmwifchen dem bloß mechaniſchen und de 
taifonnivenden (raison) Gedaͤchtnißf. Bas fette ift mi 
Nachdenken und logifcher Aſpoclation verbunden. 
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gen; dein eben aus den Merkmalen, die als mehreren Ob⸗ 
jecten gemeinfam erfannt find, bildet der Verſtand Begriffe, 
Uebungen im Angeben der Unterfchiede bilden den Scharfs 
finn, im Angeben der Nehnlichfeiten den Witz. Erklaͤrun⸗ 
gen, Beſchreibungen, Definition der Begriffe, find von ho⸗ 
hem Rugen ; doch müflen fie nie vom Lehrer gegeben, fons 
dern ftet8 von den Schülern unter Leitung des Lehrers ſelbſt 
gefunden und gemacht werden. 

: Die Lection der unmittelbaren Denkübungen if, die 
Zuhtigkeit des Lehrers vorausgefegt, von geoßem Mugen. 
Der Lehrgang in derfelben darf Fein anderer fein, als den 
der Geift bei der Thätigfeit nimmt, im der er gerade geübt 
werden fol, und zur Hebung, und Bewirkung einer klare⸗ 
ten Einfiht werden dann Producte diefer Thätigkeit vorges 


iegt, um fie wieder anf dem umgekehrten Wege in ihre Bes, | 


ſtandtheile zerlegen zu laſſen. Bei der Verftandesbildung! 
Finnen alſo Uebungen im Erklaͤren und Definiren erſt nach 
den Uebungen im Bilden der Borftellungen und Begriffe 
folgen. 

Es muß die Sorge des Erziehers nicht nur dahin ges 
hm, den Zögling im richtigen und fchnellen Bilden von Bes 
geiffen zu üben und zu vervollfommnen, fondern auch das 
hin, ihm einen möglihft großen Vorrath von richtigen 


Begriffen, und grade von folchen zu verfchaffen, die ihm: 
die nöthigften und nüglichften find. Wichtigkeit, richtiger 


moralifcher und religidfer. Begriffe. 

Anmert. Oft wird das Wort Verſtand als Denk⸗ 
vermögen genommen, und dann verfteht man unter Ders 
fandesübungen die Uebungen des gefammten oberen Erfennts- 


nißvermögens, | 


5 52. 
Die Urtheilsfraft. 
Die Urtheilsfraft, oder das Vermögen, zu ur: 


theilen, d. h. das Verhaͤltniß zwiſchen Vorſtellungen (und 


Begrif⸗ 


% 


N 


% 


! 
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Vegriffen) einzufehen ‚ verdient bie ernſteſte Beruͤckſichti⸗ 


gung · des Lehrers und Erziehers. 


Es iſt nicht genug, daß der Menſch einen Vorrath 
richtiger Vorſtellungen und Begriffe erlange, ſondern er 


muß auch die mannigfaltigen Verhaͤltniſſe derſelben erken⸗ 


nen, muß dieſelben zu mannigfaltigen Verhaͤltniſſen ver: 
binden Aernen. Wie es aber bei der Bildung des Verſtan⸗ 
des nicht darauf anfam, dem Kinde‘eine Menge richtiger 
BVBorftellungen und Begfiffe zu geben, fondern darauf. es 


fähig und geſchickt Zu machen, dieſelben felbft richtig und 
“mit Leichtigkeit zu bilden, fo ift es Bier nicht genug, die 


Schüler mit einer Menge richtiger Urtheile und Säge be 


kannt zu machen, fondern es kommt auf die innere Bildung 


der Urtheilskraft, es Fommt darauf an, die Kinder zu der 
Fertigkeit zu führen, mannigfaltige Vorftellungen und Be 
griffe fogleich in ihren verfchiedenen Beziehungen und Ver⸗ 
hältniffen zu erkennen, und fie zu denfelben zu’ verbinden, 


Es bedarf diefe Kraft der Anregung und Leitung, ob: 
gleich fie von Natur nicht ganz unthätig bleibt, wenn fie zu 
dem nöthigen Grade der Vollfommenheit gebildet werden 
fol. Gewoͤhne daher deine Schüler nicht zum bloßen Nach⸗ 
beten, laß fie felöft urtheilen, veranlaffe und nöthige fie 
pft dazu, Faß fie bei Ungewißheit unter deiner Leitung ſelbſt 


Gewißheit fuchen, und haft du ihnen Urtheile. vorgelegt, 


fo führe fi fie zum klaren Verſtaͤndniß derfelben, und laß fie 
die Gruͤnde für diefelben auffuchen. Daß fo viele Kinder 
nicht felbft denken lernen, hat feinen Grund darin, daß 


Andere ihnen immer vordenfen. 


Wie bei.jeder Seelenkraft, fo muß auch hier in den 
Vebungen eine weife Stufenfolge beobachtet, die Materie 
und Sorm der Urtheile der Bildungsſtufe des Zoͤglings an⸗ 
gepaßt, und die ganze Individualitaͤt deſſelben beruͤckſichtigt 


Wwerden. Hinſichtlich der Materie muß die Uebung nie aus 


dem Kreiſe der Vorſtellungen und Begriffe des Kindes hin⸗ 
aus⸗ 


2. 


| 
» 
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ausgehen; denn diefe find der Stoff, ohne den es Feine 


Urtheile bilden Fann. — Hinfihtlih der Korm follte man 


von einzelnen Urtheilen ju befonderen, und von diefen zu 
allgemeinen, von einfachen zu zufammengefeßten, von finns 


lichen zu überfinnlichen, von kathegoriſchen und affertoris ° 


ihen zu problematifchen, hypothetiſchen und apodiftifchen 
vorſchreiten, wenn auch in einzelnen Zällen ein anderer 
Weg der leichtere fein ſollte. Die Thätigkeit, die man 
dabei von dem Schüler fordert, muß immer feiner Kraft 
ongemeffen, fie darf weder. zu leicht, noch zu ſchwer fein. 


Zu der Erregung der Urtheilsfraft muß aber auch ſtets 
die keitung ‚der Thätigkeit derfelben kommen, damit der 
Schuͤler nicht nur urtheilen, fondern auch richtig urtheis 
In lerne. Sorge vor Allem für richtige Vorftellungen und 
Begriffe; denn wo diefe falſch find, ift Fein richtiges Urtheil 
moͤglich. — Um die Echüler zum richtigen Urtheilen zu 


den verſchiedenen Arten der Urtheile nach und nach befannt 
zu machen, wobei aber die Mittheilung der verfchiedenen 


philoſophiſchen Kunſtausdruͤcke ganz unnöthig if. — Dab 
- Auflöfen (Analpfiren), fo wie das Umftellen (Bariiren) von 


Sigen, fo wie das Vorlegen richtiger und falfcher Urtheile 


que Prüfung, -ift hierbei von großem Nutzen. af, um die 
Schuler zue Gruͤndlich keit im Urtheilen zu führen, dies 


felben oft die Gruͤnde, weßhalb fie fo oder anders urtheilen, 
angeben, und die Gruͤnde für und wider vorgelegte Urtheile 
von ihnen auffuchen. Cinfeitige, irrige, und geundfofe Urs 
theile Tag nie unbeachtet hingehen, und laß die Schüler 
felbft da8 Unrichtige fuchen und das Kehlerhafte verbeſſern. 
Hierbei werden die Schüler felbft, wenn du fie. darauf lei⸗ 
tet, die gemöhnlichen Quellen Falfcher Urteile Fennen ler⸗ 
nen, was zur Verhütung derfelben fehr nüglich ift. 


- 


Befons 


führen, fiehe dahin, daß fie bei dem Bilden der Uetheile | 
ſtets mit vollem Bewußtſein handeln, und willen, worauf 
es ankommt; und hierzu iſt es von großem Mugen, fie mit 


| 
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Ale Vorſtellungen, welche wieder vorgeftellt werd 
follen, muͤſſen entweder ſelbſt Anſchauungen oder doch m 
Anſchauungen (der Sinne oder der Einbildunggkraft) aſſ 

ciirt ſein. Daher muͤſſen auch Begriffe mit Anfhauunge 

— “aſſociirt werden, wenn fie behalten werden ſollen. Sol 
Anſchauungen find die Wörter, deren Inbegriff die Sprach 
aM. Daher die wichtige Regel für den Unterricht: W 
“ behalten werden foll, das bezeichne mit: den beftimmt 
Woͤrtern, laß. es in beftimmten Worten auffaſſen. . 


Nicht nur Vorftellungen, fondern auch Gefühle, Neis 
gungen, und Wünfche verbinden fih in der Seele mit Bors 
ftellungen, und erwecken fich wechfelfeitig; eine Wahrheit, 
die der Erzieher nicht unbeachtet laſſen darf, 


Die Bollfommenheit ber Erinnerung® 
kraft hängt ab 1) von der Thaͤtigkeit des Vermoͤgens, 
2) von der Leichtigkeit, mit der es in Thätigfeit gefegt 
wird, 3) von dem Reichthum der Vorftellungen, die ihm 
zu Gebote ftehen, 4) von der Mannigfaltigfeit derfelben, 
5) von der Sicherheit und Richtigkeit, mit der es hervor 

ruft, 6) von der Gewalt, die der Wille über daflelbe übt. 


| Auch diefe Kraft wird durch planmäßige Uebung am 
ſicherſen gebildet. Der Lehrer forge dafür, daß die 
Schäfer mit geiftiger. Thaͤtigkeit, nicht bloß paffiv, auffaſ⸗ 
fen, er überhäufe fie nicht mit Vorftellungen, gr forge für 
Ordnung und Deutlichkeit und Yntereffe im Vortrage, er 
beinge Drdnung in die Vorftellungen oder Kenntniffe der 
Kinder, und verbinde die neueren mit den älteren fo, daß 
fie fich leicht wieder erwecken, er wiederhole oft, fter auch 
längere Gedanfenreihen, 3. B. am Schluffe der Lehrftun 
den, befonders Fatechetifcher Belehrungen, er laſſe fie oft 
die Verbindung zwifchen Borftellungen und deren Aehnlich⸗ 
feiten und Verſchiedenheiten aufſuchen, laſſe oft angeben, 
wohin fie dieſe oder, jene Vorſtellung in ihrem Gedaͤchtniß 
ſtellen, übe fie, verſchiedene Vorſtelungen zu claſſißeiren, 
gebt 
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einer Vorausfegung oder Bedingung, alfo erſt durch 
diefelbe, dem Subjecte zufomme. Im disjunctiven 
Urtheile wird auch ein Außeres Verhaͤltniß beftimmt, 


indem ich behaupte, daß dem Gubjecte von zwei fich 
widerfprechenden Prädicaten eins zufommen muͤſſe. 


Im Hupothetifchen Urtheile Heißt der Sag, der den 
Grund, die Bedingung, enthält, der Vorderfat, oder 
die Hppothefe (hypothesis, conditio, antecedens, 


prius); der, welcher bie Folge enthält, der Nachfag 


(consequens, consequentia, thesis, conditiona- _ 


tum, posterius), — Im disjunctiven Urtheile hei⸗ 


ben bie Drädicate, die disjunctiv verbunden werden, 


die Trennungsftäde, Trennungsglieder (membra dis- 
juncta), und diefe,müffen ſtets die Sphäre ausfüllen, 
auch dürfen diefelben nicht fubordinirte, fondern fie 
muͤſſen coordinirte Begriffe fein. Die Materie des 


disjunctiven und hypothetiſchen Uesheils ‚find zwei . 


kathegoriſche Urtheile. 


Gewißheit und Nothwendigkeit des gedachten Ver⸗ 
haͤltniſſes, in problematiſche, aſſertoriſche 
und apodiktiſche. Im problematiſchen Urtheile 


wird das Verhaͤltniß als moͤglich, im aſſertoriſchen 


als wirklich, im apodiktiſchen als nothwendig gedacht. 


Im kathegoriſchen Urtheile wird dieß durch die Woͤrt⸗ 


chen: kann, iſt, und muß bezeichnet. Im hypo⸗ 


thetiſchen Urtheile iſt der Vorderſatz problematiſch, der 


Nachfatz aſſertoriſch, die Conſequenz apodiktiſch. Bei 
disjunetiven Urtheilen iſt jedes einzelne Urtheil pro⸗ 
blematiſch, die Disjunction ſelbſt aber iſt apodiktiſch. 
Die aſſertoriſchen und apodiktiſchen Urtheile nennt 


man Saͤtze. Bei den entgegengeſetzten Urtheilen ſind 


zwei Faͤlle moͤglich. Sie find entweder contradic⸗ 


toriſch entgegengeſetzt, wenn ein n urtheit bloß das 


andere 


> 


- 


4) Nach der Modalität, oder nad dem Grade der 


- 


*/ 


* 


< 


. ' 
- 6 ; J I- 


.“ andere Aufhebt, ohne etwas Anderes dafür zu ſetzen, 
oder fie find contrair entgegengefeut‘, wenn das 
eine nieht bloß das andere aufhebt, fondern auch etz 
was Anderes dafür ſetzt. 


565858. 
| Die Vernunft. . .. 
: Die Bernunft, oder das Vermögen, zu ſchließen, 


das Vermoͤgen zu uͤberſinnlichen Vorſtellungen oder Ideen, 


oder das Vermoͤgen, die letzten Gruͤnde aufzuſuchen, iſt die 
hoͤchſte Kraft des Erkenntnißvermoͤgens. Dig Ideen oder 


uͤberſinnlichen Vorftellungen, ‘fo wie die legten Gründe, 


‚ werden — Schluͤſſe, oft durch lange Schlußrejhen gefun⸗ 


den. Ein Schluß iſt eine Gedankenreihe, wo aus zwei 
Saͤtzen ein dritter hergeleitet wird; denn ſchließen heißt: 
aus dem Verhaͤltniſſe mehrerer Sãtze die Wahrheit und 
Nothwendigkeit eines dritten folgern. 


Zu jedem Schluffe gehören alſo drei Säge, von denen 


. man die beiden erfteren, aus denen der dritte gefolgert wird, 
die Prämiffen, den dritten Sag, der auf den beiden ers 


fteren hergeleitet wird, die Schlußfolge oder Conclusio 
nennt. Bon den beiden Praͤmiſſen muß die erfte ein allge: 
‚meiner Sag und wahr fein, und heißt der Oherſatz. 
Die zweite Prämiffe, Meder Unterfag heißt, muß wahr, 
“und ihe Subject muß unter dem Subjecte des Oberfages 
enthalten fein. Dex dritte Sag, oder die Schlußfolge, muß 
den Gefegen des Denfens gemäß aus den. beiden eeſteren 
folgen. J 
Um richtig ſchliehen zu koͤnnen, muͤſſen wir richtige 
Vorſtellungen und Begriffe bilden und richtig urtheilen ge⸗ 
lernt haben, auch geuͤbt ſein, das Mannigfaltige in den Be⸗ 
griffen und Urtheilen und ſeine Verhaͤltniſſe deutlich zu er⸗ 


kennen, und. | die Begriffe gehörig au ordnen, fo wie die. 
. Urtheile 
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l 
Urtheife gehörig zu prüfen: den deßhalb ift die Vers 
nunftthätigkeit die zulegt erwachende und fi Bildende, ſo⸗ 
wie die höchfte, deren der Menſch fähig if, und eben daher 
it es Mar, daß die Bildung der Vernunft, mit der Bil: 
dung dee übrigen intellectuellen Kräfte, befonder& des Ver: 
fandes und. dee Urtheilsfraft, genau zufammenhängt, und 
‚diefelbe, vorausfegt. Die Vernunft führt uns in das Ges 
biet des Weberfinnlihen, in das Neich des Glaubens ein, e 
d.h. in das Gebiet der Wahrheiten, zu deren Annahme 
fih der Geift gedeungen fühlt, deren Richtigkeit ee anneh⸗ 
men muß, wenn ihm auch nicht eine folhe Beweisführung, 
als bei finnlichen Erkenntniſſen möglich if. Sie ift es das 
her,die und zur Religion und zum veligidfen geiftigen Leben, 
vie ung zu den Höchften allgemeinen Grundfägen der Sitt⸗ 
lihfeit, und zu den letzten und höchften Gründen alles Wiſ⸗ 
ſens leitet. | 


Wenn hieraus die Wichtigkeit dee Vernunft einleuch⸗ 
tt, fo leuchtet zugleich die Nothwendigkeit ihrer Bildung 
ein Ach fie beſteht in dem Geſchaͤft des Anregens, det 
Uebung und Leitung. Angeregt wird die Vernunft befons 
ders duch das Auffuchenlaffen der Gründe von Handluns 
gen, Meinungen, und Begebenheiten, durch die Verfolgung 
‚dee Urſachen, durch Auffuchen der Zwecke und der Beftim- 
nung der Dinge, durch das glaͤubige Einfuͤhren der Kinder 
in das Heiligthum der Religion, durch die Bewirkung einer 
ganz religioſen Anſicht des Lebens, aller feiner Schickſale 
and der Beſtimmung des Menſchen. Zur Uebung gehören 
‚Uebungen im eigentlihen Bilden von Sthlüffen, in der Be: 
urtheilung vorgelegter Schläffe, in dem Ergaͤnzenlaſſen nicht. 
Femliher und unvollſtaͤndiger Schluͤſſe, (wo nicht alle drei 
Eibe vollftändig ausgedruͤckt find,) durch das Aufſuchen⸗ 
laſen der Praͤmiſſen zu gewiſſen Saͤtzen, durch das Angeben⸗ 
‚Iofen der Schlußfolge aus gegebenen Proͤmiſſen, durch lies 
ung des Magpentens über ud, Grund, — 
im⸗ 


. 58 | 
Uebe deinen, Zögling von Jugend auf, mit Aufmer 
ſamkeit auzuſchauen, laß ihn oft Die einzelnen Merfimate d 
Objiecte, die er ‚anfchauet, auffuchen und benennen, und d 
mwefentlichen von den zufälligen, d. h. die Eigenfchaften vı 
den Befchaffenheiten, unterfcheiden, gewöhne ihn, fü n 
bei ihm undeutlichen und unverftändlichen Worten und u 
; beftinimten Erklaͤrungen zu beruhigen, laß ihn oft den Fi 
Halt der Begriffe auffuchen, und die einzelnen Merfma 
derfelben angeben, ftelle fleißig Uebungen im Vergleich 
und Unterfcheiden, und im Angeben der Aehnlichfeit un 
des Unterſchiedes erſt zwiſchen Anfhauungen, : dann zw 
ſchen Vorftellungen und Begriffen an, laß oft Öbjecte un 
Begriffe nach Arten, Gattungen u. ſ. w. claſſificiren, lehı 
‚. die Spnonymen ber Sprache unterfcheiden, ftelfe fleißig un 
ſtufenweiſe Uebungen im Subfumiren und Reduciren be 
, Begriffe an, laß die Harmonie oder den Widerfpruch einze 
ner Merfmalg, ihre Möglichkeit oder Nothwendigkeit, au 
fuchen, laß gegentheilige Begriffe auffuchen u, dgl. Yu 
Raͤthſel und Eharaden find Hier brauchbar. 


Die uebungen des Verſtandes muͤſſen natuͤrlich nad 
- der individuellen Befchaffenheit des Zöglings, nach feine 
gefammten VBorbildung_ und Reife ſehr verfchieden angeftell 
werden, und fowohl in Art als Form ift bei den Hebungen 
eine weife Stufenfolge zu beobachten, Der ganze Unten: 
. zieht muß Hebung des VBerftandes fein, und auch außer de 
eigentlichen Lehrftunden muß der Erzieher dahin fehen, daf 
ber Zögling Alles, was er redet und thut, mit Verſtani 
rede und thue, daß er uͤberall richtige Vorſtellungen und 
Begriffe bilde und Habe. Es ift übrigens auch bei dieſen 
Uebungen höchft.nöthig, dahin zu fehen, daß das Intereſſ 
des Zoͤglings für, fie angeregt und erhalten werde, - 


"Die Uebung im gehörigen Anfchauen, im gehörigen 
Auffuchen der Merfinale, und im Vergleichen und Unters 
ſcheiden bleibt immer die Grunduͤbung bei allen Denkuͤbun⸗ 

gen; 
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Arten von Borſtellungen durch welche fie erregt werden, 
in finnfiche, intellectuelle, aͤſthetiſche, ſompathetiſche, mo⸗ 
raliſche, religioͤſe u. ſ. w. 


Da die Beſchaffenheit des Gefuͤhlsvermoͤgens hinficht⸗ 
lich ſeiner Thaͤtigkeit, hinſichtlich der Staͤrke, Richtigkeit 
der Gefuͤhle, ſo wie hinſichtlich ſeines Verhaͤltniſſes zu den 
übrigen Seelenkraͤften, bei dem ſtarken Einfluſſe, den es 
auf dieſelben hat, hoͤchſt wichtig iſt, ſo verdient ſeine Bil⸗ 
dung die ernſteſte Sorgfalt des Erziehers. Tugend und Le⸗ 
bensgluͤck ſchweben in Gefahr, wo dieſes Vermoͤgen ver⸗ 
wahrloſt oder verbildet wird. Empfindelei, uͤbermaͤßige 
Verfeinerung, Stumpfheit und Verhärtung find Gebrechen, 
die wie täglich wahrnehmen koͤnnen. > 


Zu den Förperlichen oder äußern Gefühlen ges 
hören: das thierifche Lebensgefühl, das aus dem Grade . 
des gehörigen Dafeins, und der gehörigen Wirkſamkeit der 
organifchen Kräfte entfpringt, *) der Kigel, die koͤrperliche 
Wolluft, Hunger, Durſt, Sättigung, Efel, Geſchmack⸗⸗ 
gefühle, Geruchögefühle; zu den geiftigen: Intereſſe, 
(das Vergnügen an dem Inhalte einer’ Vorftellung)), Sreude, 
Froͤhlichkeit, Zufriedenheit, Hoffnung, Bewunderung, Bes 
truͤbniß, Traurigkeit, Harm, Kummer, Reue, Schwermuth, 
Furcht, Schredd, Graufen, Unwille, Aerger, Demuth, Scham, 
Mitleiden, Neid, Achtung, Verachtung, Gefuͤhl des Schoͤ⸗ 
nen, Erhabenen, Laͤcherlichen, Naiven, u. dgl. Oft ver⸗ 
miſchen ſich verſchiedene Gefuͤhle mit einander und ſchmelzen 
in eins zuſammen, ſo daß wir oft kaum einen Namen fuͤr 
daſſelbe ſinden tdanen, und nn ift nicht nur mit angeneh⸗ 

men 


) —F Lebenskraͤfte ſind die, von denen zunaͤchſt das thie⸗ 
riſche Leben abhängt, alſo 1) die Bildende Kraft mit ihren 
Funetionen, Wachſthum, Ernaͤhrung, Berbamung, Ausſonde⸗ 
rung, Biutumlauf u. dal., 2) die Irritabilitaͤt oder Muskel⸗ 
Pi und 3) die Senfibilicäe vder Nervenreitzbarkeit und Wirte 

kt. 


> 















oo _ en 
Beseifien) eingufepen, verdient bie ernſteſte Beruͤckſt 
gung des Lehrers und Erziehers. | 


Es ift nicht genug, daß der Menfch einen Bor 
richtiger Borftellungen und Begriffe erlange, fonder 
' muß auch die manniafaltigen Verhältniffe derfelben e 
nen, muß diefelben zu mannigfältigen Verhaͤltniſſen 
Binden denen. Wie es aber bei der Bildung des Ve 
des nicht darauf anfam, dem Kinde eine Menge rich 
Vorftellungen und Begriffe zu geben, fündern darauf. 
fähig und geſchickt Zu machen, diefelben felbft richtig ' 
“mit Leichtigkeit zu bilden, fo ift es Bier nicht genug," 
Schüler mit einer Menge richtiger Urtheile und Säge 
Zannt zu machen, fondern es kommt auf die innere Bild 
der Urtheilskraft, es kommt darauf an, die Kinder zu, 
Fertigkeit zu führen, mannigfaltige Vorftellungen und 
griffe fogleich in ihren verfchiedenen Beziehungen und 
hältniffen zu erkennen, und fie zu denfelben zu verbinden, 


Es bedarf diefe Kraft der Anregung und Feitung, | 
gleich fie von Natur nicht ganz unthätig bleibt, wenn fie 
, dem nöthigen Grade der Vollkommenheit gebildet werdt 

ſoll. Gewoͤhne daher deine Schuler nicht zum bloßen Mad 
beten, laß fie ſelbſt urtheilen, veranlafle und nöthige f 
pft dazu, laß fie bei Ungewißheit unter deiner Leitung felb 


Gewißheit ſuchen, und haft du ihnen Urtheile. vorgeleg 


fo führe fie zum klaren Verſtaͤndniß derfelben, und Taf f 
die Gründe für dieſelben auffuchen, Daß fo viele Kindi 
nicht feldft denken lernen, hat feinen Grund darin, da 
-Andere ihnen immer bordenfen. 


Mie bei. jeder Seelenfraft, fo muß “auch hier in de 
Uebungen eine weife Stufenfolge beobachtet, die Materi 
und Sorm der Urtheile der Bildungsſtufe des Zoͤglings ar 
gepaßt, und die ganze Individualitaͤt deſſelben beruͤckſichtig 
werden. Hinſichtlich der Materie muß die Uebung nie au 
dem Kreiſe der Vorſtellungen und Begriffe des Kindes hin 
aus 
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negehen; denn diefe find der Stoff, ohne den es Feine 
Irtheile bilden Fann. — Hinfichtlich der Korm follte man 
ion einzelnen Urtheilen ju befonderen, und von diefen zu 
ılgemeinen, von einfachen zu zufammengefegten, von finns 
hen zu überfinnlichen, von kathegoriſchen und aflertoris 
ihen zu problematifhen, hypothetiſchen und apodiftifchen 
dorſchreiten, wenn auch in einzelnen Faͤllen ein anderer 
Big der leichtere fein sollte. Die Thätigfeit, die man 
dabei von dem Schüler fordert, muß immer feiner Kraft 
mgemeffen, fie darf weder. zu leicht, noch zu ſchwer fein. 


Zu der Erregung der Urtheilsfraft muß aber auch ſtets 
tie Leitung der Thaͤtigkeit derfelben kommen, damit der 
Euler nicht nur urtheilen, fondern auch richtig urtheis 
In lerne. Sorge vor Allem für richtige Borftellungen und 
Vegriffe; denn wo diefe falfch find, ift Fein richtiges Urtheil 
moͤglich. — Um die Schüler zum richtigen Urtheilen zu 


führen, fiehe dahin, daß fie bei dem Bilden der Uetheile 


ftetd mit vollem Bewußtſein handeln, und willen, worauf 
es onfommt; und hierzu iſt e8 von großem Nutzen, fie mit 
den verfehiedenen Arten der’ Urtheile nach und nach befannt 
zu machen, wobei aber die Mittheilung der verſchiedenen 
philofophifchen Kunftausdrüde ganz unnöthig if. — DaB 
Auflöfen (Analyfiren), fo wie das Umftellen (Bariiren) von 
Eisen, fo wie das Vorlegen richtiger und falſcher Urtheile 
iur Prüfung, iſt hierbei von großem Augen. Laß, um die 
Schüler zur Gruͤndlichkeit im Urtheilen zu führen, dies 
ielben oft die Gründe, weßhalb fie fo oder anders urtheilen, 
angeben, und die Gründe für und wider vorgelegte Urtheile 
von ihnen auffuchen. infeitige, irrige, und geundlofe Urs 
theife laß nie unbeachtet hingehen, und laß die Schüler 
ſelbſt das Unrichtige ſuchen und das Kehlerhafte verbeſſern. 
‚ Hierbei werden die Schüler felbft, wenn du fie. darauf lei⸗ 
teft, die gewöhnlichen Quellen falſcher Urtheile Fennen ler⸗ 
nen, was zur Verhütung derfelben fehr nuͤtzlich if. 


— — Beſon⸗ 


⸗ 


Urtheilstraft. Sorge für richtige fittlihe Begriff 


n 


“ ; Materie und Form. Die Vorftellungen ‚ deren Bei 


0, die Art, wie daflelbe beftimmt wird, die Form aus. Ma 


J einem, einzigen, die zweiten von einigen, die“ letter 
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Beſonders wichtig iſt die gildung der e fittlice 


und übe die Schüler fleißig, im richtigen und gründliche 
Urtheilen . über fittlihe Gegenftände, wobei biblifche un 
moraliſche Erzählungen, und das Achteniehren auf die eigen 
Sittlichkeit beſonders zu empfehlen ſind. 


Anmerkung: Man unterſcheidet bei, den Urtheile 
haͤltniß im Urtheile angegeben wird, machen -die Materii 


theilt die Urtheile vierfach ein. 


1) Nach ihrem Umfange, Quantität, indem ma 
fragt, auf wie niele Vorftellungen es ſich erſtrecke, ii 
einzelne, befondere (particufaire) un 

"allgemeine Die erfteren fagen ein Prädicat vol 


von allen Subjecten der genannten Art aus. Urtheile 
in denen die Quantität nicht angegeben ift, heißen un. 

= bezeichnete, indefinita, die, in denen.fie angege 
ben ift, bezeichnete oder definita. 


| 2) Nach der Art der Berbindung der Vorſtellun 
gen,. Qualität, in bejahende und vernei 
nende. 


3) Nach der Rel ation, oder hinſichtlich der Art und 
Weiſe, wie man die Vorſtellungen in dem angegebe: 
nen Verhältniffe denkt, in fathegorifehe, Hypo: 
tHetifche und disjunctive. Im fathegorifchen 

| uUrtheile wird das Praͤdicat geradezu dem Subjecte 
beigelegt oder abgeſprochen. Das Praͤdicat wird als 
Merkmal des Subjects, alſo in einem inneren Ber 
häftniffe mit ihm gedacht. Im Hupothetifchen Ur⸗ 
theile findet ein aͤußeres Verhaͤltniß der Vorftellungen 
Statt, es wird ausgefagt, daß das Praͤdicat unter 
einer 
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Dirkung eines trockenen, bloß auf den Verſtand berechne⸗ 
ten Unterrichts in der Religion und Moral. — Ye weniger 
id das Gefühlsvermögen für diefe oder jene Urt von Se⸗ 
fühlen anrege, deſto unwirkſamer und fchwächer wird es 
fir einjelne Gefühle. — Je öfter ich Vorftellungen in der 
Seele hervorrufe, die einem Gefühle widerftzeiten, deſto 
ſchwaͤcher wird dieſes, deſto mehr vermindert fich die Ems 
pfänglichPeit für daffelbe. So ſchwaͤcht und vernichtet leicht 


wiederholter Spott die Gefühle. — Aber die Empfaͤnglich⸗ 


kit für gewiffe Gefühle und deren Stärke und Lebendigkeit 
vermindert ſich auch, wenn ich diefe Gefühle zu oft und ans 
haltend hervorzurufen fuche, und wohl gar zweckwidrige 
Mittel (Befehle,- Strafen, Drohungen) dazu anmende. 


Daß gewiſſe Gefühle, auch Neigungen, der Erregung die ' 
fee oder jener Gefühle oft hinderlich find, darf nicht uͤber⸗ 


schen werden. Was haft du als Lehrer hiernach nun zu 
thun und zu laſſer, um bei deinen Schülern 3. B. das cells 
gidſe Gefühl, das Gefühl für Sittlichkeit, das Gefühl des 
Ritleids u f. w. zu erregen und nicht zu ſchwaͤchen? 


3. &ben fo muß der Erzieher jede übermäßige Erre⸗ 
gung des Gefühlsvermögens, die hinfichtlich einzelner Ob⸗ 
jeete leicht eintritt, zu verhüten fuchen. Beſonders ift in 
dieſer Hinficht jede übermäßige Mährung der Phantafie zu 
vermeiden und die häufige Veranlaſſung zur Anregung fols 
ber Befühle zu verhüten. Uebrigens find die Gefühle ges 
wöhnfich in der Yugend feuriger, als im Alter. . 


4. Rein Gefühl darf auf Unkoften eines andern, wohl 


gar durch Vernichtung deffelben, echöhet und erregt werden, 


fie muͤſſen vielmehr alle harmonifch gebildet, und ihre nas 
tülihe Unterordnung darf nicht aufgehoben werden. Go 
wird in höheren Ständen oft die Bildung des Afthetifchen 


Gefühle auf Unkoſten anderer Gefühle, felbft des moralis | 


‚ fen und religiöfen, bewirkt. \ 


' 


3, Alle 


v 


a2 


. 


6 nn 


.“ andere Aufhebt, ohne etwas Anderes dafür zu ſet 
oder fie find contrair entgegengeſetzt, wenne 

eine nieht bloß das andere aufhebt, fondern auch 
was Anderes dafuͤr ſetzt. 


56. 
Die Vernunft. 
Die Vernunft, oder das Vermoͤgen, zu ſchließ 


das Vermoͤgen zu uͤberſinnlichen Vorſtellungen oder Ide 
oder das Vermoͤgen, die letzten Gruͤnde aufzuſuchen, iſt 
hoͤchſte Kraft des Erkenntnißvermoͤgens. Dig Ideen ol 
uͤberſinnlichen Vorſtellungen, ſo wie die letzten Gruͤn 
werden durch Schluͤſſe, oft durch lange Schlußrejhen gefi 


den. Ein Schluß iſt eine Gedankenreihe, mo aus zu 


Saͤtzen ein dritter hergeleitet wird; denn fliegen Heif 


aus dem Verhaͤltniſſe mehrerer Sãtze die Wahrheit u 
Nothwendigkeit eines dritten folgern. 


Zu jedem Schluffe gehören alfo drei Säge, von den 


. man die beiden erfteren, aus denen der dritte gefolgert wir 
die Prämiffen, den dritten Sag, der auf den beiden € 


fteren hergeleitet wird, die Schlußfolge oder Conclus 
nennt. Bon den beiden Praͤmiſſen muß die erfte ein alla 


meiner Gag und wahr fein, und heißt der Oberfa 


Die zweite Prämiffe, Re der Unterfag heißt, muß wah 
und ihre Subject muß unter dem Subjecte des Oberſatz 


enthalten fein, Der dritte Sag, oder die Schlußfolge, mı 


den Gefegen des Denkens gemäß aus den. beiden erfter 
folgen. 

Um richtig fehliegen zu Fönnen, mäffen wir richtic 
Vorftellungen und Begriffe bilden und richtig urtheilen g 
lernt haben, auch geuͤbt ſein, das Mannigfaltige in den B 
griffen und Urtheilen und ſeine Verhaͤltniſſe deutlich zu e 


kennen, und die Begriffe gehoͤrig zu ordnen, ſo wie d 
Urthei 
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loſigkeit wäre Unnatur, und. die Gefühle wirken mächtig 
auf die gefammte Thätigfeit des Menfchen ein, ie geben 
ihm Wärme für Recht und Pflicht, fie find die Teiebfedern 
feines Shuns, woher auf ihre Natur und Kraft fehr viel 
onfommt. Die Gefühle mäflen nicht ausarten, dürfen: nie 
zu reitzbar und ftarf werden, muͤſſen ſtets der Herrfchaft der 
Bernunft untergeordnet bleiben und auf das Gute und Edle 
gerichtet fein. In der Bewirkung des richtigen Grades der 
Erregbarfeit und Kraft, und der Richtung der Gefühle bes 
ſteht die eigentliche Eultur. 


1. Die fubjective Empfaͤnglichkeit für einzelne Gefühle ift 
ſehr verfchleden; Hier finden wir Stumpfheit, dort leichte 
Errepbarkfeit. Von dem, der diefe Erregbarkeit für eins - 
zelne Gefühle befigt, fagt man gemöhnljch, er habe Sinn 
für einen Gegenſtand. Aus diefer Verſchiedenheit der 
natuͤrlichen Erregbarkeit ergiebt fih die Verfchiedenheit 
des Bedürfniffes der abfichtlichen Erregung bei verfchies 

" denen Subjecten. Schon früh und oft müllen die edlen 
Gefühle in der Jugend erregt werden, wenn fie vorherr⸗ 
fhend werden follen, Je ſpaͤter dieß gefchieht, deftg 
fhwerer ift es, es geht der Sinn für das Edle und Gute 
immermehr verlosen. Siehe hier einen wichtigen Wink 
für die erſte religioͤſe Bildung. 


. Sollen die Gefühle einft für den Zögling Triebfedern - 


zum Guten werden, -alfo auf feinen Willen wirken, fo . 


müffen fie einen gewiſſen Grad von Stärke erlangen, - 
Schwaͤche und Uebermaß muß verhütet tyerden. Der 
Grad der Stärke muß dem Object und der Beſtimmung 
des Menfchen angemefien fein. Alle Gefühle müflen der 
Herrfchaft der Vernunft untergeordnet bleiben, und die 
moralifchen müffen unter ben übrigen ftets die Oberhand 
behaupten, . 


| 3. Den edien Gefühlen fuche Dauer durch oͤftere neue Nah⸗ 
ung, vnd Erregung zu versah, und fuche es übers 
haupt 
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—ſtimmung, Abſicht der Dinge, Handlungen und Begebe 
heiten, durch das Bildenlaſſen allgemeiner Regeln, und 
SHGHerleitung ſpecieller Vorſchriften aus denſelben, durch 
ũgidſe Belehrung und Unterhaltung, die immer die Bew 
£ung eines unerſchuͤtterlichen Glaubens, und das Verweb 
deſſelben mit dem ganzen geiſtigen und gemüthlidyen Le 

des Menſchen als Höchftes Ziel im Auge behalten muß. 


Die Leitung muß ſtets naturgemäß fein, und der S 
- fee muß ftufenmweife von.den leichteren Schlüflen zu ſch 
reren unb- höheren hingeleitet werden. - Auch muß der ! 
rer mit Ernſt dahin arbeiten, daß der Schüler ſich in Ide 
nicht verliere, nicht eine Ideenwelt fih bilde und mit 
wirklichen verwechſele, daß er die Grenzen feines Erken 
nißvermoͤgens nie vergeſſe, nicht zu Aberwitz und Schw 
merei verleitet, odet, was für die Moralitaͤt und Gemuͤt 
rühe, für den ganzen Menſchen das Verderblichſte iR, 
feinem religioͤſen Glauben ſchwankend werde, und da 
Tomme, daß er vergißt, daß Vieles über unfere Vernu 
geht, ‚aber deßhalb noch nicht wider diefelbe-ift. 
— 1 
Das Sefühlsvermögen. — 
Das Befühlsvermögen ift das Vermögen, 
feines Zuftandes unmittelbat bewußt zu werden. (ſ. $ 3: 
Aeußere und innere Gegenftände (3. B. Vorftellung 
machen Eindrüce auf ung, die, Indem wir fie wahrnehm 
Empfindungen heißen, und diefe Eindrüde bringen e 
Veränderung in unferem Zuftande hervor, die, wenn fie du 
das Gefühlsvermögen unmittelbar (nicht erft durch Vorſt 
lungen) wahrgenommeh wird, und deren Wahrnehmu 
ein Gefuͤhl heißt. | 
Man theilt die Gefühle in gleichgüftige, angeneh! 
und unangenehme, in Förperliche und geiftige, und nach d 
GE Ze Art 
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und finden lernen, ihr ganzes Chriſtenthum muß aus der 
innigſten Liebe und Hingebung gegen Jeſum, alle ihre 
Tugend aus wahrer Gottesfurcht und Liebe zu Gott her⸗ 
vorgehen. Wirkſt du dieß nicht, ſo iſt dein ganzer Re⸗ 


ligionsunterricht eitel, du ſteckſt trockne Staͤbe in den 


Boden, ſie bleiben todt und treiben nicht! 


8. Auf etwanige Gebrechen des Gefuͤhlsvermoͤgens, ald: 
Ueberreitz, Stumpfſinn, Exaltation, Schwaͤche, zu große 
Fluͤchtigkeit oder Vertiefung, Stoͤrung der natuͤrlichen 
Unterordnung der Gefühle, Unrichtigkeit, Leerheit u. dal. 
muß der Erzieher forgfam achten, die Quellen derſelben 
auffuchen, und diefelben riie gering achten. Die Beflerung 
hier auf fpätere Jahre verfchieben, oder fie Zufällen 


uͤberlaſſen wollen, iſt hoͤchſt bedenflih. Befehle, Ver⸗ 


bote und Strafen koͤnnen unmittelbar nie beſſern, ja 
ſie haben oft die nachtheiligſten Wirkungen. Eine zweck⸗ 
mäßige diaͤtetiſche Behandlung iſt die Hauptſache, mit 
der dann die Anwendung der richtigen Heilmittel ver⸗ 
bunden werden muß. 


$ 87. 
Das Begehrungsvermögen. 

Das Begehrungsvermoͤgen, oder die Kraft der 
Seele, nach etwas zu verlangen oder etwas zu verabfcheuen, 
etwas zu wollen oder nicht zu wollen, ift der wichtigfte-Ges 
senftand der Erziehung, da von der Befchaffenheit und Rich» 
tung defielben die ganze Moralität des Menfchen abhängt. 


Die Sintheilüng beffelben in unteres: ſinnliches, 


Sinnlichkeit, und oberes: fittliches, vernünftiges, freier 


Wille, Sittlichfeit, f. $. 36. 


Sin angeborenes Beftreben oder Begehren, ohne 
Gründe oder den innern Grund gewiſſe Wirkungen Hers 
sorzubeingen nennt man einen Trieb, Es giebt drei 

Arten 
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inen Gefühlen, fondern auch mit angenehmen und una 
genehmen der. Fall, wo denn eins oft das andere verftär 
oder ſchwaͤht. 


Die Gefuͤhle ſind ihrer Staͤrte nach oft fehr v 
ſchieden. Daß hierauf die jedesmalige ganze Beſchaffenh 
und Stimmung des Geiſtes und Körpers bedeutenden 

Aug Hat, iſt nicht zu verkennen. Im Allgemeinen a 
ſcheint die Stärke der äußeren Gefühle davon abzuhängen 


1) 06 viele odee wenige, feinere oder weniger feine 
bensorgane. affieirt, angeregt, gereibt werden : 


2) ob die gereigten Organe im engeren oder weiter 
Verhaͤltniſſe zum Leben ſtehen; 


3) ‚von dem Grade der Kraft, mit. welchen die Orga 
gereitzt werden, oder eine Veraͤnderung in denſeil 
hervorgebracht wird. 


| 4) von dem Grade der Maturgemaͤßheit oder Ratur: 
drigkeit der. bewirkten Veränderung: 


Bei den inneren Gefühlen lehrt die Erfahrung hinſie 
lich ihrer Staͤrke: 


1) Gefuͤhle, die durch theoretiſche Vorſtellungen err 
werden, find um fo ſtaͤrker, je wichtiger die Vorſ 
lungen iin Beziehuns auf unſer Beduͤrfniß geda 
werden. 


2) Gefühle, die durch moraliſche Vorſtellungen bewi 
werden, richten ſich in ihrer Staͤrke nach der Gr 
des moraliſchen Werthes oder Unwerthes, und 


3) die Gefuͤhle des Geſchmacks nach dem Grade 
Schoͤnheit oder Haͤßlichkeit. 


Aber. auch aͤußere Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe tra 
zur Staͤrkung oder Schwaͤchung der Gefühle bei. 3 
gende vier Beobachtungen bewährt die Erfahrung : 


N 1)3 








1) Die Gewohnheit khmägt, befonders einige Ge⸗ 
fühle, auferordentlich, wogegen Unterbrechung fie echöhet. 
2) Mannigfaltigkeit und Wechſel erhoͤhen die Gefuͤhle; 
Einfoͤrmigkeit und Einerleiheit ſchwaͤchen ſie. 3) Alles 


Neue, Seltene, Unerwartete erhoͤhet, das Alte und Ge⸗ 


woͤhnliche ſchwaͤcht die Gefühle. 4) Der Contraſt und das 
Entgegengefegte erhöhen die Gefühle. Durch Gewohnheit 
fann ung das Angenehme wie das Unangenehme gleichgüls 
tig werden, ja Unluft wird oft in Luft verwandelt und ums 


gekehrt; eine Beobachtung, die in der Schul: Dieciplin . 


und in der gefammten Erziehung’ von hoher Wichtigkeit ift. 


Unfere Erkenntniß ift um fo lebendiger, je mehre, 
und ftärfere Gefühle fih mit ihe verknüpfen. Hieraus 
folgt, wie wir BVorftellungen Lebhaftigkeit geben, und fie 
ſchwaͤchen Finnen. Win hoher Grad des Gefühle unter- 
dtruft und ſchwaͤcht aber die Wirkfamkeit der Erfenntnig, 
fo wie umgefehrt die Thätigkeit des Erkenntnißvermoͤgens 
die Gefühle ſchwaͤcht; woher es ald Regel gilts Je mehr 
das Erkenntnißvermoͤgen beſchaͤftigt iſt, deſto ſchwaͤcher ſind 
die Gefuͤhle, und je ſtaͤrker die Gefuͤhle ſind, deſto ſchwaͤcher 
it die Thaͤtigkeit des Erkenntnißvermoͤgens. Eine hoͤchſt 
wichtige Wahrheit, beſonders wo es zugleich Bildung des 
Erkenntnißvermoͤgens, Erkenntniß der Wahrheit und Er⸗ 


greifen des Gemuͤths, Anregung von Gefuͤhlen gilt. 


Je ſtaͤrker Gefühle find, deſto Fürzere Zeit dauern 
fie, je fchwächer fie find, deito länger koͤnnen fie erhalten 
werden. Die Gefühle, die in der Selbſtthaͤtigkeit des Men⸗ 
ſchen ihren Grund haben, und die am wenigſten von frem⸗ 
den Urfachen abhängen, find der fängften Dauer fähig. 
Dieß find offenbar die moralifhen. ine Wahrheit, die 
von ‚vielen Seiten für den. Erzieher befondere Wichtigkeit 
hat. 


Wie Vorſtellungen ſich vergeſellſchaften und ge⸗ 
genſeitig bervorrufen „fo auch die Gefuͤhle, die ie | 
' di r 
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diefe Borftellungen bewirkt werden, ober mit denfelben vi 


bunden find. , 


Wir Finnen unfere Gefühle Anderem mittheite 
indem wie diefelben Urfachen, welche diefelben bei ung er 


.. gen, bei Andern bepirfen oder. in, Thätigkeit fegen. Di 


Urfachen find theils ‚materielle, oder Veränderungen ti 
organifchen Körpers, theils geiftige, oder Vorftellung: 
Die Empfänglichfeit für die Mittheilung der Gefühle Ani 


‚ver heißt Sumpathie, und beruhet auf der Stärfe ? 


Dhantafie, und auf der Zartheit der Organe, befonders « 


= dem größeren Grade der Senfibilität derſelben. 


Bar i 5 65. 
nr Fortſetzung. 


⸗ 


Vadavogiſche Regeln hinſichtlich bes © 


fühlsvermdgens. | 
‚2. Obgleich das Gefühlsnermögen, wo es verwal 


loſt wird und ausartet, fuͤr die geſammte Bildung, fuͤr 


Moralität und das Lebensgluͤck des Menſchen hoͤchſt gefä 


. Sich werden kann, fo darf daffelbe doch nicht gefehwächt u 


vernichtet werden, Jede Art von Gefühlen ift wohlthaͤ 
und für- die gefammte Bildung des Menfchen nöthig; 
muß nur ihre Ausartung verhütet werden, So hat m 
öfter auf völlige Gefühlstofigfeit gegen finnliches Wohl u 
Weh hinarbeiten, die äfthetifchen Gefühle unterdrücken, 

religiöfen und moraliſchen abfichtlih ſchwaͤchen wollen. | 


2. Geſchwaͤcht wird das Gefühl durch, beſond 
frühe, anfteengende Befchäftigung des Geiftes mit Geg 
ftänden, die ausfchließlich den Verſtand befchäftigen. ‚(Ss 
eulative Gegenftände, abfttacte Ideen, ein zweckwidri 
ganz trocknes Sprachftudium). — Jede Vorftellung verli 
ihren Einfluß auf das Gefuͤhlsvermoͤgen, jemehr dieſe 


bloß Product und Object der abſtracten Speculation blei 


8* 





_ 71 


Wirkung eines trockenen, bloß auf den Verſtand berechne⸗ 
ten Unterrichts in der Religion und Moral, — Je weniger 
id das Gefühlsvermögen für diefe oder jene Art von Ges 

fühlen anrege, defto unwirffamer und fchwächer wird es 
für einzelne Gefühle. — Je öfter ich Vorſtellungen in der 
Seele hervorrufe, die einem Gefühle widerſtreiten, defto 
ſchwaͤcher wird dieſes, defto mehr vermindert fih die Em⸗ 
pfanglichkeit für daſſelbe. So ſchwaͤcht und vernichtet leicht 
wiederholter Spott die Gefühle. — Aber die Empfaͤnglich⸗ 
feit für gewiffe Gefühle und deren Stärke und Lebendigkeit 
vermindert fich auch, wenn ich diefe Gefühle zu oft und ans 
haltend hervorzurufen fuche, und wohl gar zweckwidrige 
Nittel (Befehle,- Strafen, Drohungen) dazu anwende. 
Daß gewiffe Gefühle, auch Neigungen, der Erregung dies ' 
fee oder jener Gefühle oft hinderlich find, darf nicht übers - 
ſehen werden. Was haft du ale Lehrer hiernach nun zu 
thun und zu laſſen, um bei deinen Schülern 3. B. das cells 
gidſe Gefühl, das Gefühl für Sittlichkeit, das Gefühl des 
Nitleids u. |. w. zu erregen und nicht zu ſchwaͤchen? | 


. &ben fo muß der Erzieher jede übermäßige Erre⸗ 
gung “ Gefühlsvermögens, die hinfichtlich einzelner Ob⸗ 
jecte leicht eintritt, zu verhäten fuchen. Beſonders if in 
diefee Hinficht jede übermäßige Rährung der Phantafie zu 
vermeiden und die häufige Veranlaffung zur Anregung fols 
cher Gefuͤhle zu verhuͤten. Uebrigens find die Gefühle ges 
wöhnlich in der Jugend feuriger, als im Alter. . 


4. Kein Gefühl darf auf Unkoſten eines andern, wohl 
gar durch Vernichtung deſſelben, erhoͤhet und erregt werden, 

fe muͤſen vielmehr alle harmoniſch gebildet, und ihre na⸗ 

tüefiche Unterordnung darf nicht aufgehoben werden, So 

wird in Höheren Ständen oft die Bildung des Afthetifhen 

Brfühle auf Unkoſten anderer Gefühle, felbft des morali⸗ 

ſhen und religidſen, bewirkt. 
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. Ale Celahie muͤſſen der Hertſchaft der Vernunft 
untgrgeotbnet feih und bleiben, fie dürfen daher nie übers 
wiegend und. alleinherrfchend werden. Schon in der Ju⸗ 
gend muß der Menſch auch bei Gefühlen ruhig. und wichtig 


denfen, feine Gefühle prüfen, beherrfchen und überwinden 
lernen, denn dieß Alles muß er Fönnen, er muß, wo Recht 
und Pflicht, es fordern, ſtark genug fein, feldft gegen fein 


Gefühl zu handeln. Errege daher die Gefühle, und die 
Phantafie, die einen ftarfen Einfluß auf diefelden Hat, nie 


in einem fo hohen Grade, daß die Vernunft fie nicht mehr 
leiten und beherrſchen Fönnte, wirfe. durch Belehrung, duch 


richtige Begriffe von wahrde Menfchengeöße, und durch abs 


fichtliche Uebung dahin, die Tugend zur Fräftigen Herrſchaft 





uͤber ihre Gefuͤhle zu ermuntern. Moraliſche Erzaͤhlungen, 


beſonders Beiſpiele aus der Geſchichte, fi nd bier von grober 
Virkſambkeit. 


6. Richte die Gefuͤhle auf edle Gegentande, und 
ſuche alle unedlen und unmoraliſchen Gefuͤhle zu verhuͤten. 


Sorge für richtige Vorſtellungen, bilde die ſittliche Urtheils⸗ 
kraft, befeftige Den religioͤſen Glauben, belebe die religidfen | 


und moralifhen Gefühle, erhalte der Vernunft die Herrs 


ſchaft über die Phantaſie, und fuche diefe vor unreinen Bil- 
dern zu bewahren, und ſorge ernftlich für die Gefundheit 


des Geiftes und Körpers deines Zöglings. Beſonders wich: 
tig iſt hinfichtlich der Bildung des Gefuͤhlsvermoͤgens das 


Beifpiel, weßhalb hier große Aufmerkſamkeit und Gorgs 


falt ndthis iſt. 


7 
En Sortfeßun. 


% 





Denn die Regeln’ des uorigen Paragraphen gfeih 


‚ ‚mehr diätetifch waren, fo enthalten fie doch auch viele wich: 
tige Winfe für die Eultur des Gefühlsvermögens, Eine 


Eultur dieſet Vermdgens if nöthig; denn völlige Gefuͤhl⸗ 
Ion | 
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Ioßgfeit wäre Unnatue, und die Gefühle wirfen mächtig 
auf die gefammte Thätigfeit des Menfchen ein, fie geben 
ihm Wärme für Recht und Pflicht, fie find die Triebfedern 
feines Thuns, woher auf ihre-Natur und Kraft fehr viel 
onfommt. Die Gefühle muͤſſen nicht ausarten, dürfen :nie - 
zu reigbar und ftarf werden, müffen ſtets der Herrfchaft der 
Bernunft untergeordnet bleiben und auf das Gute und Edle 
gerichtet fein. In dee Bewirkung des richtigen Grades der 
Erregbarfeit und Kraft, und der Richtung der Gefühle bes ' 
fieht die eigentliche Eultur. 


1. Die fubjective Empfaͤnglichkeit für einzelne Gefühle ift 
ſehr verfchieden; hier finden wie Stumpfheit, dort leichte 
Erregbarkeit. Bon dem, der diefe Erregbarkeit für eins - 
zelne Gefühle befigt, fagt man gewoͤhnlich, er habe Sinn 
für einen Gegenftand. Aus diefer BVerfchiedenheit der 
natürlichen, Erregbarkeit ergiebt ſich die Verfchiedenheit 
des Bebürfniffes der abfichtlichen Erregung bei verfchies 

" denen Subjecten. Gchon früh und oft müflen die edlen 
Gefühle in der Jugend erregt werden, wenn fie vorherrs 
fhend werden ſollen. Ye fpäter dieß gefchieht, deftg 
fhwerer ift eg, es geht der Sinn für das Edle und Gute 
immermehr verlosen. Siehe hier einen wichtigen Wink 
für die erſte religioͤſe Bildung. 


. Sollen die Gefühle einſt für den Zögling Triebfedern - 


zum Guten werden, -alfo auf feinen Willen wirken, fo . 


muͤſſen fie einen gewiſſen Grad von GStärfe erlangen, - 
Schwaͤche und Uebermaß muß verhütet merden. Der 
Grad der Stärfe muß dem Object und der Beftimmung 
des Menfchen angemeffen fein, Alle Gefühle muͤſſen der 
Herrfhaft der Bernunft untergeordnet bleiben, und die 
moralifchen müflen unter: ben übrigen ſtets die Oberhand 
behaupten, 1 ! 


3. Den edlen Gefühlen suche Dauer durch Öftere neue Nah⸗ 
sung und Erregung zu versehen ‚ und fuche es übers 
\ ‚haupt 


1A | u n 
haupt zu verhäten, daß nicht eine zu große Fluͤchtigkeit 


dee Gefühle dem Zögliug eigenthümlich werde. Diefer 
Fehler führt zum Leichtfinn und zur Eharacterlofigkeit. 


4 Arbeite dahin, dag die Gefühle ftets richtig, d. h. dem 


a 


Öbjecte angemeffen ſind. Falſche Vorſtellungen und Ver⸗ 
bildung oder Verwahrloſung der Empfaͤnglichkeit des 


Gecfuͤhlsvermoͤgens führen leicht zu unrichtigen Gefühlen. 


Sorge alfo für richtige Borftellungen von den Objecten, 
hüte dich, bloß auf die Phantafie des Zoͤglings zu wirken, 
vermeide falfche und übertriebene Schilderungen , lehre 
deine Zöglinge, die Dbjecte gehörig prüfen und beur⸗ 
theilen, und forge für die Geſundheit derfelben, daß nicht 


eine zu große und krankhafte Reitzbarkeit eintrete, Ro | 


manleferei. Schaufpiele.) 

Uebe deine Zöglinge, ihre Gefühle und die Aeußerungen 
derſelben zu maͤßigen, ſich durch ſie nicht allein zu Hand⸗ 
lungen beſtimmen zu laſſen, ſich zu uͤberwinden, d. h. 


hoͤherer Zwecke wegen auch gegen ihr Gefühl su handeln. 
‚Gehe bei der Cultur der Gefühle ftufenweife und natur⸗ 


gemäß zu Werke. Die finnlichen entftehen zuerſt, die 
fompathetifchen früher, als die allgemeinen morafifchen, 


einzelne intellectuelleg moralifche und äfthetifche Gefühle 


fegen gewiſſe Vorftellungen und Begriffe voraud, die erſt 


erlangt fein ‚möffen. | 


A 7 Befondere Sorgfalt verdienen die fompatheflfhen, mos 


ralifchen und religioͤſen Gefühle Bei ihrer Bildung 
gilt es das innere Heiligthum des Menfchen, feine Mor 


ralitaͤt und fein inneres Wohl, -Auch die Bildung des 


äfthetifchen Gefühls ift wichtig, und befonders hinfichts 


fich der eebenslage des Zoͤglings weiſe zu beſchraͤnken. | 
Befonders laß die die frühe und ftete Belebung der 


moralifhen und veligisfen Gefuͤhle am Herzen liegen. 


und 


\wv 


— 


Deine Linder e möflen, ı wie die Schrift ſagt, Gott fuͤhlen 
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und finden lernen, ihr ganzes Ehriftenthum muß aus der 
inniaften Liebe und Hingebung gegen Jeſum, alle ihre_ 
Tugend aus wahrer Gottesfurcht und Liebe zu Gott her⸗ 
vorgehen. Wirkſt du dieß nicht, ſo iſt dein ganzer Res 


ligionsunterricht eitel, du ſteckſt trockne Stäbe in den - 


Boden, fie bleiben todt und treiben nicht! - 


8. Auf etwanige Gebrechen des Gefuͤhlsvermoͤgens, alz: 
Ueberreitz, Stumpfſinn, Exaltation, Schwaͤche, zu große 
Fluͤchtigkeit oder Vertiefung, Stoͤrung der natuͤrlichen 
Unterordnung der Gefühle; Unrichtigkeit, Leerheit u. dal. 
muß der Erzieher forsfam achten, die Quellen derſelben 
auffuchen, und diefelben riie gerina achten. Die Beſſerung 
hier auf fpätere Jahre verfchieben, oder fie Zufällen 


überfaflen wollen, ift Höchft bedenflih. Befehle, Ver⸗ 


bote und Strafen können unmittelbar nie beffeen, ja 
fie haben oft die nachtHeiligften Wirfungen. Eine zweck⸗ 


mäßige diätetifhe Behandlung ift die Hauptfache, mit : 


der dann die Anwendung der richtigen Heilmittel ver⸗ 
bunden werden muß. . . 


$ 87. 
Das Begehrungsbermdgen. 


Das Begehrungsvermoͤgen, oder die Kraftder 
Seele, nach etwas zu verlangen oder etwas zu verabſcheuen, 


etwas zu wollen oder nicht zu wollen, iſt der wichtigſte · Ge⸗ 
genſtand der Erziehung, da von der Beſchaffenheit und Rich⸗ 


tung deſſelben die ganze Moralitaͤt des Menſchen abhaͤngt. 
Die Eintheilung deſſelben in unteres: finnliches, 


Sinnlichkeit, und oberes: fittliches, vernünftiges, freier 


Wille, Sittlichkeit, ſ. $. 36. 

Ein angeborenes Beſtreben oder Begehren, ohne 
Gruͤnde oder den innern Grund gewiſſe Wirkungen her⸗ 
verzubringen „ nennt man einen Trieb. Es giebt drei 
Ä Arten 


⸗ 
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Arten von Teieben: 1) organiſche, das Streben, ſich 
nach dee Form der Gattung zu bilden, ſich zu erhalten, und 
die abgegangenen Theile zu: erfegen, 2) animalifche oder 
nftinete, die durch, Förperliche Gefühle geweckt, aber nicht 
1. Buch Vorftellungen, ihres Objects oder Zweds zur Thaͤtig⸗ 
feit beftimmt werden, z. B. der Trieb zur freien Bewe⸗ 
‚gung , det Trieb zu athmen, der thieriſche Schauer, Ekel 
und Schreck, Hunger und Durſt, der Geſchlechtstrieb. 
Kunſttriebe. Ylinde Triebe, 3) geiftige, z. B. Ehrtrieb. 


Die Begierden ſind von allen Trieben dadurch un⸗ 
terſchieden, daß die Vorſtellung eines Objects den. Trieb er⸗ 
regt, und das Subject zu dem Streben beſtimmt, das Ob⸗ 
* ject wirklich zu machen. Daher heißt Begehrungspers | 
mögen im engeren Sinne das VBermögen zu Begierden, 
oder das Vermögen, durch Borftellungen der Objecte einen 
Trieh zu bekommen, diefe Objecte wirklich zu machen. Diefe 
Vorſtellungen find oft bloß die der Luft und Unluſt, oft aber 
 find.es Höhere, von recht und unrecht, practiſche oder mos 
raliſche. 


Der Menſch begehrt nach feinem finnlichen Begeh⸗ 
rungsvermoͤgen Alles, was ihm Luſt oder Vergnuͤgen verur⸗ 
ſacht, alſo das Angenehme, und verabſcheuet, was in ihm 
Unluſt erregt, alſo das Unangenehme. Aber auch das, wo⸗ 
von er fih in der Zukunft Annehmlichkeit verſpricht, das 
Nuͤtzliche, begehrt er, wie er das, wovon er ſich Unannehm⸗ 

Ulichkeit verfpriht, das Schädliche, verabfcheuet, und fein 
- Begehren und Berabſcheuen ift um fo ftärfer, je größere 
oder dauerndere Luft oder Unfuft er fich verfpricht, und je 
feihter und lebhafter etwas von ihm als angenehm oder 
unangenehm angeſehen wird. 


Wo Begierden entſtehen ſollen, muß 1) ihr Object 
noch nicht wirklich ſein, oder wenigſtens noch nicht als wirk⸗ 
lich erkannt werden; 2) wir muͤſſen eine Erkenntniß vom 
Vvhjeclo haben; 3) es muß uns die Vorwirklichung oder 

Erlan⸗ 
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Erlangung des Objects als durch uns möglich ericheinen; 
4) wie möffen uns vorftellen, daß diefe Verwirklichung 
oder Erlangung für uns mit Luft verbunden fein werde. 


Oft ift die Erkenntniß des Objects dunkel und unbes . 
fimmt, (vage, unbeſtimmte Begierden, man begehrt und 
weiß felbft nit recht was,) oft halt man die Verwirfiis 
hung oder Erlangung des Objects irrig füe möglich (chimaͤ⸗ 
riihe oder phantaftifche Begierden). Nicht felten entfichen 
Begierden, auch wenn die Verwirklihung des Objects nicht 
durch die Kräfte des Subjects, fondern nur unter der Vor⸗ 
ausfenuhg gewiſſer zufälliger Ereigniſſe möglich if, ſowie 
diefelben bisweilen, beſonders wenn fie lange in der Seele 
genährt find, felbft dann noch eine Zeit lang fortdauern, 
wenn man auch fihon die Unmöglichfeit der Verwirklichung 
oder Erlangung des Objects einfieht. (Leere Begierde.) 
Da unfere Vorftellungen leicht falſch fein Fönnen, fo kann 
es auch leicht gefchehen, daß der Menfh etwas begehrt, 
dag, wenn es wirklich wird, oder er es erlangt, gar kein 
Vergnügen gewährt. | 


Wenn das Object einer Begierde mirkli geworden 
oder erlangt ift, fo ift die Begierde befriedigt. Jede 
Befriedigung erzeugt Luft, jede Nichtbefriedigung Unluſt, 
moher Befriedigung das Ziel aller Begierden if. Das 
Berhältnig eines Tebendigen Weſens zu etwas, deſſen Abs 
weſenheit oder Mangel in ihm Unluft verurſacht, heißt ein 
Beduͤrfniß. Natürliche, unmwillführliche, angeborene, 
fünftliche, willlührlihe, gemachte, erworbene, Förperliche 
geiftige Bedürfniffe. Die Pörperkichen erworbenen Bedürfz . 
niffe ensftehen durch Gewohnheit, und werden immer ftärs 
fer, je länger wir uns an fie gewöhnen. Die geiftigen 
Bedürfniffe werden immer ftärker, je länger und öfter eine _ 
geiftige Kraft Wirkungen hervorgebracht bat, -und ihre 
Thaͤtigkeit uns angenehm geworden ift, 


Im 
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liche Gebet ihm zum unteiderftehfichen Bedhrfaiffe werde, ' 


und bedenke, daß der Glaube nur dann lebendig und Fräftig 


if, wenn er reiner, fefter Glaube an Ehriftum if, und Die 
®tundlage der Religiofität eine innige Hingabe au den 


wichtig iſt in diefer Hinficht das Auffaflen der heiligen Wahr: 


Heiten des Glaubens in beftimmten Worten, befonders in 
Worten der heiligen Schrift oder frommer Lieder. Micht 


Gefühle, ſondern Borftellungen, follen und Eönnen den 
Willen regieren, das Gefuͤhl, mit der Vorftellung verbuns 


den, belebt, und kraͤftigt dieſelbe, für ſich allein aber wird 
es von jedem neuen, 'befonders frärferen Gefühle verdrängt 


für beftimmte und richtige Religionsbegriffe ernftlich forgen ; 
es folgt aber auch daraus, daß der Lehrer es fich zur heili- 
gen Pflicht machen muß, die religiöfen Gefühle bei feinem 
Zöglinge zu wecken. Sie follen und Eönnen mächtige Triebs 
federn zum Guten fein. Ohne fie geht den veligidfen Vor⸗ 
ſtellungen die Wärme ab, die in der ſittlichen wie in der 
phyſiſchen Welt das befebende Peincip iſt. 


14) Um dem Zöglinge aber die Treue gegen bie Pflicht, - 


als Gottes heiliges Gebot zu erleichtern, mache ihn euch 
‚mit allen Bewegungsgrüunden befannt, die uns zum Gehor⸗ 


| fam gegen die Pflicht ermuntern, begründe in ihm die fefte 


Ueberzeugung, daß unfere wahre Gluͤckſeligkeit fhon hier 
von dem Grade unferer fittlichen Vollkommenheit, und un⸗ 
ſer ewiges Heil von unſerer Treue gegen den Herrn abhaͤngt. 


Wer von der Tugend weicht, der weicht von ſeinem Gluͤcke! 


Es iſt in keinem Anderen Heil, als in Chriſto allein! Dieß 
muß lebendige Ueberzeugung werden, es muß der Zoͤgling 
es lebendig glauben, daß er ohne Chriſtum verloren iſt hier 


‚und dort, und daß jede Suͤnde Untreue.ift gegen ihn, und 


und von ihm und unferm Himmel entfernt. 
" u § 62. 


und geſchwaͤcht. Hieraus folgt, wie fehr die irren, die bloß 
eine Religion des Gefühle ihren Zöglingen geben und nicht 


" Hinzieht, 
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$ 62. 
Fortſetzung. 
15). Die Gewohnheit Hat eihe große Kraft, fie 
wird zur anderen Natur, Gemwöhne alfo den Zögling vom . 
erten Anfang an, auch wo er noch feiner Belehrung fähig 
it, zu allem Guten, zum ‚Gehorfam, zur Ordnung, zur - 
ReinlichPeit, zum Fleiße, zur Wahrhaftigkeit u. f.w. Was 
zu thun oder nicht zu unterlaffen Pflicht ift, fih zur Ges 
wohnheit zu machen, ift fehr rathſam; denn je mehr durch 
den allmähligen Einfluß der Gewohnheit das Beffere in dem 
Menden Wurzel ſchlaͤgt und Kraft gewinnt, deſto leichter 
wird es mit Neigung und Siehe nachher auch frei gewählt 
und ergriffen, 


Den Geift des Ganzen einer Schule zu verbeflern, iR 
Gewoͤhnung das ficherfie und wirkſamſte Mittel. Spare, 
daher Feine Mühe, Achtfamfeit, Thätigfeit, Fleiß, Ord⸗ 
nung, Gehorſam, Wohlanftändigfeit, Reinlichkeit, ffeunds 
liches Wohlwollen, Offenheit und Wahrhaftigkeit, Andacht, 
Rechtlichkeit, Redlichkeit u. f. w. erft zum Ton deiner Schule 
zu machen, deine Schüler an diefe Tugenden zu gewöhnen, 


und du wirſt finden, daß die dadurch die ganze moraliſche 
Bildung erleichtert wird, und ſchon die Macht des Bei⸗ 


ſpiels alle neu eintretende Schuͤler maͤchtig zum Beſſeren 


8 


16) Da aͤberhaupt das Beiſpiel, und beſonders 


das vorgeſetzter und geachteter Perſonen, maͤchtigen Einfluß 


hat, fo ſei du ſelbſt ſtets und uͤberall deinen Zöglingen Mus 
ſter und Vorbild religioͤſer und ſtrenger Moralitaͤt. Ver⸗ 
gebens iſt deine Lehre, ſind alle deine Redekuͤnſte und me⸗ 
thodiſche und paͤdagogiſche Kunſtgriffe, wenn deine Worte 
mit deinem Leben im Widerſpruch ſtehen, und du nicht ſelbſt 
biſt, was deine Zoͤglinge werden ſollen. Du mußt das aber 
wirklich ſein, nicht etwa bloß ſcheinen wollen! Das jr 

‚ W — — ı de 


90 


des Kindes ficht fhärfer als du meinft, und, fein Schafe; 
pelz kann den Wolf ganz verbergen. 

Befonders mächtig wirft auf das Kind das Beifpiel 
anderer Kinder, befonders folcher, die mit ihm von gleicher 
Alter find, Wache daher über den Umgang deines Zög: 
lings. 

Zweckmaͤßig gewaͤhlte Biographien ober :erbichtete 
Erzählungen, die den Rindern Beifpiele vor Mugen ftelfen, 
fönnen ſehr wirkſam werden. Wache. über die Lectüre! 
Biele Bücher enthalten Gift für die Seele, oder wirken 

doch, unrecht benugt, leicht nachtheilig. 
Das Bedenkliche des Befuchs der. Shaubäpne. 


17) Wie eine angemeffene Befhäftigung Des 
Thätigkeitstriebes die Seele der Cultur aller Anlas 
gen ift, fo hat fie auch auf die moraliſche Bildung großen 
- Einfluß. Gemwöhne deine Schüler zur Arbeit, erziehe fie. 
zur Nebeitfamfeit; denn dieſe wehret der Sünde, und be 
wirkt Gefundheit und Frohfinn, bei denen die Moralität 
am beften gedeihet. Kinder in die Schule aufnehmen, bloß 
daß fie ftill figen lernen, und fie wirklich undefchäftigt laſſen, 
heißt, fie aufnehmen, um fie in aller Abficht zu verderben. 
Das Hüten des Viehes durch die Jugend ift ein Mittel, die ı 
Jugend viehifch zu machen. Spiele der Jugend find für: 
den Lehrer eine treffliche Gelegenheit, die $ugend von mo⸗ 
ralifher Seite kennen zu fernen, und die Beauffichfigung 
"and Leitung derfelben ift in moralifcher Hinficht Höchft wich? 
tig. Es giebt viele Spiele, die leicht moralifch nachtheilig 
werden. Gewinnſpiele. Spiele, die den Ehrtrieb nähren. 
Theaterſpiele. 


18) Erwirb dir bei deinen Zoͤglingen Achtung, Liebe 
und Vertrauen, es wird ihnen dann der Gehorſam leichter, 
und deine Belehrungen werden unendlich wirkſamer werden. 


195) Be⸗ 
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19) Belöhnungen und Strafen find Lünftlihe Neizs 
mittel, die, nur im Falle eines Erankhaften Zuftandes zweck⸗ 
mäßig. gewoaͤhlt und angewandt, von guten Kolgen für die 
moralifhe Bildung fein fönnen. Siehe in dem Abfchnitt 
von der. Schul» Disciplin. hierüber das Noͤthige. 


20) Die moralifhe Bildung fordert auch die Huf 
merffamfeit und Sorgfalt des Erziehers hinfichtlich der 
äußeren Sitten des Zoͤglings. Es fordern nicht nur die 
äußeren Verhäftniffe, die Wohlfahrr-und Fünftige Wirk: 
famfeit des Zoͤglings, die aͤußere Gittenbildung , fondern 
fie ift auch moralifch wichtig, ſchon infofern fie Achtſamkeit 
auf ſich ſelbſt, Selbſtbeherrſchung n. f. w. fordert, und der 
Rohheit wehrt, die leicht zur Quelle von mannigfaltigem 
Böfen wird. Häufig wird die äußere Sittenbildung übers 
trieben und ale Hauptfache behandelt, oft aber auh ganz 
veenachläffigt. Halte ftreng auf Anftand, Höflichkeit, Be 
fheidenheit ». f. w. und gewoͤhne deine Schüler daran. 

Die fhlaffe und verfehrte Erziehung. in fo vielen Häufern 
macht dieß in unferen Tagen dem Lehrer um fo mehr zur 
Pflicht. 


968. | 

| — Kortfeßung. | / 

s unterliegen die einzelnen Anlagen des Begehrungss 

dermoͤgens der Möglichkeit mannigfaltiger Gebrechen. Der 

Erzieher fol dem Entſtehen derſelben möglichft vorbeugen 
(moraliſche Diaͤtetik), das Entftehen derfelben bemerken’ 

| und demfelden entgegenwirken, und bereits entftandene Ges 
brechen zu Heben fuchen. Er maß daher die berſchiedenen 


Arten der Gebrechen, die Quellen derſelben, die Heilmittel, 
und die Heilmethode kennen. 


Nicht jedes Gebrechen iſt nothwendig ſaibf etwas Uns 
ſittliches. Die mehrſten Eltern und Erzieher haben nur im⸗ 
mr die Handlungen der Rinder vor Augen, und denken, 


daß 
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5) dadurch, daß man das untere Begehrungsvermoͤg 


auf die naͤmlichen Objecte zu 'richten ſucbht, auf ! 
das obere gerichtet fein ſoll. Beweggründe. 


6) dadurch, daß man keine einzelne Begierde, und ke 
Beduͤrfniß zu ſtark und zur Gewohnheit werden laͤßt 


Der freie Wille hat große Kraft aͤbet den ganzen Me 
ſchen, uͤber ſeinen Körper, feine Gefühle, feine Eindildu 
gen und Vorftellungen, wie über‘ das untere Begehrung 


u vermögen, und diefe Kraft läßt ſich ducch frühe und ſte 


Uebung ihrer Hersfchaft fehr erhöhen und ftärfen. Di 
iſt eine Hauptaufgabe für die Erziehung. 


} 


$ 60. 


Padasoiſche Regeln hinfihtfig des Bege 
| rungsbermügens. 


Die Erziehung des Menfchen-Hinfichtlich feines Bege 
rungsvermoͤgens, und namentlich hinfichtlich feiner Moral 
tät, d. h. feiner Faͤhigkeit, dem Sittengefeg zu gehorche 
oder ſich unabhängig von dem untern Begehrungsvermön 
nach Vorftellungen zu beftimmen, heißt die moralifd 
Erziehung. Det Menſch foll fittlih gut, d. h. dah 
geführt werden, daß er überall und mit Seftigfe 
nur das wolle, was vecht und Pflicht ift. Daß dieß d 
letzte und höchfte Zweck der Erziehung fein muͤſſe, beda 
feines Beweiſes. Sittlihe Güte ſoll Character des 35 
lings werden, und diefer Character foll bei dem Zögliı 
allgemein, feft, oder dauernd und ſtark fein. 


Wenn jede in dem Bisherigen ($ 57. 58. 59.) vo 
‘getragene Lehre über die Natur des menfchlihen Bege 
rungsvermögens für den Erzieher wichtig iſt, und er b 
einigem Nachdenfen aus Jeder derfelben eine Regel für” fe 

Erziehungsgefchäft ableiten kann, fo wird es genügen, hi 








\ 
% 


u 8s 
nue die Hauptregeln für die Erziehung hinſichtlich des Be⸗ 
gehrungsvermoͤgens zuſammenzuſtellen. 


1) Die ſittliche Bildung, oder Bildung des Begeh⸗ 
runggvermögen® muß mit den fruͤheſten Jahren anfangen, 
wenn auch das Kind noch Feiner Zurechnung und inoralifchen 
Belehrung fähig if. Sie beſteht im Anfange in Verhuͤ⸗ 
tung alles deffen, was ſchaͤdlich einwirken kann, in Verhäg 
tung jeder Ausartung, wie im Gewöhnen zum Gehorſam, 
wie zu Allem, was gut iſt. 


2) Die fittlihe Erziehung erfordert eine ernfte Bes 
ruͤkſichtigung der äußeren Umftände und Verhäftniffe, bes 
fonder® der Perfonen, unter denen das Kind lebt, und die 
auf daſſelbe Einfluß haben, um jeden fchädlichen Einfluß zu 
verhüten, um den Zögling richtig zu beurtheilen, und ges 
hörig auf feine Sittlichfeit wirfen zu koͤnnen. Eltern, Ge 
ſchwiſter, Gefpielen, Dienftboten, Mangel an Aufficht, die 
geſammte haͤusliche Lage und Lebensart des Kindes, 


3) Eben fo ift es hoͤchſt wichtig, daß der Erzieher die 
mdividualität feiner Zöglinge Fennen zu lernen ſuche. Noͤ⸗ 
thige VBorficht bei dem Schlufle von gewiffen Yeußerungen 
auf den Grund derfelben. Fleißige und unbemerfte Beob⸗ 
ahtung des Zöglinge. Es ift Höchft wichtig, fih das Bers 
trauen deſſelben zu erhalten, daß er fih ung nicht verberge, 
fondern fich unverftellt uns zeige, wie er if. _ 


4) Wenn die ganze fittliche Erziehung darauf hinaus⸗ 
läuft, dem freien Willen die volle Herrfchaft über das uns 
tere Begehrungsvermoͤgen zu verfchaffen und zu fichern, und 
denfelben mit Zeftigkeit auf das Gute, auf Recht und Pflicht 
zu richten, fo müffen hinſichtlich der Diäterif bei dem Bes 
gehrungsvermögen alle Bemühungen des Erziehers darauf 
gerichtet fein, daß a) die Borftellungen von Recht und 
Dicht auf Feine Weife gehindert und verdunfelt werden, 
b) dag der religiöfe fromme Glaube auf Feine Weife gehins 
Ä 6 dert 
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\ ‘ ‚ 


A. | or 
dert und geſchwaͤcht, co) daß des Einfluß jener Worftellun 
gen und diefes Glaubens auf den Willen nicht verringert, 
d) daß die entgegenftehenden Reize nicht zu wirffam, e) 
Daß einzelne Begierden nicht zu herrſchend und ihe Erwa⸗ 
chen too möglich fo lange verhütet werde, bis die Kraft, fie 
zu beherefehen, erworben ift, f). daß nichts Unfittliches oder 
feicht zue Unfittlichfeit Führendes zur Gewohnheit, ) und 
das untere Begehrungsvermoͤgen nie ftärfer als die Kraft 
werde, es zu beherrfchen. ö 
| Verhuͤte alfo auf jede Weiſe das Uebergewicht der 
Sinnlichkeit uͤber die Sittlichkeit, verhüte, wag den Zögling 
zu falſchen moralifchen "Urtheilen verleiten Eößnte, (falſche 
Begriffe, falſches Urtheil, Befhönigung des Unmorallſchen, 
Mißbilligung oder Belachung moralifcher Gefinnungen und 
Handlungen, Schriften, die das Unmoralifche im reizenden 
Gewande darftellen, Anblick unmoralifper Beifpiele, unſitt⸗ 
Side Schaufpiele,) Vermeidung aller langen und Falter ine 
ralifchen Vorhaltungen, Verhütung der Bekanntſchaft mit 
den Dbjecten finnlicher Triebe und Begierden, *) und zeitige 
Küftung geden diefelben befonders durch die Religion, duch 
erweckte Selbftachtung, duch edle Scham, und zweckmoͤ⸗ 
ßige Belehrung, durch angemeffene Warnung u. ſ. w., Ber 
febung der Liebe gegen die Eltern, angemeſſene Befchäfti: 
gung **), Beförderung des Frohſinns, Auffiht über die 
Spiele der Zöglinge und Leitung derfelden, Aufficht auf ih⸗ 
- zen Umgang, um den Einfluß des böfen Beiſpiels und Vers 
führung zu verhüten, das Unmoͤglichmachen unmoraliſcher 
Dandlungen, | 
Jeeder Ausartung muß ſogleich bei ihrem Entſtehen 
entgegengearbeitet werden. Je ſpaͤter die Hülfe, deſto un: 
fichgrer der Erfolg, nur muͤſſen die Mittel zweckmaͤßig, auch 
"der ganzen Individualität des Zoͤglings angemeſſen fein. 





Ju⸗ 


ignoti nulla eupido. _ 
) Müuͤßiggang ift aller Lafter Anfang. 
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Jagend hat keine Tugend. "Dur Gleiten und Fal⸗ 
len lernt man gehen. Das giebt ſich von ſelbſt. Dieſe und 
ähnliche Redensarten find hoͤchſt bedenklich. et 


$ 61. 
Bortfegung. 
5) Wie es bei der Eultur jedes Vermögens zuerft auf _ 
die Erregung deſſelben ankommt, fo auch bei: dem oberen” 
Begehrungsvermögen. Der Erzieher muß den traurigen 
Zuftand der Willenloſigkeit zu verhäten fuchen, und den 
Willen des Zoͤglings wecken und üben. Laß deinem Zoͤg⸗ 
ling einen weise abgemeflenen Spielraum für feinen Willen, 
Khreibe ihm nicht jeden Schritt vor, lehre ihn fich felbft nach 
Gründen entfopließen, übertrage ihm öfter kleine Geſchaͤfte, 
und wirft den Gemüthsftimmungen, 3. B. Suchtiamkeit, 
Nuthlofigkeit u. dgl. entgegen, die den Willen in feiner 
Thaͤtigkeit ſchwaͤchen. *) 

6) Nach der Erregung beſteht das Geſchaͤft der eul⸗ 
tur in der Uebung und gehoͤrigen Leitung. Das obere Be⸗ 
gehrungsvermögen ſoll geübt werden, befonders in feiner 
Beherrſchung Des unteren, und dahin geleitet werden, daß 
eönur das Gute und Edle, 'nur das wolle, was recht und 
Micht if. 

7) Behorfam ift die Grundlage aller Moralität, er 
it die Unterordnung des Begehrens unter das Gefeg aus 

Achtung gegen daffelbe. Der Zögling foll das Gefeg der 
Miht erkennen lernen; allein bis er dahin gekommen ift, 
hbis er gelernt hat, in allen Faͤllen richtig zu beurtheilen, was 

er ſoll und darf und er die Kraft erlangt bat, ſich SR 
| richtig | 

*) Der Grundfah, dab Binder keinen Wilen Haben müflen, iſt 

oft falfch veritanden; doch muß jede Zuͤgelloſigkeit verhütet 
aerden und dad Kind m bei Bere pünselichen Gehorfam 


\ 


richtig zu beftimmen, maß dee Erzieher die Stelle der. eiges 


+ 


} 
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nen gefeggebenden Vernunft, foweit ed nöthig ift, und ohne 
den Zögling zur Willenlofigkfeit zu Führen, vertreten, und 
darauf halten, daß bem gegebenen Gefeg Kolge, geleiftet 
werde. Das Kind muß zum Gehorfam gewöhnt werden, 
es muß geuͤbt werden, feinen Willen dem Geſetz zu unter: 
werfen. Gebiete nicht unndthig, aber wo geboten ift, da 


fordere mit Feſtigkeit Gehorſam. Nicht langes Zureden 


und viele Borftellungen muͤſſen den Zögling zur Kolgfamkfeit 


heſtimmen, nein er muß thün, was befohlen ift, weil e8 ber 


fohlen iſt. Es leuchtet ein, wie wichtig dieß auch für die 
Erziehung für das bürgerliche Leben ift. 


8) Das Wefen der Tugend ift Ordnung, d. h. das 
Beobachten gewifler Regeln. Die Regeln fiir unfere Hand: 
kungsweife find Gefege. Willſt du deinen Zögling zur Tu: 
gend vorbilden, fo gewoͤhne ihn in aller Abficht an Ordnung, 
gewoͤhne ihn, beftehende Regeln zu achten, und ſich nach 


denſelben zu richten. 


9 So oft das obere Begehrungsvermögen das un⸗ 
tere, fo oft die Sittlichkeit die Sinnlichkeit beherrſchen fol, 
tft Selbſtbeherrſchung, . Selbftverlenguung und Mäßigung 
nöthig. Uebe daher deinen Zögling abſichtlich und oft in 
dieſen drei Tugenden, und lehre ihn, daß in der Kraft, ſich 


ſelbſt zu beherrſchen, ſich ſelbſt zu verleugnen und ſich zu 


mäßigen, die wahre Staͤrke des Menſchen beſteht, daß da⸗ 
von großentheils ſein Werth abhaͤngt, daß dieß die Grund⸗ 
lage der Tugend iſt. 


10) Soll dein Zoͤgling kuͤnftig richt wollen, was 
gut und edel, was recht und Pflicht iſt, ſo ſorge, daß er 


richtige und beſtimmte moraliſche Begriffe erhalte, daß er 


werde. ſ. s 5ı und 52. 


die Geſetze der Pflicht richtig Fennen lerne, daß feine fittliche 
Urtheilsfraft gehörig geübt, daß fein Gewiſſen gebildet 


11) Sol: | 
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11) Sollen bie: moralifchen Vorftellungen bei demſel⸗ 
ben lebenslang und in voller Kraft wirffam fein und blei⸗ 
ben, fo mußt du diefelben in fein ganzes inneres Leben ver⸗ 
weben, fie immer erneuern, ihnen eine Lebendigkeit geben, 
hei der fie von felbft überall in der Seele hervortreten, und 
immer Die erften find, bie bei. ihm erwachen, wo es ein Urs 
theil, oder einen Entfchluß gilt. Gemöhne deine Schülern, 
von Fugend an, jede Handlung in Beziehung auf die Geſetze 
dee Pflicht zu betrachten und zu beurtheilen, und laß «8 
deine Sorge beim Unterrichte in der Pflichteniehre fein, die 
Kenntnig der Pflicht aus dem Innern des Kindes zu ent 


wickeln. Dieb fchafft eine Klare, beftimmte,; feftere und wirk⸗ 


famere Erkenntniß, als das bloße Anlernen dee Pflichten. - 


12) Um dieſen Borftellungen die gehörige Kraft zu 
geben, lehre den Zögling in den Gefegen der. Moralität die 
Geſetze Gottes anerfennen und ehren, und laß es dein hoͤch⸗ 
ſtes, heiligſtes Streben fein, denfelben fromm, d. h. wahrs 


m 


haft religiös zu bilden. Die Furcht des Herrn ift alle 


Beisheit und Tugend Anfang, Grund und Stüge „Wie 
iollen Gott fürchten und lieben, dag wir 2c.”, fo fängt us 
ther die Erklaͤrung aller Gebote an, und das ift auch das 
Biel, zu dem du ftreben mußt,. daß deine Zöglinge was fie 
thun, aus Furcht und Liebe gegen Gott thun. | RN 


13) Die Wahrheiten der Religion müflen mit uners . 


ſchuͤtterlichem Glauben aufgefaft, in das ganze Denfen und 
Vollen verwebt, und in der Seele fo lebendig erhalten wer⸗ 
den, daß ſie, wo wir ihrer beduͤrfen, ganz von ſelbſt in 
ihrer Kraft hervortreten. In Stunden ſchwerer Anfech⸗ 
tung und harter Truͤbſal, wo Leidenſchaften und ſtarke Ges 


fühle in ung rege find, iſt der Menſch zum Nachdenken’ und 
abſichtlichen Hervorrufen jener Vorftellungen nicht aufgelegt, 


oft kaum fähig, fie müflen ungerufen hervortreten in ihrer 
göttlichen Kraft! Daher erneuere fie oft bei. deinem Zoͤg⸗ 
linge, lehre ihn beten, wahrhaft beten, ſorge, daß das taͤg⸗ 

liche 
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iſt, wenn er reiner, fefter Glaube an Chriſtum if, und 








liche Gebet ihm zum unwiberkebfigen Vedůefniſe werde 
und bedenke, daß der Glaube nur dann lebendig und kraͤfti 






Srundlage der Keligiofität eine innige Hingabe au dei 


Derrn, als den alleinigen Helfer und Retter, iſt. Höcl 


wichtig ift in diefer Hinficht das Auffafien der heiligen Wahr 
heiten des Glaubens in beftimmten Worten, befonders i 
Worten der Heiligen Schrift oder frommer Lieder. Mi 

Gefühle, fondern Vorftellungen, follen und Eönnen der 
Willen regieren, das Gefühl, mit der Vorſtellung verbun 
den, belebt, und kraͤftigt diefelbe, für fich allein aber wirt 
es von iedem neuen, 'befonders ftärferen Gefühle verdräng! 


und geſchwaͤcht. Hieraus folgt, wie ſehr die irren, die bloß 


eine Religion des Gefühls ihren Zöglingen geben und nich! 
für beftimmte und richtige Religionsbegriffe ernftlich forgen ; 
es folgt aber auch daraus, daß der Lehrer es fich zur heili⸗ 
gen Pflicht machen muß, die religioͤſen Gefuͤhle bei ſeinem 
Zoͤglinge zu wecken. Sie ſollen und koͤnnen mächtige Trieb: 
federn zum Guten fein. Ohne fie geht den religioͤſen Bors 
ſtellungen die Wärme ab, die in der fttlicpen tie in der 
phyſiſchen Welt das befebende Princip iſt. 


14) um dem Zoͤglinge aber die Treue gegen die Pflicht, 
als Gottes heiliges Gebot zu erleichtern, mache ihn auch 
mit allen Bewegungsgruͤnden bekannt, die uns zum Gehor⸗ 


| fam gegen die Pflicht ermuntern, begründe in ihm die fefte 


Meberzeugung, dag unfere wahre Gluͤckſeligkeit ſchon hier 
von dem Grade unferer fittlichen Bollkommenheit, und un⸗ 
fer ewiges Heil von unſerer Treue gegen den Herrn abhängt. 


- Wer von der Tugend weicht, der weicht von feinem Gluͤcke! 


Es ift in feinem Anderen Heil, als in Ehrifto allein! Dieß 
muß lebendige Ueberzeugung werden, es muß der Zögling 
es lebendig glauben, daß er ohne Ehriftum verloren ift Hier 
und dort, und daß jede Sünde Untreue.ift gegen ion, und 
und von ihm und unferm Himmel entfernt. 


| 68. 
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$ 62. 
Fortſetzung. 
15). Die Gewohnheit Hat eihe große Kraft, ke 


wird zuc anderen Natur, Gewoͤhne alfo den Zögling vom . 


eten Anfang an, auch wo er noch Feiner Belehrung fähig 


it, zu allem Guten, zum‘ Gehorfam, zur Ordnung, zur - 


Keinlichfeit, zum Fleiße, zur Wahrhaftigkeit u f.w. Was 
zu thun oder nicht zu unterlaffen Pflicht ift, fih zur Ges 


wohnheit zu machen, ift ſehr rathſam; denn je mehr durch 
den allmähligen Einfluß der Gewohnheit das Beſſere in dem 


Menihen Wurzel ſchlaͤgt und Kraft gewinnt, defte leichter 


wird ed mit Neigung und ‚siehe nachher auch frei gewählt 
und ergriffen, 


Den Geift des Ganzen einer Schule zu verdeflern, iR 


Gewoͤhnung das ficherfte und wirkfamfte Mittel. Spare, 


daher Feine Mühe, Achtſamkeit, Thätigfeit, Fleiß, Ords 
mng, Gehorſam, Wohlanftändigfeit, Reinlichkeit, fheunds 
liches Wohlwollen, Offenheit und Wahrhaftigkeit, Andacht, 


Rechtlichkeit, Redlichkeit u. ſ. w. erft zum Ton deiner Schule 


ju machen, deine Schüler an diefe Tugenden zu gewöhnen, 


und du wieft finden, daß die dadurch die ganze moraliſche 
- Bildung erleichtert .wird,. und fhon die Macht des Bei⸗ 
field alle new eintretende Schüler mächtig zum Beeren 
. hinzieht. 


16) Da Aberhaupt das Beiſpiel, und beſonders 
das norgefegter und geachteter Perfonen, mächtigen Einfluß 
: hat, fo fei du ſelbſt ftets und uͤberall deinen Zöglingen Mus 


fter und Vorbild religiöfer und ſtrenger Moralität. Ver⸗ 
gehend ift deine Lehre, find alle deine Redefünfte und mes 
thediſche und pädagogifhe Kunſtgriffe, wenn deine Worte 


mit deinem Leben im. Widerfpruch ftehen, und du nicht ſelbſt 
biſt, was deine Zöglinge werden follen. Du mußt bad aber. 


wirklich fein, nicht etwa bloß ſcheinen wollen! Das Auge 


des 
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des Kindes ſieht ſchaͤrfer als du’ meinft, und, kein Schafe; 


pelz Fann den Wolf ganz verbergen. 


Befonders mächtig wirft auf das Kind: das Beifpiel 
anderer Kinder, befonders folcher, die mit ihm von gleichem 
Alter find. Wache daher über den Umgang deines Zoͤg⸗ 
lings. 
Zweckmaͤßig gewaͤhlte Viogradhien oder erdichtete 
Erzählungen, die den Kindern Beiſpiele vor Augen ftellen, 


kuoͤnnen fehr wirkſam werden. Wache.über die Lecture! 
Biele Bücher . enthalten Gift für die Seele,’ oder wicken 


dog, unrecht benugt, leicht nachtheilig. 
Das Bedenkliche des Beſuchs der. Saubuhne. 
17) Wie eine angemeflene Beſchaͤftigung des 


Thätigfeitstriebes die Seele der Cultur aller Anla⸗ 
gen ift, fo Hat fie auch auf die moraliſche Bildung großen 


- Einflug. Gemöhne deine Schüler zur Arbeit, erziehe fie | 


zur Arbeitſamkeit; denn diefe wehret der Sünde, und be 


wirft Sefundheit und Srohfinn, bei denen die Moralität 


am beften gedeihet. Kinder in die Schule aufnehmen, bloß 
daß fie ftill figen lernen, und fie wirklich undefchäftigt laſſen, 
heißt, fie aufnehmen, um fie in aller Abficht zu verderben. 
Das Hüten des Viehes durch die Jugend ift ein Mittel, die 
Jugend viehifch zu machen. Spiele der Jugend find für - 
den Lehrer eine treffliche Gelegenheit, die Jugend von mo» 
zalifcher Seite Fennen zu lernen, und die Beauffichfigung 


"and Leitung derfelben ift in moraliſcher Hinficht Höchft wich: 
tig. Es giebt viele Spiele, die leicht moralifh nachtheilig 
werden. Gewinnfpiele. Spiele, die den Ehrtrieb nähren. 


| Theaterſpiele. 


— 


18) Erwirb dir bei deinen Zoglingen Achtung, Liebe 


und Vertrauen, es wird ihnen dann der Gehorſam leichter, 


und deine Belehrungen werden unendlich wirkſamer werden. 
19) Be⸗ 
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19) Belohnungen und Strafen find kuͤnſtliche Reiz 


mittel, die, nur im Falle eines Frankhaften Zuſtandes zweck⸗ 


mäßig. gewählt und angewandt, von guten Kolgen für die 
moralifche Bildung fein koͤnnen. Siehe in dem Abſchnitt 
von der SchulsDisciplin.hierüber das Noͤthige. 


20) Die moralifhe Bildung fordert auch die Auf⸗ 
merffamfeit und Sorgfalt: des Erziehers hinſichtlich der 
äußeren Sitten des Zoͤglings. Es fordern nicht nur die 
äußeren Verhältniffe, die Wohlfahrt-und Fünftige Wirk: 
famfeit des Zoͤglings, die aͤußere Gittenbildung , fondern 
fie ift auch moraliſch wichtig, ſchon infofern fie Achtſamkeit 
auf ſich ſelbſt, Selbſtbeherrſchung u. f. w. fordert, und der 
Rohheit wehrt, die leicht zur Quelle von mannigfaltigem 
Bhfen wird. Häufig wird die äußere Sittenbildung übers 
trieben und ale Hauptſache behandelt, oft aber auch ganz 
vernachläffigt. Halte ſtreng auf Anftand, Höflichkeit, Bes 
fHeidenheit vo. f. w. und gewoͤhne deine Schüler ‚daran. 
Die fhlaffe und verkehrte Erziehung. in fo vielen Häufern 


macht dieß in unferen Tagen dem Lehrer um fo mehr aut 


Pflicht. 


6 
Sortfeßung. | ' 
Es unterliegen die einzelnen Anlagen des Begehrungss 


| vermögens der Möglichkeit mannigfaltiger Gebrechen. Der 


Erzieher fol dem Entfiehen derfelben möglichft vorbeugen 
(moralische Diaͤtetik), das Entſtehen derfelben bemerken 


und demfelben entgegenwirken, und bereits entftandene Ges 


brechen zu Heben fuchen. Er maß daher die berfiedenen 
Arten der Gebrechen, die Quellen derſelben, die Galle 
und die Heilmethode fennen. ' 

Nicht jedes Gebrechen ift nothwendig ſetbſt etnas un⸗ 
ſittliches. Die mehrſten Eltern und Erzieher haben nur im⸗ 
mer die Handlungen der Kinder vor Augen, und ae 
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daß es nur darauf ankomme, dieſelben, oder ihre Unter⸗ 
laßfung, zu bewirken und zu erzwingen; allen die Hand: 


lungen find nur die Kolgen, die Symptome gewiſſer innerer 


Zuftände, die geändert werden müflen, ‚ 


Die Arten der Gebrechen laflen fih etwa in folgende 
eiofen theilen:: 
Unthätigfeit oder Schwäche des ganzen Begehrungs⸗ 
permögene oder einer einzelnen Anlage beilelben. 
2) Verirrung des oberen oder unteren Begehrungsver⸗ 
moͤgens, falſche Richtung deſſelben. 
3) Uebergewicht oder Mleinherrfaft einzelner Triebe 
und Neigungen. 
4) Mangel einzelner pflichtmoͤßigen Geſinnungen. 
5) Das Vorhandenſein einzelner pflichtwidriger Gefin⸗ 
nungen. 


Dieſe Gebrechen ſind bald fortdauernd, bald vorüber; 
gehend, bald univerſell, bald ꝓartiel. 


Diele Gebrechen des Begehrungsvermoͤgens Haben i in j 
Gebrechen oder Uncultue oder falfchee Richtung anderer 


Vermögen, z. B. des Verftandes, ihren Grund. Oft hält 
man aud für Gebrechen, was bloß eine Cigenheit des jus 
gendlichen Alters, eine Kolge der Unerfahrenheit oder ber 
Schwäche des Körpers u. dergl. iſt. . 


Nicht alle Gebrechen find gleich fehnell und Teicht zu . 


Heilen, fondern es erfordern viele, wie fie allmählig ent: 

ftehen, auch längere Zeit der Heilung. Beſonders ſchwer 

find Gebrechen zu heilen, die ſchon zus Gewohnheit getoots 
den find. 


Achte Fein Gebrechen füe gering, verſchiebe die Sei 
fung befielben nicht, erforfche die Quelle defielben, ſuche, 
wo möglich, den Zögling zur Erkenntniß des Gebrechens zu 
Bien, und in nom den feten Willen der Beflerung zu ers 


regen, 





fhwifterfiebe. 


regen, ermuͤde nicht in deinem Bemähen, das Gebrechen zw 


heilen, beftürme den Kranken nicht mit zu vielen Mitteln 
ouf einmal, beräcfichtige forgfältig die ganze Individuali⸗ 
tät des Zöglings, hüte dich, daß du nicht, indem du Gebre⸗ 
chen heilen willit, Gutes im Zöglinge zerköreft oder andere 
Gebrechen erzeugft, und beachte bie ganze Lage, befonders 
die Umgebung deſſelben, daß nicht Andere deinem Heilplane 


entgegenwirken. 


864. 
Sortfeßung. 
Eine befondere Sorgfalt erfordern manche einzelne 


| Anlagen des Begehrungsvermögens, als der Trieb zur Thaͤ⸗ 


tigkeit, dee Trieb nach Freiheit und Selbfftändigfeit, der 
Trieb nach dem finnlich Angenehmen, der Sefchlechtstrieb, 
der Eigenthumstrieb, der Ehrtrieb, der Tried der Geſellig⸗ 
feit, und der Samilienjinn, befonders die Eiterns und Ges 


$ 65. 


Sortfeßung. _ 
Der Trieb zur Thätigkeit, der von Natur in 


jedem Menſchen liegt,-fann fehr geſchwaͤcht, ja faft vernich⸗ 
tet, aber auch ſehr geftärft werden. Schwäche des Koͤr⸗ 


pers und des Geifted, Arınuth an Vorftellungen, Mangel 
an genugſam lebhaften Vorftellungen, das Uebergemwicht der 


 Phantafie, das Vertiefen und fih Verlieren in Vorftelluns 
gen, Mangel an Selbftvertrauen, Furcht vor Zehlern, Un⸗ 


entſchloſſenheit, Bequemlichkeitsliebe, Scheu vor Anſtren⸗ 


gung, Verwoͤhnung, ſind gewoͤhnliche Quellen der Schwaͤche 


dieſes Triebes. Aus dieſer Angabe der Quellen ergiebt ſich, 
wie der Erzieher dem Uebel vorbeugen, und wodurch er 
ihm abhelfen koͤnne. Er vergeſſe nie, daß Geſundheit des 
Loͤrpers und Erregung der innern Geiſtesthaͤtigkeit die Be⸗ 
mgungen der aͤußern enhtigfei find, und ferne als hr 

mehrer 


. 
— 
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mehrer Rinder die nicht leichte Kunft, alle zugleich in ans 
gemeffene Thätigfeit zu fegen und in derfelben zu erhal: 


ten. Die Thätigfeit muß ftetd unter der Leitung des Ber: 


ſtandes ſtehen, der Zoͤgling muß ſtets wiſſen, was, warum 


und wie er etwas bewirken will, — ſie muß mit Beſonnen⸗ 


heit verbunden bleiben, — es muß in ihr Ordnung herr⸗ 
ſchen, — ſie muß mit Fleiß und Genauigkeit verknuͤpft, — 
und ausdauernd fein, und der Erzieher muß dahin arbeiten, 


‚daß fie dieß werde. Durch Strafen ift hier wenig auszu⸗ 


richten, mehr duch Erregung des Ehrtriebes und Wettei⸗ 
fers, wobei aber VBorficht nöthig it. Gewoͤhnung und Bei⸗ 
fpiele find ſehr wirffam. 
$. 66. 
Sortfeßung. 


Ber Trieb nah Freiheit und Selbſtſtaͤnd ig⸗ 


keit iſt ebenfalls in der Natur begruͤndet, und regt ſich 
bei kraͤftigen Naturen gewoͤhnlich am ſtaͤrkſten. Je mannig⸗ 
faltiger und furchtbarer die Ausartungen ſind, denen dieſer 
Trieb ausgeſetzt iſt, eine deſto groͤßere Sorgfalt erfordert 
die gehoͤrige Zaͤhmung, Richtung und Leitung deſſelben. 
Der Zoͤgling ſoll nicht zur bloßen Maſchine, nicht zum Echo 


und Spielballe anderer Menſchen werden, und allem eige⸗ 


nen Denken und Wollen entſagen, aber er ſoll ſtets die 
Schranken des Verſtandes und der Pflicht, die Rechte An⸗ 
derer, und beſonders die Pflicht des Gehorſams gegen Vor⸗ 
geſetzte anerkennen und achten. Der Erzieher gewoͤhne den 
Zoͤgling von fruͤher Jugend an zur Hochachtung gegen 
Vorgeſetzte und beſtehende Ordnungen und Geſetze, zur 
Selbſtuͤberwindung und Beherrſchung, uͤbe ihn oft im ver⸗ 


nuͤnftigen Ueberlegen, Waͤhlen und Entſchließen, entwoͤhne 


ihn von Launen, und dulde nie Zuͤgelloſigkeit, Muthwillen, 
Eigenſinn, Eigenwillen, Trotz und Widerſetzlichkeit. Oft 
iſt Schwaͤche des Kopfs, Uncultur des Verſtandes und des 
Willens. „Ehrgeitz, der ſchnelle Uebertritt aus ſtrenger 

Disci⸗ 
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Dieeipfin in den Stand der Freiheit, und am’ hänfigften 
Shwähe, Mangel an’ Ruhe und Keftigfeit, an Ernſt und 
Milde bei dem Erzieher, der Grund der Ausartung. Die 
richtige Leitung diefes Triebes muß früh anfangen, und ftets 
das Augenmerf des Erziehers bleiben. „Beuge ihm den 
Hal, da er noch jung iſt“ fagt Sirach. Auch bei den Aeu⸗ 
ferungen der hier vorkommenden Fehler gilt die Regel, nicht 
die Rräfliche Handlung ſowohl, als vielmehr die Quelle des 
Sehlers ind Auge zu faſſen. Körperlihe Züchtigungen koͤn⸗ 
nen wohl bisweilen zue augenblicklichen Bändigung und 
Beſchraͤnkung dienen; aber zur eigentlichen Beflerung hel⸗ 
fen fie felten, fondern vermehren gewöhnlich noch dag Nebel, 


88 fei des Erziehers heilige Sorge, unter feinen Zoͤg⸗ 
Innen den Sinn der Subordination zu befördern, und fie 
mit innigee Ehrfurcht und Liebe gegen ihren Landesheren 
und die Verfaflung ihres Landes zu erfüllen, es muß im 
Kreife dee Jugend begeifterte Liebe für König und Vaterland 
und heilige Achtung gegen Geſetz und Obrigkei befördert 
und erhalten werden. 


Bedenke, Lehrer der Jugend, dem oft die Bildung des 
Volksſinnes in ganzen Gemeinden anvertrauet iſt, welche 
heilige Pflichten du hier zu erfuͤllen haſt! 


§ 67. 
Fortſetzung. 


Der Trieb nach dem ſinnlich Angenehmen 
it an ſich nichts Boͤſes, er gehört zur Menſchennatur, die 
das Werk des Allweiſen und Allgütigen iſt; aber er kann 
fuͤr die Sittlichkeit hoͤchſt gefaͤhrlich werden, und wird es, 
wenn er vorherrſchend, vielleicht zur einzigen Triebfeder der 
Thätigkeit wird. Gewöhnlich wird dazu fehon der Grund 
in früher Jugend gelegt ; und wird nicht Fräftig geholfen, 
ſo wird der Menfch, ein elender Schav feiner Sinnlichkeit. 
Unvers 
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Unverftand, einfältige Zärtlichfeit und Beihlihfeit, ſowie 
das Beiſpiel der Eltern und erſten Erzieher, hiften hier 
8großen Schaden. - 


u Kinder muͤſſen von früher Jugend an abgehärtet wer⸗ 
den, müffen entbehren und etwas ertragen lernen, an eine 
einfache Lebensart gewöhnt werden, und freiwillig Beſchwer⸗ 
den_ ertragen und fich. Angenehmes verfagen lernen, Be: 
ftändiges Vergnügen, beftäudiger Kitzel angenehmer Empfin⸗ 
dungen wird leicht zur Gewohnheit und zum Beduͤrfniß, 
und der Trieb wird immer ſtaͤrker, je mehr er Befriedigung 
findet. In ſpaͤteren Jahren iſt den Ausartungen dieſes 


TTriebes ſchwer abzuhelfen. Gewoͤhnung, abſichtliche Ver⸗ 


ſetzung in Lagen, wo ſich der Zoͤgling etwas verſagen, wo 
er entbehren muß, Anregung des Ehrtriebes, des Sinnes 
fuͤr wahren Menſchenwerth und fuͤr hoͤhere geiſtige Freuden, 
fleißige Hinweiſung darauf, daß das Angenehme nicht im⸗ 
mer das Rechte, oft nicht einmal das Nuͤtzliche ſei, und daß 
dee Trieb zum ſinnlich Arigenehmen die reichſte Quelle der 

- Sünde und des moralifhen Verderbens werden koͤnne, 

Bildung der edleren Gefühle u. dergl. find die Mittel, die 
nach der Individualitaͤt des Böglinge angewandt merden 
müflen. 


-  Dulde feine Näfchereien und Leckereien, ftelle die Sela⸗ 
verei hinſichtlich des Triebes nach dem ſinnlich Angenehmen 
ſtets als erniedrigend und gemein vor, laß in Beifpielen 
deine Schüler oft ernfte Warnungen auffinden, und fei du 
ihnen auch in Beherrfchung diefes Triebes Vorbild und 
Muſter. Verbote, Drohungen und Strafen wirken, felten 
viel zue Heilung. Am ficherften wird fie durch. eine 
zweckmaͤßige Einrichtung der ganzen äußern Lebensart, 
a und Anregung des Edleren im Menſchen | 
ewirkt. 


68. 
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Zu Sortfegung. 

"Der mächtige, gefährliche und in feiner Ausartung 
höchft verderbliche und zerftörende Gefhlechtstrich be⸗ 

darf fehr der Aufmerkſamkeit und Gorge des Erzieher, 


„Die Zeit- des Erwachens, die Stärke feiner Wirkſam⸗ 
‚fit und die Art der Befriedigung find die Hauptpuncte, auf 
die der Erzieher zu achten hat. 


Die Frähreife des Geſchlechtstriebes iſt für Geiſt und 
Körper hoͤchſt gefahrbvoll. Es muß daher ernftlich verhuͤtet 
werden, daß der Trieb nicht zu früh, d. h. nicht eher er⸗ 
mache, als bis die Befriedigung unfchädlich, und die gehds 
rige Beherrſchung deſſelben möglich if. Hoͤchſt ſchaͤdlich 
in dieſer Hinſicht iſt Alles, was den Koͤrper ſchwaͤcht und 
ſeine Reitzbarkeit erhoͤhet, Alles, was die Phantafie zu fehr 
aufregt und mit unreinen und üppigen Bildern erfüllt, das 
beftändige Anregen weicher und fanfter Gefühle, ein unbes 
bobachteter zu freiee Umgang beider Gefchlechter, enge, die 
Sefhlechtstheife reibende Kleidung, das Liegen in Feder⸗ 
betten, beſonders das Niederlegen ohne Ermuͤdung, und das 
tiegenbleiben am Morgen, häufiges Alleinfein ohne Arbeit, 
befonderd in einem aufgeregten «Zuftande, — bie Lectüre 


von nicht reinen Schriften, der Befuch des Schauſpiels, 


kihtfinnige Scherze, böfe Beifpiele, abſichtliche Verfühs 
rung, Hieraus find die Regeln leicht zu entnehmen. 


Beſonders verderblich iſt die unnatärlihe Befriedi⸗ 


gung dieſes Triebes, die Selbſtſchwaͤchung. Sie zu ver⸗ 


huͤten iſt die Hauptſache, fie zu heilen fo ſchwierig, als noͤ⸗ 
tig, Was das zu frühe Erwachen des Triebes bewirkt, 
' führt auch leicht zu diefen ſchrecklichen Sünden, und muß 


daher ernftlich vermieden werden. Dulde nie das Verbers - 


gen der Hände in-der Gegend der Befchlechtstheile, das 


Itereinanderlegen und Schaukeln der Schenkel, das Sitten - 
7 


au 
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auf zu ſchmalen Bänfen « oder Stuhleden, dag Herabgleiten 
“an Geländern, dag lange Verweilen auf geheimen Gemaͤ⸗ 
ern, befonders mehrerer Kinder zufammen, befördere und 
erhalte die Schamhaftigfeit, und beuge, mo du es für 
noͤthig haͤltſt, ducch privatim ertheilte offene und väterliche 
"Belehrung und Crmahnung und Warnung, durch Erweckung 
der Gottesfurcht, duch Anregung entgegenwirfender Bor: 
ftellungen und Gefühle dem Uebel vor. 


Hoͤchſt wichtig ift es, daß der Erzieher das Laſter der 
Selbſtſchwaͤchung, mo es Statt findet, entdecke; aber er 
hüte fi vor Mittheilung und Aeußerung eines falfchen 
Verdachts. Alle Symptome an Geift und Körper find ein: 
zeln Fein fiheres Merkmal, fondern Fönnen auch aus an: 
deren Urfachen herrühren. Glaubſt du als Schullehrer, das 
Uebel bei einem Kinde annehmen zu müffen, fo theile deine 
Beforgniß vertraulih den Eltern oder den Perfonen mit, 
denen. die häusliche Erziehung des Kindes obliegt, fuche 
durch Privat: Belehrungen und Ermahnungen auf daffeibe 
zu wirfen, halte e& unter ftrenger Aufficht, verhüte den 
-gertrauten Umgang und das Alleinfein mit anderen Kinderh, 
_ und thue Alles, es zu verhäten, daß durch daffelbe nicht 
andere Kinder verfuͤhrt werden. *) 


| $ 69. 
Fortſetzung. 
.. Auch dee Trieb nah Eigenthum erfordert die 
Sorgfalt des Erziehers. Die Stärke des Triebes, die Art 
der Befriedigung und die Anwendung des Befiges verdienen 
hier ernfte Beruͤckſi tigung. 


- Der Teieb, fih Eigenthum zu erwerben, darf nicht in: 
babſue Gewinnſucht und Eigennut ausarten. Gewoͤhne 
den 


). dieß wichtige Capitel in meinen „Grundſaͤtzen der Schul⸗ 
Disciplin/, mo die Kennzeichen und das Verhalten des kehrerz 





vollſtaͤndig angegeben ſind. 





- 
. ’ 

. 
— — — 


oo 99 

den Zögling an fo wenige Beduͤrfniſſe, als mögli iſt, es 
ziehe ihn zur Zufriedenheit und Genügfamfeit,. fei vorfichtig 
in deinen Aeußerungen über den Werth des Reihthums und . 
des Geldes, gieb felbft das Beifpiel der Genuͤgſamkeit und 


Uneigennügigfeit, und fuche den Zögling durch Lehre und - 


vorgehaltene Beifpiele von dem wahren Werthe irdifcher 
Habe, und befonders davonızu überzeugen, daß fie weder 
den Werth, noch das wahre Glüc des Menfhen ausmacht. 
Befonders dulde Peine Sewinnftfpiele, und arbeite mit Ernft 
entgegen, wo du fürchten mußt, daß der Eigenthumstrieb ' 
vorherefehend werden und die Oberhand über die Sittlich⸗ 
keit erhalten koͤnnte. 


Was die Art und die Mittel des Erwerbs betrifft, ſo 
lehre den Zoͤgling von fruͤheſter Jugend an heilige Achtung 
gegen fremdes "Eigenthum,. und flöße Ihm Mbfchen gegen - 
jede Unehrlichfeit und Unvedlichfeit ein. Auch Pleine Dieb: 
Rähle und Mäfchereien müffen unerbittlich mit großer Strenge 
gerügt, und bei Fleinen, leichtfinnigen und rohen Kindern 
mit koͤrperlicher Züchtigung beftraft werden. Geldgeſchenke, 
Zauſchereien unter den Kindern, Gluͤcks⸗ und Gewinnſtſpiele 
verderben. Der Zögling muß Arbeit und Verdienſt alg 
dad einzig ehrenwerthe Mittel des Befiges Fennen lernen, 
und gegen Bettelei und Gnadendbrodt muß fih das Ehr⸗ 
gefühl empoͤren. Der’ Lehrer kann viel in dieſer dinſicht 
wirken. 


| Bei eigentlichen Diebſtaͤhlen, die unter der Jugend 
nicht ſelten find, forſche nach dee Quelle derſelben. ft es 
Nangel und Noth? Sind die Bedürfniffe eigentliche, oder 
ı felbft gemachte? If Dummheit und Mangel an Ueberle⸗ 
\ gung, oder Mangel an Begriffen von Eigenthum und dem, 
was recht · iſ, der Grund? ft es Habfucht, oder eine ans 
| dere Leidenfhaft, 3. B. Rachfucht oder Schadenfreude, die 
| den Zoͤgling verleitete? Oder ift es überhaupt moraliſche 
Edwaͤche in dee Veherrſchung der Begierden? Haſt B ie 

7* / uelle 


ee En 
* 


Quelle aufgefunden, fo fießf du auch, wo und wie geholfen 
werden muß. 


So lange es mnglich iſt, ſchone das Ehrgefuͤhl des 
Schuͤlers, aber ſetze die Eltern und Pfleger des Diebes von 
ſeinem Vergehen in Kenntniß, fordere ſtets Erſatz, und huͤte 
dich ja, etwa, wie es nicht ſelten geſchieht, die Schlauheit 
des Diebes zu bewundern, oder ihn darauf aufmerkſam zu 


= machen, wodurch er fih verrathen hat... Es findet fich oft 





ein faft unmwiderftehficher Hang zum Stehlen, dem unermü: 
dete Aufſicht und Sorgfalt und unerbittliche Strenge ent⸗ 
gegengeſetzt werden muß. 


| Gewoͤhne ferner deinen Zoͤgling zur Behutſamkeit und 
Schonung in dem Gebrauche ſeines Eigenthums, zur Spar⸗ 
ſamkeit und klugen Verwendung, und ſuche ihn auf der 
einen Seite vor Verſchwendung, auf der anderen vor Geitz 
zu bewahren. Belehrungen, beſonders durch vorgelegte 
Beifpiele, wirken hier vortheilhaft, mehr aber noch Ges 
wöhnung, und befonders das Beifpiel, und das ftete Aufs 
merkfammachen auf die Thorheit und die traurigen Folgen 
beider Fehler. Den Kindern viel Geld ohne Anmweifung 
eines Zweckes und ohne Rechenſchaft über. die Verwendung 
zu geben, ift gefährlich, und bemerfft du Neigung zum Geige, 
fo gieb dem Kinde nicht eher wieder Geld, bis das, was es 
hat, verwendet iſt. 


x 


Alle Selöftrafen in Schulen find gefährliche Verſu⸗ | 
chungen für die Jugend. Auch wo Litern einen durch die 
Rinder. verurfachten Schaden erſetzon ſollen, fordere man 
das Geld nicht durch die Linder ein, ſondern unmittelbar 
von den Eltern. | E 


sm. ee 
Sortfeßung. zu 
Der Chrtriebrift, richtig geleitet und gejügelt, ei 


. mögtiger Hebel der ; Renſchenkraft, und eine ftarfe Schuß 
. | wehr 


LS 
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wehr aegen as Gemeine und , Eleäte, auch iſt die Ehre 
“ein Gut, von deſſen Beſitz großentheils die Tegensreiche 
Birfamfeit des Menfchen, mie fein Lebensgläd, abhängt. 
Se findet fich bei den Menſchen in ſehr verfchiedenen Gras 
den und Kormen, und völlige Abftumpfung deſſelben ift 
Kiederträchtigfeit, *) und nur in Gemeinheit ‚verfunfenen 
oder ſolchen Menfchen eigen, die ganz irrige moralifche und 
religiöfe Anfichten haben, oder mit Verachtung der Venſchen 
erfüllt find. , , 


Der Ehrtrieb kann auf marnnigfaltige Weife ausars - 


ten: binfichtlich feines Grades und feiner Dbjecte, fowie . 
hinſichtllſch der Mittel, die er zu feiner Befriedigung 
waͤhlt. a 

Hinſichtlich des Grades artet er aus in Ehrgeig 


und Ehr ſucht, wenn das Streben nach Ehre unmaͤßig, 
wenn er ſo uͤbermaͤßig herrſchend wird, daß der Menſch die 


Ehre zum einzigen und hoͤchſten Zwecke feiner‘ Thaͤtigkeiit 


macht, und nur in dem Maße fich glädfich fühlt, in weis 
dem er Befriedigung dieſes Triebes findet. Hinfichtlich 
dee Dbjecte ift er ausgeartet, wenn er nicht mehr bie 
mahre Ehre, fondern den Beifall eines Jeden, Schmeiches 
fi, Chrenbezeugungen, Auszeichnungen, Geringachtung 
Anderer gegen ihn verlangt, und hinfichtlich der Mittel, 
wenn der Menſch nicht mehr durch wahre Ehrenmwerthheit, . 
ftlihe Güte, Selbſtyervollkommnung, Verdienſtlichkeit, 
Berufs: und Pflichttreue, fondern auf jedem Wege, auch 
 felöft auf unmoralifchen und erniedrigenden, Beifall und 
Ehre fucht, 3, B. durch eiteln Schimmer, Prahlerei, Aufs 
(hneiderei, Herabfegung und Verlaͤumdung Anderer, Heu⸗ 
chelei m. dal. 


Der verftändige Erzieher huͤtet ſich daher, den Ehrtrieb 
| hetmährend und unmäßig zu erregen u und w nähren, er he 


) esprit de canalle, 
/ - 


. 
4 


er 
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in ſeinem Lobe vorſichtig und maͤßig, er ſucht nicht bloß 


durch den Ehrtrieb zu wirken, ſondern gebraucht gerne edlere 
"und höhere Beweggruͤnde, den Willen des Zoͤglings zu be⸗ 
‚ fimmen, und lehrt ihn auch da recht und edel handeln, mo 
"Fein Beifall und feine Ehre zu hoffen iſt. Der Zögling 
muß fernen, was wahre Ehre ift, muß den inneren Beifall 
und das Bewußtſein, vecht gehandelt zu haben, höher als 
alle Ehre achten, muß das Eitle und Veränderliche, des Bei: 
falls der Menge Fennen lernen, und es als Seelengröße an: 
-erfennen, wo die Pflicht es fordert, auf Beifall und Ruhm 
freiwillig zu verzichten. 

Bas ewige Certiren in Schulen, das Paraditen bei 
Pruͤfungen, Declamiruͤbungen u. dgl., oͤffentliche Cenſuren, 
Ehrenzeichen, große, Lobeserhebungen, Sittenclaſſen, find 
hoͤchſt bedenklich und verwerfiich. 

Der Zoͤgling muß lernen, was allein wahre Ehre giebt: 
Selbſtvervollkommnung, Sittenreinheit, menſchenfreund⸗ 


liche Wirkſamkeit, - Pflichttreue, Beſcheidenheit u. ſ. we, 


und muß nicht den Werth des Menſchen nach einzelnen Ei⸗ 


genſchaften beſtimmen. Er muß oft auf feine Schwächen 


und Unvollfommenheiten und auf die Vorzuͤge Anderer auf—⸗ 


merkſam gemacht werden, und vor Familien⸗ und Kaſten⸗ 
‚folj bewahrt bleiben, Doc kann ein edler Familienſtolz 
. und esprit du corps, richtig befchränft und geleitet, viel 
Gutes wirken. 

Der Erzieher verhuͤte hier Stolz, Hochmuth, Eitelkeit, 
Aufgeblaſenheit, Prahlerei, Hoffarth und aͤhnliche Fehler. 


Hier ſind ruhige Belehrung und moraliſche Erzaͤhlungen, 


oft auch nicht erbitternder Spott, von vorzüglicher Birk 
ſamkeit. | 


u 571. 


Fortſehung 


Der Teieb zur Geſelligkeit liegt in der Men | 


Abenna wie in ber Ratur vieler r Lhiere begründet, und 
| iſt 
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it von hoher Wichtigkeit. Die Neigung, in der Gefells 
(haft Anderer zu fein, darf daher nicht unterdrädt und 
ausgerottet, aber fie darf auch nicht zu far, es muß der 
Bernunft die Herrfchaft über diefelbe erhalten werden. Die 


Einfamfeit ift dem Menſchen befonders zu feinem inneren . 


Gedeihen, zur ftillen Einkehr bei ſich ſelbſt, zum Forſchen 
und Lernen u, ſ. to. xben fo noͤthig, als die ſtille Nacht den 
übrigen organischen Weſen. Dem zu großen Bange zur 
Einfamfeit muß, wie dem zu großen Hange zur Geſellſchaft, 
anſtlich entgegengearbeitet werden. Biel ift hier durch Bes 
khrung, noch mehr durch Gewoͤhnung und Beiſpiel auss 
zutichten. 

Eine beſondere Sorgfalt des Erziehers aber verdient 
die Art der Geſellſchaft, die der Zoͤgling ſucht, der Umgang, 
den er hinneigt, die Menſchen, an die er ſich am liebſten 
und feſteſten anfchließt, weil Beifpiele und Verführung viel⸗ 
kiht zu fürchten find, oder, menn auch der Umgang an fich 
nicht gefährlich ift, es doch vielleicht bei der Individualität 
nd in der Lage des Zöglings werden kann. Der Erzieher 
nuß hier beuetheilen, wo Belehrung, Warnung oder au 
wohl Verbot, Zwang und Strafe nöthig und am rechten 


de ift, und nie muß er es zugeben, daß die Pflichterfuͤl⸗ 


ng der Befriedigung’ des Geſelligkeitstriebes nachgefegt 
erde. 
Die freundliche und ermuthigende Behandlung blöder 
nd? menſchenſcheuer Kinder darf der Lehrer nicht vernach⸗ 
uͤſgen, fowie er auch. feine Schüler gewöhnen muß, im 
Ömühle der Geſellſchaft ruhig zu beobachten, zu denfen, zu 
brahen, zu arbeiten u. ſ. w,, eine Kunſt, die man oft im 
ken gebraucht, und die befonderg der Lehrer verftehen muß. 


| 672 
Sortfeßung. 


So mie wir eine Neigung zum gefelligen Leben übers : 


ſaht bei dem Menfchen finden, fo findet fih auch eine 


vor: 
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vorzuͤgliche Hinneigung zu denen , mit denen Bande des; 
Bluts und des häuslichen Lebens ihn näher verbinden, Bar 
‚milienfinn, Eltern⸗ und Gefhmifterliebe. In 


ihnen liegen die Keime ſchoͤner Tugenden, und die Quellen 
der reinften Lebensfreuden, die Grundlagen des häuslichen 
und Familiengluͤcke. Wo bei Kindern diefe Neigungen 


- $ehlen, we Kälte und Lieblofigkeit gegen Eltern, Geſchwi⸗ 
-fter und nahe Zamilienglieder herrſcht, da find in der frür 


beren Erziehung gewöhnlich grobe.Zehler begangen, 
Der Lehrer wolle auf eine verftändige Weife den nas 








thrlichen Trieb werfen und nähren, und durch Belehrung 


über die Pflicht der Liebe gegen Eltern und Befchwifter zue 


pflichtmaͤßigen Sefinnung ihn erheben ; aber eg verhüten, daß 


| nicht Engherzigkeit entfiehe, und das Kind die Liebe ver: 


fenne und verljere, mit der. es auch die, die nicht zum 


“engen Kreiſe ſeiner Familie gehören, umfaſſen fol. Mo; 
raliſche Erzaͤhlungen bieten hier gute Gelegenheit zur noͤthi⸗ 


gen Belehrung, wie zur Lrwecuns der pflichtmaͤßigen Ge 


> finnung dar. u 


W $ 75. 
Fortſetzung. 


Der Nachahmungstrieb ſcheint bei dem Mens 
ſchen Fein Grundtrieb, fondern ein Refultat anderer Triebe 


und der Thätigfeit anderer Vermögen zu fein. 


Gewiß iſt es, daß befonders bei Kindern das Beifpiel 


feicht für fie ein Beſtimmungsgrund ihrer Handlungsteife 
. wird, Daher ift es hoͤchſt nöthig, die Schüler vor dem 
Anblick boͤſer und ſchaͤdlicher Beifpiele möglichft zu fichern, 
und durch Belehrung die Wirkung derfelben unfchädlich zu 
maden, fo wie daraus hervorgeht, wie wichtig es fuͤr die 
gefamnite Bildung des Kindes- ft, daß. man ihm folcen 
Ä ‚Umgang zu ſchaffen ſuche, dem es ohne Gefahr re 
darf, 
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darf, und von dein wir wünfchen Finnen, daß fein Eigen⸗ 
thümliches von dem Kinde angenommen werde, 

Sorge als Lehrer dafür, daß du nur erft einmal 
Schüler zieheſt, wie fie fein follen. Die, welche fpäter au 
denfelben Hinzufommen , werben von ihnen das Gute, das 
fie an ihnen fehen, annehmen. Bedenke aber auch, daß 
ein raͤudiges Schaaf die gange Heerde anſtecken Fann, und fei 
daher hoͤchſt vorfichtig, wo ein folches fich in deiner Schule 
einfinden follte, Kannſt du’es nicht entfernen, fo mußt du 
doch möglichft den Umgang deffelben mit den übrigen Kin⸗ 
dern und den Einfluß deffelben auf diefe zu verhüten fuchen, 
und dir die Beflerung und Heilung des Einen um des Wohle 
des Ganzen willen doppelt angelegen fein laflen, 


Ir 
Gewohnheit. 


Die Erfahrung lehrt, daß eine öftere, beſonders un⸗ 
unterbrochene Wiederholung einer und eben derſelbden Hands 
fung eine Zertigfeit in derfelben bewirkt, und daß"eine folche 

Fertigkeit bei fortgefeßter Wiederholung ung eigenthümlich 
wird, ine foihe durch öftere Wiederholung etlangte Eis 
genthümlichkeit heißt Gewohnheit. 


. Wir finden die Kraft der Gewohnheit in der organi⸗ 
ſchen Natur. Wenn nämlich die organiſchen Kräfte durch 
eine fremde Urſach (Zufall oder Kunſt) genoͤthigt werden, 
eine längere Zeit hindurch, oder oft hinter einander, auf 
eine gewiffe beftimmte Art zu wirken, wie fie, fi fell 
überlaffen, nicht- wirken würden, fo wirken fie in der Kolge 
auf eben die Art fort, wenn auch die fremde Urfach, welche 
ſie bewirkte, nicht mehr da iſt. Die Gewohnpeit tritt an 
die Stelle der Natur. (Consuetudo fit altera natura.) 


In dee thierifhen Natur bemerken wir die Kraft der 
| Gewohnheit nicht blos in fo weit fie organiſch, fondern 
' , a." . auch 


= 


4 


\ 
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auch in fo fern fie geiſtig iſt, und ſcheint in letzterer Hin 
‚ fiht fi folgende Regel zu beſtaͤtigen: „Wenn eine Veraͤn⸗ 
derung der Seele (Leiden oder Handlung) oͤfter hinter ein⸗ 


ander wiederholt wird, fo entfteht eine Gewohnheit in der 
Art des Handelns oder Leidens. “ 


Der Einfluß der Gewohnheit ift nicht nur fehr allge: 
mein, indem er fi auf alle organifche und geiftige Kräfte 
erſtreckt, fondern auch fehr ſtark. Oft fan weder Natur 
noch Willkuͤhr das zue Gewohnheit Gewordene hindern 
und ändern,. und es erfolgen die Handlungen, an die wit 
ung gewöhnt haben, ohne allen Reiz und Grund, die Ge 
wohnheit allein bringt fie hervor: 

Die Erfahrung beftätigt übrigens folgende Regeln als 
‚richtig: 

1) Je jünger die Organe und Kräfte find, je weniger 
Zu ſie alfo ſchon eine eigenthuͤmliche Richtung angenom⸗ 
| men haben, defto leichter nehmen fie Gewohnheiten 

an. Haben fie febon länger eine beftinunte Ric: 

tung gehabt, fo entfteht ſchwerer eine Gewohnheit, 

und zwar um fo fchwerer, je länger fie fchon eine 

andere Richtung hatten, und je mehr diefe Richtung 
der Gewohnheit widerftreitet. 

2) Neue Gewohnheiten finden um fo weniger Cingang, 

- je mehr Gewohnheiten fhon vorhanden find, und 

je mehr fie den vorhandenen widerftreiten. 

3) Je langſamer die Gewohnheit entftand, befto fefter 

haftet fie. | | 

4) Je mehr und je feften eine Gewohnheit mit anderen | 

Gewohnheiten auf irgend eine Art zufammenhaͤngt, 

deſto feſter iſt ſie. | 
5) Eine Gewohnheit, die verloren geht, wird um fo 

leichter wieder hergeftellt, je älter und fefter ſ ie vor: 
her geweſen iſt. 
| 6) Je 





107 


6) ge öfter Vorſtellungen, z. B. des Gedaͤchtniſſes und 
der Phantaſie, ſich, oder gewiſſe Gefuͤhle, Begierden 
u. dgl., erweckt haben, deſto leichter erwecken 
ſie ſich. 

7) Leidende Veränderungen. werden durch die Gewohn⸗ 
heit ſchwaͤcher, thaͤtige Veraͤnderungen werden durch 
dieſelbe ſtaͤrker. Dieſe Wahrheit iſt von hoher 
Wichtigkeit fuͤr die Erziehung. 


§. 75. 
Fortſetzung. 
Paͤdagogiſche Regeln. 


1. Da die Macht der Gewohnheit ſo groß iſt, ſo 
achte bei deinen Zoͤglingen mit großer Sorgfalt auf Alles, 
was ihnen zur Gewohnheit werden koͤnnte. 


2. Beſonders iſt dieſe Sorgfalt bei der fruͤheſten Er⸗ 
ziehung noͤthig, weil in der fruͤhen Jugend am leichteen 
— angenommen werden. 


Was an ſich unmoraliſch iſt, zur Unmoralilaͤt 
führen kann, oder aus anderen Gründen nicht zur Gewohns 
heit, dem Zögling nicht eigenthümlich werden foll, das 
darf nicht, wenigftens nicht. oft, wiederholt werden. Kannſt 
du durch Belehrung und Warnung aus diefem oder jenem 
Grunde deinen Zwed nicht erreichen, fo mußt du die Wies 
derhofung dem Zöglinge unmöglich zu machen Juchen. 


4. Was du willſt, daß es dem Zöglinge eigenthüms' 
ii werden fol, das laß oft und oft hinter einander wieders 
holen, Die Gewöhnung zum Guten bildet eine gute 
Grundlage für die Moralität, und erleichtert diefelbe fehr. 


5, Die Heilung fhon zur Gewohnheit gewordener 
Fehler teidet keinen Aufſchub; denn fie wird immer ſchwe⸗ 

ter, je. älter die Gewohnheit wird, oo 
| . 6. Ge⸗ 


! 


\ 
v 


N 
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ur Gewoͤhne deine Schüler an eine beftimmte Schul 


. ordnung, und ändere in berfelben nichts ohne große Noth. 


Yenderfi du ewig, fo wird nie ein guter Ton und Drdnung 


‘deiner Schule eigenthümlich werden. 


7. Laß dich von dem, mas nöthig ift, nicht dadurch 
abwenden, daß es deinen Zöglingen unangenehm ift. Je 
. länger fie das Unangenehme tragen, deſto mehr verliert es 
fein Unangenehmes für fie. 


8. Sei nicht forglos, wenn dein Zogling eine alte 
fehlerhafte Gewohnheit. abgelegt hat; denn fie Fehrt Teicht 
zuruͤck und verhuͤte die Erregung der Vorſtellungen, 
Gefuͤhle u. ſ. w., die mit derſelben fruͤher verknuͤpft 
waren. | 

9. Achte auf die Afociation der Vorſtellungen, Ge⸗ 
‚fühle, Neigungen u. ſ. w., bei deinen Zoͤglingen, um ger 
faͤhrliche und ſchaͤdliche Verkeituns derſelben nicht eigen: 
thümlich werden zu laſſen. | 


10, Willſt du eine Reihe von Borftellungen deinem 
» Zöglinge fo eigenthümlich machen, daß die eine aus der 
Reihe die übrigen jederzeit fogleich erweckt, fo wieder⸗ 
hole diefe Vorftellungen oft in derſelben Reihe und | Ver⸗ 
bindung. | 
11. Will du Gefühle mit Borftellungen für geben | 
afforiiren, fo aſſociire fie fo oft als moͤglich im Unterrichte 
und im Umgange mit deinen Zoͤglingen. | 
12. In deiner Disciplin bedenke, daß alle Eindruͤcke, 
die Lob oder andere Belohnungen, ſo wie Strafen, auf den 
Zoͤgling machen, immer ſchwaͤcher gefuͤhlt werden, je oͤfter 
er dieſelben Eindruͤcke erhaͤlt. 
13: Denn willſt du deine Zöglinge gegen unange 


"nehme Eindruͤcke abhärten : fo dorf du fe benfelben nur 


oft ausfegen. 
\ Ta Je | 
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14. Er After der Menſch gegen fein Gewiſſen han⸗ 
delt und die Vorwuͤrfe deffelden, die unangenehmen Bes 
fühle, die das ftrafende Urtheil deſſelben erzeugt, erträgt,. 


defto weniger fühlt er Fünftig die Vorwürfe. ine wie 
tige Lehre für den Erzieher! 


15. Siehe dahin, daß dein Zoͤgling nicht ein Selav 
der Gewohnheit werde. Dem freien Willen muß die Herr⸗ 
ſchaft bleiben. 


16. Verhuͤte es ſorgfaͤltig, daß dein Zoͤgling ſich 
nicht gewoͤhne, die Handlungen, zu denen du ihn gewoͤhnſt, 
gedankenlos zu verrichten. Beſonders wichtig iſt dieß hin⸗ 
ſichtlich religioͤſer Uebungen, des Gebets u. ſ. w. 


§. 76. 
Das Gewiſſen. 


Dee Menſch ſoll zur Gewiſſenhaftigkeit erzo⸗ 
gen werden, er ſoll uͤberall die Stimme des Gewiſſens 
ehren, und nie gegen dieſelbe handeln, ſein Gewiſſen ſoll 
ihm ein warnender Schutzgeiſt ſein auf ſeinem Lebenswege. 


Soll dieß aber ſein, ſoll der Menſch von ſeinem Ge⸗ 
wiſſen richtig gewarnt und geleitet, und Fräftig vor dee . . 
Sunde gefch 8* werden, ſo muß ſein Gewiſſen richtig ge⸗ 
bildet und in einem völlig gefunden Zuſtande fein. (f.$. 37.) 


Wenn das Gemiffen in dem Zufammenmirfen der 
ſittlichen Urtheilskraft und des fittlichen Gefuͤhls in Hinſicht 
auf unſere eigene Sittlichkeit beſteht, ſo leuchtet ein, daß 
die Gewiſſensbildung auf folgende drei Stuͤcke hinaus⸗ 
laͤuft: 


1) auf die Vildung der ſittlichen urtheilskraft, und 
zwar beſonders in Hinſicht auf unſere eigene Sitts 
lichkeit, 


9) anf die Bildung des ſittlichen Gefuͤhls, und 
| BESSERE 3) an 
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3) auf die Bewirkung des gehoͤrigen Zuſammenwirken 
beider Kräfte, daß das Urtheif über unſere eigen 
Sittlichkeit den gehörigen Eindruck auf ung mache, 


and die Veränderung, die derfelbe in uns hervor— 
bringt, von ung richtig wahrgenommen werde. 


Bon der Bildung ber fittlichen Urtheilskraft, f.S. 52. 
Sie ‚erfordert zu ihrer Thätigfeit- fittlihe Begriffe als 
Stoff, und diefe müffen daher hinreichend vorhanden, richs 
tig, deutlich und: beftimmt fein. Die Kraft feloft muß zur 
ſteten und leichten Thätigfeit angeregt, und in ihrer Thaͤ⸗ 
tigfeit bis zur Fertigkeit geübt werden. Der Zuftand des 


ſchlafenden Gewiſſens oder der Unthaͤtigkeit der ſittli⸗ 
chen Urtheilskraft, der Zuſtand des zweifelnden, Ge 


wiſſens, wo die Urtheilsfraft nicht weiß, welches Urtheil 
fie fällen fol, ſo wie der Zuſtand des irrenden Gewiſ—⸗ 
ſens, wo fie unrichtige Urtheile fällt, find für die Morali⸗ 


tät des Menſchen hoͤchſt gefährliche Zuſtaͤnde. 


Der Gewiſſensͤſchlaf, oder die Unthaͤtigkeit der ſittli⸗ 
hen Urtheilskraft in Hinficht auf die eigene Sittlichfeit, 
hat bald im Mangel an Erregung, bald im Mangel an der 
nöthigen Richtang, bald im Mangel an den zur Bildung 
der Urtheile nöthigen Begriffen, oft aber auch in der Stärfe 
gewiffer Begierden und Leidenfhaften, und in ber Rohheit, 


Uncultur und Abgeftumpftheit des fittlichen Gefühle feinen 


Grund, Es feuchter alfo ein, wie diefer gefahrvolle Zu⸗ 
ſtand zu verhuͤten und zu heilen iſt. | 


Die Bildung des fittlihen Gefuͤhls, f. 54 big 56,- 


muß aber mit der Bildung der fittlichen Urtheilskraft ſtets 


.—_ 


Hand in Hand gehen, es muß erregt, für die Eindrüde 
des Urtheils über die eigene Sittlichfeit empfänglih, und 
in dem gefunden Zuftande erhalten werden, wo es dieſe 
Eindruͤcke richtig und mit gehöriger Lebendigkeit wahr⸗ 
nimmt. Wird das fittliche Gefühl nicht gebildet, wird 


es 8 abseſtumpft, mas, 754 befönders dadurch gericht, 


wenn | 
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nenn wir ung oft den Eindruͤcken des ftrafenden Urtheils 
ber fittlihen Urtheilskraft ausfegen und uns an biefelben 
gewöhnen, fo entfteht der Zuftand der Werhärtung, dee 


Gewiſſenshaͤrtigkeit und Gefühllofigkeit, der hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
lich und verderblich iſt. 


"Um die Kraft der ſittlichen Urtheile, ihren Eindruck 
auf das ſittliche Gefuͤhl zu verſtaͤrken, gieb den ſittlichen 
Begriffen die hoͤchſte Deutlichkeit und Lebendigkeit, begruͤnde 
in dem Zöglinge die feſte Ueberzeugung von der Nothwendig⸗ 
feit der ſittlichen Gefege, und lehre ihn, diefe mit frommem, 
lebendigen Glauben als Gefege Gottes ehrfurchtsvoll ans 
erkennen. Der Zögling muß In der Stimme feines Gemif: 
ſens Gottes Stimme hören, und fie fo Heilig halten, als 
ſpraͤhe der Ewige feldft zu ihm. Die Religion ift die fes 
ftefte Stütze der Tugend’, wie fie ihr Höchfter Gipfel if. 


$ 77. 
Das Bezeichnungsvermögen. 


Unter den Anlagen des Menfchen, welche mehr abges 
leitete, d. h. nit für ſich beftehende Kräfte, fonderm 
vielmehr nur befondere Operationen (Thätigfeiten) der bes 
teitd angegebenen Kräfte find, verdient das Bezeich⸗ 
nung&vermögen die ganz befondere Sorgfalt des Er⸗ 
zieehers. Es befteht daffelbe in dem Vermögen, die Vor⸗ 
Rellungen durch ſinnliche willführliche Zeichen zu bezeichnen 
und dadueh Anderen erfennbar zu machen. Obgleich es 
mehre Mittel der Bezeichnung giebt, ſo iſt Boch die Sprache 
dad wichtigfte und gewoͤhnlichſte. ie ift nicht nur für 
den Menfchen im gefelligen Zuftande durchaus unentbehrs 
ih, fondeen würde auch, wenn er ganz allein da ftände, 
eine wichtige Anlage bleiben. Die Sprache iſt das geis 
fige Band zwifchen den Menfchen , das Hauptmittel der 
Belehrung und Bildung, wie das Daupimittel der ganzen 
nenſchlichen Wirkſamkeit. F 
| ie 
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Die Cultur des Sptadvermögens wird nur iu 


“ oft unverantwortlich vernachlaͤſſigt. Es iſt oft der Fall, 


daß Männer nicht fo beſtimmt und deutlich reden koͤnnen, 


als fie denken, richt eben fo licht» und kraftvoll die Gründe 
ihrer Ueberzeugung und ihrer Entfchlüffe Anderen vortragen 


koͤnnen, als fie diefelben einfehen und fühlen. Wie Vielen 


fehlt die Kunft richtiger, Fräftiger, und fehöner Mittheifung 
duch die Sprache? — Und felbft die Eultur des Denkver⸗ 


moͤgens ift von der Cultur des Sprachvermoͤgens in hohem 


Grade abhängig. Unbeftimmtheit, Verworrenheit, Armuth 
der Sprache wirft, tie fie aus Unbejtimmtbeit, Verwor⸗ 


renheit und Armith des Verſtandes zum Theil entſpringt, 


auch wieder unbeſtimmte, verworrene und mangelhafte Be⸗ 


griffe. In der Sprache eines Volkes ſpiegelt fi der Grad 


der geiftigen Bildung deſſelben. 


Das Verndgen, ihre Empfindungen durch unwil⸗ 


kuͤhrlige Zeichen auszudruͤcken, haben auch Thiere, aber 
Sprache haben ſie nicht, denn dieſe beſteht in der will⸗ 
kuͤhrlichen Bezeichnung von Vorſtellungen durch Anderen ver⸗ 
ſtaͤndliche Zeichen. Auch das Sprechen des Menſchen faͤngt 
mit dem unwillkuͤhrlichen Bezeichnen don Empfindungen an, 
aber ſeine Sprache wird immer vollkommener, jemehr ſeine 


VWonrſtellungen ſich vermehren und fein Denkvermoͤgen ſich 
J ausbildet. 


Es bedarf dieß Vermoͤgen fehe ber Erregung und Leis 


sung, und der Erzieher hat, von früher Jugend an, bei 


feinem Zöglinge dahin: zu fehen, daß er nicht nur viel, fons 
dern daß er richtig und beftimmt ſpreche. Das Sprechen 


ift das verftändliche Bezeichnen des Gedachten, und fo wird 


mittelbar zur Bildung des Sprachvermögens durch alles das 


gewirkt, was die Bildung und Vervollfommnung des Denk⸗ 


vermögens, und felbft der unteren Erkenntnißkraͤfte, nas 


‚mentlich des Gedächtniffes und der Erinnerungsfraft, beförs 


- 
x - 
. . 4 
. 


dert. Wie wichtig Gedaͤchtniß und. Grinnerungsfraft beim 
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Sprechen find, fießt man am beutfichkten beim Erlernen 
fremder Sprachen. 


Es verfteht ſich übrigens von feiop, und liegt in der 


Ratur, dag die Sprache eines Jeden (mie auch jedes Volke) 


immer nach der Individualität des Sprechenden verfchieden 


fein wird. Das Kind fpricht wie ein Kind, es fpricht fich 
die Kindheit in feiner Sprache aus; es müßte denn verbils 
det, oder Das, wases fpricht, müßte bloß angelernt fein. 


Um zu fprechen, muß man Vorftellungen und’die Woͤr⸗ 

ter haben, die die, Zeichen jener Vorftellungen find, und mit 

jeder Vorftellung das richtige Zeichen verbinden. Wie ſehr 
es bei vielen Menfchen oft an einem oder mehreren dies 


fer drei Stüde fehlt, davon zeugt oft ihr fat ſianloſes 


Sprechen. 

Das Sprachvermoͤgen hat einen hohen Grad von per⸗ 
fectibilitaͤt. Die Vollkommenheit im Sprechen beſteht nicht 
bioß in der Schnelligkeit, Leichtigfeit und Ausdauer, auch) 
nicht im bloßen Reichthume an Woͤrtern, ſondern auch, und 
vorzuͤglich, in der Richtigkeit, Beſtimmtheit und Deutlichkeit 
der Bezeichnung, und in der Kunſt, auch zuſammenhaͤngende 


Reihen von Vorſtellungen deutlich, beſtimmt, richtig, ſchoͤn, 


und ſo vorzutragen, daß bei Anderen das wirklich bewirkt 
wird (Ueberzeugung, Gefuͤhl, Geſinnung, Entſchluß, 
u. dergl. ) was durch die Rede bewirkt werden ſoll. 

$ 78. 
Fortſetzung. 
Paͤdagogiſche Regeln. 


1) Die Bildung des Sprachvermoͤgens darf zwar bei 
Sindern nicht uͤbereilt werden, aber fie muß früh anfangen. 
Lehre ihnen gleich für jede Vorſtellung das richtige Wort, 
verbeſſere, oder laß ſie ſelbſt verbefken, wenn fie ein falſches 


⸗ 


\ ‘ 


gebraus - 


\ 


114 


⸗ 


gebrauchen. Wichtigkeit der Umgebung, von der die Kinder 


: querft fprechen ‚lernen. 


2) Gieb dem Zöglinge nie leere Worter, ſondern erſt 
die Vorſtellung, und für jede Vorſtellung dann das richtige 


Wort. Wie du die Borftellungen, die du deinen Zöglingen 


giebft, ganz ihrer Individualität und ihrem Bildungsgrade 
angemeflen wählen mußt, fo auch die Wörter, die du lehrſt. 
Hohe Wichtigkeit zweckmaͤßiger Sprech Uebungen in der 
Vorſchule. 

3) Nur durch Uebung wird das Eptachvermbgen 
gebildet, und dieſe Uebungen muͤſſen waͤhrend der ganzen 


Schulzeit, dem jedesmaligen Bildungsgrade des Zoͤglings 


a ahmungswerthes Beiſpiel. 


Dalbheie einehe u 


N 


Wörter und ganzer Säte und Reden. Das Verftehen if 


’angemeflen, fortgefegt werden. Unfere Schufjugend lernt 
viel zu wenig fprechen, und doch ift dieß für das Denken 
und für das Leben von hoher Wichtigkeit. Beſondere 
Wichtigkeit für Fünftige Lehrer. j 

4) Die Uebung muß in’ einer weifen Stufenfolge ge 
fhehen. Der Gang geht mit dem der Denkuͤbungen einen 
‚Schritt. Das Sprechen ift ja ein Anderen vernehmbares 
Denfen, eine Bezeichnung und Mittheilung ded Gedachten. 


5) Bei allen Uebungen fiehe fireng auf Richtigfeit 
und Beftimmtheit des Ausdruds, Synonymen. Ges 
woͤhnung. 

6) Gieb deinen Schuͤlern im Sprechen ſtets ein nach⸗ 


7) Uebe deine Schuͤler fleißig ü im Erklaͤren einzelner 
fo wichtig, als das Sprechen. Bei fremden Sprachen gu 
ſchieht es; warum nicht bei der Mutterfprahe? ' 


8) Beim gleichzeitigen Erlernen mehrer Sprachen if: 
große Vorſicht nöthig, da nicht Verwirrung und in allen 





6) Den 
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9) Den Unterricht in dee Mutterſprache mit det 


Grammatif anfangen, heißt die Pferde hinter den Wagen ' 


fpannen. Weberhaupt lernt man durch alles Kormens und 
Regelnweſen der Grammatik, fo wichtig es ift , noch nicht 
ſprechen. Willſt du eine Sprache gründlich ſprechen leh⸗ 
ven, fo lehre in derfelden denken. Ohne richtiges "Denken 
giebt es Fein richtiges Sprechen. 


10) Zur höheren Bildung. des Sprachvermoͤgens kann 
au eine zweckmaͤßig geleitete Lectüre viel beitragen. Am 


beten gefchieht diefelbe in befonderen Lehrftunden unter Leis . 
tung des Lehrers, um den großen Nachtheilen der jegt fo u 


herrſchenden Leferei vorzubeugen. *) 


| $ 79. 
Erziehung für das bürgerliche Leben. 


Wenn im Borigen von der allgemeinen Menfcheners 
ziehung die Rede war, und es gleich feft ſteht, daß der beſte 
Menſch auch der beſte Buͤrger ſein wird, und ein ſchlechter 
Menſch kein guter Buͤrger ſein kann, ſo iſt doch das buͤr⸗ 
gerliche Bechältniß zu wichtig, als daß es nicht die ganz 
befondere Berücfichtigung des Erziehers verdienen follte. ı 


Der Zögling fol, (f. $ 8.) als Mitglied der engeren 
und größeren buͤrgerlichen oder gefelligen Berbindungen, in 
denen er lebt, und einft Ieben foll, die Bildung des Geiſtes 
und Gemüths, **) die Kenntniffe und Geſchicklichkeiten, die 
Eigenfchaften und Tugenden erlangen, die nöthig find, um 

8 ' ein 





) ſ. meinen Aufſatz im arten Hefte des erſten Bandes meines 


n„Jahrbuchs für das Volksſchulweſen: Leber Leſebibliotheken für 
Schulen: ein Wort zur Prüfung und Beherzigung. ©. 70. 


7%) Semäch wird in fehr verfchiedener Bedeutung gebraucht. 


Es bezeichnet das Gefühld- und Begehrungsvermoͤgen des Men» 
* nach ihrem gegenſeitigen Einfiuß und ihrer Zurfanimens 
immung. “ 


j . 


\ 
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ein treuer und’ gehorfamer Unterthan, kin gutes, nuͤtzliches 


Glied der größeren bürgerlichen Geſellſchaft und des Fami⸗ 
lienkreiſes zu ſein, dem er angehoͤrt, und um in dem Stande, 
deſſen Mitglied er iſt und werden ſoll, bei treuer und ſegens⸗ 


reicher Thätigfeit zufrieden und glücklich zu leben. 


Folgende wichtige Bemerkungen und Regen mögen 
bier dem Erzieher als Winfe dienen: 


1) Die Erziehung für den bürgerlichen Verein muß 
fruͤh, ſchon im Zamilienkreife, anfangen. Im Fleinen 
häuslichen Vereine muß das Kind fehon fernen, was es Fünf- 
tig im bürgerlichen Kreife Pönnen fol, ſchon hier müffen ihn 
durch Gemöhnung . und Zucht die Geſinnungen eigenthuͤm⸗ 
lich werden, ohne die es einſt kein guter Buͤrger ſein kann. 
Es muß in unbedingtem Gehorſam gegen die Eltern und in 
der Ehrfurcht gegen ſie, den Landesherrn, die Obrigkeit 
und Vorgeſetzte ehren, und gehorchen lernen; im Kreiſe der 


Geſchwiſter muß es die Verträglichkeit, Seiedfertigfeit, | 


Nachgiebigkeit, Gerechtigkeit, die Mhtung fremden Eigen: 
thums und fremder Rechte, die Gefälligkeit und Dienftfer- 
tigkeit u. f. w. lernen, die es Fünftig gegen Mitbürger bes 
mweifen foll, und in feinem Verhalten gegen Dienftboten in 
den Tugenden geübt werden, die wie im bürgerlichen Leben 
gegen Jintergebene und Dienende zu üben verpflichtet find. 


In Arbeiten für den haͤuslichen Kreis muß es Thaͤtigkeit 


‚für die bürgerliche Geſellſchaft Ternen, und an Drdnung, 
Fleiß, Sorgfalt, Uleigernügigfeit, Ausdauer, Treue U. 
w. ewhnt werden. 


2 Eben fo muß der naͤchſte Kreis, in welchen dad 
Kind aus dem engen häuslichen Kreife tritt, der Schulkreis, 
eine Borübung, Gewoͤhnung und Bildung für das fpätgre 
bürgerliche geben fein, und es bedarf wohl Feiner Erinne- 
zung, wie es hier Gehorfam gegen Vorgefegte und Geſetze, 
gegen beftehende Ordnung und Verfaſſung, Vertraͤglichkei | 

und 





en dr 
und andere gefelfige Zugenden, Fleiß, Zhatigteit, Ordnung, 
Yünctlichfeit u. f. m. lernen kann. Cine fchlaffe ſchlechte 
Schul⸗Disciplin bildet ſchlechte Buͤrger. 


3) Von fruͤheſter Kindheit an höre und fehe das Kind _ 


im Eiternhaufe, in der Schule, 'und in feiner ganzen Umges 
hung, nur’ Yeußerungen der Ehrfurcht und Liebe gegen den 
Sandesheren und die Obrigfeit, und Achtung gegen die bes 
frehende Verfaſſung und die Rechte Anderer. Auch hier 
wirft das Beifpiel Fräftiger, al6 Worte, oder nimmt wenig: 
ſtens allen Lehren und Ermahnungen, wenn ed ihnen wider⸗ 
freitet, ihre Kraft. . 


4) Beſonders ift der’ kehrer in der Schule, dem der 
Staat die Bildung des Volksſinnes großentheils in die 


Hände gegeben Hat, verpflichtet, durch Wort und Beiſpiel, 
duch Lehre und Ermahnung dahin zu wirken, aus den Kins - 


dern Bürger zu bilden, die mit Herz und Gut und Blut ihs 
tem Randesherrn ergeben find, die die Verfaffung des Land 
des ehren und "lieben, mit Befcheidenheit über öffentliche 
Angelegenheiten-urtheifen, ohne Klügeln und Murren ges 
horhen, die Rechte Anderer heilig haften, und ihren Lebens⸗ 
werth darin ſuchen, ſo gemeinnuͤtzlich als moͤglich zu werden. 


5) Der Lehrer wird hierzu die Belehrungen und die 


Kraft der Religion, die vaterlaͤndiſche Geſchichte und Geo⸗ 


graphie, und jede Gelegenheit benugen, die ſich ihm dar⸗ 
bietet, 


6) Tage, die dem treuen Bürger heilig find, ben. 
Geburtstag des Landesherrn, frohe oder traurige Ereig⸗ 
niſe in dee Hertfcher » Familie, wird er mit frommen Sinne 
auch im Kreiſe feiner Schuljugend nicht unbeachtet hingehen 
laſen. Es wird ſich da ungefünftelt feine Liebe und Treue 
gegen das Regentenhaus ausfprechen, und gerne und in Ans 
dacht wird er mit feinen. Schuͤlern fuͤr ſeinen Landesherrn 
Eu deſſen Haus betend fine Hände vor Gott falten. 


7 Der 


— 
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7) Der größte Theil des Volks lernte bisher die Ge 
fee des Landes nur duch Uebertretung ımd Strafen Fe 
nen; eine Art des Unterrichts, die eben nicht mit Liebe fi 
das Erlernte erfuͤllen kann. Die Schüler muͤſſen die allge 

meinſten und wichtigſten Geſetze ſchon in der Schule erlerne 
und der Lehrer wird ſie von der Weisheit und — 
keit derſelben zu überzeugen ſuchen. Beſonders wird er fi 
oft darauf Hinweifen, daß, wie im Fleinen häuslichen ode 


EScchul⸗Kreiſe nicht jedes Mitglied einfehen, und ihm gef 


werden Fönne, wozu dieſes oder jenes Geſetz noͤthig ſei, un 
doch gehorchen muͤſſe, wenn das Ganze beſtehen ſolle, — 

fo der Bürger auch die Geſetze ehren ynd treu beobachtei 
möffe, deren Zwed und Zweckmaͤßigkeit er nicht einfieht. 


8) Der Lehrer muß die Pflichten, die im bürgerlichen 
Leben uns obliegen,' nit nur lehren, fondern auch Alle 
thun, die Jugend zu dem feften Entfchluffe, fie treu zu er 
füllen, zu bewegen. Befonders wird er. hier auf den Ge 
horſam gegen Regenten und Obrigkeiten als göttliche 
Geſetz hinweiſen, und überhaupt die bürgerlichen Bflichte 
von, religiöfer Seite darftellen und behandeln. Benutzun 
von Beifpielen edfen Buͤrgerſinns und wahrer Buͤrger 
tugend. 


9) Die Erziehung fuͤr das vuͤrgerliche Leben erforder 
aber auch, daß die Jugend die Geiſtesbildung, die Kennt 
niffe und Geſchicklichkeiten gründlich und vollftändig erlerne 
die nöthig find, um gehörig vorbereitet zur Erfernung eine 
beftimmten Berufs zu fchreiten, und von denen zu wuͤnſche 
* ft, daß fie jeder im Volke befige. Beſondere Berufsſchi 
len. Es koͤnnte und ſollte in unſeren Volks⸗ und Bürge 
ſchulen mehr als bisher den kuͤnftigen Gewerben, mit Ruͤc 
ſicht auf die Landes: Induftrie, vorgearbeitet werden. Et 
dieß nicht geſchieht, werden ſich die Gewerbe nur langſa 
heben; und jene Ruͤckſicht kann ſehr wohl ohne Nachthe 
‚für die allgemeine und veligiöfe Bildung feftgehalten werdeı 
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10) Es ift mit ernfer Sorgfalt zu vermeiden, da 
in der Schule auf feine Weife eine Ueberbildung oder Vers 
bildung für das fünftige buͤrgerliche Leben und die Fünftige 
tage des Zöglings bewirft werde. Schon die zu ftarfe Er⸗ 
veckung der Neigung zur Lectuͤre und zu feineren Arbeiten, die 
Berfeinerung des Geſchmacks an diefen oder jenen Befchäfs 
tigungen, Bann fehr nachtheilig werden. Befondere Vor⸗ 
fiht bei Töchterfchulen, befonders bei Schulen, in denen 
die Töchter niederer Stände’ gebildet werden. Auch Indus 
ſtrieſchulen Fönnen in diefer Binficht beim Mangel einer gus 
ten Einrichtung und weifen Leitung fehr nachtheilig werden. 
Go werden in den mehrften Waifenhäufern Knaben und 
Mädchen aus den niederen Ständen für ihr fünftiges Leben 
verdorsen. Kleidung armer Kinder in der Schule. Schäds, 
lihe Vermiſchung der Kinder der verfhiedenften Stände 
und vor den verfchiedenften Beftimmungen für das bürgers 
liche 2eren. Falſche Ideen von Bolksthaͤmlichkeit der 
Volksſchuke. 

$ 80. 
Erziehung für den Firchlichen. Verein. 

Als Glied der chriſtlichen Kirche foll Bas Kind dahin 
geführt werden, (ſ. $ 8.) mit wahren, feften, frommen 
Ölauben den Herrn zu umfaffen, und fich vertrauensvoll - 
ganz feiner Leitung zu ergeben, die heiligen Zwecke der 
Kirche Jeſu zu cheen, dieſelben pflichtmaͤßig befoͤrdern zu 


helfen, und dahin zu ſtreben, ein immer wuͤrdigeres Glied 


der Kirche Jeſu, des Gottesreiches des Herrn, zu werden, 
Aus diefer Aufgabe für die Erziehung ergeben fi 9 
folgende Regeln und Winfe: zur 
1) Das Kind fehe und höre befonders im Elternhauſe und 
im Familienkreiſe nur das Beifpiel eines wahrhaft froms 
men firchlicden Sinnes. Das Beifpiel wirft mehr ale 
alle Lehre, und entkroͤftet ſie, wo es derſelben wider⸗ 


ſtreitet. 
2) Eben 


‘ — 
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27) Eben dieſes Beiſpiel finde das Kind in dem ganzen 

ben des Lehrers und der Familie deſſelben. uebera 
ſpreche ſi ſich Ehrfurcht gegen den kirchlichen Berein, g 

gen ‘feine Zwecke, gegen die kirchlichen kehrer, Diener 
- Gebräuche und Gebäude aus, 


3) Die Jugend werde fruͤh und mit Senft zur äußeren Ad: 
tung gegen Alles, was mit Religion und Kirche zufam: 
menhaͤngt, angehalten und gewoͤhnt, und ſobald ſie die 
Kirche beſucht, was aber nicht zu fruͤh und nicht ohne 
Leitung und Aufficht der Eltern oder Lehrer gefhehen 
. darf, achte man forgfältig auf ihr Verhalten, unt dufde 
nichts, was der Heiligkeit des Drts und dem Zwecke des 
RKiichenbeſuchs widerſtreitet. Schreckliche ünd ſchaͤnd⸗ 
liche Mißbraͤuche, die gegen dieſe Regel ſtreiten, finden 
ſich leider noch ſehr Häufig. 


rs Nie höre die Jugend Keitifen über die gehorten Reli⸗ 

gionsvortraͤge, am wenigſten tadelnde, wohl aber mag 

der Hausvater oder Lehrer im erbaulich erweckenden 

- Zone mit feinen Kindern und Schülern über die gehörte 

heilige Rede fprechen, um die Wiehtigkeit derſelben ihnen 

fuͤhlbarer zu machen, und die Eindruͤcke derfelben zu 
befeſtigen. 


5) Der Lehrer uͤbe die Jugend, den Hauptinhalt einer Dre 
digt aufzufaffen, und laſſe ihn fich jederzeit angeben, 
wobei er Gelegenheit hat, noch manches Wort zum Hers 
zen der Kinder: zu reden, um. ihren religioſen und kirch⸗ 
lichen Sinn zu beleben. 


6) Ehen fo übe er die Kinder, den Gina ganzer Liederverſe 

zu uͤberſehen, und, entkleidet vom dichteriſchen Ge⸗ 

waande, anzugeben, damit dieſelben mit Andacht. fingen 

. fernen. In diefer Hinficht fehlt es noch fehr, und doch 
iſt der Geſang ein Haupttheil der oͤffentlichen Gottes⸗ 
verehrung. 


J 7) Er 


S 
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7) Lr Taffe es fi ſtets heilige Gewiſſenspflicht ſein, durch 


Lehre und erweckliche Rde, die Kinder zum frommen le⸗ 


bendigen Glauben an Jeſum, zur völligen Bingebung 
an ihn, zu der innigen Ueberzeugung und dem tiefen Ge 
fühle zuf Führen, dag nur allein in ihm Leben und Selig⸗ 
feit zu finden’ if, ,und fie ohne ihn verloren find, hier 


und dort, und lehre fie die Firchliche Unftalt als das, 


Reich des Heren, als ein Band zwifchen ihm und ung, 


als ein Hauptmittel, uns in feiner Gemeinfchaft zu ers _ 


halten und zu befeſtigen, ehren und lieben. 
8) Nie errege er frevelnd Zweifel gegen kirchliche kehren 


und die Heiligkeit und Zweckmaͤßigkeit Firchlicher Ges : - 
braͤuche, und immer herrſche völlige Uebereinfimmung 


zwiſchen feinem Unterrtchte und den Lehren der Kicche 
ynd ihren Gebräuchen und Gefegen. 


9) Befonder® laſſe er fih die gemüthliche Vorbereitung 
der Jugend auf den’ Tag ihrer Eonfirmation am Herzen 
liegen. 

10) Iſt er zugleich Kirchendiener, ſo verrichte er alle ihm 
in dieſer Hinſicht obliegenden Geſchaͤfte nicht nur treu und 

puͤnctlich, ſondern auch mit dee Würde, die der Dienſe 


— 


beim Heiligthume erfordert, und bedenke, daß man eben, 


um fie heilig zu halten, fie ihm übertragen hat. Die 


falſche Anficht, . daß. der Kiechendienft den Lehrer herabz - 


wuͤrdige, ift noch immer nicht allgemein aufgegeben. 


11) Dhne je auf irgend eine Weife den Sinn. der Intole⸗ 
tanz zu erregen oder zu befördern, verhüte der Lehrer 
mit Sorgfalt den Indifferentismus in Sachen der Relis 
sion. Die Religionsgefchichte giebt ‚die befte Gelegen⸗ 
heit, die Jugend mit Liebe und Achtung gegen die Kirche, 
dee fie angehören, zu erfklien, und fie mit dem Sinne 
zu erfüllen, bei welchem fie das von unfern Vätern theuer 
Errungene kraͤftig bewahren. 


12) & 


* 
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1 12) &r Tafie es ſich angelegen fein, in feiner Schufe und 
durch diefelde den Firchlichen Geſang möglichft zu ver 
edein, und forge, wo es feine Stellung mit fich bringt, 
für die Eerichtung und Erhaltung guter Saͤngerchoͤre. 
Im Heiligthume zu dienen, und zur @rbauung der Ge⸗ 
meinde mitzuwirken, muß Jedem angenehme Pflicht und 
“ Ehe fein. | 
$ 81. 
Erziehung des weiblichen Geſchlechts. 
Die natärlihe Vefchaffenheit und der weit engere, 
von dem Wirkungskreiſe des mäÄnnlihen Gefchlechts fehr 
verfhiedene Wirkungskreis des Weibes macht es nöthig, 


bei der Mädchen : Erziehung manche befondere Ruͤckſichten 
zu nehmen, wenn auch die Srundfäge der allgemeinen Mens 


ſchenerziehung auf das weibliche Geſchlecht ihre volle Ans 


wendung finden müffen. 


1) Die Sorge für die Geſundheit wird hier manche 
beſondere Ruͤckſicht nehmen muͤſſen. Man gewoͤhne das 
Maͤdchen an eine einfache, naturgemaͤße Lebensordnung, 
und verhuͤte, daß der an ſich ſchwaͤchere und zartere Koͤrper 


“nicht noch verweichlicht und verzaͤrtelt werde. Beſondere 


Aufſicht hinſichtlich der Kleidung, Schnuͤrbruͤſte, der An⸗ 
naͤherung der Entwickelungsperiode, Verhütung geheimer 
Sünden. 


. 2) Gewoͤhnung zur Reinlichkeit in Hinficht auf Körs 


“ per, Anzug, und Umgebung, ift für das Mädchen von ganz 


unendlicher Wichtigkeit. 


3) Die Erziehung muß dahin fehen, daß das Mäds 
chen fern bleibe von aller Ziererei, aber eine anftändige 


‚Körperhaltung voll Würde und Anmuth fi) aneigne, 


4) Beſonders verhüte man bei jungeh Mädchen Uns 


mägigfelt und Unvorſchtigkeit beim Tanzen. Die Opfer 


des 
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des Tanzes find nicht zu zählen. Auch fchadet dem Mab⸗ 
chen, befonders in deh Fahren der Entwickelung, die ftarfe 
Anftrengung der Stimme, und das Häufige und fange Sign 
mit eingedrücktem Unterleibe. 


5) Alle Geifteöfräfte des Mädchen muͤſſen nad den . 
allgemeinen Regeln gebildet werden, befonders aber muß der 
Erzieher fein Augenmerk auf die rihten, die den größten 
Einfluß auf das Practifhe Haben, alfo auf Verftand und 
Urtheilskraft. 


6) Eben ſo fordert die kuͤnftige Beſtimmung hinſiht⸗ 
lich der Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten, die das Maͤdchen 
erlangen ſoll, eine beſondere Auswahl. 


7) Die Schranken der Bildung, und der mitzuthei⸗ 
lenden Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten, ſowie die Art der⸗ 
ſelben, beſtimmt die aͤußere Lage und Perſoͤnlichkeit der Zoͤg⸗ 
linge; doch muß im Wiſſen auch bei dem Mädchen Ber 
ſtimmtheit, Klarheit, Ordnung und Sicherheit hertfchen. . 
Die fade Oberflaͤchlichteit ‚zu der viele Maͤdchen erzogen 
werden, iſt in aller Abſicht verwerflich. 


8) Die Mutterſprache muß jedes Mädchen fo gut und | 
rihtig als möglich erlernen. Ob noch eine fremde Sprache . 
hinzukommen fol, hängt von befonderen Umftänden ab. 


9) Wenn binfichtlich ‚dee moralifhen Bildung des 
weiblichen Geſchlechts gleich die allgemeinen Regeln ihre 
volle Gültigkeit behalten, fo fordert doch der weibliche Chas 
racter feine befonderen Rückfichten. Cine gemiffe Weichheil 
und Zartheit des Gefuͤhls, Geduld, Sanftmuth, Nachgiebig⸗ 
keit, ſich ſelbſt aufopfernde und ſich ſelbſt vergeſſende Liebe, 
Genuͤgſamkeit, Haͤuslichkeit, Anſpruchsloſigkeit, Sittenrein⸗ 
heit u. ſ. w. ſind Eigenſchaften, die durchaus zu einem gu⸗ 
ten weiblichen Charaeter gehören. 


10)* Die ganze Erziehung fei Gemöhnung und Uebung 
fuͤr den Lünftigen Beruf. Bas Puppenfpiel führt fpielend 
zu 
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zu weiblichen Arbeiten, und gewoͤhnt an ſtille weibliche Be 

ſchaͤſtigung. Sobald das Mädchen arbeiten kann, muß eı 
in der Haushaltung befchäftigt und mit Ernft an Arbeit: 
ſamkeit, Ordnung, Pünctlichfeit, Sparfamfeit, Beharrlich 
keit und Wirthſchaftlichkeit gewoͤhnt werden. 
11) Eine Hauptſache iſt die Erziehung zur Häuslic): 
feit. Das Mädchen muß im Haufe feine Welt ſuchen unt 
feinen Himmel finden. 

12) Befonders bewahre man das Maͤdchen vor eitler 
Gefallſucht, und lehre ſie, in anſpruchsloſer Freundlichkeit, 
mit wohlwollendem Sinn und einfacher" Würde, Jedem ber 
gegnen. - -- 
13) Die mädhtigfte Stüge und die Krone der weib⸗ 
lichen Tugend ift die Froͤmmigkeit. Daher ſorge der Er⸗ 
zieher vor Allem für eine wahrhaft religioͤſe Erziehung. 
Der Mutter Sinn iſt für der Kinder Seele die erſte Nah⸗ 
rung! Welchen Segen für Erde und Himmel kann nicht 
‚eine fromme Mutter im Kreife ihres Haufes ftiften. Ein 
Weib ohne Religion” ift ein widerliches und gefährliches 
Weſen. 
24). Bei der ganzen Toͤchter⸗Erziehung iſt beſonders 
das Beiſpiel der Mutter von großem Einfluſſe; doch kann 
auch der Lehrer in der Schule fuͤr die moraliſche, religioͤſe 
und gemuͤthliche Bildung der Mädchen viel, eben fo viel 
als für die intellectuelle thun. Bon Rochows Blumenfranz. 

15) Die Erziehung des Mädchen kann nur im Fami⸗ 
lienkreiſe mit glücklihem Erfolg geſchehen. Erzlehungsan⸗ 
ſtalten fuͤr Maͤdchen, ſind, ſobald ſie ſich uͤber einen Fami⸗ 
lienkreis ausdehnen, bedenklich, Waiſenhaͤuſer fuͤr Maͤd⸗ 
chen Anſtalten zu ihrem Verderben. | 

16) Anders ift es mit dem Unferrichte; er wird am 
zweckmaͤßigſten in Schulen ertheilt. Aller bloßer Haus⸗ 
lehrer⸗ und Gouvernanten⸗Unterricht bleibt einſeitig, und 
noch mißlicher iſt der Unterricht durch Leſerei. 


| 
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$ 82. 
Sortfegung. 


Hinfichtlich des Unterrichts der Mädchen mögen hier 
noch folgende Bemerkungen einen Platz ſinden: 


1) Die Mädchen aus den niederen, mittleren und höheren 
Ständen müffen, wo es möglich ift, in befonderen Schu⸗ 


len unterrichtet werden, wenn nicht aus der Vereinigung 


der Töchter aller Stände eine Vernachlaͤſſigung der zweck⸗ 
mäßigen und erforderlichen Bildung der Töchter höherer 
Stände, und für die Töchter niederer Stände eine hoͤchſt 
nahtheifige Verbildung und Verwoͤhnung entftehen foll. 
Freilich ift Diefe Trennung nicht überall ausführbar. 


2) Bo Knaben und Mädchen in einer und derfelben Claſſe 


unterrichtet werden muͤſſen, ift eine zweckmaͤßige Stel: 

Img der Bänfe, eine gehörige Abfonderung, der Gefchlechs 
ter, und eine forgfältige Aufficht über den Umgang beis 
der Geſchlechter nöthig. Beſonders nöthig ift die Auf⸗ 
fiht vor dem Anfange und beim Schluffe der Pectionen, 
bei dem Hinausgehen auf den Hof u. f. w. 


3) Bei dem Unterrichte der Mädchen ift hinfichtlich der 
Auswahl des Lehr: und Uebungsſtoffs immer Rüdficht 
auf das Sefchlecht und die fünftige Beftimmung zu neh: 
men. Dieß muß befonders gefchehen bei fehriftlichen Auf: 
füren, im Rechnenunterricht, beim Unterricht in gemein 
nuͤtzlichen oder wiſſenſchaftlichen Kenntniffen, beim Zeich- 
nen, beim Religionsunterriht. Auch die Borfchriften 
und der. Stoff zu orthographifchen Dictirs ebungen koͤn⸗ 
nen für Mädchen zweckmaͤßig ausgewählt werden, 


4) Eine faßliche Anweifung zue- Wartung und Pflege klei⸗ 


ner Kinder und Kranker, fowie ein Unterricht für weids 


fihe Dienftboten ,; würde in Mädchenfchulen, die. von 


Töchtern aus den niederen Ständen befuht werden, im 


legten Schuljahre non großem Mugen fein. - 


| 
| * 


5) Der, 


x 


L 
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5) Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten follte in feis 


+ 


nee Toͤchterſchule fehlen. Selbſt die ärmften Mädchen 
gewinnen dadurch an Brauchbarkeit ald Dienftboten, und 


‚ werden fähiger, fich ihren Unterhalt zu verfchaffen. Es 
iſt uͤberhaupt bei dem Mädchen dahin zu fehen, mehr 


Arbeitsluft, als Schreib: und Lefeluft zu wecken und zu 


‚ nähren. Doch ift es ernftlich zu vermeiden, 


> 6) die Mädchen niederer Stände, die.Fünftig zu gröberen 


Arbeiten beftimmt find, zu feineren Runftarbeiten zu fühs 
ren... rn niederen und mittleren Toͤchterſchulen ſollte nie 
mehr ald Stricken, Nähen, Kleidermachen und Kleider: 


- ausbeffern gelehrt. werden; wogegen man in höheren 


Toͤchterſchulen zu Runftftricfereien, Häfeleien und Stides 
reien, immer aber nur dann fehreiten mag, wenn die Schüs 


lerinnen jene nöthigen Arbeiten gehörig erlernt Haben. 


“ 2) Die Grenze des Unterrichts in den mittleren Toͤchter⸗ 
ſchulen Jäße ſich nicht allgemein beſtimmen, indem der 


Mittelſtand in vielen Orten ſich mehr oder weniger den 
hoͤheren Staͤnden naͤhert. Fremde Sprachen, und alle 
die Gegenftände, welche die Bildung für die höheren ge: 
felligen Kreife erfordert, find natürlich ausgeſchloſſen. 


8) In höheren Toͤchterſchulen ift eine feinere geiftige und 


— 


Geſchmacksbildung noͤthig, und es wird Manches in den 
Unterricht gezogen werden muͤſſen, was in den einer mitt⸗ 


leren Toͤchterſchule nicht gehoͤrt. Alles eigentlich fuͤr Ge⸗ 


lehrte Gehoͤrige bleibe fern; denn gelehrte Frauen ‚will 


- man nicht, und find für ihre Beſtimmung verdorben. 


Es hat nun zwar mit dem Gelehrtwerden fo große Ge 
fahr nicht; aber auch der Duͤnkel und Schein der Gelehr⸗ 


ſamkeit ift zu vermeiden. Beſonders ift auf Gruͤndlich⸗ 


feit des Unterrichts, auf wahre Beiftesbildung, auf wahre 


- Bilduig-in der Mutterfprache, und befonders auf ges 


müthliche und religiöfe Bildung hinzuarbeiten. Immer 


muß 


* 
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mu der Lehrer. den Eünftigen Beruf dee Eiäterion vor 
Augen haben. 


9) Die Kunſt, ſchoͤn zu leſen, iſt moglichſ zu erlernen; aber 
Declamir⸗Uebungen, alle ohne Ausnahme, beſonders 
aber öffentliche, und beſonders die mit Action verbundes 
nen, dürfen in keiner Töchterfehule vorkommen. Gie 
zerftören die befcheidene Weiblichkeit und jungfräufiche 
Schuͤchternheit. Das Mädchen darf nie oͤffentlich 
werden! 


10) Der Sefanguntetricht darf in feiner Toͤchterſchule feh⸗ 
len; doch iſt hier ernſte Ruͤckſicht auf die Gefundheit, 
und auf den Inhalt der Geſangſtuͤcke zu nehmen. 


11) Sehr nuͤtzlich koͤnnte eine ganz fuͤr den weiblichen Be⸗ 
rufskreis beſchraͤnkte Waarenkunde und Technologie ſein, 
und koͤnnte dieſelbe mit dem Unterrichte in der Naturbe⸗ 
ſchreibung verbunden werden. 


12) Die Aufſicht uͤber weibliche Zucht und Sitte fuͤhrt eine 
gute Lehrerin am zweckmaͤßigſten, wie auch fuͤr mehre 
Lehrfaͤcher Lehrerinnen, wenn ſie in aller Abſicht ſind, 
was ſie ſein ſollen, zweckdienlicher, als maͤnnliche Lehrer, 
find. Funge unverheirathete Lehrer ſollten nicht Lehrer 
bei heranwachfenden Schülerinnen fein. - 


1 3) Die Disciplin in Toͤchterſchulen kann und muß zwar 
einen ſanfteren Character annehmen, als es in Knaben⸗ 
ſchulen oft moͤglich iſt; aber dennoch iſt Ernſt und Feſtig⸗ 
keit noͤthig, weil die Maͤdchen gewoͤhnlich ſehr leichten 
Sinnes, vergeßlich, oft launig und eigenfinnig find, und 
leicht mit dem gutmäthig nachgiebigen Lehrer ein muths 
williges Spiel treiben, 





Zweis 











. Zweites Kapitel, 





Shultunde 
= \ $ 85. ‘ \ 
Zuſammenhang dieſes Abſchnitts. 
Begriff der Schulkunde. 


Wenn in dem vorigen Kapitel die allgemeinen Grundfäke 
der Erziehung in foweit vorgetragen wurden, als fie der 
Lehrer in feinem Berufe Fennen und beruͤckſichtigen muß, 

und im dritten Kapitel eine Anmweifung zu dem eigentlichen 
Lehrgefhäft, zur Unterrichtsfunft, gegeben werden foll, [0 
handelt das vorliegende Kapitel von den Anftalten, in denen 
der Lehrer erziehend unterrichten, "und unterrichtend erjies 
ben foll, von den Schulen. Schon in der Einleitung if 

von Schulen überhaupt und von der Volksſchule insbeſon⸗ 
dere (f. $ 11 und 12) die Rede gewefen, auch im Allge⸗ 

. meinen bereits angegeben, wovon die Vortrefflichkeit und 

fegensreihe Wirkſamkeit der Volksſchule abhaͤnge. 


Gs giebt gewiſſe Einrichtungen bei den Schulen, von 
deren Beſtehen und Beſchaffenheit großentheils der Erfolg 
alles Unterrichts und der geſammten Schulerziehung ab⸗ 
haͤngt, die als nothwendige Bedingungen zu betrachten Ki | 
| ohne 


! - 


— 


Lo} - 
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. . 
ohne deren Erfuͤllung die Zwecke der Schule gar nicht, oder 
doch nicht, wie fie es follen, erreicht werden koͤnnen. Diefe 
Einrichtungen find theild äußere, z. B. Einrichtung des 
Schulhauſes, des kehrzimmers, der allgemeinen Lehrmittel 
u. ſ. w., theils innere, z. DB. der Lectionsplan, die 
Caſſiſication der Schüler, die Zahl und das Verhaͤltniß der 
Lehrer, die disciplinariſche Ordnung, u. dgl. 


Die Regeln für die zur Erreihung des Schulzwecks 
‚nöthige äußere und innere Einrichtung der Schulen Iehrt 
die Shulfunde Die allgemeine Schulfunde 
lehrt die Regeln, die für die außere und innere Einrichtung " 
ofler Arten don Schulen gelten, die befondere wendet 
die allgemeinen Regeln auf befondere Arten von Schulen 
an, und trägt zugleich die Regeln vor, die aus der Eigen⸗ 
thümlichkeit einer befonderen Art von Schulen folgen. Die 
Biffenfepaft oder der Inbegriff der Regeln für die zur Er⸗ 
rihung des Schulzwecks nöthige Außere und innere Ein; 


tihtung der Volfsfchulen heißt Bolfsfhulfunde, *) 


\ 684. 
Beſoldung der Lehrer. | 

Das erſte Erforderniß für eine Schule ift die Anſtel⸗ 
‚ lung in aller Abſicht qualificirter Lehrer, und zwar in ges 
höriger Anzahl. Wenn das Schulzimmer und der Lehrap⸗ 
parat fo ift, 'wie er fein foll, fo kann ein tüchtiger, leben: 
diger und kraͤftiger Lehrer alerdingse eine bedeutende Anzahl 
von 


. 





Mehre paͤdagogiſche Schriftſteller haden dieß Wort in einem 


weiteren Sinne genommen, und ſcheinen unter Volksſchulkunde 
den Inbegriff aller der auf dad Lehrgeſchaͤſt in der Volks⸗ 
fhule Bezug habenden Kenntniſſe zu verftehen, indem fie auch 
die Didaktit und Methodik zu derfelden rechnen. Es wird 
übrigend im Folgenden die Schulkunde nur nach dem Zwecke 
dieſes Buchs beſchraͤnkt vorgeragen I werden. 


— 
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von Kindern, auch felbft von ſehr verfchiedenem Alter un 
ſehr verfchiedener Bildung, zu gleicher Zeit. mit ſehr guter 


Erfolg unterrichten ; allein jede Sache hat ihre Grenz 

dee Lehrer wird Alter und fehwächer, und ſelbſt in fein 
vollen Kraft kann er unter einer Ueberzahl von Schuler 
nicht leiften, was er im Pleineren Kreife leiſten wuͤrde, un 


"Hei allen, auch den zweckmaͤßigſten Einrichtungen, wir 


doch der Erfolg feines Unterrichts nicht derfelbe fein, de 
der Unterricht mehrer ebeu fo tüchtiger Lehrer unter derſe 


ben Schuͤlerzahl haben’ wird. Lancaſterſchulen bleiben ei 
trauriger Nothbehelf, und Schulfinder als Unterlehrer Ba 


nen nie einen tüchtigen Lehrer erfegen. 


>... Soll aber dee Lehrer mit Freudigfeit, Kraft und S 
gen ſein ſchweres und verdienfilihes Amt verwalten, | 
‚muß er por Nahrungsforgen gefichert, und durch fein Ein 


fominen in den Stand gefeßt fein, fi) nicht Durch Weniedt 


gung und gemeinen Erwerb ſeinen und ſeiner Familie Untet 


halt verſchaffen zu muͤſſen. Es iſt in neuerer Zeit zur be 
ſeren Beſoldung der Lehrer viel geſchehen, allein noch imme 
iſt viel zu thun übrig, und die Gemeinden würden willig 
zur Verbeſſerung der kehrerſtellen fein, wenn fie erſt ſaͤher 
dag die Schulfehrer beſſer wären, und mehr leifteten, al 


ſonſt. 
Die Einnahme des Schulgeldes, das uberhauet ei 


/ unpaffendes Mittel zur Erhaltung der Schulen ift, dur 


den Schulfehrer, Hat viel Widriges, und es ſollte bili 


‚überall zu einer Schulcaffe eingezogen, und aus diefer fol 


der" Schullehrer befoldet werden. Wo der Schullehr 


- zwar das Geld annimmt, aber mit der Einziehung der Rei 
mit dem Mahnen der Siumigen, nichts zu thun, fonde 
daos erhobene Geld nebft der Reftantenlifte bloß an die Drt 


behörde gbzugeben hat, da ift es zwar weniger anftößi 


‚Doch bleibt es immer das Zwerfmäßigfte, daß das Schulgel 
wie andere Kommunal: Abgaben, durch den Ortss Einne 


m 
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mer erhoben werde, Ungänge des Schullehrer. Borg 
bei Abſchaffung derſelben. 

Der Schullehrer ſoll nicht in Ueppigkeit und Wetter " 
Ieben; das widerſtreitet feinem Berufe; aber Noth muß 
ihn nicht druͤcken. Den Schullehrer in eine Lage zu feken, 
wo er als Ackerbauer firh feinen Untechaft erwerben muß, _ 
it ungerecht und unzweckmaͤßig. Sehr viele Schullehrer 
verſchulden ſelbſt ihre druͤckende, forgenvolle Lage. Wie 
geſchieht das? Viele laſſen anftändige Mittel zur Vermeh⸗ 
rung ihres Einkommens unbenutzt. Privatunterricht, 
Baumzucht, Blumenzucht, Gemuͤſebau, z. B. Spargel, 
Seidenbau, Hopfenbau, Bienenzucht, Beſorgung von 
Sammlungen, Anfertigung Meiner Kunſtarbeiten, auch des 
!ehrapparatd, Buchbinderei. 

Zufriedenheit und Genügfamkfeit würzen auch das 
aͤrmliche Mahl. Beſcheidenheit, Billigkeit und Vorſicht 





des Lehrers bei Anſpruͤchen auf Verbeſſerung feines Dienfe 


einfommene. Mancher hat. durch folche Verſuche mehr 
verloren, ald gewonnen, und bie Liebe der Gemeinde, Ruhe - 
und Frieden darüber eingebüßt. 


$ 885. 
Das Squlhaus und das Lehrzimmer. 


Die Forderungen, welche man an ein ganz zweck⸗ 
mäßiges Schulhaus machen muß, findet man ſelten alle und 
ganz erfüllt, und es bleibt oft nichts übrig, als fich in die 
Umftände zu fügen. Es giebt nicht wenige felbft neuere 
Schulhäufer, von denen. man glauben follte, fie feien er: 
bauet, um Anderen zu zeigen, wie ein Schulhaus nicht ges 
baut und eingerichtet werden müfe. in verftändiger und 
‚für fein Amt emter Lehrer wird fich immer zu helfen 
ſuchen, fo gut’ es geht, und ſich hüten, durch vorſchnelle, oft 
gar nicht zu erfüllende Forderungen fein Verhältnig mit 
der Gemeinde zu verderben. 

9*r | Die 


N 
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Die e Anforderungen, die man mit Recht an ein Schul: 
‚haus machen muß, und denen man, mwenigftens bei Erbau⸗ 


ung neuer Schulhäufer, zu genügen bemüht fein. fon, ſ find 

‚etwa dee Hauptfache nach folgende: 

1) Dad Schulhaus liege frei, daß es eine gefunde But, 
und, befonders für die Lehrzimmer, das nöthige Licht, 
die gehörige Helligkeit erhalte. 


- 2) Es liege abgefchieden und ftill, damit der Unterricht nicht 


ı geftört, und die Kinder auf dem Schulmege nicht den 
Gefahren ausgefegt werden, die befonders in großen 
Städten an Marftplägen und in zu denſelben fuͤhrenden 
Straßen nicht ſelten ſind. 


3) Es liege geſund, auf keinem feuchten ſumpfigen Boden, 
nicht in der Naͤhe von beſonders ſtehendem Waſſer, nicht 


in Winkeln und an Ecken, wo eine ſtarke Zugluft iſt, die 
"den aus den warmen Schulſtuben kommenden Kindern 
leicht fehr gefährlich werden kann. ft ihın eine Aus: 
fiht ins Freie und Grüne zu ſchaffen, fo wird dieß das 
Leben in demfelben erheitern helfen, 


4) Wo möglich fei bei jedem Schulhaufe ein Garten für 


ben Lehrer, und zum Untereichte in dee Obſtbaumzucht 


ein frei gelegenes Ackerſtuͤck, auch ein trockener Spiel: 
pla für die Jugend. Auf dem Lande follte dieß nie 
verſaͤumt werden. 


5) Jedes Schulhaus habe einen Sof, und die Anftalten, 


daß Kinder ohne Beleidigung des Anftandes und des 
Schaingefühls ihre Naturbedürfniffe befriedigen Fönnen. 








Wie wenig, felbft in vielen Städten, für dieß deingende 
Beduͤrfniß geforgt ift, Hat man’ ‚oft Gelegenheit zu fehen. 


6) Das Schulhaus abe den nöthigen Raum und die Zins 
mer feien nicht zu niedrig. Es iſt nöthig, daß ein Lehrer 
im Schulhaufe wohne, damit die gehörige Anfſicht Statt 
finden koͤnne. Er r muß fuͤr ſich, ſeine Familie und ſeine 

v Wirth⸗ 
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Wirthſchaft das nöthige Belaß Haben, und feine Woh⸗ 
nung muß gefund und anftändig fein. Die Wohnung 
des Lehrers muß von dem Schulzimmer fo getcennt fein, 
dag der. Unterricht durch die Samilie und die häusliche _ 
Wirthſchaft nie geſtoͤrt werde; doch muß der Lehrer den 
Eingang zur Schule uͤberſehen, und aus ſeinem Zimmer 
leicht zu dem Schulzimmer kommen, und daſelhe übers 
fehen koͤnnen. ’ 


7) Das Schulzimmer muß. fr die aindetjahi, die m ihm 
untereichtet werden foll, für den Lehrſtuhl und das Lehrs 
geräth den Höthigen Raum haben. Bei der jegt fo ſtar⸗ 
ten Bermehrung ber Volksmenge rechne man fieben Qua⸗ 
drat⸗ Fuß auf jedes Kind, 


8) Das Schulimmer muß die gehörige Höhe ‚haben. Zu 
hohe Zimmer taugen zwar nicht, weil in ihnen Die 
Stimme zu fehr verhallt, und der Lehrer die Stimme 
zu fehr. anftrengen muß; aber zu niedrige Schulzimmer 
find der ftarfen Ausdünftung wegen gefährlih. Es 
folte fein Schulzimmer unter 12 Zuß Höhe haben. 


9) Der Fußboden des Lehrzimmers ſei nicht feucht, und 
deßhalb mit gehoͤrigen Unterlagen verſehen und gedielt, 
und vor demſelben fehle es nicht an Anſtalten zur Rei⸗ 
nigung der Fuͤße bei ſchmutzigem Wetter. 


10) Das Schulzimmer habe das noͤthige Licht. Am beſten 
it eg, wenn es von zwei entgegenſtehenden Seiten in 

das Zimmer fällt. Källt ed nur von einer Seite hinein, 
fo müflen die Subfellien fo ftehen, daß alle Kinder das ' 
ht vor der rechten Hand, alſo von der linken Seite 
her, haben. 


i1) Hat der Lehrer nur zwei Ordnungen gu unterrichten, 
ſo if es beſſer, wenn das Lehrzimmer, vom Standpuncte 
des Lehrers aus betrachtet, mehr tief als breit ift. Vor 
feinem Standpunete hat er dann ben Mittelgang, gu 
deſſen 


1m 


‘ 
* 


‘ 


deffen beiden Seiten die Subſelllen hinter einander 
ftehen. 

‚Sollen aber in einem Lehrzimmer zu gleicher. Zeit 
mehr Ordnungen unterrichtet werden, ſo iſt es vortheil⸗ 
hafter, wenn das Zimmer mehr Breite als Tiefe hat, 
indem man dann vier Reihen von Pulten fd ftellen kann, 
daß der Pla bed Lehrers vor dem Gange zwifchen der 
‚zweiten und dritten Reihe und zwifchen den den verfchie 


: denen Claſſen ingehörigen Wandtafeln fieht. In die 


fem Falle ift eine Breite des Zimmers von mindeſeis 
40 bis 45 Fuß nöthig. 


12) So viele Lehrer gleichzeitig unterrichten ſollen, ſo viele 


Schulzimmer ſind noͤthig; doch iſt es rathſam, daß im⸗ 
mer eins ſo groß ſei, im Nothfalle noch eine Claſſe, und 
bei Pruͤfungen und anderen Feierlichkeiten die gan 
Squͤlerzahl anfnehmen zu koͤnnen. 


Sn 


$ 86. 
Sortf. Bung. | 
Was die innere eintichtung des kehrzimmers betrifft, 


ſo ſteht Folgendes feſt: 
1) Alle Schuͤler, auch die kleinſten, muͤſſen auf ihrer Groͤße 


angemeſſenen, nicht zu ſchmalen, Banken ſitzen, und vor 
ſich einen Tiſch zum Schreiben Haben. Die Banken muͤſ⸗ 
ſen ſo hoch ſein, daß die Schuͤler mit den Fuͤßen auf dem 
Fußboden ruhen, und die Tiſche muͤſſen die Entfernung 
von den Tiſchen und die Hoͤhe im Berhaͤltniſſe zur Bank 
haben, daß der Schuͤler bequem ſchreiben kann, ohne 


‚den Unterieib einzudruͤcken. Ohne Schreibtiſche kann 


kein Schuͤler, am wenigſten aber ein kleines Kind, zeich⸗ 
nen und ſchreiben. Die ſo nuͤtzlichen Shiefertafeln find 
ergetud da, wenn die e Alte fehlen. J 
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2) Am bequenſten und zweckmaͤßigſten find die ſo eingerich⸗ 
teten Subſellien, bei denen immer ein Tiſch mit der dazu 
gehörigen Banf unten durch einen ſtarken Stoflen ver⸗ 
bunden ift.. 


3) Die Schreibtifche mäffen nit zu ſchraͤg und wicht u 
ſchmal fein, und unter dem Lifchs oder Pultbrette muß 
noch. ein Brett angebracht fein, auf weiches die Kinder 
ihre Bücher, die gerade nicht gebraucht werden, legen 
tönen. Diefes Breit muß aber fo angebracht fein, daß 
die Schüler nicht mit den Knieen daran ſtoßen, woril. fie 
fonft an der rechten Stellung beim Schreiben. schindent 
werden. 


4) Oben in dem Gorigontafen Theile des Pulttiſches maͤſ⸗ 
fen die Dintefaͤſſer fo angebracht ſein, daß fie ih ums 
geſtoßen und zerbrochen werden koͤnnen. 


5) Alle Pulttifäe mäffen fo geftellt fein, daf- 


a) alle Kinder ftets den Lehrer gerade vor Yuzen 
haben, und er allen ins Geficht fehen Fanny 


b) daß, wo beide Befchlechter In tinem Zimmer un⸗ 
terrichtet werden, dieſe durch einen ziemlich brei⸗ 
ten Gang getrennt ſind; 


c) daß der Lehrer hinter jedem Yufttifche, oder boch 
zwifchen je zweien durchgehen kann, was dei . 
Schreib⸗ und Zeichnen: Stunden fehe nöthig if. 
Auch müfen die Kinder ohne Klettern und Webers 
fteigen zu jedem Plage gelangen koͤnnen. 


6) Die Pulte terraffenmäßig nah hinten zu höher zu ma⸗ 
chen, um alle Schuͤler uͤberſehen zu koͤnnen, iſt ganz un⸗ 
zweckmaͤßig, und fuͤhrt viele Unbequemlichkeiten mit ſich. 
Weit zweckmaͤßiger iſt es, den Standpenct des Lehrers 
fo zu erhöhen, daß von ihm aus alle Schüler bequem 
Wberiehen werden Finnen, 0 .” 


N 7) In 
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.7) In jedem acheiimmer muß ein Leeſchleßbarer Schranl 
mit Faͤchern zur Aufbewahrung der Buͤcher und Fleine 
ten- Lehrmittel und Schulgeraͤthe fein. 


| 8) Jede Schufftube muß, nach der Menge der in ihr u 
unterrichtenden Orbnungen, -mehv oder weniger, mwenigi 
ſtens zwei, ſchwarze Wandtafeln haben. Auf einer mäf: 
fen auf der einen. Seite mit rother Delfarbe bie bekann⸗ 
ten. Huͤlfslinien beim Schreiben, auf ber anderer 
die Linien zum Anſchreiben der Ziffeen Beim Gefangı, 
‚oder, wenn nach Roten sefungen wird, die Notenlinien 
gezogen ſein. 

9) Keiner Schufftube muß es an den nöthigen Wandtafeln 
"zum Leſe⸗Unterricht und einem leichten dazu gehzbrigen 
Statt nebſt Aufzeigeſtaͤbchen fehlen. I 

10) Eben ſo muͤſſen die noͤthigen Landcharten und Tabel⸗ 
len, Schiefer⸗ und Steintafeln vorhanden kin a auch darf 
.. die Sochulgeſetztafel nicht fehlen. 








igt herrſchen, und es muß durch ſtetes —* der en 
„Pet nad volfendetem Unterrichte fuͤr reine Luft geſorgt 
werden. 


32) Es dürfen in der Scutfube feine Vogelbauer haͤn⸗ 
gen, Feine Binmenftöde ſtehen, u. dol., und muß Alles 
aus ihnen entfernt fein, was nicht weſentlich hineinge⸗ 
Hört, weil das nur Zerftrenung bewirft. 


13) Daß der Schullehrer auch außer der Schulzeit das 
- Schulzimmer nicht für feine Samilie und Wirthfchaft bes 

nutzen, Feine Wirthfchaftsvorräthe in demfelben -aufbes 
wahren. darf u. dgl., verfteht ſich von ſelbſt. 


| Man ‚fanın gewöhnlich ſchon an der Schulftube fe 
. „hen, 'welch ein Sinn den Lehrer. hinfichtlich feiner Schule 
beſeelt, und welcher Sinn unter den Schülern herrſcht. 


$ 87. 


$ 87. 
Befoͤrderung bes orbentlihen Schulbeſuchs. 


Bon einem ordentlichen regelmaͤßigen Schulbeſuche 
hingt natuͤrlich großen Theils der Nutzen ab, der in dee 
Schule geſtiftet werden fol. Daher muͤſſen behrer, Schul⸗ 
aufſeher, Schulborſtaͤnde und Obrigkeiten kraͤftigſt dahin 
virfen, denſelben zu befördern und zu erhalten. 


ı) Dee Lehrer führe zur Beförderung eines ordentlichen 
Schulbeſuchs die täglichen PräfentiensPiften mit größes 
ſter Pänctlichfeit, und liefere zu den beftimmten Termi⸗ 
nen das Werzeichnig der Kinder, welche die Schule vers 
füumten, an die verordnete Behörde ab. Er laffe ſich in 
der Erfüllung dieſer Amtepflicht nicht durch den Unwillen 
irre machen, den vielleicht die Eltern, die in Folge feiner 
Anzeige zus Verantwortung und Strafe gezogen werben, 
auf ihn werfen. Gehen leichtfinnige Eltern nur, daß 
regelmäßig die Anzeige erfolgt, fo werden ſich die. Vers 
feumniffe bald vermindern. 


2) Noch mehr aber, und auf freundlicherem Wege, trägt 
ber Lehrer dadurch zu einem ordentlichen Schulbeſuche 
bei, wenn er ſeine Schule ſo haͤlt, ſeine Schuͤler ſo be⸗ 
handelt und beſchaͤftigt, daß dieſe mit Luſt und Liebe zu 
ſeiner Schufe kommen, wenn er ſich die Liebe der Kinder, 
ſowie die Achtung und das Vertrauen der Eltern erwiybt, 
und die Mähe nicht ſcheuet, felbft bei Eitern, deren Kins 
der die Schule verfäumen, nachzufragen, und ihnen 
freundlich, auch, wo es nöthig ift, warnend zujureden. 
Biele Eltern find im Schulbefuche ihrer Kinder dephalb 
fo faumfelig, weil fie gar nicht willen, daß es fich jett 
mehr, als in den Jahren. ihrer Kindheit, der Mühe ver: 
lohnt, die Schule. zu befuchen. Heberzeuge fie nur vom 
Gegentheile, ſchaffe ihnen nur die Eiternfreude, Fort⸗ 
fehritte bei, ihren Kindern wahrzunehmen, und gerne 

werden 
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werden fie ihre Kinder zur Schule ſchicken, um ſich ſelbſt 
die Freude, ihre Kinder fortſchreiten zu fehen, zu wer 
ſchaffen. — 
3) Sculauffeher koͤnnen den Schulbeſuch befoͤrdern? durch 
fleißige Einſicht der Praͤſentienliſten, durcrh ®rmahnın: 
gen ah. die Kinder, durch prompte Anzeige pflichtvergeſ⸗ 
ſener Eltern bei der betreffenden Behoͤrde, und, ſind ſie 
zugleich Ptediger, durch oͤftere Erinnerungen und Ermah⸗ 
nungen in ihren Predigten, durch liebevolle Privat⸗Ruͤck⸗ 
fprache mit den Eltern, durch ſtrenges Zuruͤckweiſen aller 
. folder Kinder von der Confirmation, die (f. Preußiſches 
Hg Landrecht Theil II. Tit. XI. $ 46) noch nicht die 
ijedem vernuͤnftigen Menſchen ſeines Standes nothwen⸗ 
digen Kenntniſſe gefaßt Haben, durch oͤffenttiche Erwaͤh⸗ 
nung der Kinder, welche die Schule am beſten beſucht 
haben, auch wohl derer, die fie am haͤufigſten verſaͤum⸗ 
‚ten, bei Schulprüfungen, bei Entlaffung der Conſitman⸗ 
: den m. dgl. Wo Prediger und Schullehrer die Sache 
als Herzenoͤſache treiben, da find felten. haͤrtere polizei 
liche Maßregeln ndthig. _ 
4) Schulvorſtaͤnde und Obrigkeiten befördern den Schul: 
beſuch duch Ermahnung und Verwarnung pflichtvergeſ⸗ 
ſener Eltern, und durch pflichtmaͤßige pänctliche BVollzies 
. bung der gefeglicgen Strafen gegen die, weiche fich nicht 
warnen laflen. | 
5) Wo die Unmoͤglichkeit, die Kinder zur Schule zu ſchicken, 
wirflich da ift, muß den Urfachen der Unmöglichkeit mög: 
lichſt abgehoffen. werden. . Fehlt 28 an Kikidung , fo 
muß die Armencaſſe füe das Nothduͤrftige ſergen; fehlt 
es an Beld, den Schulunterricht zu bezahlen, fo muß 
freiee Unterricht bewilligt, und, wo es noͤthig iſt, wo 
der Schullehrer es fordert und zu fordern berechtigt iſt, 
derſelbe aus der Orts⸗Aemencaſſe, oder aus einer fonft 
dazu verpflichteten Caſſe, entſchaͤdigt werden; koͤnnen 
— u die 


t . 


— 
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die Eltern bei ihrer Arbeit durchaus die Kinder nicht ents 
behren, fo muͤſſen für folche Kinder befondere Leheſten⸗ 
den angefegt und gehalten. werden. Sonntagsſchulen. 


Morgens oder Abendſchulen. ©. ".. Preuß. Landrecht 
Theil I. Tit. XI. $ 43. 


Je beſſer, je methodifcher, je cackenloſer der Squl⸗ 
unterricht iſt, deſto nachtheiliger und ſtoͤrender ſind Schul⸗ 


588 
Bom Leetionsplane. 


Ein für die noͤrhige innere Ordnung der Schule hoͤchſt 
wichtiges Erforderniß ift ein zweckmaͤßiger Lectionsplan; 
denn bei einem planlofen Schulunterrichte kann unmöglich 
der Augen geftiftet werden, den die Schule ftiften ſoll. 


Der Lectionsplan muß beſtimmen: 


1) in welchen Lehrgegenſtaͤnden in der Schule underrichtet 
werden ſoll; 


2) wie weit, bis zu weichen Kenntniffen und Geßſchiclich⸗ 
keiten, und bis zu welchem Grade derſelben die Schule 
ihre Schuͤler in jedem Lehrgegenſtande fuͤhren ſoll. 


3) Sind bei der Schule mehte Elaffen oder doch Ordnun⸗ 
gen, fo muß genau beſtimmt fein, wie weit jede Claſſe 
oder Drdnung die Sduͤler auf dem Wege zum Ziele 


dere Schule in jedenf Lehrfache zu bringen hat. Cloa f⸗ 
ſenziel. 


4) Es muß genau bie Zeit beſtimmt ſein, in welcher die 
geſammte Schule und jede einzelne Claſſe oder Ordrang 
den Weg bis zu ihrem Ziele zuruͤcklegen muß. Daß nicht 
alle Schüler das Ziel in der befimmten Zeit erreichen, 
liegt in der Ratur der Sache, und -diefe muͤſſen dann den 
Weg zweimal und mehrmal durchmachen. Uebrigens E 

08 
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- 08 für das: Lehrgeſchaͤft / von großem. Nutzen, wenn de 
GSehrer nicht nur weiß, mas er in einem ganzen ober hai 
ben Jahre in jedem Fache zu fehren hat, fordern wenn da 
: Yenfum des größeren Zeitabſchnitts auch noch in Monate 
Denfa getheilt if. Dieß bewahrt vor unnuͤtzem Ber 

weilen, und bewirkt bei Dem-Lehrer ein klareres Ueber 
ſchauen des Weges, den, er feine Schüler führen foll. 
Kür jedes Lehrfach muß jede Claſſe genau ihren 
Anfangs⸗ und Zielpunct Fennen, und Fein Schüfer muf 
verſetzt werden, ber nicht‘ das Biel vollkommen erreichte. 
Leider giebt es noch viele Schulen, ſelbſt Schulen, die 
einen großen Namen haben, in denen an dieſes weſent⸗ 
liche Erforderniß noch nicht gedacht iſt. 
5) &8 muß genau beſtimmt fein, wie viele Stunden der 
"Lehrer wöchentlich auf jedes Lehrfach verwenden ſoll. 

6) Es muß für jede Schulſtunde genau das gehrfach ange: 
geben fein, in welchem in jeder Claſſe oder Ordnung 
Unterricht ertheilt werden ſoll. 

Bon der Höchft wichtigen planmaͤßigen Einrichtung 
des Lehrganges wird in der allgemeinen und beſonderen 

Methodik gehandelt werden, ' 


| 5 80, | 
| | Sortfegung | 
Döthise Ruͤckſichten bei Gntmerfung e eines 

Lectionsplans. 


1) Die erſte zu nehmende Ruͤckſicht iſt natuͤrlich die, vcf 
in den Lehrplan Feine Lehrgegenftände aufgenommen we 
den, die nicht in ihn gehören. Ganz andere Lehrgege 
- fände fordert 3.3. zum Theil die Vorfchule, die Dort 
ſchule, die Höhere Buͤrgerſchule. Die Art der Schul 


die Zeit, die auf den Schulunterricht verwandt werde 
fan 
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kann, die bürgerliche Beſtimmung der Mehrzahl dee 
Kinder u. dgl., fordern bald die Yufnahme, bald die 
Weglaſſung diefer oder jener Lection, mächen eine Erwei⸗ 
terung oder Befchränfung des Lehrplan nöthig. Welche 
gehrgegenftände in den Lectionsplan der verfchiebenen 
Arten dee Schulen gehören, davon wird weiter hinten 
die Rede fein. 

2) es fommt aber nicht nur darauf an, welche Lehrgegen: 
fände, fondern auch darauf, in wie weit fie aufzunehs 
‚men find, wie weit der Lehrer in diefelben eindringen, 
und in denfelben vorfchreiten fol. Natürlich muß fich 
hiernach ſchon die Beftimmung der Zeit richten, die auf 

- einen Lehrgegenftand verwendet werden foll. 


3) Ehen fo wird die Zeitbeftiimmung für jede Lection an⸗ 
ders fein, jenachdem fie Gegenftand einer Claſſe ift, die 
alfo die ganze Aufgabe für die Schule in dem Fache 
föfen muß, oder fih mehre Claffen in diefe Aufgabe 
theilen. " | 

4) Huch das Alter der zu unterrichtenden Kinder follte hin⸗ 
ſichtlich der Zahl der täglichen Unterrichtsftunden, mehr 
als es-gefchieht, beruͤckſichtigt werden. Für fünf: big 
fiebenjährige Kinder find täglich 6 Stunden zu viel. 


5) Fe wichtiger ein Gegenftand an und für ſich Cabfofut) 
oder gerade für eine beftimmte Bildungsfiufe oder eine 
beftimmte Art von Schülern ift, defto mehr Zeit muß 
verhaͤltnißmaͤßig für ihn beſtimmt werden. So ift die 
Religion ein abfolut wichtiger Gegenftand, der Lefe: Uns 
terricht befonders für die Efementarclaffe, alfo relativ, 
wichtig, obgleich er auch abfolute Wichtigkeit hat. 


| 6) Jemehr ein Lehrgegenftand durch die Art feiner Behands . 


lung auf die allgemeine Bildung einwirkt, deſtomehr 
Zeit verdient ihm gewidmet zu werden; 4. B. Zahlen 
lehre, Sprachlehre. | | 


7) Je⸗ 


‘ 
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7) Jemehe Zeit erfordert wird, um in einem Fache die 
noͤthigen Kenntniſſe und Geſchiclichkeiten zu erwerben, 
deſto weniger kaͤrglich darf ihm die Zeit sugemeflen fein; 
3. ©. Leſen, Schreiben. 


8) Je umfaffender dee Lehrgegenftand iſt, denoneh Zeit 


— erfordert er; z. B. Religion. 
9) Auch die Aufeinanderfolge der Lehrſtunden iſt keines⸗ 


weges gleichguͤltig. Die Hauptregeln moͤchten hier fob 
gende fein: 

‚a) Jede Lection muß für die Tageszeit angeſetzt wer, 
den, wo dee Geift für die Thätigkeit, die fie fordert, 
am mehreften aufgelegt if. So gehört der Keli: 
gion die erfte Morgenftunde. Arithmetifcher, geo: 
metrifcher, Sprach -Untereicht gehört für den Bor 
mittag, wogegen ber bloß übende Lefeunterrict, 
Zeichnen, Schreiben, bloß hiſtoriſcher Unterricht auf 
den Nachmittag fallen kann. Der Gefangunterridt 
darf nicht Fur; vor und nicht Furz nach dem Effen, 
auch nicht unmittelbar vor dem Rachhauſegehen der 
Kinder ertheilt werden. R 


"b) Laß die Lectionen fo wechfeln, daß der Schuͤler in 
Zwiſchenlectionen wieder ſich erhole, daß nicht zu 
viele anſtrengende, beſonders eine und dieſelbe Kraft 
anſtrengende Lectionen unmittelbar auf einander fol⸗ 
gen. Kurze Erholung im Freien zwiſchen den Lec⸗ 

» "tionen, am.beften nach den zwei erſten Stunden. 


c) Beräcfihtige die Förperliche Gefundheit. Keine 
Schreib: und Zeichenftunden unmittelbar nach Tiſche, 
feine Lefeftunden für die Zeit der Dämmerung, feine 
Stunden, wo gefchrieben wird,. hintereinander ge 
haͤuft. kaß die Schüler öfter ſtehen, und lege Lee⸗ 
tionen, in. denen dieß zuläffig u wiſchen die, in 
denen ſie ſitzen muͤſſen. 


u ‚ 3 10) 80 - 
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10) Wo mehre Lehrer in einer Claſſe unterrichten, iR des 
hin zu fehen, daß ein und derfelbe Lehrer die — 
greifenden, einander vorbereitenden und ſich unterftägen 
den Lehrgegenſtaͤnde erhalte. Dadurch wird viel Ser 
erſpart. 


5 90. 
Vertheilung ber Lectiönen an bie Lehrer. 


Bei Schulen, die aus mehren Caſſen beſtehen, und 
mehre Lehrer haben, fragt es fih, ob es zweckmaͤßiger if, 
jedem Lehrer eine ganze Elaffe in allen Lectionen fp zu übers 
weifen, daß er der alleinige Lehrer der Claſſe if, oder ob 
es vorzuziehen ift, die einzelnen Lehrfächer in den verfchies 
denen Claſſen an verfehiedene Lehrer zu vertheilen, fo daß 
vielleicht jeder Lehrer in jeder Claſſe Unterrichtsftunden zu 
halten hat. , Fruͤher war die erſte Art der Lectionenvertheis 
jung faſt allgemein ; in neuerer Zeit Bat man ſich mehr für 
die legtere erfläct, und fie felbft bei Volksſchulen von meh: 
ten Elaffen und Lehrern in Anwendung gebracht. 


Tür die letztere Art der Vertheilung führt man an, 
daß es ſchwer fei, Lehrer zu finden, die in allen Faͤchern die 
volffommene Tuͤchtigkeit befäßen, und es daher beſſer ſei, 
jedem die Kächer, für die er vorzliglich qualifitirt fei, in 
mehren oder allen Elaffen zu übertragen, daß bei dieſer Art 
ah mehr die Neigung der Lehrer beruͤckſichtigt merden 
fönne, und alfe Lehrer alle Elaffen und Schüler der Schule 
fennen Iernten, und Feder ſich mehr für. dad Ganze inter 
efiven werde. Eu So 


Fuͤr die ältere Einrichtung, nach der jeder Lehrer eine 
ganze Claſſe in-allen Lehrfächern zu beforgen hat, führt man 
‘an, daß ein tächtiger Lehrer, andere müffe man nit ans 
ftellen, viel beffer den ganzen Unterricht verbinden, und in 
Einheit und Harmonie bringen fönne, daß die “rg er 

| EGſgjů⸗ 
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Schäfer mithin / eher harmoniſch werden Fine, daß bei’ 
neuen Einrichtung leicht eine bloße Stundenhalterei ci 
reife, bei der Fein Lehrer fich einer Elafie und eines einze 
nen Schülers recht annehme, und die. Schuler nicht wüßte 
“an wen fie fich*zu halten hätten, und daß bei einer ſolche 
Stundenhaiterei nie ein feſter Ton in einer Claſſe einhe 
miſch werde, und die Disciplin darunter leide. Kleiner 
Kinder beſonders würden durch die Manieren und Methode 

verfchiedener Lehrer leicht irre, und hätten Keinen, an der 
fie fih, was ihnen Bedärfniß fei, mit liebe und Vertrauer 
anſchließen koͤnnten. 


Dieſe Gruͤnde, welche fuͤr die alte Einrichtung fpre 
chen, nach der man Claſſenlehrer, nicht, wie bei der 
neueren Einrichtung, Fachlehrer hatte, ſind von großer 
Erheblichkeit; und es moͤchten daher folgende Regeln 
gelten. 


1) An Schulen und in Claſſen, wo > man wohl erwarten 
-fann, daf ein Lehrer in allen Lehrfaͤchern die nöthigen 
Kenntniffe. habe, übertrage man alle‘ Leetionen, fomeit 
e8 irgend möglich ift, einem und demſelben kehr 
rer. Nur die Roth. fann ein Grund fein, mehre Leh⸗ 
ver in einer Claffe zu befchäftigen.. In Vor⸗ und Ele 
mentar: Schulen, und Claſſen alfo immer nur ein Lehrer 
für alle Faͤcher! 


2) Eben dieß gilt von allen Volks⸗, niederen und mittle 
ren Buͤrger⸗Schulen. Man ftelle Reine Lehrer an, die 
nicht für afle Lehrfächer brauchbar find. Einzelne Lehr, 
gegenftände, 3. B. Gefanglehre, Zeichnen, koͤnnen hier 

‚ eine Schwierigkeit machen. Wo die ift, gebe man 
dem tüchtigften Lehrer in diefen, aber auch nur in die 
fen Zächern den Unterricht in den Fächern, die de 
"eigentliche Elaſenlehrer nicht zu uͤbernehmen im 
Stande iſt. 
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3) Bei Gymnaſien und höheren Buͤrgerſchulen wird ſchon 


in manchen Lehrfaͤchern eine Tiefe und ein Umfang der 
Einfichten erfordert, den man nicht non allen Lehrern 
in gleichem Grade fordern kann; z. B. in der Mathes 
matif, Phyſik, in alten und lebenden Sprachen. Hier 
muß man oft, befonders für die oberen Claſſen, Fach⸗ 
lehrer haben, aber doch muß jede Claſſe einen 
beſtimmten Claſſenlehrer haben, der ſo viel 


als moͤglich, und ſo viel als moͤglich die wichtigſten 


Lehrſtunden in einer und derſelben Claſſe zu halten hat, 
und der zunaͤchſt für die Elaffe, "für den in\ihe herr⸗ 
fhenden Geift und Ton verantwortlih if. So wer⸗ 
den die Bortheile der neueren Einrichtung mit denen der 
alten verbunden, und die Nachtheile werden verhister. 
Bei Befehung der Lehrerftellen muß auf das befondere 
Beduͤrfniß der Schulen ernfte Ruͤckſicht genommen 
werden. 


$ 91. 
Sad: und Claſſen— Syſtem. 


Bei Anfertigung eines Lectionsplans fuͤr eine aus 
mehren Elaſſen beſtehende Schule kommt es ferner darauf 
an, ob in der Schule die Schüler nach dem Fach⸗ oder 


Lections ſyſtem, oder nach dem Elaffenfyftem geord⸗ 


net ind. 
Nach dem Sach: oder Leetionsſyſtem ſind die 


Schuͤler geordnet, wenn ſie in jedem Lehrfache, in jeder 


ection, ohne Ruͤckſicht auf andere, nad) ihren Kenntniffen 
gefegt find, fo daß alfo ein-und derfelbe Schüler in einem 


Sache diefer, in einem anderen jener Elafie angehören Fann. - 


Bei dem Slaffenfyftem dagegen find die Schüler bloß 
nach Slaffen geordnet, und gehören immer in allen Lehrfäs 
hern einer und derfelben Claſſe an. In früherer Zeit war, 
das Elaſenſyſtem in Schulen alsemein , nachher wurde “ 
10 fa 
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faft überall durch das Lections⸗ oder Fachſyſtem verdrängt, 
und-jett fehrt man zum Claſſenſyſtem, jedoch auf eine Art 
zuräch, bei weicher man die großen Rachtheile der fruͤheren 
Einrichtung zu verhuͤten ſucht. 


Fuͤr das Lectionsſyſtem ſagt man: nut bei ihm ſei 


eine ſtrenge Claſſification der Schuͤler möglich, indem Fein 


2 


Schuͤler in allen Lehrfaͤchern gleiche Fortſchritte mache, es 


werde durch daſſelbe der Eifer der Schuͤler mehr belebt, 
und da nach ihm die Schuͤler ſtrenger und für alle Faͤcher 


nach ihren Fortſchritten geordnet ſeien, fo koͤnne auch der 
Unterricht weit angemeffener ertheilt werden. Es herrfce 


unter den Schülern einer Claffe nicht die Verfchiedenheit, 


“ finde, und es werde, Indem in jedem Sache befonders vers 


Claſſenſyſteme ganz unleugbar Statt gefunden habe. 


“allen übrigeh Lehrfaͤchern Schüler der zweiten Elaffe, er 


die oft Sei dem Claſſenſyſtem in einzelnen 2ectionen Statt 


fegt werde, die Einfeitigfeit der Bildung, und die Vernach⸗ 
fäffigung vieler Lehrfächer vermieden, die bei dem alten 





‚Segen das Slaffenfuftem , wie es fonft da ftand, und 
wie die Verfegung der Schüler nach demfelben vorgenom⸗ 
men wurde, find obige Gründe nicht ohne bedeutendes Ge 
wicht. Man pflegte nämlich faft allgemein nur nach einem 
Hauptfache, bei Gelehrten: Schulen gewöhnlich nach der 
Iateinifehen Sprache, die Verfegung für alle Lehrfächer zu 
machen. Wer z. B. im Lateinifhen aus der Tertia nad 
der Secunda verfegt wurde, det wurde dadurch zugleich in 


mochte in denfelben noch fo fehr zuruͤck fein. Natuͤr⸗ 
lich richteten nun die Schäler ihren: Fleiß ausſchließlich 


auf das Lehrfach, in welchem verfegt wurde, und begnüg- 
ten fich in den übrigen mit einem efenden Sticwerke. Wie 


nachteilig dieß war, leuchtet ein. 
Gr das Claſſenſyſtem in diefer Art kann ſich Niemand 


erklären, aber es kann das Elaflenfpftem ohne, jene Mig- 
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brduche beſtehen, und, iR bei getoiffen Veſchtͤnkungen den 
Sachs oder Lectionsſÿſteme weit vorzuziehen. 


Das Slaffenfpftem kann ohne Nachtheil nicht nur, fons 
dern mit großem Nuten Statt haben, wenn nur mit uner> 
hittliher Strenge darauf gehalten wird, daß der Schüler 
nicht nach einem Hauptfache oder einigen in eine höhere 
daſe verfegt werde, fondern nicht eher aus einer Elaffe 
fheiden darf, als er in allen Lehrfächern das Ziel der Elafle 
meiht hat, Giebt es Lehrfächer, in denen bei der Natur 
und Einrichtung der Schule die Schüler gegen alle übrige 
Ichrfacher nicht wohl gleihen Schritt haften Fünnen, fo 
legt man diefe Lectionen in allen Elaffen gleichzeitig, und 
‚pt Hinfichtlih ihrer das Fachſyſtem gelten. Go iſt «6 
»?. öfter mit den neueren Sprachen, befonders bei höhes 
sen Bürgerfihulen, wo nicht felten —2 aufgenommen 
werden muͤſſen, di e in allen Lehrfoͤchern r erſten oder zwei⸗ 
ten Caſe angehören, und in den, neueren Sprachen erſt 


einen geringen Anfang gemacht haben, oder bei denen der 


umgefehrte Fall eintritt. N 
Die Brände für das Elaffenfuftem mit diefen Ein⸗ 
Khränfungen find : 


1) & wird eine weit mehr harmoniſche Bildung benirkt, 
als es dee Fall fein kann, wenn der Schüler in jeden 
einzelnen Lehrfache einen befonderen Weg geht. 


| 2) Der gefammte Unterricht kann bei dem Elaflenfoftem 


und Claſſenlehrern weit mehr ineinander greifen, und . 


mehr Einheit erhalten, 


3) Zei dem Claffenfoftem ift ein guter Lectionsplan und 
eine zweckmaͤßige Lectionenvertheilung weit leichter, ale 


wenn ich, wie bei dem Lectionsſyſtem, fuͤr jedes Lehr⸗ 


fach fo viele Lehrer Haben muß, als die Schule Elaffen 
' hat, und in allen Claſſen in jedem Lehrfache zu gleicher 
Stunde untereichtet werden muß. 
| . * 


‘ 


4) Das 
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4) Das elaſſenſyſtem erleichtert in hohem Grade die 
Schul⸗Disciplin nicht nur, ſondern die ganze Schul: 


. der Erziehung? Bei dem Lectionsfoften gehört der 
Schäfer Feinem Lehrer näher an, Feiner lernt ihn ganz 
kennen, auch wird Hei demfelben nie ein fefter Ton in 
die Zucht kommen, weil jede Elaſe in jeder Stunde 
andere Lehrer hat. 


5) Da bei dem Claſſenſyſtem der Hauptlehrer ein naͤheres 
Intereſſe für feine Caaſſe hat, und ihr Juſtand für ihn 


.Ehrenſache ift, er auch für diefelbe vorzugsweife ver: 


antwortlich ift, fo darf auch bei dem Claſſenſyſtem mehr 
Eifer von den Lehrern erwartet werden. 


Bei dem Lectionsfpftem reißt feicht: die efende Stun: 
denhafterei unter den Lehrern ein, bei der die Lehrer, 
‘wenn fie ihre Stunde gehalten haben, ſich um Elafle 
und Schüler nicht weitere befümmern, und dieß hat 
nicht nur auf das Lehrgefchäft, fondern auch auf Dis: 

ceiplin und Erziehung, auf den ganzen Geift der Schule, 
einen bedeutenden Einfluß. Die Erfahrung ſteht hier 
als unwiderleglicher Zeuge da. 


$ 92, . 
Die Vorſchule. 
Die Vorſchule, tm engeren Sinne des Worts, hat, 


wie ſchon der Name lehrt, die Beſtimmung, die Kinder, 
die aus dem Elternhauſe kommen, fuͤr die eigentliche Schule 


> 


vorzubilden. Daß dieß nicht, mie. viele Eltern meinen, 


‚darin befteht, fie ftill ſitzen zu lehren, und dazu zu gewoͤh⸗ 


. nen, mehre Stunden aus dem Elternhauſe entfernt zu ſein, 


und unter fremden Menfchen fich aufzuhalten, ohne nah 


» dee Mutter zu febreien, fondern daß ihre Aufgabe höherer 
art, aud nicht bloßes Bucſtabirenlernen iſt, bedarf keiner 


Erin⸗ 


Erziehung. Iſt denn das Lehren und Lernen das Ganze 
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Grimerung. Eigentlich follte im Elternhauſe gefeiftet wer⸗ 
den, was fie leiſten foll; da dieß aber in den mehrſten Häu⸗ 
fan nicht, wenisftens nicht planmäßig, und daher nicht 
vollftändig gefchieht, fo muß die Borfchule nachholen, was 
die häusliche Erziehung verfaumte. Die geiftigen Kräfte 
ſollen angeregt, daB Kind foll im elementariſchen Denfen, 
wnahft aber im richtigen Anfchauen geübt werden und, 
inehen lernen. . 

Aus dieſer Beftimmung der Worfchule folgen fon die 
Hauptlectionen; da fie aber, "und mit Recht, ſoweit ale 
möglih, die Elemente des Schulunterrichts, zur befieren 
Vorbereitung auf die Schule, fhon zum Stoffe Ihrer Uebun⸗ 
gen nimmt," fo bilder fie gewöhnlich zugleich die Elementar⸗ 
dafe der Schule. Wie viel fie von dem Unterrichtsſtoffe 
der Schule ſchon mit verarbeiten ſoll, haͤngt davon ab, wie 
diele Claſſen die Schule ſelbſt Hat. ie wird hiernach bald 
mehr, bald weniger Stoff aufnehmen, und hierne ihr 
del näher oder ferner ſtecken muͤſſen. | 


Nehmen wir an, daß Kinder, vom’ sten oder 6ten 
Jahre an, zwei Fahre etwa in diefer Elaffe verweilen, und 
in diefee Zeit die ihrem Alter angemeffene Bildung erhalten ° 
ſolen, fo ift fie nicht bloß Vorſchule, ſondern zugleich Ele⸗ 
mentarclaſſe. 

Fuͤr Kinder von 5 bis 8 Jahren ſind 6 und ſelbſt 5 
tügfihe Unterrichtsftunden ſchon zu viel; allein die Eltern 
tollen gewöhnlich für ihre Geld ihre Kinder fo lange als 
möglich aus dein Haufe 108 fein. 


Auf 6 tägliche Lehrftunden, den Mitwoch und Sonn⸗ 
chend zu 3 Stunden berechnet, würde der Lectionsplan fuͤr 
ine ſolche Elementarclaſſe folgende Lectionen erhalten: 
3 Stunden zur religiöfen Bildung, 6 Stunden Sprech⸗ 
und Denk⸗Uebungen, zo Stunden Leſeunterricht, 5 Stun⸗ 
den elementarifches Rechnen, 5 Stunden Schreiben, 1 
Ötunde einftimmiger Gefang nah dem Gehoͤr; und die 

inder 


t 
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Kinder märden, um reif zur Verſetzung zu ſein, mechaniſch 
fertig leſen, langſam dietirte Säge aufſchreiben, und die 4 
Species in gleichnamigen Zahlen im Kopfe und mit Ziffern 
rechnen koͤnnen, auch im Uebrigen den Grad von Bil⸗ 
dung erreicht haben müflen, . bei welchem fie fähig find, 
den Unterricht höherer eiafen ober Sculen gehoͤrig zu 
benutzen. | 


W $ 98. | | 
- Die ungetheilte Voltsſchule: 


Unter einer ungetheilten Volksſchule verſtehe ich eine 
Schule, wie man ſie gewoͤhnlich auf Doͤrfern, die nur eine 
Schulſtube und, einen Lehrer haben, ſindet, in der alſo alle 
Kinder während der Jahre des Schulbefuchs, Knaben und 
Mädchen, vom vollendeten fünften Sabre gewoͤhnlich His 
zu ihrer- Eonfirmation von einem einzigen Lehrer unterrichtet 
‚werden follen. 


"Die große Verſchiedenheit des Alters und des Bil 
dungsgrades fowie der Vorkenntniſſe der Schuͤler und Schüs 


lerinnen, macht das Gefchäft des Unterrichts und der Erjie 


- bung an ſolchen Schulen ſehr ſchwierig, und diefe Schwie⸗ 
tigkeit. vergrößert ſich, je größer die Anzahl der Schub 
finder, und je enger. und unwermähiger, das Saum 

mer iſt. 


| ‚Schon die Anfertigung eines kectioneplans fir eine. 
ſolche Schule hat große Schwierigkeiten, weil die Pectionen 
mit. Berücfihtigung aller übrigen pädagogifchen Regeln 
ſo gelegt werden müflen, daß alle Kinder, ohne Ausnahme, 
in jedem Augenblicke, ihrem Bildungsgrade, ihrer ganzen 
" Individualität, und dem Schulzwecke angemeffen beſchaͤf⸗ 
“tigt werden muͤſſen; allein noch ſchwieriger ift die Ausfuͤh⸗ 
rung. Auf dem Papiere macht fich Manches ganz anders 
und leichter, als in der Wirklichkeit. | 


Dieſe 
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Diefe große Schwierigkeit fählend, hat man ſich auf 


mancherlei Art zu helfen geſucht, nämlich: 


1) duch 'gegenfeitigen Unterricht. Lancaſterſchu⸗ 


fen. Sie erfordern ein fehr geräumiges Lehrzimmer, 
einen bedeutenden Lehrapparat, feft ausgearheitete Lehr⸗ 
gänge, und zu .denfelben paffende Lehrbücher, und bfeis 
ben dennoch immer, wenn der gefammte Unterricht in 
ihrer Manier ertheilt werden muß, ein trauriger Noths 


behelf. Es wird die Tugend mehr-abgerichtet, als uns. 


terrichtet, und wenn auch Vieles auf diefe Art mecha⸗ 
nifch angelernt wird, fo leidet doch die freie Geiſtes⸗, 
und-noch mehr die Gemuthsbildung, die mindeftens 
eben fo wichtig, als die erftere iſt. In einigen Lehrs 
fächern kann befonders auf einzelnen Unterrichtsftufen, 


die Zweckmaͤßigkeit des Lehrzimmers, die. feften Lehr - 


- gänge, und den gehörigen Lehrapparat vorausgeſetzt, 
vom gegenfeitigen Unterrichte mit gutem Erfolge Ge⸗ 
brauch gemacht werden. *) 


2) Durch Unterfehrer oder Lehr⸗Gehuͤlfen 
aus der Zahl der Schüler, indem man die beften 
Schüler als Lehrer für untere Ordnungen befonders 
da gebraucht, mo es bloß Einuͤbung des bereite durch 
den Lehrer Gelehrten gilt. Auch dieß ift und bleibt ein 
Rothbehelf, und es ift nicht Teicht zu verhüten, daß 


die Lehr-Gehuͤlfen nicht durch die Eintheilung des Un⸗ 


terrichts ſelbſt in ihren Fortſchritten aufgehalten, und 
im Zufammenhange des Unterrichts, den ihre Abtheis 
lung genießt, geftört werden, 


3) Durch Theilung der Schäfer in mehre. Drbs 
nungen, die dann zu verſchiedenen Stunden unter> 


richtet werden. Der Brand, der für ſolche Theilung 
ange: 





) ©. meine „Bemerkungen über den gegenfeitigen Unterricht,” im 
Veunten Bändchen meines neueſen deutſchen Schulfreundes 
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- "Kinder wuͤrden⸗ um reif zur Werfegung 36 fein,, mechanif 
fertig leſen, langſam dietirte Säge aufſchreiben, und “ 


"Species in gleichnamigen Zahlen im Kopfe und mit Ziffe 
rechnen‘ Fönnen, auch im Uebrigen den Grad von Bil 


dung erreicht haben muͤſſen, bei welchem fie fähig find, 


den Unterricht höherer Claſen ober Spulen. gehörig u 
benutzen. 


v u :$ 098, . . 
Die ungetheilte Voltsſchule 


Unter einer, ungetheilten Volksſchule verftehe ich eine 
Schule, wie man fie gewöhnlich auf Dörfern, die nur eine 
Schulftube und, einen Lehrer haben, findet, in der alfo alle 
Kinder während der Jahre des Schuldefuchs, Knaben und 
Mädchen, vom vollendeten fünften Sahre gewoͤhnlich Hit 


u ihrer. Confirmation von einem r einjigen Lehrer unterrichtet 
“= „werden follen. 


"Die große Berſchiedenheit des Alters und des Dib 
dungsgrades fowie der Vorkenntniſſe der Schüfer-und Schir 
lerinnen, macht das Geſchaͤft des Unterrichts und der Erjie 
- bung an folden Schulen fehr ſchwierig, und diefe Schwie⸗ 
rigkeit vergrößert fi, je größer die Anzahl der. Schub 
Finder, und je enger. und. unweamäßiger, das Schulzim⸗ 
mer iſt. 


Schon die Anfertigung eines kectioneblans ehr eine 
ſolche Schule hat große Schwierigkeiten, weil die Lectionen 
mit Beruͤckſichtigung aller übrigen p&dagogifchen Kegeln 
- fo gelegt werden müffen, daß alle Kinder, ohne Ausnahme, 
in jedem Augenblicke, ihtem Bildungsgrade, ihrer ganzen 
‚Individualität, und dem Schulwege angemeffen beſchaͤf⸗ 
" tige werden muͤſſen; allein noch ſchwieriger iſt die Ausfuͤh⸗ 
rung. Auf dem Papiere macht fih Manches gan; anders 
und leichter, als in der Wirklichkeit. 


Dieſe 
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Stementarclafle an’ jedem, der vier vollen Schultäge. Nach: 


mittags drei Stunden, und am Mittwoch und Sonnabend 
Vormittags a Stunden unterrichtet. ' 


Kür eine ſolche Elementarclaſſe würde etwa diefer Lecs 
tionsplan gelten: 2 Stunden Religion, 6 Stunden Leſe⸗ 
Unterricht, 2 Stunden Schreiben, 2 Stunden Rechnen, 
3 Stunden Denk⸗, Sprech⸗ und Gedaͤchtniß⸗Uebungen mit - 
gemeinnuͤtzlichen Kenntniffen, ı Stunde einftimmiger Gefang. 

Fuͤr die Oberclaffe würden folgende Lectionen zu geben 
fein: 4 Stunden Religion mit Bibellefen und bibliſcher 
und Religions: Gefchichte, 2 Stunden Lefen, 2 Stunden 
deutihe Sprache und fehriftliche Auffäge, 2 Stunden Schöns 
fpreiben, 3 Stunden Kopfs und Tafel: Rechnen, 3 Stuns 
den gemeinnuͤtzliche Kenntniffe, 2 Stunden Formenlehre und 
Zeichnen, 2 Stunden Gefang. 

Zur Erläutedung wird hier vorläufig bemerkt: 


1) gür die Elementarclaſſe muß der Gefang s Unterricht 


zue Bildung dee Stimme und des Gehoͤrs bloß einftims 
mig, und nah dem Gehöre ertheilt werden. Am bes 
ften gebraucht der Lehrer eine Violine, 

2) Bon den drei zu gemeinnüglichen Kenntniffen beſtimm⸗ 
ten Stunden, trage man in einer diefe Kenntniſſe nach 
einem Kinderfreunde mit zwedimäßigen Erläuterungen 
und fieten Wiederholungen vor, und in' den übrigen 
2 Stunden lafle man nadeinander das Nöthigfte aus 
det Naturbefchreibung und Technologie, aus der Nas. 
tur⸗ und Geſundheitslehre, aus der Geographie und 
Geſchichte folgen, fo daß allemal nach zwei Jahren der 
Curſus wieder von vorne anfängt. Es ift dieß befler, 
als in vielen einzelnen Stunden eine Menge zu verfchies. 

‚ denen Wiffenfchaften gehörender Dinge auf einmal zu 

- Iehren. Dem Bergeffen muß durch oͤftere Wiederhos 
lung vorgebeugt werden, und es ift anzunehmen, daß 
jedes Kind den Eurfus wenigftens drei Mal ganz hört. 


$ 94. 
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angefuͤhrt wird, ift ber, ‘daß ber Lehrer weit mehr le 
2... ften fönne, wenn er, und wären auch nur halb fo vi 
' ‚Stunden zum Unterrichte beftimmt, ſich mit einer ; 
_fammengehörenden Abtheilung von Schülern allein b 
ſchaͤftigen Fönne, als wenn er in noch einmal fo lange 
Zeit feine Kraft unter mehre verfchiedene Ordnunge 
vertheilen muͤſſe; auch ſei bei einer ſolchen Abtheilun 
der Schuͤler eine beſſere und erziehende Schul⸗ » Disch 
plin leichter, uͤnd die verfchiedenen Abtheilungen wuͤr 
den nicht durcheinander gegenfeitig geftört und zer 
ſtreuet. 


In vielen Schulen iſt eine ſolche Theilung ganz u 
vermeidlich, weil da8 Schulzimmer die ganze Schaar de 
. Rinder auf einmal nicht faſſen, und man kein groͤßere 
Schullocal ſchaffen kann. 


Gewoͤhnlich theilt man dann ohne Mücficht auf das 
Sefötedt, was auch ganz zweckmäßig ift, alle Schüler in 
die Vorfchule oder Elementarclaffe, und in die eigentliche 
Schule oder Dberclaffe. Die Berfegung aus der unteren 

Ordnung in die obere, wie es noch häufig gefchieht, nad 
dem Alter der Kinder zu beftimmen, ift ganz zweckwidrig. 
Es muß für die Elementarclaffe das Ziel, das in ihr er⸗ 

reicht werden foll, genau beftimmt, und Fein Kind- darf. vers 
fegt werden, ehe es daffelbe vollfommen erreichte. Bei 
der Beftimmung des Ziels der Clementarclaffe muß beſon⸗ 
. ders darauf gefehen werden, daß ſich die Kinder in keiner 

Claſſe zu ſehr fammeln ; doch muf die Elementarclaſſe, wo 
‚ möglich (das Local hat hier großen Einfluß), nie mehr ald 

ein Drittheil der Schuͤlerzahl haben. Bei diefer Abthei⸗ 
lung in zwei Ordnungen erhaͤlt gewoͤhnlich jede Claſſe woͤ⸗ 

chentlich 16, oder die Oberclaſſe 20, die Elementarclaſſe 16 

Stunden. Die Hberclaffe wird dann am Montag, Dien: 

flag, Donnerftag und Freitag, Vormittags: vier, am Mitts 
woch und Sonnabend Vormittags zwei Stunden, und die 
| Elemens 
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Elmentarclaffe an jedem der vier vollen Schultäge Nach⸗ 
mittags drei Stunden, und am Mittwoch und Sonnabend 
Vormittags = Stunden unterrichtet, 


Fuͤr eine ſolche EClementarclaſſe würde etwa dieſer Lecs 
tioneplan gelten: 2 Stunden Religion, 6 Stunden Leſe⸗ 
Unterricht, 2 Stunden Schreiben, 2 Stunden Rechnen, 
3 Etunden Denk⸗, Sprechs und Gedächtniß s Uebungen mit 
gmeinnüglichen Kenntniſſen, ı Stunde einftimmiger Gefang. 

Fuͤr die Oberclaffe würden folgende Lectionen zu geben 
kin: 4 Stunden Religion mit Bibellefen und biblifcher 
und Religions» Geſchichte, 2 Stunden Lefen, 2 Etunden 
deutſche Sprache und fehriftliche Auffäpe, 2 Stunden Schoͤn⸗ 
ſchteiben, z Stunden Kopfs und TafelsRechnen, 3 Stuns 
den gemeinnägliche Kenntnifle, 2 Stunden Formenlehre und 
Arichnen, 2 Stunden Gefang. 

Zur Erläutedung wird hier vorläufig bemerkt: 

I) Für die Elementarclaſſe muß dee Gefang s Unterricht 
jur Bildung dee Stimme und des Gehoͤrs Bloß einftims 
mig, und nach dem Gehoͤre ertheilt werden. Am Bes 
ften gebraucht der Lehrer eine Violine. 

2) Bon den drei zu gemeinnüglichen Kenntniffen beſtimm⸗ 
ten Stunden, trage man in einer diefe Senntniffe nach 
einem Kinderfreunde mit zweckmaͤßigen Erläuterungen 
und fieten Wiederholungen vor, und in' den übrigen 
2 Stunden laſſe man nacheinander das Nöthigfte aus 
det Naturbefchreibung und Technologie, aus der Nas. 
tur⸗ und Sefundheitslehre, aus der Geographie und 
Geſchichte folgen, fo dag allemal nach zwei Jahren der 
Curſus wieder von vorne anfängt. Es ift dieß befler, 
als in vielen einzelnen Stunden eine Menge zu verſchie⸗ 

‚ denen Wiflenfchaften gehörender Dinge auf einmal zu 
Ihren. Dem Vergeſſen muß durch oͤftere Wiederhos 
fung vorgebeugt werden, und es ift anzunehmen, daß 
jedes Kind den Eurfus wenigftens drei Mal ganz hört. 


$ 94, 
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150 Kinder bauen müflen, und ihre Kinder fernen nicht 
mehr als s feüber, *) | 


$ 95. 
Sortfeßung 
Soll indeflen die ganze Mafle der Kinder durchaus den 
ganzen Tag in der Schulſtube figen, und gemeinfchaftlih 
unterrichtet werden „ fo find bei der Anfertigung des Le: 
tionsplans außer den Rüdfichten, die für alle ſolche Pläne 
gelten, noch folgende befondere Rüdfichten zu nehmen: 


1) &3 dürfen für beide Ordnungen nie zu‘ gleicher Zeit 
ſolche Lehrgegenftände angefegt werden, welche die 
ganze und unausgeſetzte Thätigkeit und Aufmerkſam⸗ 

keit des Lehrers erfordern. 

a) Wo möglich muß die eine Abtheilung ftille Penſa, 

. ftille Selbftbefchäftigung, z. B. mit Zeichnen, Schön 
ſchreiben, ‚Abfchreiben, Uebungen im Tafelrechnen u. 

‚ dal. haben, während die andere laut thätig fein und 

befchäftigt werden muß. | 


3) Es müffen die Stunden, in denen die eine Abthei⸗ 
fung vorzugsweiſe unterrichtet wird, mit denen wech⸗ 
ſeln, in denen der kehrer ſich mehr mit einer anderen 
beſchaͤftigt. | 
4) Es müffen, wo es irgend möglich ift, alle Ordnun⸗ 
gen nach dem Maße ihrer Kraft an dem gemeinſchaft⸗ 
.. fihen Unterrichte Theil nehmen, mo’ et freilich in der 
MNatur der Sache liegt, daß nicht‘jeder einzelne Schuͤ⸗ 
"> Ser, auch nicht einmal jede einzelne Ordnung, in jedem 


.. Augenblicke ihrer Kraft‘ ganz angenefen befchäftigt 
werden 





*) ſ. Denzels Volksſchule, und Deſſen Einleitung in die Etzie⸗ 
hungs⸗ und Unterrichtslehre, Theil a, wo ſich derfelbe ebenfalls 
‚ gegen die ungetheilte Schule mit einem Lehrer, und für di 
. Thelluns erklaͤrt. 
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werden. kann. Der Lehrer muß da die Kunſt derſte⸗ 
ben, feine Fragen und fonftigen Aufgaben gehörig zu 
verteilen. 

5) Der Lehrer muß in vielen Lectionen ſich fo einrichten, 
daß er von einer Drdnung in der erften halben Stunde 
üben läßt, was er in der legten Hälfte der vorigen 


Stunde fehrte, und dann wieder eine andere Ord⸗ 
nung in der zmeiten halben Stunde üben laffen, was. 


ee in der erften Hälfte dee Stunde lehrte. Dieß iſt 
namentlich beim Rechnen anwendbar. 


6) Was durch Schüler an des Lehrers Statt gefchehen 
fann, muß durch diefelben gefchehen, damit der Lehrer 
ſich unterdefien einer anderen Drdnung widmen koͤnne, 
3. 8. beim bloßen Herfagen und Vorzeigen, beim 
Dietiren, u. dgl. ı Doch bleibt hier immer Aufficht 
des Lehrers nöthig. 


Gewöhnlich macht man in boichen Schulen ebenfalls 
zwei Hauptabtheilungen, und beruͤckſichtigt bei Aufſtellung 
des kectionsplans nur fie, ohne auf die weitere Verſchieden⸗ 
heit der Schüler in diefen Ordnungen, wiewohl der Lehrer 
fie dei feinem Unterrichte und feinen Aufgaben. ftets berüds 
ſichtigen muß, nähere Ruͤckſicht zu nehmen, 


17 


* Man findet häufig Entwürfe zu Lectionsplänen für Ä 


den Unterricht in folchen ungetheilten Schulen ; allein felten 


find fie ganz ausführbar, indem bei der Ausführung gar zu 


biel von der Beſchaffenheit des Schullocals, von dem Lehrs 


apparat, von der Stärfe der Schülerzahl in den einzelnen 


Drönungen, und befonders von: der Subjectioität des Leh⸗ 


rers abhaͤngt. 


Die Lectionen ſind dieſelben, wie fie $ 93 bereits ans 
gegeben find; doch wird es unvermeidlich fein, Die Zahl der 
fillen Penſen für jede Claſſe möglichft zu vermehren, um bie 
| hingen— des Lehrers für eine andere Elaffe zu seinen, 
| uͤ 


⸗ 


Tuͤchtige Lehrer beſchaͤftigen gewöhnlih ih Religionsun⸗ 


⁊ 


. ten kann, als daß die gewöhnliche Schule fortgehaften, und 


168 | oo. 


terrichte und im Rechnen die ganze Kindermafle zugleich. 
Während die Größeren lefen, fingen, und Unterricht in der 
Mutterfprache und in gemeinnüglichen Kenntniffen Haben, 
muͤſſen die Kleinen zeichnen, fehreiben, für ſich zählen, u. 
dgl., wogegen dann, wo die Kleinen Unterricht im Lefen 
und Singen erhalten, und mit ihnen Denk⸗ und Spred: 
übungen angeftellt werden, die Groͤßeren ihre Schreibs und 
Zeichens Uebungen haben, abſchreiben müflen u. dgl. 
Zaͤhlt man die Zeit ftreng zufammen, in der in einer 
ſolchen ungetheilten Schule jede Ordnung wirklich unter: 
richtet wird, fo wird man finden, daß fie-bei der 693 vor: 


- gefehlagenen Zeit wenig oder nichts verliert, wobei aber 


noch in Anfchlag zu bringen iſt, daß bei der Theilung der 
Lehrer jeder Drdnung ganz angehört, was aber bei der un: 
getheilten Schufe nicht einen Augenblic der Hall fein Bann, 


§ 98. 
. Die Sommerfhule 


Sehr viele Eltern, befonders auf dem Sande und in 


kleinen Ackerſtaͤdten, koͤnnen im Sommer bei ihren Arbeiten, 


oder während derfelben, der Hülfe ihrer Kinder nicht ents 


behren. Deßhalb wird in Doͤrfern, wie auch durch Geſetze 


in den mehrſten Laͤndern nachgelaſſen oder vorgeſchrieben iſt, 
im / Sommer nur in einigeh Morgenſtunden Schule gehal⸗ 


ten, und billig ſollte auch in allem Städten: für ſolche Kin⸗ 
der, die die Tagesfchule nieht befuchen koͤnnen, dutch Mor 


genſchulen geforgt werden. Es ift viel beſſer, daß man auf 


dem Lande eine ſolche Morgenfchule für den Sommer ſein⸗ 


richte, auf deren ordentlichen Befuch man mit Strenge hals 


hoͤchſt unordentlih und-nur von wenigen Rinde befugt 
werde. 


Eu 
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werden Fann. Der Lehrer muß: da die Kunſt derſte⸗ 
hen, ſeine Fragen und ſonſtigen Aufgaben gehoͤrig zu 
dertheilen. 


5) Der Lehrer muß in vielen Lectionen ſich ſo einrichten, 
daß er von einer Ordnung in der erſten halben Stunde 
üben läßt, was er in der letzten Hälfte der vorigen 
Stunde fehrte, und dann wieder eine andere Drds 
nung in der zweiten halben Etunde üben laffen, was 
er in der erften Hälfte der Stunde lehrte. Dieß ik 
namentlich beim Rechnen anwendbar. 


6) Was dur Schäfer an des Lehrers Statt gefchehen 
fann, muß durch diefelben gefchehen, damit der Lehrer 
ſich unterdefien einer anderen Ordnung widmen könne, 
3. B. beim bloßen Herfagen und Vorzeigen, beim 
Dictiren, u. dgl. Doch bleibt Hier immer Aufficht 
des Lehrers nöthig. 


Gewoͤhnlich macht man in fotchen Schulen ebenfalls 
‚wei Hauptabtheilungen, und berücdfichtigt bei Aufftellung 
des Lectionsplans nur fie, ohne auf die weitere Verſchieden⸗ 
heit der Schüler in diefen Ordnungen, wiewohl der Lehrer 
fie bei feinem Untertichte und feinen Aufgaben ftets berüds 
fihtigen muß, nähere Ruͤckſicht zu nehmen, 


Man findet häufig Entwürfe zu Lectionsplänen für | 


den Unterricht in ſolchen ungetheilten Schulen ; allein felten 


ind fie ganz ausführbar, indem bei der Ausführung gar zu’ 


riel von der Beſchaffenhett des Schukocals, von dem Tehrs 


ıpparat, von der Stärfe der Schüferzahl in den einzelnen 


Irdnungen, und befondere von dee Subjectivität de Leh⸗ 


ers abhängt. 


Die Lectionen find diefelben, wie fie $ 93 bereits ans 
egeben find; doch wird es unvermeidlich fein, die Zahl der 
illen Penſen für jede Claffe möglichft zu vermehren, um bie 
bätigkeit. des Lehrers fuͤr eine andere Claſſe zu gewinnen, 

- Tuͤch⸗ 


—* 
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Taͤchtige kehret beſchäftigen gewoͤhnlich th Religionsun⸗ 


terrichte und im Rechnen die ganze Kindermaſſe zugleich. 


Waͤhrend die Groͤßeren leſen, ſingen, und Unterricht in der 
Mutterſprache und in gemeinnuͤtzlichen Kenntniſſen haben, 
muͤſſen die Kleinen zeichnen, ſchreiben, für ſich zählen, u, 
dgl., wogegen dann, wo die Kleinen Unterricht im Lefen 


und Singen erhalten, und mit ihnen Denk⸗ und Sprech⸗ 


übungen angeftellt werden, die Groͤßeren ihre Schreib⸗ und 
Zeichens Hebungen haben, abſchreiben muͤſſen u. dgl. 
Zaͤhlt man die Zeit ftreng zufammen, in der in einer 
folhen ungetheilten Schule jede Ordnung wirklich unter: 
richtet wird, fo wird man finden, daß fie-dei der 993 vor; 


- gefhlagenen Zeit wenig oder nichts verliert, wobei aber 
noch in Anfchlag zu bringen ift, daß bei der Theilung ber 
Lehrer jeder Ordnung ganz angehört, mas aber bei der uns 


getheilten Schule nicht einen Augenblick der Fall fein Fann, 


$ 96. 
J Die Sommerſchule. 


Sehr viele Eltern, beſonders auf dem Lande und in 


kleinen Ackerſtaͤdten, koͤnnen im Sommer bei ihren Arbeiten, 


oder während, derfelben, der Hülfe ihrer Kinder nicht ent 


behren. Deßhalb wird in Doͤrfern, wie auch durch Geſetze 
in den mehrſten Ländern nachgelaſſen oder vorgeſchrieben ift, 


im / Sommer nur in einigek Morgenftunden Schule gehal⸗ 
ten, und billig follte audy in allem Städten für folche Kin 


der, die die Tagesfchule nieht befuchen koͤnnen, durch Mor: | 


genfchulen geforgt werden. Es ift viel befien, da man auf, 
dem Lande eine ſolche Morgenfchule für den Sommer ein 
richte, auf deren ordentlichen Befuch man mit Strenge hal 


. ten fann, ale daß die gewöhnliche Schule fortgehalten, und 
Höchft unordentlich und-nur von wenigen Kinden befugt Ä 


werde, 


In 
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In der Sommerſchule, die gewoͤhnlich foͤr die groͤße⸗ | 

ren Kinder von 5 bie 7, oder von 6 bis 8 Uhr dauert, iſt 
der Peetionsplan folgender: 2 Stunden Religion, a Stuns 
den Lefen, 2 Stunden Echreiben, 2 Stunden Rechnen, 


2 Stunden gemeinnügliche Kenntniffe, 1 Stunde Zeichnen, 
ı Stunde Singen. 


‚ Sur die Feineren Kinder dauert der Unterricht von 7 
bis 9, oder von 8 bis ro Uhr, und hat wöchentlich folgende 
Lectionen: 2 Stunden Religion, 6 Stunden Leſen, 2 Stun: 
den Schreiben, 2 Stunden Rechnen. Die Denk⸗ und 
Sprehübungen werden mit den Lefeftunden verbunden, und 
töglih werden beim Anfange und beim Schlufle des Unters 
ricts einige Berechen geſungen. 


$ 97. 
Die nad den Geſchlechtern getheilte Volks⸗ 
ſchule. 


Man hat in mehren Orten, wo nur zwei Lehrer und 
zwei Schulzimmer für die gefammte Schuljugend beiderlei 
Geſchlechts vorhanden ſind, die Schulkinder ſo getheilt, daß 
von einem Lehrer alle Knaben, von dem anderen alle Töchter 
zugleich, oder in Abtheilungen (f. $ 93.) unterrichtet wers 
den. Es ift zweckmaͤßiger, ftatt diefer Eiutheilung, wenn ' 
alle Knaben und Mädchen von ihrem Lehrer zugleich unter- 
rihtet werden follen, und man nicht in jeder Ejaffe zwei 
. Ahtheilungen hat, die zu verfchiedener Zeit Unterricht em⸗ 
pfangen, lieber die Gefchlechter nicht zu trennen, und dem. 
einen Lehrer die Elementarclaffe, dein anderen die Oberclaffe 
für beide Gefchlechter zu übergeben. Was für diefe Sins 
tihtung fpricht, liegt am Tage, und was man für die Theis 
lung nach den Gefchlechtern fagt, verliert viel von feiner - 
Wichtigkeit, wenn man bedenft, daß in der eigentlichen 
Velksfhhle der Unterricht hinfichtlich der Gegenftände bei ' 
Knaben und Mädchen nicht fehr verſchieden fein kann. | 

a 0 ., Hat 


k 
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| - Hat man aber die anaben⸗ und Mähcenclaffe in 45 

theifungen getheilt, die zu verfchiedener Zeit unterridte 
werden, fo gilt für die Knabenclaſſe der $ 93 angegeben 
Lectionsplan, wogegen für die Töchterelaffe einige Aende 
“rung einteitt. Die unterfte Abteilung der, Mädchen hai 
. mit der unterſten Sinaben: Abtheilung denfelben Lectiond 
plan, ber oberen aber würde ich folgende Lectionen beftims 
men: 4 Stunden Religion mit Bibellefen und bibliſcher 
und Religionsgefchichte ‚ 2 Stunden Leſen, 2 Stunden 
Schoͤnſchreiben, 2 Stunden deutſche Sprache, 3 Stunden 
Rechnen, befonders im Kopfe, 3 Stunden gemeinnüglice 
Kenntniſſe, 2 Stunden Geſang. In den gemeinnüglichen 
Kenntniſſen iſt fuͤr Maͤdchen eine ganz andere Auswahl zu 
treffen. Beſonders gehoͤren fuͤr ſie Kenntniſſe, die auf ih⸗ 
ren kuͤnftigen Beruf Bezug haben, befonders aus der Ge⸗ 
ſundheitslehre, eine Antoeifung zur vernünftigen Wartung 
Deiner Kinder, zu einer vernünftigen Krankenpflege, Re 
geln für weibliche Dienſtboten, ein Eleiner Feuercatechismus 
u. dgl. Erlaubt es das Schullocal, und find die Koften zu 
befchaffen, fo muß die obere Abtheilung der Mädchen Nach⸗ 
mittags, während die Kleinen ihren andermweiten Unterricht 
empfangen, von einer Lehrerin, vielleicht der Frau oder 
einer Tochter des Lehrers, im Stricken, Nähen, Kleider⸗ 
Ausbeſernr u. dgl. unterrichtet werden. 





v 
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Die nah Kenntniffen in mehre Elaffen ge 
theilte Volksſchule. 

Offenbar ift die, Theilung der Volksſchule in mehre 
Claſſen, deren jede ihren eigenen Lehrer hat, und auf welche 
Die Schüler oder Schülerinnen nach dem Grade ihrer er⸗ 
langten Bildung und, ihrer erworbenen Kenntniſſe ind Ge 
ſchicklichkeiten. gehörig vertheilt find, "die zweckmaͤßigſte 


. Sheilung. Es darf nicht erſt erinnert & werben, daß fie, mo 
Local 


| 


D nn 


B 161 


e 


Local und Gehalt für die ndthige Zahl der Lehrer vorhan⸗ 


den iſt, jeder anderen Eintheilung weit vorzuziehen iſt. 


Bei dem Entwurfe des Leetionsplans iſt dahin zu 
ſehen, daß die Volksſchule nicht uͤber ihren Kreis hinaus 
gehe, nicht, weil ſie es nach ihrer Claſſen⸗ und Lehrerzahl 
leiſten kann, Dinge in ihren Bereich zieht, die fuͤr denſelben 
nicht gehoͤren, und ſo ihren Character verliere. Es muß 
beſtimmt und klar das Ziel der geſammten Schule, oder die 
Aufgabe feſtgeſtellt werden, welche die Schule im Ganzen 
loͤſen ſoll, und dann muß dieſe Aufgabe zweckmaͤßig unter 


die einzelnen Claſſen vertheilt, jeder einzelnen Claſſe muß ihr 


beſtimmtes Ziel in jedem Unterrichtsfache geftecht werden. 


Wir finden in vielen Pleineren und größeren Städten - 
Volksſchulen mit 2 bis 10 Claſſen, am gewoͤhnlichſten mit 
drei. Gewoͤhnlich find dieſe für Knaben beſtimmt. Fuͤr die 
Mädchen iſt bis jetzt ſeltener durch eine hinreichende Zahl 
von Claſſen und Lehrern geforgt. Es giebt noch jetzt Städte, 
wo, während für die Knaben drei bis vier Claſſen vorhans 
den find, für die Mädchen des ganzen Orts nur eine einzige 
Slaffe beſteht; doch wird jegt ernftlich diefem-großen Vans 
gel, wo er fich vorfindet,. abgeholfen. . 


Es möge hier ein Lectionsplan für eine Knaben: und 


einer für eine Toͤchterſchule, jede von 3 Claſſen, einen Platʒ 
finden: " 


Fuͤr eine Knaben— Volkseſchule von drei 
Claſſen: 


Liementarelaffe: 3 Stunden religidſe Vorbil⸗ 
dung, 10 Stunden Leſe⸗Unterricht, 6 Stunden Sprech⸗ 
und Denk⸗-Uebungen mit gemeinnuͤtzlichen Kenntniſſen, 4 
Stunden Schreiben, 4 Stunden elementariſches Rechnen, 


2Stunden Geſang, ı Stunde Gedaͤchtniß⸗Uebung. 


Zweite Claſſe: 4 Stunden Religion und. bibli⸗ 
ſche Seſgichte, 2 Stunden Denk⸗ und Sprech⸗ Uebungen, 
11 | 6 Stuns 


⸗. 


\ 
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6 Stunden beſen, 3 Stunden deutſche Sprache, beſondert 
orthographiſche Uebungen, 4 Stunden Schreiben, 4 Stun: 
den Rechnen, 3 Stunden gemeinnügliche Kenntnifle, 2 
Stunden Gefang, ı Stunde Gedächtnif: Uebung, 1 Stunde 
Zeichnen und Formenlehre. 

Erſte Claſſe: 4 Stunden Religion, bibliſche und 


Religionsgeſchichte, 3-Stunden Leſen, 4 Stunden deutſche 
Sprache und fehriftliche Aufſoͤtze, 3 Stunden Schreiben, 


4 Stunden Rechnen, 2 Stunden Formenlehte und Zeich⸗ 


nen, 2 Stunden Naturkunde und Technologie, 2 Stunden 
Geographie, - 2 Stunden Gefhichte, 2: Siunden Gefang, 
-ı Stunde Gedächtniß-Uebung, 2 Stunden Verſtandes⸗ 
uebung und gemeinnuͤtzliche Kenntniſſe. 


hr eine Bolfsfhule von drei Elafſen 
für Mädchen: 


Elem entacclaffe — fie in der Knabenſchule 


Zweite Claſſe: 3 Stunden Religion und bibliſche 
Geſchichte, 2 Stunden Denkt» und Sprech⸗Uebungen, 4 
Stunden Lefen, 2 Stunden deutfhe Sprache, befonderd 
Srthographie, 3 Stunden Schreiben, 3 Stunden Rechnen, 
befonders im Kopfe, 2 Stunden gemeinnügliche Kenntnife, 
2 Stunden Gefang, ı Stunde Gedaͤchtniß⸗Uebung, 8 
"Stunden weibliche Handarbeiten. | 


Erſte Claſſe: 3 Stunden Religion und bibliſche 
und Religionsgeſchichte, 2 Stunden Leſen, 3 Stunden 








deutſche Sprache, Fleine Briefe, und andere Auffäge des 


häuslichen Lebens, 2 Stunden Schreiben, 3 Stunden Red 
nen, befonders im Kopfe, 2.Stunden Sefang, 1 Stunde 
Gedaͤchtniß⸗Uebung, 2 Stunden Geographie und Gefchichte, 
2 Stunden Naturkunde und häusliche Technologie, 2 
Stunden andere für das weibliche Gefchlecht gemeinnuͤtz⸗ 
liche Kenntniffe, 8 Stunden weibliche Handarbeiten. 


! . Hat 





- 
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Hat man an einer ec Volks⸗Lnabenſchule fo viele Claſ⸗ 
fen, 8 das Ziel der Volksſchule ſchon in der zweiten von 
oben ganz und vollfonmen erreicht werden kann und wirk⸗ 
fih erreicht wird, fo ift es fehr zweckmaͤßig, die oberfte 
Slaffe mehr zur näheren Vorbereitung für das Gewerbsle⸗ 
ben zu beftimmen. Es kommen unfere Lehrlinge in diefer 
Hinfiht gewöhnlich zu ſchlecht vorbereitet zu dem Lehrherrn. 
Der Lectionsplan für eine folche Elafle würde etwa folgens 
der fein 2 Stunden Religion, 4 Stunden Geſchaͤfts⸗ Auf⸗ 


füge, 4 Stunden Rechnen mit Bezug auf die Gewerbe, Be⸗ 


rechnung von Flächen und Körpern, 6 Stunden Geometrie, 


ı2 Stunden Zeichnen, 2 Stunden Technologie. 


Es darf nie etwas gegen den Character der Volksſchule 
Streitendes in fie aufgenommen werden. Sollte daher die 
Zahl der Claſſen fih zu fehe vermehren, fo legt man lieber 
Parallelclaſſen an. Man vergefle es nie, daß in den Volks⸗ 
oder, wie fie auch wohl in Städten genannt werden, in 
den niederen Buͤrgerſchulen -befonders die Bildung 


fünftiger Handmwerfer,, Handarbeiter und Dienftboten die. 


Aufghbe ift, und daß man in den Volksſchulen für 
Mädchen, oder den niedern Töchterfchulen, es 
mit dee Bildung des weiblipen Gefchlechts zu weiblichen 
Dienftboten und zu Hausfrauen für die ungeren Stände zu 
thun hat. 


+, 


. vo. 
Die mittlere Buͤrgerſchnule. 


Die Beftimmung der mittleren Bürgerfchule ift: den 
Knaben des Buͤrgerſtandes die Kenntniffe und Geſchicklich⸗ 
feiten, und den rad von Bildung zu verfchaffen, welchen 


. man von ‚Knaben fordern kann, die mit dem 14ten oder, 
"ısten $ahre die Schule verlaſſen, um fich einem bürgerlis- 


hen Gewerbe zu widmen. Sie kann ihre Vorſchule oder 


t 


Giementarclaffe bei fich haben, .oder, es werden in ſie aus 
11 * | 


ande: 


f + 
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anderen Vorſchulen nach gehörige veiſuns die Schuͤler 
aufgenommen. | 
Fuͤr die Elementarelaſſe gilt der getionpfan der Vor⸗ 
ſchule $ 92. 
Für eine mittlere Bürgerfchule von 4 Claffen würde 
der eectionsplan folgender ſein: 


In der vierten Elaffe: 3 Stunden Religion 

mit. bihlifcher Geſchichte, 6 Stunden Pefen, 2 Stunden 
Bibellefen, 4 Stunden Rechnen, .befonders Kopfrechnen, 
1 Stunde Formenlehre, 4 Stunden Schönfchreiben, 6 Stun: 
den deutfche Sprache, befonders Orthographie, 3 Stunden 
| gemeinnüglige. Kenntniffe mit Sprech: und Denfübungen, 
ı Etunde Geſang. 


In der dritten Slaffe: 3 Stunden Religion mit 
biblifcher und Religionsgefchichte, ı Stunde Bibellefen, 2 
- Stunden Lefen, 3 Stunden Rechnen, a Stunden Geome 
trie, 3 Stunden Schreiben, 5 Stunden deutfche Sprade . 
‚mit Auffägen, 2 Stunden Geographie, 2 Stunden Ge 
fhichte, 2 Stunden Naturmiffenfehaft mit Technologie, ı 
Stunde unmittelbare Denf-Uebungen, 2 Stunden Zeich⸗ 
nen, 2/Stunden Gefang. 


Die zweite und erſte Elaffe haben. ‚ganz dieſel 
ben Lectionen. 

In den mehrſten Mittelftadten iſt die mittlere Bir: | 
gerſchule die einzige, die den Bedürfniffen aller Knaben ab: 
heffen fol, Soll fie dieß, fo ift zweierlei nöthig: | 

1) daß, jedoch gegen Zahlung des doppelten Schulgel⸗ 

des, die Knaben, welche eine höhere Bildung erlan⸗ 

ı gen, vielleicht für ein Gymnaſium oder eine Hand: 

lungsſchule vorbereitet werden follen, in den Stunden 

von 71 bis 12, wöchentlich 3 Stunden Unterricht in 

‚der Iateinifhen, und 3 Stunden Unterricht in der 

franzöfifchen Sprache empfangen. | 
2) daß 


⸗ 
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2) daß für die Knaben der unterftien Stände, eine nies 
dere Volks⸗Knabenſchule vorhanden fei, welche Frei⸗ 
hä unterrichtet, oder doch die Knaben für ein 
weit geringeres Schulgeld, als die Bürgerfchule, aufs 
nimmt. Beſtaͤnde auch diefe Schule nur aus einer 
Efementar: und Oberclaſſe, ja felbit nur aus einer . 
Claſſe, fo würde fie für ihre Schhler nicht nur das 
Noͤthige leiften, fondern e8 auch, was hoͤchſt wichtig 
iſt, verhuͤten, daß die Buͤrgerſchule nicht in aller Ab⸗ 
ſicht zuruͤckgehalten und hinuntergezogen wird. Eine 
ſolche Bolksſchule kann im Sommer. (ſ. $ 96) bloß in 
den frühen Morgenftunden gehalten werden, wodurch 

armen Eltern die Hülfe ihrer Kinder gefchafft wird. 


$ 100. 
Die mittlere Töchterfchule. 


Dieſe Schule foll den Töchtern des mittleren Bürgers 
fandes den Grad von Ausbildung gewähren, mwelder in 
unferen Tagen von einer verftändigen. und gebildeten Bür- 
gerin des Mittelftandes gefordert wird, wozu auch die noͤ⸗ 
thige Geſchicklichkeit in folchen weiblichen Handarbeiten zu 
vechnen ift, welche das Haus, nicht aber der Pug und die 
Mode höherer Stände, fordern, und vor Allen! muß fie, 
wie jede Töchterfchufe, die große Aufgabe löfen, ihre Schuͤ⸗ 
ferinnen mit wahrhaft frommen Chriftenfinn und Glauben, 
mit dem Sinne für Sitten und Herzensreinheit, Zucht und 


ſtille Haͤuslichkeit, wie mit herzlichee Liebe. gegen ihren 


König und ihr Vaterland zu erfüllen. u 
Diefe Schule kann ihre Vorſchule als Elementarclaffe 
mit fich verbunden haben, oder fie nimmt ihre Schülerin: 
nen aus anderen Vorfchufen auf, ‚fobald fie die erforderfiche 
Reife erlangt haben. 
Fuͤr ihre Elementarclaſſe gilt der Lectionsplan der 
Vorſchule $ 92. \ 
. .. Für 


‘ 


Zr eine mittfere Töchterfhufe von vier Stufen wuͤrde 
folgender Lectionsplan gelten: 


In der vierten Claſſe: 8 Stunden Religion 
mit biblifcher Geſchichte, 6 Stunden Leſen, 3 Stunden 
Rechnen, befonders Kopfrechnen, 3 Stunden Schreiben, 3 
Stunden deutfche Sprache, befohders Drthographie, 2 Stun: 
den Denk⸗, Sprech: und Gedaͤchtniß⸗Uebungen, ı Stunde 





Beihnen, ı Stunde Seſang, 8 Stunden weibliche au 


arbeiten. 
An’ der dritten eläfter 3 Stunden Religion 


| mit bibliſcher Gefhichte, 5 Stunden Leſen, 3 Stunden! 
Rechnen, -befonders Kopfrechnen, 3. Stunden Schreiben, 


3 Stunden deutfche Sprache, orthographifche Uebungen und 


. Beine Auffäge, 3 Stunden Spreche und Denfübungen mit 


für ‚das meibliche Geflecht gemeinnuͤtzlichen Kenntniſſen, 
ı Stunde Zeichnen, ı Stunde Gefang, 8 Stunden weid⸗ 
liche Handarbeiten. 

| 


In der-zweiten Elaffe: Religion, Bibelkennt⸗ 


niß und Religionsgefchichte 3 Stunden, Leſen 3 Stunden, 


Rechnen, befonders Kopfrechnen,_ 3 Stunden, Schreiben 


3 Stunden, deutfhe Sprache und Aufſaͤtze für das haus: 
liche Leben 4 Stunden, Geographie, verbunden mit Ges 
ſchichte, 2 Stunden, Naturkunde und Häusliche Technologie 
2.Stunden, Andere für das weibliche Geflecht wichtige 
Zemeinnuͤtzliche Kenntniſſe ı Stunde, Zeichnen ı Stunde, 
Geſang 2. Stunden, weibliche Handatbeiten 8 Stunden. 


Sn der erften Claſſe: Religion, Bibelfenntniß 
und Religionsgefhichte 3 Stunden, Leſen 2 Stunden, Rech: 


nen, hefonders Kopfrechnen, 3 Stunden, Schreiben 3 


Stunden, deutfche Sprache und Auffäte 4 Stunden, Geo 
graphie und Gefchichte 2 Stunden, Naturkunde und haͤus⸗ 


. liche Technologie 2 Stunden, andere für das weibliche 


Geſchlecht noͤthige gemeinnuͤbliche Kenntniſſe ı „Stunde, 
Geſang 


— 
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Geſang 2 Stunden, Zeichnen 2 Stunden, weibliche Arbei⸗ 
tn g Stunden. 


Da in den mehrften Mittelſtaͤdten außer einer folchen 
aittleren Toͤchterſchule Feine Anftalt zur Bildung der Toͤch⸗ 
tr höherer Stände vorhanden iſt, fo kann leicht Die Vers 
anftaltung getroffen. werden, daß, jedoch gegen ein 
Ioppelted Schulgeld, in den Stunden von 11 bie 
12, und Mittwochs von 2 bis 4, noch 4 Stunden Unters 
nit in der franzoͤſiſchen Sprache, und 4 Stunden Unters 
richt in folhen weiblichen Handarbeiten ertheilt wird, die 
Koh in den Höheren Ständen erfordert werden. 


Augleih gift Hier für die Anlegung einer niederen 
Ühterfhufe in folhen Städten eben das, was $ 99 bei 
der mittlecen Buͤrgerſchule für die Noͤthigkeit der Einrich⸗ 
tung einer niederen Volks⸗Knabenſchule gefagt if. Wo 
eine folhe Anftalt neben der mittleren Toͤchterſchule Fehlt, 
hird Ieptere nie, was fie werden muß. 


| Sa | 
Die höhere Bürgerfchule. 
Die höhere Gewerbe: und Handlungsſchule. 


Die höhere Bürgerfchule, ihrem Weſen nach eine An: 
halt der Art, die man fonft höhere Gewerbe: und Hands 
unöfhulen nennt, iſt zur Vorbereitung und Ausbildung 
'on Sünglingen. beftimmt, die ſich dem Militairftande,’ dem 
haufache, und den höheren Gewerben des bürgerlichen Le: 
nd widmen wollen, zu denen zwar Peine eigentlich ges 


ste, aber doch eine gründliche und höhere-wiflenfchaft: 


de Bildung nöthig ift. Es fehlt noch fehr an diefen Höchft 
ichtigen Anftalten, deren Mangel gewöhnlich durch die 


hmnafien erfegt "werden ſoll, was aber nie ohne großen 


tahtheil fuͤr die Gymnafien felbft, und immer nur fehr 
| - unvoll⸗ 


Ed 
, 


-_ 


— 
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unvollkommen geſchehen kann. Sollen unſere Gewerbe ſich 
je zu der Höhe erheben, die fie nur erreichen koͤnnen, wenn 


die, welche fi ihnen widmen, gründlich in den Wilfenfchafs 
ten: unterrichtet find, auf denen fie fih begründen, fa muß 
‘es die Sorge des Staats fein, daß es an folhen Anftalten 
nie fehle, und daß dieſelben völlig zwedmaͤbis eingerichtet 
find und geleitet werden. 


Bei diefen Schulanſtalten find nicht, wie beiden Gym⸗ 
naſien, die alten‘ Sprachen dad Hauptbildungsmittel,. fon 
dern es werden die Mutterfprache und die mathematiſchen 
Wiſſenſchaften als Grundlage und Hauptmittel der Bildung 
behandelt. Von den alten Sprachen wird nue die lateis 
nifche, und auch fie nur in foweit in den Lehrplan aufge 


nommen, ale ihr Studiym für diefes oder jenes Gewerbe, 
. 38. für das Baufach oder die Apothekerkunft, nöthig ift, 


zum leichteren und beſtimmteren Auffaffen allgemeiner 
Sprachregeln hilft, und ihre Kenntniß von jedem wiſſen⸗ 
fhaftlich gebildeten Manne gefordert werden kann, weßhalb 
fie gewöhnlich in befondere Lehrftunden bloß für folche. 389: 
‚linge verlegt wird, deren Fünftige Beftimmung die Erlers 
nung derfelben nöthig macht. Mehre Anftalten haben fie 
ganz vom Lehrplane ausgefihloffen. 


Die eigenthuͤmliche Beſtimmung ſolcher Anſtalten for⸗ 


dert außerdem, daß von den unterſten Claſſen an auf die 


Unterrichtsgegenſtoͤnde, welche auf die kuͤnftige Berufsthaͤ⸗ 
tigkeit der Zoͤglinge einen befonderen Einfluß haben, z. B. 
auf practifches Rechnen, Schönfchreiben, Zeichnen u. dal, 
ein größerer Fleiß verwendet werde, als dieß in Gymna—⸗ 
fien geſchieht und nöthig ift; daß fie in ihren oberen Claſſen 
den wiſſenſchaftlichen Unterricht, da ihre Schüler Feine Uni: 
verfität mehr vor fih haben, mwenigftens in den Willen: 
fchaften weiter als die Gymnaſien ausdehnen, weiche uns 
mittelbare Grundlage der höheren Gewerbe find; und end: 
ich für ihre höheren Claſſen ande kehracgenſände De 

neh⸗ 


) 


—W 
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nehnen, welche dem Zwecke der Gymnaſien fremd find, 
+2. Technologie, Chemie, Plans und architektoniſches 
Beihnen, Waarens und Mänzkunde, taufmännifches Rech⸗ 
m. u, dgl. 


Der kectionsplan für eine folge Anftalt,, diefelbe zu 


bier oder fünf Claſſen angenommen, würde etwa folgender 
kin: 


Fuͤnfte und vierte Elaffe, die bei der aAuf— 
nahme ihrer Schuͤler vorausſetzt, daß dieſelben fertig deutſch 
leſen, nach Dictaten fertig ohne grobe Fehler ſchreiben, im 
Rechnen mindeſtens die Species vollkommen inne, einen 
Anfang im Sranzöfifehen ‚gemacht, und den Grad religioͤſer 
und algemeiner Bildung erlangt haben, den man bei gut 
erzogenen neun⸗ bis zehnjährigen Knaben gebildeter Stände 
borangfeßen darf: Religion 2 Stunden, Rechnen 4 Stuns 
den, Schreiben 4 Stunden, deutfche Sprache 6 Stunden, 
dromoͤſiſch 4 Stunden, Mathematif 4 Stunden, Gedichte 
2 Ötunden, Geographie 2 Stunden, Natüurbeſchreibung 
mit Tecnologie 2 Stunden, Geſang 1 Stunde. 


In der dritten Claſſe: Religion 2 Stunden, 
Rechnen 4 Stunden, Schreiben 4 Stunden, deutfche Sprache: 
6 Stunden, Franzoͤſiſch 4 Stunden, Mathematik, 4 Stun⸗ 
den, Örogeaphie 2 Stunden, Geſchichte 2 Stunden, Nas 


tubeihreibung und Lechnologie 2 Stunden, Gefang 1 
Stunde, 


Inder ‚weiten Elaffe: Religion 2 Stunden, 


Rechnen 4 Stunden, Schreiben 4 Stunden, deutfche Sprache 


6 Stunden, Franzoͤſiſch 4 Stunden, Mathematit 6 Stun⸗ 


den, Geſchichte 2 Stunden, Geographie 2 Stunden, Nas 


u ung und Lechnologie 2 Stunden, Geſang ı 
tunde, 


In der erſten Elaffe, wenn unter den Schülern 


feine Seennung © Statt finden foll, werden dieſelben Lectionen 


wie 


— 
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| ‚wie in der zweiten gehalten. Zwei deutſche Sprachftundei 


werden zur Handels⸗ und Geſchaͤfts⸗Correſpondenz, ein 
franzoͤſiſche zur fränzoͤſiſchen Handels: Eorrefpondenz ver 
wendet, die Geographie wird Handels-Geographie, un 
die Naturbefchreibung macht der Phyſik, Chemie, Waaren 


kunde und Technologie Platz. 


Die lateiniſche und engliſche Sprache werden nach de 
Beduͤrfniß der Schuͤlerzahl in zwei oder drei Claſſen in woͤ 
chentlich 4 Stunden fuͤr jede gelehrt, und in allen Claſſen 
wird woͤchentlich einige Stunden im freien Handzeichnen 
und im Bauzeichnen Unterricht ertheilt. 


In groͤßeren Anſtalten hat man die erſte Claſſe in zwei 
Abtheuunzen getheilt, in eine mathematiſche oder für die 


Gewerbe, und in eine für die Handlung vorzugsweife bes 
ftimmte. Die mathematifhe Abtheilung hat dann 
folgende Lectionen: Religion 2 Stunden, deutfche Sprache 


Mineralogie 2 Stunden, Technolsgie 2 Stunden; — die 


6 Stunden, Sranzdfifh 4 Stunden, Lateiniſch 4 Stunden, 
Gefhichte 2 Stunden, Geographie 3 Stunden, mathema- 
tiſche Wiffenfehaften 14 Stunden, mathematifches Zeichnen 
4 Stunden, Phyſik oder Chemie 2 Stunden, Botanif oder 


Abtheilung für die Handlung: Religion = Stun: 
den, deutfebe Sprache 6 Stunden, franzöfifhe Sprache 6 
Stunden, englifhe Sprache 4 Stunden, Geſchichte 2 Stun⸗ 


ben, Geographie verbunden mit Producten- und Waaren⸗ 


funde 4 Stunden, faufmännifches Rechnen und Buchhalten 
g Stunden, Schoͤnſchreiben 4 Stunden, Phyſik oder Che⸗ 
mie 2 Stunden, Botanik oder Mineralogie 2 Stunden. 


510% oo. 
Die höhere Toͤchterſchule. 
Die Beſtimmung der höheren- Loͤchterſchule ift die 


iweckmaͤßige Bildung der. Töchter höhere r Stände, Sie 
en 


11 


fol dahin wirken, diefe zu wahrhaft religiöfen und ſittlich 
guten Töchtern zu machen, und ihnen in aller Abſicht die 
wiſſenſchaftliche und gemüthliche, auch Außere Sittenbildung 
geben, welche ihr Fünftiger- Beruf und unfere Zeit in ges 
bildeten Kreifen der höheren Stände fordert. 

Alle Bildung der Madchen zu gelehrten Damen, d. h. 
zu einem Anſtrich von Gelehrſamkeit, und zum Gelehrten⸗ 
Duͤnkel, (mit der wirklichen Gelehrſamkeit hat es keine Ge⸗ 
fahr) auch ſchon die Bewirkung einer zy ſtarken Neigung 
zur Beſchaͤftigung mit Wiſſenſchaften, muß ernſtlich vermie⸗ 
den werden, denn die ſogenannten gelehrten Frauen taugen 
als Gelehrte uud als Frauen nicht, und find gewoͤhnlich 
für ihre eigentliche Beſtimmung verdorben. Es ſollen die 
Schuͤlerinnen ſolcher Anſtalten zum chriſtlich⸗ frommen Glau⸗ 
ben an den Herrn geführt, die Religion ſoll ihnen Gemüthes 
und Herzensfache, foll die Seele ihres ganzen Lebens, ihr 
Schuggeift und ihe ſtaͤrkender und tröftender Engel werden 
für ihren Lebensweg. Ihr Herz foll für das Gute erwärmt, 
Unfhuld und Tugend foll ihnen dad Höchfte werden auf 
Erden,.und das ganze Schulleben foll dahin wirken, in ihnen 
den Sinn der Kreundlichkeit und Verträglichkeit, der Des 


muth und Befcheidenheit, der Meinlichfeit und des Anftan- 


des, der Ordnung, des Fleißes und der Haͤuslichkeit, den 
Sinn der Liebe gegen König und Vaterland, mit einem 
Worte, den Sinn: zu beleben und zu befeftigen, der die 
Duelle und Stüge alles häuslichen und Familiengluͤcks iſt, 
und auch auf die öffentliche Wohlfahrt einen wichtigen Eins 
flug Hat. Es follen in Hinficht der wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung die Töchter ihre Mutterfprache zwar ohne alle Kuͤnſte⸗ 


dei und Ziererei, aber vollkommen rein und ſchoͤn ſprechen, 


und ſich in derſelben muͤndlich und ſchriftlich richtig, ver⸗ 
ſtaͤndlich und gefällig ausdrücen lernen; fie ſollen es da⸗ 
hin bringen, im Franzoͤſiſchen ohne Schwierigkeit leichtere 


Schriftſteller zu berſehen, eine leichte Unterhaltung zu" 


führen 


— 
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fuͤhren und ein Briefchen zu ſchreiben; ſie ſollen mit den Mei⸗ 


ſterwerken, beſonders mit den Herz und Gemuͤth bildenden 
Schriften unſeres Volks nicht unbekannt bleiben, und aus 
dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt die Kenntniſſe und 
Geſchicklichkeiten erlangen, weiche man jetzt mit Billigkeit 

von Frauen höherer Stände fordern darf, die befonders 
aber dazu nöthig find, einft tüchtige Hausfrauen und eins 
ſichtsvolle Erzieherinnen zu werden. Nicht Gelehrſamkeit 

‚und Ueberdildung ‚'fondern wahre Bildung für Verſtand, 
Herz, Semäth und Sitten, foll in folden Schulen erworben 
werden, es follen aus ihnen Jungfrauen hervorgehen, die 
ſich einft im gefelligen Leben durch Beſcheidenheit, duch 
‚Reinheit des Herzens und des Sitten, und lieblich vertan: 
Dige Rede auszeichnen, und einft wahre Religiofität, haͤus⸗ 
liche Tugend und haͤusliches Gluͤck in ihren Haͤuſern und 
Familienkreiſen befördern. 


Eine hoͤhere Toͤchterſchule muß ihre Vorſchule bei ſich 
haben; ſie bildet die Elementarclaſſe. Es iſt für die Bil- 
dung der Toͤchter hoͤherer Staͤnde, wie fuͤr die aus den nie⸗ 
deren Claſſen des Volks, gleich nachtheilig, wenn he in 
Schulen vermifcht werden. 


Fuͤr eine höhere Toͤchterſchule von- 6 glaffen, mit der 


Vorſchule, würde der Lectionsplan etwa folgender fein: 


WBorſchule, Ste oder Elementarclaffe:. Re 

. Ligiöfe Borbildung, befonders durch mofalifch = religiöfe Er: 

‚zählungen 2 Stunden, Fefes Unterricht 8 Stunden, elemen: 
tarifches Rechnen 3 Stunden, Schreiben 3 Stunden, Sprech⸗ 
und DenfsUebungen mit gemeinnäglichen Kenntniffen 3 
Stnnden, Geſang' ı Stunde, weibliche Handarbeiten 6 
Stunden. 


In der fünften Elaffe: Religion 2 "Stunden, 
Lefen 6 Stunden, Rechnen, befonders Kopfrechnen, 4 Stun⸗ 
"ben, Schreiben 3 Stunden, deutfhe Sprache und Dre 
F graphie 
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graphie 3 Stunden, Franzoͤſiſch 3 Stunden, Gemeinnägs 
lihe Kenntniffe mit Denk⸗ und Sprech s Uebungen 3 Stuns 
den, Sefang ı Stunde, weiblihe Handarbeiten 7 Stunden. 


In der vierten Elaffes Religion 2 Stunden, 
biblische Geſchichte a Stunde, Lefen 3 Stunden, Rechnen, 
beſonders Kopfrechnen, 3 Stunden, Echreiben 3 Stunden, 
deutihe Sprache und Orthographie 3 Stunden, Franzoͤſiſch 
3 Stunden, gemeinnüßliche Kenntniffe mit Denk: und 
Gyrech⸗ Uebungen 2 Stunden, lementargeographie 1 
Stunde, Zeichnen ı Stunde, Gefang ı Stunde, weibliche 
dandarbeiten 7 Stunden. 


In der dritten Elaffe: Religion 2 Stunden, 
bibliſche Geſchichte 1 Stunde, Bibellefen ı Stunde, Leſen 
und Gedaͤchtniß⸗Uebungen 3 Stunden, Rechnen, befonders 
Kopfrechnen, 3 Stunden, Schreiben.2 Stunden, deutfche 
Sprache und Aufſaͤtze 4 Stunden, Franzoͤſiſch 3 Stunden, 
Geographie 2 Stunden, Gefchichte 1 Stunde, Naturbes 
ſchreibung und Technologie 2 Stunden, Gefang 2 Stunden, 
zeichnen 2 Stunden, weibliche Handarbeiten 7 Stunden. 


In der zweiten Elaffe: Religion 2 Stunden, 
Rechnen 2 Stunden, deutfche Literatur und Lefen 2 Stun⸗ 
In, Schreiben 2 Stunden, deutfche Sprache und Auffäte 
+ Ptunden, Franzöfifh 3 Stunden, Geographie 2 Stuns 
en, Geſchichte 2 Stunden, Naturbefchreibung und Technos 
"gie 2 Stunden, andere für das weibliche Gefchlecht ges 
neinnuͤtzliche Kenntniffe ı Stunde, Gefang 2 Stunden, 
ihnen 2 Stunden, weibliche Handarbeiten 7 Stunden, : 


In der erfien Elaffe: Religion und Religiongs 
dichte 2 Stunden, weibliche Moral und Klugheitslehre 
Stunde, deutfche Literatur und Leſen 2 Stunden, Schreis 
en und Vorzeigen der häuslichen Schreibe-Uebungen ı 
‚tunde, deutfche Sprache 4 Stunden, Sranzöfifh 3 Stun 
m, Geographie 2 Senden, Geſchi hie 2 Stunden, Nas _ 

turbe⸗ 


‘ 
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turbeſchreibung mit häuslicher Technologie 2 Stunden, das 
Wichtigſte aus der Naturlehre und Himmelskunde ı Stunde, 


Kenntnig des menfchlichen Körpers und Diätetif r.Stunde, 
andere für das weibliche Geſchlecht gemeinnügliche Kennt 
niſſe 1 Stunde, Gefang 2 Stunden, ‚Zeichnen 2 Stunden, 
weibliche Handarbeiten 7 Stunden, *) 


Es koͤnnte auffallen, daß in dieſem Lectionsplane ko 
wenige Stunden für das Bibelleſen vorfommen; allein 
der ganze Religionsunterriht muß biblifch. fein, und die 


"Bibel bei ihm ftets gebraucht werden; und billig follte 
‚es in allen Schulen, mie es in denen unter 
‚meiner Aufſicht ſtehenden Schulen der Fall if, 


Gefer fein, daß jeden Morgen, nach dem Mor: 
gengefange, ein Abſchnitt der heiligen Schrift 
entweder von dem Lehrer, oder einem- Schul: 
Einde,andächtig norgelefen wärde, Die Bibel, 
das Lebensbuh des Ehriften, Fann nit ge 


nug gelefen werden, und ſehr heilfam ift es, 


die Jugend fhon früh daran zu gewöhnen, 
feinen Lebenstag zu beginnen, ohne an ihr 


Geiſt und Herz erfreifht, und eins ihrer er: 


hebendens, ermahnenden, warnenden, teöften 
den und fiärfenden Worte ins Herz gefaßt zu 
haben . 


Br 108. 
Die Borbereitungsfchule 


Die Beftimmung der Vorbereitungsfchule iſt die: 
Knaben höherer Stände, von denen vorauszufeten ift, daß 
fie einft ein Symnaſi um oder eine hoͤhere Vuͤrgerſchene be⸗ 

ſuchen 





Eine nähere Erklärung über den Lectlonsplan einer hoͤhern 
Toͤchterſchule ſ. in meinem „Sahröuche ‚Kür das Voltoſchulwe⸗ 
fen, Band 1. Heft 1. Seite 17 = 273. | 
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khen werden, fogleich vom Anfange ihrer Schulfähigfeit 
a eine Borbildung zu geben, welche in aller Abficht ſchon 
ie Höhere Anſtalt, zu der die Kinder einft übergehen, im 
Inge hat. Es Hat alfo diefe Schule nicht bloß die Aufgabe 
et Borfhule, fondern ihr Zielpunct ift der Anfangspunct 
et Gymnaſien und höheren Bürgerfchulen, es müffen ihre 
ihuler den Brad von Bildung, und die Kenntniffe und. 
zeſhicklichkeiten geändfi und vollkommen erlangen, die 
dthig find, um den Unterrichg der höheren Lehranftalt mit 
Iupen genießen zu koͤnnen. 


Der Lectionsplan wuͤrde für eine Schule von 4 Claſ⸗ 
2 folgender fein, und bei einer geringeren Claſſenzahl fich 
ist beſchraͤnken laſſen. ) 


Fuͤr.die Slementarclaffe: Religioͤſe Vorbil⸗ 
ung 2 Stunden, Leſe⸗Unterricht 10 Stunden, elementa⸗ 
ſhes Rechnen 4 Stunden, Schreiben 4 Stunden, Sprech⸗ 
id Denk» Uebungen mit gemeinnüglichen Kenntniſſen und 
duchtnißuͤbungen 6 Stunden. 


Fuͤr die dritte Claſſe: Religion 2 Stunden, 
ſen Stunden, Rechnen 3 Stunden, Schreiben 4 Stun⸗ 
1, Lateiniſch 6 Stunden, deutfche Sprache, befonders _ 
thographie, 6 Stunden, Denk, Sprech⸗ und Gedächtz, 

j-lebungen mit gemeinnüglichen Kenntniffen 3 Stunden. 


sur die zweite Elaffe: Religion 2 Stunden, 
m 4 Stunden, Rechnen 3 Stunden, Schreiben 4 Stuns 
', gateinifh 6 Stunden, deutfhe Sprache, beſonders 
Ihographie, 6 Stunden, franzöfifche Sprache 3 Stunden, 
reinnuͤtzliche Kenntniffe aus der Naturbefchreibung und 
gtaphie mit Gedaͤchtnißuͤbungen 3 Stunden, Geſang 
Stunde, 

| Fuͤr 


Die Vorbereltungsſchule in Magdeburg Hat jetzt 8 Claſſen, 
Fin denen. jedoch zwei Parallel» Claflen der beiden amterften 
Ind. \ 





— 
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| Fuͤr die erfie Elaffe: Religion und Bibellef 


. 2 Stunden, Lefen 2 Stunden, Rechnen 3 Stunden, Schre 


ben 3 Stunden, Lateiniſch 8 Stunden, deutfhe Sprache 


"Stunden, Franzoͤſiſch 3 Stunden, Geographie und & 


ſchichte 2 Stunden, Maturbefchreibung ı Stunde, Geſar 


„x Stunde, Sormenlehre und Zeichnen z Stunde, _ 


Solche Vorbereitungsfehulen find, befonders für gri 
ßere Städte, .ein dringendes Bedürfnig. In Mittelftädte 


muß die Bürgerfchule ihren Mangel oft erfegen. Kleir 


Knaben mit-in Töchterfchufen zu ſchicken, damit fie dort de 


erſten Elomentarunterricht empfangen, ift, ob es gleich, w 


es an einer Vorbereitungsfchule fehlt, häufig geſchieht, gt 
gen die Srundfäge der Knaben’; Erziehung. 


$ 104. — 
—Armenſchulen. 


Es haben ſich viele Stimmen gegen beſondere Armen 
ſchulen erhoben, und beſonders den Satz gegen ſie aufgeſtellt 
daß es inhuman und unfreundlich ſei, das Kind des Armen 
das unter der ſchweren Bürde der Armuth febon übera! 
ſeufze, dieſe auch in der Schule fühlen zu laſſen; allein die 
fer Grund fcheint wichtiger, als er ift, da dag arme Kind ir 


Nteiſe anderer armen Kinder das 2008 der Armuth wenig 
- als im Kreife anderer Kinder fühlt, und es giebt meh 


Gruͤnde, die die Errichtung befonderer Armen: Schulen a 


rathen. Es verfteht fich, daß hier,nur von armen Kinder 
aus den niedrigen Bolfsclaffen die Rede if. CS, muß 3 


- ihrem eigenen Wohle jede Ueberbildung vermieden, es mu 


‚ weil die Eltern der Hülfe dee 'heranwachfenden Kinder y 


dert werden, daß diefelben öfter die Schule verfäumen, a 
dieß bei den Kindern wohlhabender Eltern vorfommt, un 


ihrem Unterhafte nicht entbehren können, die Zeit d 
Schulbeſuchs möglichft befchränft, es kann oft nicht verhi 





bie Erziehung muß mit Hinſicht auf der Kinder kuͤnfth 
Defti 
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Beftimmung die Abhaͤrtung des Körpers, die Gemößnung 
on anfteengende Förperliche Arbeiten ſogar für eine Haupts 
aufgabe erkennen, deren Löfung aber kaum möglich ift, wenn - 
die Kinder den ganzen Tag das ganze Jahr hindurch in der 
Schule zubringen ſollen. Die mehrſten Armenſchulen ſind 
groͤßtentheils Freiſchulen, oder nehmen ihre Schäfer und 
Schülerinnen wenigftens für ein Höchft geringes Schulgeld 
auf. Im Sommer wird die Armenfchule nur Morgens von 
s bi8 7, ober von 6 bis 8 Uhr gehalten, und der Lections⸗ 
plan erhält, je nachdem die Schule eine oder mehre Caſſen 
hat, für die nöthigen Gegenftände mehr oder weniger Stuns 
den. Religion „ Bibellefen, Rechnen und Schreiben, mas. 
hen den Stoff des Schulunterrichts aus. Im Winter, 
wo der Unterricht, wie in anderen Schulen, ſechs Stunden 
täglich ertheile wird, tritt der Leetionsplan der Volksſchule 
ein, je nahdem die Armenfchule ungetheilt, oder in .mehre 
UCaſſen getheilt it. S. die ungetheilte und in a mehre Claſ⸗ 
ſen getheilte Volksſchule. 


Morgen: und Abend⸗Schulen. 


Viele Eltern koͤnnen zu ihrem und zum Unterhafte ihrer 
Familie durchaus des Miterwerbs ihrer Kinder nicht ents 
behren, und es muß daher der Schulunterricht auf die we⸗ 
nigen Stunden beſchraͤnkt werden, die den Kindern von dee 
Arbeit und der nöthigften Erholung übrig bleiben. Viele 
dergleichen Kinder arbeiten Winter: und Sommer in Fabri⸗ 

ten, andere nue im Sommer im Zelde, andere haben nue _ 
wenige Monate des Jahres Arbeit. Solche Kinder müflen, _ 
wenn die Nothwendigkeit der Arbeit da ift, für fo lange, 
old fie Arbeit Haben, aus der Volksſchule entlaflen, und in 
die Morgens oder Abendſchule gefchieft werben. Die Mors 
zenſchule für folche Kinder wird im Sommer von 5 bie 7, 
im Winter von 6 bie 8 une ‚die Abendſchule im- Sommer 
13 _ von . 


. R . / 
178 ; 


‚von 7 bie 9, im Winter von 6 bis 8 Uhr gehalten. Die 
Morgenkhule iR der Abendſchule weit vorzuziehen, weil bie 


Ninder am Abend von.der Arbeit erfchöpft und müde find, 


auch der Schulweg im Dunfeln zu allerlei böfen Steeichen 


verleitet, 


Abendſchulen, in denen beide Geſchlechter gemeinfchaft: 
lich unterrichtet werden, müffen nicht geduldet werden. 

Da jetzt bei dem verbefferten Lefe: Unterrichte bei einem 
tüchtigen Lehrer jedes Kind in einem halben Jahre bei 
unausgefegtem Schulbeſuche mechanifch fertig Iefen Lernen 
Fann, fo muß fein Kind, das noch nicht leſen Fann, in eine 
‚ Morgen: oder Abendſchule aufgenommen werden. 


Niemand muß ein ſchulpflichtiges Kind in ſeinen Dienſt 
und Arbeit nehmen duͤrfen, das nicht wenigſtens die Mor⸗ 
gen⸗ oder Abendſchule ordentlich beſucht. 


Der Lectionsplan fuͤr eine ſolche Schule kann nicht 
anders als hoͤchſt einfach fein. Er ift etwa dieſer: 3 Stun 
"den Religion und Bibellefen, 3 Stunden Pefen im Kinder: 
“ freunde, wobei die nöthigen gemelnnüglichen Kenntniffe ers 
worben merden muͤſſen, 3 Stunden Schreiben, 3 Stunden 

Rechnen, befonders im Kopfe. Jeder Uriterriht muß mit 
Sefang und Gebet Angefangen, und-mit Gebet gefchloffen 
‚ werden. Dieß ift nöthig zur Erbauung, aber auch zur Er⸗ 

Tarnung der Finden Melodien. _ 


6 10s: 

Sonntags-Schulen. | 
Es haben fi oft, und befonders in unferen Tagen, 
Nlaute Stimmen gegen die Sonntagefchulen erhoben. Be: 
fonders hat man fie als eine Entweihung des Sonntags 
darzuſtellen verfücht, wofür ich fie aber nicht halten kann, 
fobald nur die Jugend durch fie nicht vom Beſuche der 
Kirche abgehalten wird. 
Für 
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Fuͤr ſchuioflichtige Kinder, alſo zur Bewirkung der 
völligen Schulbildung reicht die Sonntagsſchule allein nicht 
hin; aber zu empfehlen ift fie für Kinder, die während der 
Erndtes oder Saatzeit längere Zeit die gewöhnliche Schule 


nicht befuchen, und während der Zeit: an feine Morgens 


oder Abendfchule gewieſen werden Fönnen, ſowie für fchon 
dee Schule entwachfene junge Leute, um bei ihnen dem 


Vergeſſen des in der Schule Erlernten vorzubeugen, odge . " 


ihnen in _diefem oder jenem Gtüde noch eine Nachhuͤlfe 
zu geben. _ 


Am beiten werden an jedem Sonntage, Nachmittags, 
nad) beendetem Gotsesdienftg, 3 Lehrftunden gegeben. Bei 
den gewöhnlichen Sonntagsfchulen, wie fie für Kinder waͤh⸗ 
rend der Erndteferien gehalten werden, wendet man die drei 


‚Stunden am beften an, wenn man eine Stunde zur Re 


figion und zum Bibeliefen, eine zum Rechnen, und-eine zum 


Schreiben verwendet. . Bei den Sonntagsfchulen für der 


Eule Entwachfene findet ein anderer Zweck, und mithin _ 
auch ein anderer Lehrplan Statt; es Fommt'darauf an, in 
welchen Fächern Nachhülfe gegeben, oder weiter fortgefchrits 
ten werden fol. Beſonders nüglich find in größeren Städs 


ten folhe Schulen für Handwerkslehrlinge zur Nachhuͤlfe 


in deutſchen Aufſaͤtzen, zum Unterrichte in Berechnung von 
Flächen und Körpern, zum Unterrichte im Zeichnen u. ſ. w. 
Aber auch auf dem Lande und in kleinen Städten läßt fich 
durch ſolche Schulen unter jungen Leuten fowohl des männs 
lichen Geſchlechts, als auch in Schulen für die erwachfenen 
Mädchen, fehr viel Gutes fliften, wenn der Lehrer tüchtig 
it, und dafür geforgt wird, daß in rigen Schulen der 


richtige Ton herrſcht. 





e 
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0 6 107; 
Bon der Schul» Didciplin. 
Begriff, Stellung, Wichtigkeit und rem 
sen der Schul: Disciplin. 


Unter SchulsDisciplin *) verffeßt man die Bif 
ſenſchaft der Regeln zur Beförderung des für die Dwecke 
der Schule nöthigen Verhaltens der Schüler; oder, 


als Objeet dieſer Wiſſenſchaft, die Mittel und Anftalten, 


durch welche das zur Erreichung dee Schulzwecke nöthige 


Verhalten unter den Schülern in den Schulen befördert 
wird. 


Die SchulsDiseipfin wird von einigen Padadogen in 


der Didaktik im weiteren Sinne, von anderen in der allge⸗ 
meinen Methodik, von noch anderen in dem Kapitel 
- von der Schul⸗Erziehung in dem Abfchnitte: von der Schul: 


sednung, oder in der Schulfunde abgehandelt. 
Sie hat als Wiſſenſchaft, und als Object derſelben, 


eine hohe Wichtigkeit; denn ohne fie kann weder der mas 


terielle noch der formale Zwei der Schule erreicht werden. 


Eine Schule ohne Disciplin, oder mit ſchlaffer und ſchlechter 
Disciplin, kann Ihre Beſtimmung nicht erfüllen, und ftiftet 


Teiche mehr Schaden ald Nugen, indem fie die Kinder mora- 
liſch verdicht und für das Leben verwildern laͤßt. 


Die Schul: Disciplin als Wiffenfchaft ſchoͤpft ihre 
Regeln aus der Pſychologie, und aus:Grfahrungen und 
Beobachtungen beſonders aus der Kindesnatur, ſowie aus 


‚ ber Beftimmung, Natur und Individualität der Schufen. 


’ Den 





ip, f. über diefen und die folgenden Paragraphen: „meine Grand» 
' füge der Schul» Diselplin, für Schulauffeher, Lehrer und Schul 
Sehrer + Scminarien.’ „Magdeburg, 18267 bei Wilhelm Hein⸗ 
sichöhofen.. 
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Den treuen und für fein Amt erwaͤrmten Lehrer, der 
feine Schäler mit wahrer Liebe umfaßt, befchränft feine 
Zeit und Fein Raum in feiner Sorge, auf die gefammte Bil⸗ 
dung, und befonders auch auf die moralifche Bildung feiner 
Schüler kraͤftig einzuwirken; allein ‘Die Disciplin, ſoweit 
fie Vergehungen unterſucht, um fie zu beftrafen, und fie 
wirklich beftraft, alfo die Straf: Diseiplin, darf fich nicht 
weiter erſtrecken, ats das Verhaͤltniß des Schülers als 
Schäfer zum Lehrer und zur Schule reiht, 


— 


§ 108. 
Fortſetzung. 
Allgemeine Erforderniſſe einer guten Schub 
| Disciplin. | 
Sol die Schul: Diseiplin gut fein, und leiften, was 
fe feiften foll,. fo muß fie folgende Eigenſchaften Haben: 

1) Sie muß in ſich nothwendig fein, d. 5. die 
Regeln und Vorfchriften, die fie giebt, dürfen nicht 
willtührlich gegeben fein, fondern fie mäffen: aus dem 

Zwecke und der Eigenthuͤmlichkeit der Schule als durchs 
aus erforderlich hervorgehen. 

2) Sie fei zweckmaͤßig, d. h. nicht nur fo, daß der 

- materielle und formale Zwed der Schule durch fie bes 


fördert, fondern auch jeder einzelne Schuͤler als Selbſt⸗ 
zweck geachtet und. behandelt werde, 


3) Sie fei nicht bloß polizeilich, d.h. fie bes 


ſchraͤnke ſich nicht darauf, über die Beobachtung der . 
Geſetze zu wachen, und die Uebertreter derfelben zur 
Berantwortung und Strafe zu ziehen, fondern ſie ſei 
erziehend, d. h. bezwecke überall die wahre Bils 
dung und Beflerung des Zöglings, und nehme daher 
bei aller Unpartheilichfeit die Rüdfichten, die diefee 
Bwe fordert, 
4) Sie 


. \ f \ 


% “ 
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u Sie fei naturgemäß, d. 5. ber Natur des Men: 
ſchen und befonders des Kindes, dem natürlichen Ents 
wickelungsgange derſelben, und felbft der Individue⸗ 
„tität des Zoͤglings angemefien. ar 


x Sie darf nicht nur die intellectuelle, fondern fie muß 
die gefammte' Bildung im Auge haben, 


3 | 6) Sie muß, ohne zur Willenloſigkeit zu fuͤhren und die 
Kraft zu laͤhmen, den Sinn des Gehorſams, den 
Sinn fuͤr Subordination fe begruͤnden und 

nähen 

- 7) Sie muß liebevolle Ruͤckſicht auf die Wohk 
fahrt, die gegenwärtige und Fünftige, der. Sohle 

nehmen. w 

8) Sie fei eenft, aber doch Suman 

9) Sie erfuͤlle die Schäfer mit Achtung und Liebe 
gegen die Säule und deren Lehrer. 


$ 109. 
nu Fortſetzung. 

u . Allgemeine Kegeln zur Beförderung. einer 

| guten Schul: Diseciplin. . 


Die allgemeinen Regeln ſind hier von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit. Ohne ihre Befolgung iſt keine gute Schul⸗ Dis⸗ 
eiplin moͤglich. Es find folgende: 

1) Der Lehrer ſei ſeinen Schuͤlern in Allem, was er von 
ihnen fordert, ſelbſt Vorbild und Beiſpiel. 


2) Der Lehrer erhalte ſich ſeine kehrer— Würde Er 
. gebe ſich keine Bloͤßen. 


3) Erwirb dir die Liebe deiner Schuͤler. 


4) Der Lehrer ſuche durch ein gutes Vernehmen mit ſei⸗ 
nen Vorgeſetzten und Mitarbeitern, und durch eine 
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zweckmaͤßige nähere Berbindung mit den Eltern feiner 
Schüler, fein Anfehen bei den Kindern zu erhöhen und 
iu befeftigen. 
5) Des Unterricht befriedige ſtets den Trieb jur Thaͤ⸗ 
tigkeit auf eine angemeſſene Weiſe, und ſei den Kin⸗ 
dern intereſſant. 


6) Siehe dahin, daß du ſtets den rechten Lehrton treffeſt. 


7) Hüte dich vor Launen und Leidenſchaftlichkeit, und 
beweife Ruhe und Beſonnenheit. 


8) Sei gerecht, und Hüte dich vor aller Partheilichkeit. 
9) Suche Vergehungen moͤglichſt zu verhüten, 


10) Sorge dafür, daß die Schüler in deiner Eule Feine 
Unordnung vorfinden. 


ı1) Verändere die Scqhulordnung nicht ohne dringende 


Noth. 
12) Benutze, ſoweit dieß ohne Gefahr geſchehen kann, 


die Schüler ſelbſt zur Erhaltung der Schuls Dieriplim. - ', 
13) Suche deine Suls Disciplin mit der häuslichen Ert 


ziehung deiner Schüler in einen zweckmaͤßigen Zuſam⸗ 
menhang zu bringen. 


14) Wo mehre Lehrer an einer Schule arbeiten, da müfs‘ 


fen fie fich Hinfichtlich ber Schul⸗Disciplin poͤllig ven 
einigen. 

15) Jede Schule, die aus mehren Claſſen beſteht, gebe 
jeder Eaſſe einen beſtimmten Claſſenlehrer. 

16) Suche es dahin zu bringen, daß deine Schuͤler ihrer 
Schule Ehre zu machen fireben, 

17) Suche deine Schäfer durch vernünftige Borftelungen 
mit Achtung gegen die Schulorduungzgu erfüllen. 

18) Laß es dein heiliges Beſtreben fein, deine Schüler iu 
religioſen Menſchen zu bilden. 

J 19) Hüte 


184 
\ 19) Hüte did, Mißtrauen und Argwohn seien deine 
Schüler zu vercathen. 
20) Bedenke ftets, dag du als Lehrer es bit, von dem 
der dioeiplinatiſche Zuſtand deiner Claſſe abhaͤngt. 


38110. 
Fortſetzung. | 
‚Bon der Schul⸗Geſetzgebung. 


In jedem Bereine Mehrer zu gemeinſamen Zwecken 
muͤſſen gewiſſe Regeln für das Verhalten und die Wirkſam⸗ 
Beit der Einzelnen feſtſtehen. Gefege. Feſte Schul: Gefege 
beugen dem Schwanfenden in der Schulordnung vor, und 
find an Schulen, bei denen mehre Lehrer arbeiten , ſchon 
deßhalb nöthig, damit Einheit in die Schulordnung und 
Saul: Diseiplin fomme. 


Schulgefege find jedoch nur ein Mittel zur Schul 


Disciplin, und ihre Wirkſamkeit hängt erft von ihrer Be⸗ 


ſchaffenheit und ihrer Benugung und Handhabung ab. 


Die Schulgefege müffen nicht von den Schülern, fons 
dern von dem Lehrer, oder, wo mehre Lehrer an einen 
Schule arbeiten, von der LehrersEonferen; gegeben, und 
‚von dem Borgefegten der, Schule beftätigt werden. 


&S ch ulgefeße mäffen, wenn fie zweckmaͤßig fein follen, 
1) in ſich nothwendig, 
2) es muͤſſen ihrer fo wenige als möglich fein, 
3) doch muͤſſen ſie das Noͤthige beſtimmen, 
ſie muͤſſen einfach, kurz und deutlich, 
fie muͤſſen beſiiumt 
nur auf die Schulordnung ſich beziehend, 
nicht mit Bibelworten abgefaßt, und 
ohne hinzugefuͤgte Beſtimmung der Strafen ſein. 


enaun» 
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Auch Aber die im Schulkreiſe anzumendenden Strafen - 
find Beftimmungen nöthig; allein die Strafgefeggebung. ik 
bloßes Reguͤlativ für den Lehrer, und muß nicht welter zur 


Lenntniß der Schuͤler gebracht werden. 


Die Schulgeſetze muͤſſen den Schuͤlern halbjaͤhrlich, am 
beſten bei der Aufnahme neuer Schüler, feierlich bekannt 
gemacht werden, koͤnnen aber auch durch eine Schulgeſetz⸗ 
tafel nebenher in oͤffentlicher Kenntniß erhalten, oder den 
Schuͤlern gedruckt in die Hände gegeben werden. Die Art 
und Weiſe der Befanntmachung ift nicht gleichgültig. 


.$ 111. 
Sortfeßung. 





Bon den Mitteln zur Aufrechthaltung der - 


Geſetze. 


Den beſtehenden Geſetzen muß bei den Schuͤlern Ges 
horfam verſchafft, es müflen diefe zur puͤnetlichſten Befols 
gung derfelden gewöhnt werden, fonft leidet nicht nur die 

Schulordnung und das Anfehen des Lehrers, fondern auch 
die Moralität der Zoͤglinge, und es lernen diefelben feine 
Subordination, was für die Wohlfahrt der Zöglinge und 
der bürgerlichen Geſellſchaft hoͤchſt nöthig iſt. 


Der Gehorfam gegen die Gefege wird durch Achtung, 
Vertrauen und Liebe gegen den Geſetzgeber fehr befördert . 
und erleichtert, auch befördert die bempirfte Ueberzeugung 

, von der Nöthigkeit und Nüplichkeit der gegebenen Gefege 
die Folgſamkeit gegen fie; alfein oft reichen diefe Mittel 
nicht aus, und es werden befondere, abhaltende oder 
Fr Keigmittel, Strafen oder Belohnungen, nög- 

thig | WMW 


ee ü 
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Fortſetzung. 
Bon den Strafen, 


| Unter Strafen verfteht man in der Padagogit alle 
abſichtliche Erweckungen unangenehmer Gefühle, um Je 
manden nicht nur fuͤr die Zukunft von der Uebertretung 


eines Geſetzes, von etwas Boͤſem abzuhalten, ſondern um 


ihn zu beſſern. Sie ſind alſo Mittel zur Erhaltung der 
Schulordnung, aber ſie ſollen jederzeit auch Erziehungsmit⸗ 
tel ſein. Alle Schulſtrafen ſind Heilmittel, deren richtige 
Wahl und Anwendung die paͤdagogiſche Heilkunde (ehrt, 


.  Schulftrafen dürfen Leinen anderen Zweck, als den 
dee Befferung bes zu Beftrafenden haben. Der Zweck, 
dem Gefege genug zu thun, und das Anfehen des Geſetzge⸗ 
ber& zu erhalten, muß immer jenem untergeordnet bleiben. 
Wo aber die Schul: Disciplin datniederliegt, und der Hau: 
fen der Schüler verwildert ift, da muß, ehe Der Zweck der 
Beflerung ins Auge gefaßt werden kann, erſt der verwil⸗ 


derte Haufen gebändigt und gezügelt werden. Sehr oft 


liegt die Schuld in dem Lehrer, und diefer muß dann, wenn 


N 


er nicht zu beſſern ift, entfernt werden. - 


Welche Strafe in einem beſonderen Falle und gegen 
beſondere Vergehen angewandt werden ſoll, hängt von der 
Matur und Quelle des Vergehens und der ganzen Indivi⸗ 
dualitaͤt des zu Beftrafenden ab; doch gelten für die Stras 
fen im: Allgemeinen folgende Regeln: 


I) Die Strafe fei nicht zu hart. BE 
2) Reine Strafe fei ungerecht. | 


3) Die Strafe fei nicht erkuͤnſtelt fordern fo viel dis 


möglich natürlich. 


4) Jede Strafe fei zweckmäßig, alſo ſo, daß der Zweck 
der Erhaltung der * Schuletdnang, und vor Allem der 


der 


En 
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der Beſſerung des Fehlenden, durch fie erreicht -werbe. 
Bine Strafe, die bei einem Schäfer ſehr zweckmaͤßig 
iſt, kann bei einem anderen ganz unzweckmaͤßig, ja 
zweckwidrig ſein. Dieß haͤngt von der Individualitaͤt 
des Schuͤlers ab. 


5) Sorge dafür, deine Schäler für deine Diseiplinarmit: 
tel empfängfich gu machen und zu erhalten. Ye öfter 
wir gewiffe Eindruͤcke erhalten, deſto gleichguͤltiger wer⸗ 
den wie gegen fie. Jedes Disciplinarmittel kann feine 
Wirkſamkeit verlieren. 


6) Aue in Nothfoͤllen muß der Lehrer zu Strafen ſeine 
Zuflucht nehmen. Strafen ſind Arzeneien, und Arze⸗ 
neien gehoͤren nur fuͤr die Krankheiten, die ohne ſie 
nicht gehoben werden koͤnnen. Allgemeine Regeln koͤn⸗ 


nen nicht beſtimmen, wo Strafen noͤthig find; doch 


tritt im Allgemeinen der Zall der Noth da ein: 
ı) wo ein Kind in einen gefahrvollen Fehler zu verfal⸗ 


len Gefahr laͤuft, und eine wirkſame Erkenntniß des 


Unrechts und der Schaͤdlichkeit noch nicht moͤglich iſt; 


2) wo die natuͤrlichen Folgen des Fehlers zu ſchwach 
ſind, um von demſelben abzuſchrecken; 


3) wo die Folgen des Fehlers von der Art ſind, daß 


man ſie gar nicht eintreten laſſen darf; 
4) wo es auf augenblieliches Ans oder Abhaften an: 


fommt, und man nicht die Zeit abwarten darf, bie - 


der Zoͤgling zur ruhigen Beſinnung, zum Nachden⸗ 
ken, und zur Erkenntniß des Unrechts kommt; 


5) wenn die Sinnlichkeit ſo uͤberwiegend iſt, daß ſie 
nur durch die Erweckung unangenehmer Gefühle un 
tergeordnnet und gebändigt werben kann. 


7) &% giebt Strafen, die gang verwerflid find, 


und nie angewandt werden dürfen; als; 


1) .alfe 


\ 
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8) 


Ernſt, fei nach der Strafe nicht unverföhnlich, aber be. ' 


1) alle Strafen, welche dem Kösper und der Gefunds 
heit des Zoͤglings nachtheilig und gefährlich find; 
2) alle, durch die die Bildung und Vervollkommnung 
des Zoͤglings aufgehalten, erfhmert oder unmöglich 

gemacht wird; 

3) alle, die einen nachtheiligen Einflug auf die Moras 
lität des zu Beftrafenden haben, bdenfelben in eine 
unmoralifhe oder für die Moralität gefährlice 
Stimmung verfegen, oder einzelne Anlagen des ders 
zens zerfiören; _ 

4) alle, die Gelegenheit und Keigung zu neuen Feh⸗ 
lern und Vergehungen geben; 


5) alle, die, felbft bei erfolgter Beflerung, doch einen 


nachtheiligen Einfluß auf das Lebenggluͤck ber Shi | 


ter behalten; 

6) alle, die etwas don dem Schuͤler fordern, was er 
fonft gerne und freiwillig thun foll, was er nicht als 
ein Uebel betrachten darf, mas ihm vielleicht gar 
sheuer und Heilig fein und werden foll; 


7) alle die, ‘welche nach der Individualität des zu Be⸗ 
ſtrafenden, oder unter den obwaltenden Umſtaͤnden, 


keinen wirkſamen Eindruck machen: 


Der Lehrer unterſuche vor jeder Strafe genau das 
Vergehen, die Quellen und die Strafwuͤrdigkeit deſſel⸗ 
ben, bemweife vor und bei der Vollziehung der Strafe 
Befonnenheit , Ruhe, väterliche Liebe und väterlihen 


nehme fich fo, daß die Wirfung der Strafe erhalten, 
und die Beſſerung ernftlich weiter verfolgt und bewirkt 


‚werde. Die Einmiſchung fremder Perfonen in dad 


Strafamt ift verwerflih. Möthige Vorficht in Erthei⸗ 
- fung der Strafgewalt an junge und noch unerfahrene 


eehrer. 
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Sortfegung. 
Bon den Belohnungen . 


Unter Belohnungen verfteht man in der Paͤdago⸗ 
gik alle abfichtlihe Erweckungen angenehmer Gefühle, um 
Jemanden zu etwas Gutem zu ermuntern. Gie find Mits 
tel zur Schaltung der Schulordnung, aber fie follen jeders 
zeit auch Erziehungsmittel ſein. Alle Belohnungen find 
Keigmittel, und gehören daher nicht für den völlig Gefuns - 
den. Ihre Anwendung lehrt Die pädagogifche Heilkunde. 


Wenn der Lehrer gleich ſtets das Gute bei feinen Schüs- 
{een anerfennen muß, fo folgt daraus noch nicht, daß er 
es jederzeit belohnen müfle. Er muß es mit paͤdagogiſcher 
Borficht, und auf eine die Schüler ermunternde Art an den 
Tag legen, daß er ihr Gutes bemerft und anerkennt; aber 
Anerkennung ift nicht nothwendig Belohnung. ,„ N. 


Der Zweck der Belohnungen ift ein zwiefacher. Der 
nächfte ift jederzeit die Befferung und Vervollkommnung, 
die Erziehung des zu "Belohnenden, der zweite der, ermuns 
ternd und wohlthaͤtig auf die Geſammtheit der Echüler eins _ 
zuwirken. Der legtere Zweck muß immer dem erfteren un⸗ 
tergeordnet bleiben. 


Ob eine Belohnung: nöthig, und welche zu wählen iſt, 
hängt immer von der Individualität des Zöglings und den 
obwaltenden Umftänden ab ; doch gelten für die Belohnungen 
folgende allgemeine Regeln: 


1) Keine Belohnung fei unverdient. Talente und bes 
fondere Raturanlagen, Fortfchritte, die von diefen abs 
hängen, Sandlungen an und für fih, und bloße 
Pflichterfuͤlung fönnen nicht Begenftand der Beloh⸗ 
nung fein. 

2) Reine ie Belohnung fei i in Hinfigt auf Andere ungerecht. 


| 3) Jede 


manchen Umftänden ab, die der Erzieher daher jedesmal 


— ® 


+ Erziehung haben. 


zT er 


3) Jede, Belohnung fei, fo diel als möglich, natuͤtlich 


4) Jede Belohnung ſei zweckmaͤßig, d. h. befördere den 
zwlefachen Zweck, den Belohnungen in der Schul 





5) Erhalte bei deinen Sgäleen die Empfänglichteit für 
Belohnungen. 
6) Sei mit Belohnungen fo are als möglich. 


, 


/ 
Ks gi 
Fortſetzung. | 
Bemerkungen über einzelne Discipfinar- 
mittel, 


, Der Lehrer muß die Disciplinarmittel nach ihrer Na⸗ 
tur und. nad) den Wirkungen kennen, welche diefelben Her 


vorbringen fönnen. Ob fie diefe Wirkungen ader wirklich 


haben, hängt von ber Individualität des Zoͤglings und 


wohl erwägen muß, ehe er unter den ihm zu Gebote fie | 


henden Mitteln. wählt. 


1. Koͤrperliche Zaͤhtigungen ſind die unedel⸗ 


ſten und unwirkſamſten Disciplinarmittel. Beſſerungs⸗ und 


Bildungsmittel koͤnnen fie ihrer Natur nach nie fein, fon: 
dern nur in einzelnen Fallen Mittel zur Einſchraͤnkung und 


 Bändigung. Ye öfter ein Lehrer koͤrperliche Züchtigungen 


gebraucht, deſtomehr bemweift er feine Schwäche und Unges 
ſchicklichkeit in feinem Berufe. Die Stodiehrer find erbaͤrm⸗ 
lide Lehrer; man follte fie als Büttel anftellen. — Bei 
allen koͤrperlichen Zuͤchtigungen ift große Vorſicht und Scho⸗ 
nung nöthig, — Ohrfeigen, das Schlagen auf Kopf und 
Fingerſpitzen, das Ohrenreiſſen, Haarraufen, Knieenlaſſen 
u. dgl. duͤrfen nie vorkommen, weil ſie gefaͤhrlich ſind, und 


den Lehrer als einen gemeinen Menfchen: characterifiren und 
enteh: 
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entehren. — Der vorfihtige Gebrauch der Ruthe ift am 
menigften gefährlih. — Es ift eine ganz verfehrte. Mei⸗ 
nung, daß in niederen Volksſchulen der Stod' nicht zu ents 
dehren ſei. Er findet 'fich in ihnen am häufigften, weil. 
man da noch die mehreften rohen und gemeinen Lehrer fins 
det, — Wo du glaubt, daß koͤrperliche Zuͤchtigung nöthig 
it, da überlaß fie, wo möglich, den Eltern. — Jede fürs 
perliche Steafe muß im Schulkreiſe für entehrend gelten. 
— Halte dir nie ein Strafwerkzeug in der Elaffe. — Wo 
mehre Lehrer” an einee Schule ſtehen, muß nie ohne aus⸗ 
druͤckliche Sinwilligung, des Dirigenten eine förperliche 
Zühtigung vollzogen werden dürfen. — Als Dorffchuls 
lehrer thuſt du wohl, nie-ohne Zuftimmung, und, mo mögs 
fi, in Gegenwart des Predigers, ein Kind Lörperlich zu 
süchtigen. — Mache alle Förperliche Züchtigungen unnds 
thig! Daß dieß möglich, überall möglich if, haben taus 
ſend Beifpiele gelehrt. Deine Schule ift in eben dem 
Grade gemein, in welchem in derſelben koͤrperliche Zuͤch⸗ 
tigungen "vorkommen. 


2. Die Carcerfirafe ift in aller Abſicht und uns 
ter allen Umftänden gefährlih und verwerfiich, fowie das . 


Einfperren in Keller, Kamine u. dgl, 


3. Das Sorrectionsjimmer, wenn es gefund, 


und im Winter geheigt if, und der Schüler nicht im Zus 
ſtande dee Aufgereigtheit hineingebracht, hinreichend bes 
Mäftigt, und ſtets beauffichtigt wird, ift zuläßiger. 


4 Das Rachfigen kann in vielen Faͤllen von Nus 
sen fein, doch muß der Rachfigende unter ſteter Aufficht 
und beſchaͤftigt ſein, es werde zum Nachſfitzen eine für die 
Geſundheit nicht nachtheilige, und die Strafe empfindlich. 


machendere Zeit gewählt, man benachrichtige vor der Otrafe | 


jederzeit die Eltern, und gebrauche fie nicht zu häufig, wo⸗ 
duch fie, wie jede Strafe, ihre Wirkſamkeit verliert. 


X 
11. 


N 
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Sostfegung 
5. Location. Certiren. An Schulen, die aus 


mehren Claſſen beſtehen, iſt die Vertheilung der Schuͤlt 


nach: dem Grade ihrer Bildung, ihrer Kenntniſſe und Ge⸗ 
ſchicklichkeiten auf die einzelnen Claſſen, und die Verſetzung 
berfelben nach dem Maße‘ ihrer, Kortfchritte nothwendig, 
auch muͤſſen in einzelnen Claſſen folcher. Schulen, wie in 
" Schulen, die nur aus einer Claſſe beftehen, die Schüler 
nach dem Gräde ihrer Ausbildung und Kenntniffe gehörig 
geordnet werden. Da der Pag des Schülers aber leicht 
Ehrenfache wird, fo ift. die Location immer auch ein Reit: 
‚ „mittel, und daher, wie befonders das fogenannte Gertiren 
. um, den Pas, als Disciplinarmittel Häufig im Gebraude. 


Was die Verfegung in die verfchiedenen Claſſen bes 
trifft, fo geſchieht fie in den beiden oberen Claffen, oder in 
den je zu einer Bildungsftufe gehörigen Claffen höherer 
Schulen zweckmaͤßig nach dem Lections⸗ oder Fachſpſtem, in 
Mittelclaſſen aber, und in allen mittleren und niederen 
Schulen iſt die Verſetzung nach dem Claſſenſpſteme rath⸗ 
famer. 


Was die Location der Schüler jeder Claſſe betrifft, ſo 
giebt es eine feſtſtehende, die fuͤr einen laͤngeren Zeitab⸗ 
ſchnitt dauert, und eine veraͤnderliche, eine allgemeine, wo 
der Platz des Schuͤlers in allen kehrfaͤchern derſelbe iſt, und 
‚.eine beſondere, wo die Schüler in jedem Lehrfache ihre 
befondere Drdnung haben. Kür Volksſchulen ift bie allges 
nieine ‚die zweckmaͤßigere. 


Es ift am zweckmaͤßigſten, vierteljährlich eine Location 
vorzunehmen. Sie geſchehe mit groͤßter Genauigkeit und 
Unpartheilichkeit. Beſonders iſt die ſchriftliche Beantwor⸗ 
tung mündlich allen Schuͤlern vorgelegter Fragen zu em 
pfehlen. In de den ederſen Claſſen hoͤherer Schulen iſt, 
ſonder 
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fonders wenn fie ige ſehr zahlreich find, gar Feine rota⸗ 
tion nöthig. 


Das eigentliche Eertiren um den Platz, wo es augen⸗ 
blicklichen Platzwechfel gift; iſt, als der Moralitaͤt gefährlich, 
und weil es nie ohne Ungerechtigkeit abgeht, zu verwerfen. 
In Religionsftunden darf es nie vorkommen, und foll eins 
mal ein fofcher Wettkampf angeftellt werden, fo muß nach 
der Stunde Die vorige Drönung wieder eintreten, hoͤchſtens 
mag man das Mefultat ded Kampfes auffchreiben, um es 
fpäter einmal mit dem Reſultate eines ähnlichen Wett⸗ 
kampfes vergleichen zu koͤnnen. 


Das Herunterſetzen eines Schuͤlers zur Strafe laͤßt 
ſich nur bei grobem Unfleiße deſſelben entſchuldigen, und 
geſchieht ſelten ohne Ungerechtigkeit. Das Zuruͤckſetzen in 
eine tiefere Claſſe zur Strafe iſt ganz verwerflich. 

Bei Bekanntmachung einer neuen Locatlon verſaͤume 
der Lehrer nie, die Schüler darauf hinzuweiſen, daß eine 
ſolche Sebnung noͤthig ſei, aber nur über die Fortiſchritte, 
nicht äber den gefammten Werth des Schülers entfcheide, 
der. noch von ganz anderen Dirigen mit abhange, 


16 
Sorefegung 


6. Sittenetlaſſen ſind, ſie moͤgen eingerichtet 
ſein, wie fie wollen, ein ganz verkehrtes, mweonget und 
dejhald verwerfiiches Disciplinarmittel. 


7. Sittenbuͤcher ſind, gehörig aingerichtet, 
gefuͤhrt und benutzt, ein ſehr zweckmäßiges Diseipli⸗ 
narmittel, das in keiner Schule fehlen ſollte. Sehr zweck⸗ 
nah gefhieht es nach Rubriken: 1) Schulverfäumnifle, 

2) Zufpätfommen, 3) nicht gelieferte Arbeiten, 4) nachläffige 
Arbeiten, 5) nicht gelernte Anlaehen, 6) Storungen des 
nter⸗ 


N 


R . 
x > 
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Unterrihts, 7) Verlegung ‚der Ordnung, Vergeſſen b 

Büchern u, dgl. 8) Befondere Vergehen. in Eenfi 

der Schüler in einem ſolchen Buche an jedem Tage sl 

nach jeder Stunde ift wöllig unzweckmaͤßig, laͤcherlich, u 
cchaͤdlich. N Ä 

ur 8. Senfuren find, mit größter‘ Geroiffenhaftigf 

F und gehoͤriger paͤdagogiſcher Klugheit abgefaßt und erthei 

ein ſehr wirkſames, und beſonders inſofern ſchaͤtzbares Di 

ciplinarmittel, als durch fie eine zweckmaͤßige Verbindun 

der häuslichen Erziehung mit der Schulerziehung hecbeig 

fuͤhrt wird. Sie deftehen in dem Ausfprechen eines U 

* theils des Lehrers oder der Oefammtheit der Lehrer ein 

Schule über den Schüler gegen die Eltern deffelben, od 

gegen die, welche bei ihm die Stelle der Eltern vertrete 

Man unterfcheidet wöchentliche, monatliche, vierteljährlid 

und halbjährkiche, gewöhnliche und außergedentliche, oͤfen 

liche, Privat: und geheime, mündliche und ſchriftliche &a 

ſuren. u 





W Bei Kindern iſt eine oͤftere Cenſur rathſam. D 
Wochenbillets, als Zeichen der Zufriedenheit nach Maßgal 
des Sittenbuches ertheilt, find fehr zweckmäßig | 


Deffentlihe Eenfuren, die vor der gefammi 
Schule befannt gemacht werden, ehe die Eltern fie erhalte 
- haben viel Bedenfliches, und verlieren, indem fie mehr 
bloßes Reigmittel-für den Ehrtrieb werden, viel von ihre 
eigentlichen Werthe. — Schon Cenſuren, die. dem CO 

. Tee in die Hände gegeben werden, erfordern große Vorl 
Am Zweckmaͤßigſten bleibt die bloße Mirtheilung der © 
fur an die Eltern, wobei der ‚Lehrer dem Schüler vätell 
mitteilt und vorftellt, was er ihm von. der Eenfur I 
uͤber diefelbe zu fagen für noͤthig und nüglich hält. — 
Cenſuren muͤſſen ſich über den. Schüler vollftändig auf 
chen, wenn fie von den Eltern follen gehörig benugt we 
koͤnnen. — Wo die Senfuren der gefammten Scule n 
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heilt werden, da ift die größte Vorficht bei der Abfaſſung 
vͤthig, ſowie fehr viel davon abhärigt, wie, in weichem . 
tone, fie befannt gemacht werden. — Außerordentliche 
Imfucen gehören nur für Nothfaͤlle. — Bloß mündliche: 
Infuren laſſen den Hauptzwed unerfüllt. — Belohnungen, 
Iugeihnungen und Strafen mit der ‚Eenfurvertheilung zu 
binden, iſt unpädagogifch. 


9 Shul:PBrämien find mindeftens unnüg, ges 
Shnlih wirken fie nachtheilig. Sollen fie vertheilt wer⸗ 
en, fo mögen fie in nüglichen Büchern beftehen, und bloß. 
gehenden zum Andenfen gegeben werden. Wo ein fols 
xr Prämien: Fonds ift, beteite man aus ihm ein unſchul⸗ 
ges Schulfeſt, und verſage dieß, wenn man mit der Schule 
r Ganzen nicht zufrieden fein kann. 


$ 117. 
Sortfegung 

10. Durch Erregung des Ehrtriebes und Wir: 
ng auf ihn laßt ſich ſehr viel bei Kindern ausrichten; 
ein es iſt bei der Benutzung deſſelben große Vorſicht noͤ⸗ 
ig, weil das Ehrgefuͤhl in ſeiner Zartheit erhalten wer⸗ 
ımuß, und der Ehrtrieb, zum großen Nachtheil für Do: 
itäat und Lebensgluͤck, leicht ausartet. Die Belohnun⸗ 
laufen hier auf Lob und Auszeichnung, die Strafen auf _ 
hamynaz und Befchimpfung hinaus. Der Lehrer bes 
fe jederzeit mit Ernſt, was fein Lob oder Tadel, was die 
zeichnung oder Beſchaͤmung eines Schülers auf. den 
ler ſelbſt und auf die übrigen Schüler nad) ihrer In⸗ 
dualität und den obwaltenden Umftönden für Eindruck 
ben wird. Sehr haufig ift man mit dem Lobe zu frei⸗ 
8, und hei Befhämungen und Beichimpfungen zu Hart 


ſchonungslas. Durch gemeines Schelten, Schimpfwoͤr⸗ 


haͤmiſchen Spott u. dgl. entehrt ſich der Lehrer. | 
BE 13 * I. We 
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11. We Seldſtraken find ohne ale ntonfor | 
serährlich und völlig verwerflich. 


12. Das Ruieenlafien, das Reiten auf dem Eſel, das 


in die Höhe Haltenlaſſen der Arme, oder von Rechnentafeln, 
" Büchern u. dgl., das Stehen auf einem Beine, das Ge 


buͤcktſitzenlaſſen, das Hinausſtellen vor die Caſſenthuͤr, das 


Beſchimpfen durch Anfchreiben der Namen oder Anhängen 


son Schandbildern, das Grzählenlaffen begangener Berge 
Hen, das Bekanntmachen der Vergehungen bei Schulber⸗ 
fammlungen, wohl gar in Programmen u. dgl. find verwerß⸗ 
liche Strafen. | 


13. Das Verweifen der Schüler aus eingefnen Lehr⸗ 
ſtunden iſt unzulaͤſſig, und das Consilium abeundi und die 
Relegation koͤnnen nur im aͤußerſten wirklichen Nothfalle 


eintreten, da fie oft auf das ganze Leben des Schuͤlers nach⸗ 


theilig einwirken, und oft die Eltern deffelben in unabſeh⸗ 
bare Noth und Verlegenkeit Kürzen. Iſt von dem länge 
ren Verweilen eines Schülers an einer Schule wirklich Ge 
fahr für die Anftalt zu beforgen,, fo muß zunächft erwogen 
werden, ob fich die Gefahr nicht auf irgend eine Weiſe ver; 
hüten und abwenden laſſe. Oft reicht es hin, einen folden 


. Schüler überall allein zu fegen, und nie ohne Beifein des 
Lehrers unter den übrigen Schülern zu dulden. 


14. Zufäffige Disciplinarmittel. find fol 
gende: Dem Schüler erfennbares Bemerfen feines Fehlers; 
— Aneufen des Schhlerg mit ernfter Stimme; —Verweis 
unter vier Augen, ‚mit &emahnung und Warnung; — Dr 
fhämender Verweis; — Woarnender Verweis; — Dro⸗ 
hender Verweis; — Auffchreiben ins Sittenbuch; — Ste⸗ 
benlaffen in feiner Reihe; — Hinausſtellen an die Wand 
oder die Thuͤr, doch im Schulzimmer; — Strafcenſur; — 


Nachſi itzen; — Ausſchließung von gemeinſchaftlichen Ver⸗ 


enägen; - — Alleinfigen auf einige e Zeit; — Corrections⸗ 
Zim⸗ 


Da 


z 
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Zimmer ; — Pocation . — Eenfur, Wochenbillet; — Ruͤck⸗ | 
ſprache mit den Eltern; — Rüge durch den Schulauffeher; _ 


— Koͤrperliche Zuͤchtigung, doch unter den feſtgeſeltten 
Beſchraͤnkungen. 


In vielen Schulen reichen die Wochendilleis mit dei 
Eittenbuche allein und vollfommen aus. | 


Die Summe aller Lehre ift und bleibt: Befolge die 
allgemeinen Regeln für eine gute Sul: Dieciplin , und 
ſuche felbft als Lehrer und Erzieher immer vollkommener zu 
werden. Jemehr Strafen in deiner Schule noͤthig ſind, 
deſto ſchlechter iſt deine Schule, deſto ſchlechter biſt du als 
kehrer. 


§ 118. 
Fortſetzung. 
Behandluns einzelner Fehler und Vers 
gehungen. 

Bei allen Fehlern und Vergehungen der Schuͤler maß 
es immer die erſte Sorge des Lehrers ſein, den eigentlichen 
Grund, die Quelle des Vergehens, das eigentliche Uebel, 
von welchem die fehlerhaften Handlungen und Vergehungen 
nur Symptome ſind, richtig zu erforſchen. Iſt dieß ges 
ſchehen, ſo muß er bei der Wahl der Beſſerungsmittel die 
ganze Individualität des zu Beſſernden, aber auch die Wir⸗ 
fung bertickfichtigen, welche die Anwendung des gewählten 
Mittel bei der Gefammtzahl der Schüler hervorbringen 
kann und wird. Es muß faft jebes Vergehen bei jedem 
einzelnen Schüler nach deſſen Eigenthümlichfeit mehr oder 
weniger anders behandelt werden; doch iſt es nöthig, daß 


der Lehrer die Behandlungsart der Vergehen näher Fenne, ' 


welhe im Schulfreife öfter vorfommen, und eine ernfte Bes 
tüdfichtigung erfordern. Zu diefen Fehlern und Vergehen 
gehoren: die Schulverſaͤumniſſe, das Zuſpottommen up 

Rei, 


198 / a J 
„‚feiß, Traͤgheit, Machlaſſigkeit im Arbeiten , Ungehorſam 
Eigenſinn, Trotz, Widerfetzlichkeit, Luͤgen, Diebſtahl, Be 
trug, geheime Jugendſuͤnden, gemeines Betragen, Unrein 
lichkeit, Stoͤrung des Unterrichts, Muthwillen, Zänkerei, 
Schlägerei, Mißhandlung und Bedruͤckung kleiner oder nat 
angefommener Schüler, das Effen in. den Schulſtunden 
Beſchaͤdigung von Sachen, und andere kleine Unordnungen. 
Bon der rechten Wahl der Disciplinarmittel hängt zum 
großen ‚Theile der ganze Schulton ab. Wie du bein 
Schüler nimmft, fo find und werden fie. *) 


—6 110.— 
Die Aufnahme neuer Schuͤler. 


J Die Aufnahme neuer Schuͤler muß durchaus nur u 
beftimmten Zeiten, am beften halbjährlich, bei dem Anfange 
eines .neiten Lehreurſus, geſchehen. Durch das Hinzilfom 
men neuer Schüler im Lehrcurfus wird das Fortſchreiten 
der uͤbrigen Schuͤler aufgehalten, wenn der Lehrer die Neu⸗ 
"angefommenen nicht zu ihrem offenbaren Schaden lange 
Zeit unberücfichtigt und unbefchäftigt laſſen will, wodurch 
diefelben . oft für lange Zeit verwöhnt werden. Wo d 
Anfang des Schulbefuchs durch Gefege beftimmt ift, da muͤſen 
die, welche dad gefeglihe Alter während des halben Jahres 
erreichen, bis zum Anfange des neuen: Halbjahres warten. 


Keine Schule muß einen Schüler aufnehmen, der. nod 
nicht vollftändig. die für ihren Unterricht nöthige Reife “ 
Vorbildung, und die noͤthigen Vorfenntniffe erlangt hat 
Durch nichts wird eine Schule mehr herapgezogen und a 
“ ‚gehalten, 918 wenn dieſer Regel zuwider gehandelt wird. 
Vor: und Elementarſchulen muͤſſen daher die Aufnan 
eine 


— 


) Siche die Regeln für die Behandlung ‚aller dieſer Vergehen 
ſowie die weitere Ausführung des ganzen Abſchnitts vom 43 
bis $ 1ıg imn„meinen Grundſaͤtzen der Schul⸗Disciplin.“ 
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eines jeden Kindes verweigern, das noch nicht das geſetz⸗ 
liche Lil ter hat. Viele Eltern koͤnnen ihre Kinder nicht fruͤh 


‚ genug von Haufe los werden, „und ſchicken ſie gerñe ſchon im 
vierten Lebensjahre zur Schule; und viele Lehrer nehmen 


um des Schulgeldes-mwillen gerne fo viele Kinder als. möglich 


auf, befonders wenn die Eltern, Wwie es oft der Fall if, 
nur fordern, daß die- Rinder ftill figen lernen follen. An 
ſolchen Kindern verfündigen fih Eltern und Lehrer, und ges 
wöhnlich leiden fie nicht bloß an ihrer Geſundheit, fondern 
werden auch, wenigſtens für lange Zeit, für die Schule 
verdorben. 


Die Aufnahme der Schhler geſchehe mit einer religiod⸗ 
fen, freundlich zu dem Gemäthe derfelben fprechenden Seis 
erlichfeit. In Höheren Schulanftalten wird mit der Aufs 
nahme der Novitien zweckmaͤßig die‘ Bekanntmachung der 
Schulgeſetze verbunden. 


Auf Doͤrfern und in kleineren und Mitteikädten ließe 


ſich eine fuͤr Eltern, Lehrer und Kinder ſehr erbauliche Auf⸗ 
nahme der neuen Schuͤler in der Kirche durch einen eigenen 
Gottesdienſt, vielleicht an einem Sonntag Nachmittage, ver⸗ 
anſtalten. Vater und Mutter fuͤhren das Kind, das Gott 
ihnen bis dahin erhalten, zum Altare, und uͤbergeben es 
dem Geiſtlichen, der es unter Dank, Gebet und Segen in 
die Schulpflege der Kirche aufnimmt, und es dem Lehrer 
feierlich. uͤbergiebt, und in den Kreis der übrigen Schulkin⸗ 
der einführ: Wie offen wären gewiß in folch einer feiers 
lichen Stunde die Herzen befonders der Eltern! Wie Fönnte 
da der fromme und tüchtige Geiftfiche Fräftig und ergreis 
fend zu Eltern und Kindern reden! Welchen Cindrud müßte 
eine ſolche Aufnahme feldft auf den religisfen Lehrer, machen! 


-4 


Bei der Eonfirmation, oder am Nachmittage des Confirma⸗ 


tionstages, Fönnte dann in der Kirche eine ähnliche Schul, _ 


Entlaffungs : Feier Statt haben, two der Lehrer die zu ent 
Ioffenden Kinder dem Geiftlichen zufuͤhrte, und dieſer unter 
Dank, 


\, 


n 
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Dank, erde und Gegen di den Vaters und Motterhander 
zuruͤckgaaͤbe. Wie ruͤhrend wuͤrde eine ſolche Feier unter 
allen Umſtaͤnden, wie ruͤhrend felbft für die Eltern fein, 
deren Kind während dee Schuljahre verftarb, und wie rühs 
gend für das Kind und die gefammte Gemeinde, wenn Das 
ter ober Mutter, oder Beide, nicht mehr am Leben find, und: 
ber Geiflicpe das Kind anderen Händen surüdigeben muß! *) 


$ 120. | 
Verſe tzung der Schaͤter. 


Bei Schulen, die aus mehren Claſſen beſtehen, muß 
durchaus für jede Claſſe und jede einzelne Leetion ein Elafs 
fenziel feftgefegt, eg muß feft beftimmt fein, wie weit, big 
zu welchem Grade der Bildung, ıder Kenntniſſe und Geſchic⸗ 

‚lichkeit e8 der Schüler. gebracht haben muß, ehe er zu eine 
Höheren Claſſe übergehen kann, und nie muß. ein Schüler 
verfegt werden, ehe er das Ziel nicht vollkommen erreichte, 
Nachgiebigfeit und Mangel an Strenge bei Verſetzungen 
 _flören den ganzen kehrplan der Saale , und halten die 
Schuͤler auf. 


Wo die Schüler nach dem Fach⸗ oder Bertionstyfen 

Ct. $ 91.) elaſſificirt find, wird in den einzelnen: Lehrfüs 

chern verfeßt; wo aber das Slaffenfuftem Statt findet, muf 

‚der Schüler. in affen Lectionen das Ziel der Claſſe erreicht 
haben, che er In die höhere verfegt werden Eann. 


Die Beftimmung der Claſſen Ziele Behufs der Der: 
fegung erfordert eine vorſichtige Berechnung der Zeit, und 
Rüdfiht auf die Llaſſenzahl der Schule, ſonſt werden leicht 
einzelne Claſen öberfüßt, und dag Ganze arreth in Uns 
ordnung. . 

Dir 


e —4 
[| U U er X zen, md 


nf de Abhandlung von g, Brederlem: „Die Kirchliche Auf 
nahme der Kinder in die Schule,’ mit meinen Bemerkungen, it 
meinen Neueſten deutſchen Schulfreunde” im ze Bänden 
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Die Werfegung geſchieht, je: nachdem die Lehreurſe 


ein halbes oder ‚ganzes Yahe dauern, halbjährlich oder. 
jährlich. Bei einer geringeren Claſſenzahl muß der’ Lehr⸗ 
eurſus einer Claſſe oft mehre Jahre dauern. Ehe ein Schuͤ⸗ 
fee den ganzen Cueſus der Elaffe vollendet Hat, muß ee 
nicht. verfegt werben, fonft entfiehen, einen ordentlichen 
Lehrplan vorausgefegt, Luͤcken. Ganz verfehrt ift das Ver⸗ 
fahren vieler Lehrer, die ohne Ruͤckſicht auf den Lehreurfus 
halbjährlich immer die verfegen, die durch ihren Fleiß und 
ihre Anlagen fich die erften Pläge der Elaffe erworben Haben. 
Dadurch entftehen nothwendig hoͤchſt nachtheilige Luͤcken. 
Nach bloßen Verſetzungs⸗Arbeiten oder einer Vers 
ſetzungs⸗ Prüfung allein zu verfegen, wie es in manchen 
Schulen gefchieht, ift ſehr unficher und gefährlih. Der 
Lehrer muß feine Schüler während des Unterrichts beffer 
fennen gelernt haben, als dieß bei einer einzelnen Prüfung 
geſchehen kann; indeflen find ſolche Prüfungen freilich da 
nöthig, wo mam befürchten muß, daß pecuniäre oder andere 
Rüdfichten den Echter beftimmen, verfegungsfähige Schüler ‘ 
zuruͤckzuhalten u. dal. 
Auch die Verſetzung kann ſehr wecknoͤßig mit einer 
gewiſſen Feierlichkeit geſchehen, die freilich da, wo das 
Llaſſenſhſtem herrſcht, und mithin jede Claſſe ihren Claſſen⸗ 
lehrer hat, bedeutungsvoller iſt, als in Schulen, wo beim . 
‚tectionds oder Fachſoſtem feine Elafle einem Lehrer näher 
angehoͤrt, fondern foft alle gehen in iete Claſſe vnter⸗ 
richten. 


§121. 
Schul⸗HPrüfungen. u 
Bei zweckmaͤßiger Einrichtung, und bei ftrenger Reb⸗ 


Uchkeit von Seiten der Lehrer, konhen Be —* 
F ent⸗ 


9 Siche meine Abhandlung: „Ueber öffentliche Yrüfungen der 
Voſoſchulen in meinem SJabrduche für das Aeitofünincen. we 
N > x . \ 
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- Sffentliche, von großem Nutzen fein. . Die Stern lernen bei 
ſolchen Prüfungen die Schulen Fennen und Höher. achten, 
‚ bie Schüler haben in ihnen einen Spoen zum Fleiße, der 

Lehrer findet in ihnen eine Ermunterung, das neue Beflere 
im Schulmefen wird durch fie. am beften bekannt und em 

pfohlen, die Gemeinden gewinnen ein größeres Intereſſe an 
ihren Schulen, die Schulvorfteher erhalten Gelegenheit, 
manches nöthige und nuͤtzliche Wort zu den Eltern zu reden, 
und andere Lehrer lernen neue Manieren: und Methoden 
durch Anfchauung Fennen, und werden zum Nachdenfen über 
ihr Thun veranlaßt, und zu neuem Eifer ermuntert. 


Auch Privat Prüfungen, die bloß vor dem Schulaufs 
feher und fämmtlichen Lehrern .einer Schule gehalten wers 
den, haben. einen großen, und in gewiſſer Hinfücht, ſchon 
weil fie. freier find und die Rücficht auf das Publicum 
wegfaͤllt, noch groͤßeren Nutzen. | 


I Bei keiner Pruͤfung erlaube ſich der eehrer irgend eine 

unerlaubte Vorbereitung der Schuͤler, und eine —— 
der Zuhoͤrer. Er wuͤrdigt ſich dadurch in den Augen der 
Schuͤler herab, und erlaubt ſich einen Betrug, der nicht 
verborgen Bleibt, und wenn er es bliebe, doc immer uns‘ 
recht und ſchaͤndlich waͤre. 


Der Lehrer huͤte ſich Sei Prüfungen davor, fich ſelbſt 
hoͤren und fich zeigen zu wollen. Er. foll die Schüler und 
deren erlangte Kenntniffe und Geſchicklichkeiten zeigen. & 
kann die Prüfung entweder geſchehen, indem ich den. Vor⸗ 
trag in feiner Ordnung, wie er Statt gefunden, wieder⸗ 
hole, Recapitulation, oder indem ich in umgekehrter 
Ordnung denfelben durchnehme, In verſi on, oder ih er 
forſche im vermiſchten Geſpraͤche das Bufgefäßte, Con ver⸗ 

ſation. 


| 
‚Band 1. Heft 2. S. 124 ff.“ Die Fragen: wo? wann? and 


wie? folche Prüfungen dei Volksſchulen au veraafiggen 
babe ich daſelbſt vollſtaͤndig beantmortet. 
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hation, Die letztere Wet der Peäfung iſt für Lehrer und 
Schäfer die ſchwierigere. 


Bei Prüfungen. ganzer Claſſen, beſonders bei öffents 


iihen Prüfungen, frage zuerft die ganze Claſſe, dann eine, ° 


dank, dann Einzelne, damit die Kinder erft dreift werden ; 


rife'den, der antworten foll, nie vor der Frage auf, ſonſt 


seden die Mebrigen nicht Achtung; nenne die Kamen der 


EHüler, frage nicht in einer beftimmten Reihefolge, fondern 


hp, daß Alle zum Antworten kommen und zeigen muͤſſen, was 
ie gelernt Haben, thue dfter Kragen an die ganze Claffe, 
und laß die, welche antworten zu Fönnen glauben, dieß durch 
nd Aufheben einer Hand anzeigen, was ber Eine nicht 
veiß, dag frage den Anderen, frage nicht zu fehnell, daß die 


üinder Zeit zum Denken und Befinnen haben, aber auch 


iht zu langſam, daß die Kinder nicht fehläfrig werden ; 


nahe bei falfchen Antworten feine Vorwürfe, fonft ſchuͤch⸗ 


et du die Kinder ein; und vergiß nie, daß du nicht 
ehren, fondern prüfen fol. Die Pruͤfung muß einen 
ihten und Flaren Gang haben, und wo falfhe Antworten 


ommen, darf fich der Lehrer nit auf weitlaͤuftige Eroͤrte⸗ 


ungen einlaſſen, ſondern muß die Schuͤler auf dem kuͤrze⸗ 
m Wege dahin führen, das Fehlerhafte zu berichtigen. 
die Kunſt, gut zu eraminiren, iſt nicht leicht, und zugleich 
! jedes Eramen in mander Hinſicht eine Characterptobe 
it den tehrer. = 


\ [2 


Auf Dörfern, two die Schutkuben zu eng fi find, die El⸗ 
tn der Kinder zu faſſen, muß die Pruͤfung in der Kirche 


hehen. Es laͤßt ſich eine ſolche Prüfung ſehr wohl ſo 


arichten, daß fie überall d der Wiicde „des Gotteshauſes an⸗ 
meſſen bleibt. 


Daß die Pruͤfung von Fremden angeſtellt werde, iſt 
cht zweckmaͤßig, der Lehrer iſt immer der beſte Examinator. 
dan muß dem Lehrer Redlichkeit zutrauen. Wo es, ohne 
N lehreri in Verlegenheit zu ſetzen, geſchehen kann, 24 

all en: 


N 


2 


— 


* 


5 


20 I 


allenfalls ein gremder das Lehrſtouͤck, über welches geprüft 
werden foll, wählen und beftiimmen. 


J 


I 6 128. 
J Schulferien. 


Die Schulferien werden von dem Vorgeſetzten ber 


"Schulen beftimmt, und-muß ſich kein Lehrer eine eigenmaͤch⸗ 


tige Verlängerung derfelben erlauben. Gewöhnlich nimmt 


man die Dauer fümmtlicher Ferien für das Jahr auf 8: 


. Wochen an. Die Lage-der Erndteferien ſollte jährlich nach 
den, Ortsbeduͤrfniſſen von dem Aufſeher der Ortsſchulen be⸗ 
ſtimmt werden. Dauern dieſelben einen Monat, ober gar 
daruͤber, fo ift es noͤthig, daß ſonntaͤglich, nach dem nads 
mittägigen Gottesdienfte, drei Stunden Schule gehalten 
werde; f. $ 106. 

Die Schule muß fireng und ordentlich bis zum ange 
festen Schulfchluffe gehalten werden. In den legten Ta: 
gen vor den Ferien den Kindern bloß etwas vorzuleſen, zu 
erzaͤhlen u, dal. iſt unerlaubt und unzweckmaͤßig. 


Die Ferien find zur Erholung für Lehrer und Schuͤler. 
Daher ift es unzweckmaͤßig, die Schüler für die Ferienzeit 
mit Schularbeiten zu belaften. Allenfalls gieb ihnen fo vid 
auf, daß fie ſich täglich eine bis zwei Stunden nüglich zu 
beſchaͤftigen haben, , Für Ferien, in die chriſtliche Feſte fal⸗ 
len, gebe man in Volksſchulen ein gutes Feſtlied zum Aus⸗ 





weondiglernen auf: Es iſt dieß ein Mittel, die Kinder zu 


d 


nöthigen, an den hohen. Segenftand des Keftes zu denfen. 
Die Marktferien, die noch in vielen Städten gegeben 

werden, follten ganz wegfallen, und die ftädtifche Polizeis 

behoͤrde follte befonders in den Markttagen auf ordentlichen 


Schulbeſuch Halten, und das Herumtkeiben der Jugend auf 


dem Marktplage nicht dulden. Wuͤtde auch in diefen Tas 
gen in den Schulen wenig geiernt, ſo iſt es ſchon Beminn, 
die 
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die Linder aus dem Marktgewuͤhle entfernt: zu Baben, mo fle 
gewöhnlich nicht viel Gutes fehen und hören, und mange ’ 
derſuchuns zu Vergehungen ſich darbietet. 


+ 


6 128. 
Entlafjung der Schüler. 


Die Entlaffung der abgehenden Schüler geichehe nad 
Beendigung der Lehrcurfe im Kreife dee Schule, auf eine 
feierliche, zu dem Herzen der abgehenden und noch' zuruͤck⸗ 
bleibenden Schüler Fräftig und wohlthätig fprechende Weife, 
Stemde Zufchauer rauben diefer Seier das Gemüthliche und 
machen fie leicht zu einer gewöhntichen Schulfeierlichkeit. 


In Dörfern und Meinen und Mittelſtaͤdten kann auf ' 
die Entlaffung aus dem Schulfreife noch eine feierliche Ents 
laſſung durch eine firchliche Keier Statt finden. Iſt diefe 
rechter Art, fo kann fie viel Gutes mwitfen, f. $ 219. Der 
Blumenfranz ded Herrn von Rochow. 


Rede⸗Uebungen gehören nicht zur Entlaſſungs⸗Feier. 
Soll Einer der Abgehenden einige Worte des Abſchiedé 
fprechen, fo geſchehe dieß. Dann muß aber die Abſchieds⸗ 
tede nicht vor den Ohren und Yugen der Schuͤler einges. 12 
übt fein. 


v 


§ 124. 
Vom Schulgelde und der Schul⸗ Caffe. 


Viele Schullehrer ſind hinſichtlich ihres Unterhalts 
mehr oder weniger auf Erhebung eines Schulgeldes anges 
wiefen, deflen Säge in den verfdiedenen Drten ſehr vers 
ſchieden find. Was auh Manche zur Verteidigung des 
Schulgeides, ja fogar zur Vertheidigung der Einziehung 
deſſelben durch den kehrer geſagt haben, *) es ul bae 

N chul⸗ 


*) ſ. Dr. Daniel Krüger „Ueder Volksſchulen und Elementar · | 
unterricht.“ Bretlan 1818, bei Rar. S. 100. 


ed 
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Schulgeld, ‚ befonders bei Voltoſchalen (bei Anftalten, di 
Richt der: Jugend eines Orts angehören, wie dieß bei Gi 
fehrten: und Höheren Buͤrgerſchulen der Fall iſt, kann die 


nicht gelten), immer ein ſchlechtes Mittel zur Unterhaltun 


der Schulen. *) Die Erhebung defielben hat etwas Wi 
driges, das Einmahnen fegt in Mißverhaͤltniſſe mit der 
Eltern, und/wo mehre Lehrer an einem Orte find, erreg 
es leicht Neid und Streit unter denfelden. Das Schulgell 


‚ift immer eine Abgabe der Unterthanen zur Unterhaltung 


Höchft wichtiger Anftalten, die nicht einem Geſchlechte, ftreng 
genommen au nie einem Orte angehören, weil ihe Ein 
fluß fich über den ganzen Staat erſtreckt; und diefe Abgabe 
geben in der Regel nur die Anfänger in ihrer Wirchfgaft 
‚und in ihrem Hauswefen, weil diefe getwöhnlich nur Kinder 


zur Bolkefchule ſchicken, nur Eitern, die dem Staate die 


fünftigen Bürger ſchon ernähren und erziehen müflen, und 
das Mehrfte muͤſſen gewöhnlich die Aermſten im Volke be 
„tragen, weil diefe nicht nur die mehrften Kinder haben, 
- fondern auch ausſchließlich an die Volksſchule gewieſen 
ſind. 


Man regulire das Schulgeld, wo es erhoͤhet we 
foll, nur während der Bacanz von Schulftellen, damit nic! 
der Lehrer mit den Eltern feiner Schüler zerfalle, und If 
das Schulgeld nicht durch den Lehrer, fondern durch den 
Orts=-Einnehmer, einziehen, und dann aus der Schulcaſe 
an den Lehrer zahlen. Wo dieß nicht möglich zu macht 


ft, und der Lehrer das Geld felbft erheben muß, da follte 


er wenigftens mit dem Einmahnen und. Einziehen der Refte 
nichts zu thun haben. Die Drtsobrigfeit muß dieß befor 
gen, und dazu von dem Schullehrer fich monatlich ein RC 
ſtanten⸗Verzeichniß einreichen laſſen. an 
an 


| 
*f. meine Abhandlung: „Das Scheisi in Woltoſchulen⸗ im 


neunten Bändchen meines „Neueſten deutſchen Schulfteunden. J 
- ©. u . 


/ 
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Man ſollte in jedem Orte auf die Errichtung einer 
Schul⸗Caſſe bedacht fein, um aus derſelden den Lehrer. zu 
befolden ,. und. die nöthigen Schulbedurfniffe anzuſchaffen. 
Das Steafgeld für Schulverſaͤumniſſe ift für diefe Caffe eine 


zweckmaͤßige Einnahme, und manche milde Gabe dürfte ihe 
zufliegen.. . Die Verwaltung der Caſſe muß der Schuivor⸗ 


fand, unter Aufficht des Schulauffehers und ber Orts⸗ 


Obrigkeit, führen. 


$ 125. 
Zortbildungs⸗ Anſtalten fuͤr Schullehrer. 


Es iſt hoͤchſt wichtig, daß für zweckmaͤßige Anſtalten 


zur Fortbildung der Lehrer ernſtlichſt geſorgt werde, *) und 
daß die Lehrer, wo dergleichen vorhanden find, diefelben 
willig, treu und zweckmaͤßig benugen. Wer folcher Anſtal⸗ 
ten nicht zu bedürfen glaubt, bemeift einen lächerlichen 
Dünkel; ſowie Daß er noch nicht begriffen hat, was und 
wie viel zu einem tüchtigen Lehrer gehört; und wer-fie 
nicht benugt, verräth. Geringachtung feiner Beftimmung,- 
Sleichgültigfeit gegen eigenen Werth, und Mangel an Luſt 
und Liebe zu ſeinem Fache und zu ſeinem Amte. 


Die gewoͤhnlichſten und zweckmaͤßigſten Anſtalten zur 
Fortbildung ſind: | 


1) Schulmeifter » Schulen. 

2) Schullehrer sConferenzen. 

3) Befüch anderer Schulen. \ 

4) Zheilnahme an befonderen Lehreurſen. 

5) Leſe⸗Geſellſchaften. — 
In 


*) ©. meine Abhandlung: „Ueber Schulmeilter : Schulen und 





Schullehrer⸗Conferenzen/ im zıten Bändchen meines Neueſten — 


deutfchen Schuifreundes. S. 113. 





\ 
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In guten Staaten wird ernftlich darauf geachtet, ii 
wiefern ſich Lehrer ihre weitere Fortbildung angelegen fei 


u laſſen, auch if hin und wieder die Einchhtung, daß Lehrer 


bie fih in diefee Hinſicht vernachläfligen, von neuem au 


laͤngere oder kuͤrzere Zeit in die Seminarien zurächberufer 


werden, , 


Daß der Nutzen, den oolche Fortbildungs⸗ Mnfalter 
ſtiften ſollen, theils von ihrer zweckmaͤßigen Einrichtung 


und Leitung, theils von ihrer treuen und iwechmäßigen 


Benugung abhängt, lenchtet ein, 








- 1) 
[4 ® 
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Drittes Kapitel. 
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r 


unterrichts⸗-Lehre. 





Erſter Abſchnitt. 
Didakteik 
$ 126. J J J 


Unterrichten. Unterricht. unterrichtslehre. 
Didaktik. Unterrichtskunſt. 


+ 


Unterrichten Ch. $ 10) heißt: abfichtlih auf Anderer ' 
einwiefen, um ihnen zur Erwerbung gewiſſer Kenntniſſe 


und Geſchicklichkeiten behuͤlflich zu fein, oder Andere zur Er⸗ 
langung gewifler Kenntniffe und Geſchicklichkeiten abfichtlich 
unterweifen. Unterticht iſt alfo: die abſichtliche Eins 
wirkung auf Andere, um ihnen zur Erwerbung gewiſſer 


Lenntniſſe und Geſchicklichkeiten behuͤlflich zu ſein, oder die 
abſichtliche Unterweiſung oder Anleitung Anderer, zur Er⸗ 


werbung gewiſſer Kenntniffe und Geſchicklichkeiten. 


Man koͤnnte auch ſagen: Unterricht iſt die abſichtliche 


Nittheilung von: Kenntniſſen und Geſchicklichkeiten; allein. 


das Wort ‚Mittheilung iſt ” ar Fe da nicht aller ee 
\ | ri t J 


„u. 
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richt Mittheilung iſt, fondern oft in der bloßen Anleitung 
zur eignen Bewerbung von Kenntniffen und Geſchicklichkeiten 
befteht, und auch, wegen des Erziehuͤngezwecks, beftehen | 

muß. Man denke nur an die heuriſtiſche Lehrform, un | 
manche Geſchicklichkeiten, die man nicht mittheilen, fonder 
zu deren Erlangung man nur Anleitung geben Fan. | 


N \ 


Andere Pädagogen nehmen das Wort unterrichten 
in einem viel weiteren Einne, fo daß die ganze intellectuele 
Erziehung zum Unterrichte gehört. So fagt Schwan: 
„unterrichten heißt: einer geiftigen Kraft in ihrem Hervor: 

- treten eine befimmte Richtung geben. Diefes Wort wird 
aber eigentlich gebrau t, um damit ein Geſchaͤft zu bejeich⸗ 
nen, welches ein Menſch bei dem anderen zu dieſem Zwede 
unternimmt, und zwar nad) der in der menſchlichen NRatur 
liegenden Mittheilſamkeit.“ *) , 


Offenbar hat bei diefer letzteren Begriffsbeſtimming 
die Etymologie des Worts unterrichten einen Einfluß 
gehabt. Es haben dieſes. Wort Mehre, jedoch unrichtig, als 

sichten, eine Richtung oder Stellung geben, bildlich vom 
Geifte gebraucht, genommen, fo daß es hieße, dem Geil, . 
‚den Kräften deflelben eine gewiſſe Stellung oder Richtung 
‚geben, den Geift, oder diefe oder jene Kräfte deffelben, auf 
einen Segenftand Hinrichten oder hinlenken. Allein das 
Wort unterrichten ift aus dem veralteten Worte ragpan 
gebildet, was Dttfeied gleichbedeutend mit Erzählen ode" 
Mittheilen gebraucht. Wir finden diefe Bedeutung ned 
In mehren Wörtern hervortreten, z. B. In Bericht, Rad: 
wicht; auch in den davon herſtammenden Wörtern [pre 
Henn und rechnen liegt die urſpruͤngliche Bedeutung. 
Der Unterricht gefchieht ja groͤßtentheils durch Sprechen und 
‚Reben, und die Zufammenfegung mit unter deutet auf die 
natuͤr⸗ 














IL 8.9. Somatz, vehtbuch der Paͤdagogit und Dart | 
Heidelberg, bei Mohr und Zimmer igo5. ©. 145 Sr | 
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natärlichfte Unterrichtsmeife, das Wechfelgefpräch zwiſchen 
dem Lehrenden und Lernenden, hin. Im den Wörtern a b⸗ 
richten und Abrichtung (dreffiren) dagegen liegt der 


⸗ 


Begriff des Richtens, des Gebens einer Richtung oder Stel⸗ 


lung, denn da kommt es meiſt auf mechaniſche Mittel, und 
auf ein bloßes Richten ſchon vorhandener inſtinctartiger 
Beſtrebungen an. 


Es iſt die richtige Beſtimmung des Begriffs unter⸗ 


sihten hier von Wichtigkeit, weil ſich nach derſelben der 
Begriff und das Feld der Didaktik fehe erweitert oder ver⸗ 
ent. Nehmen wir unterrichten in der von richten, eine 


Richtung geben, abgezogenen Bedeutung, in der es Schwarz‘ 


nimmt, fo muͤſſen wir die ganze intellectuelle Erziehung und 
Nidagogif in den Unterricht und die Didaktik ziehen. - 


88 fiehet zwar als ein Haupts und Grundgefeg alles 
Yugendunterrichts feft, daß er erziehend fein, die geiftigen 
Kräfte anregen, richten, üben und vervollkommnen muß; 
allein dieß ift eine Eigenfchaft, ein wefentliches Srfordernig 


des Unterrichts bei jedem noch nicht ganz erzogenen Lehr⸗ 


ling, aber es ift nicht ein Objert des Unterrichts. Wir 
Tonnen freilich auch fagen: der Schüler foll anſchauen, Vor⸗ 
ftellungen und. Begriffe bilden, urtheifen, fehliegen, mit 


einem Worte denfen, er foll fi befinnen, aufmerfen, fih 


fricen, fein Gedachtes bezeichnen lernen u. f. w., und der 
!ehrer foll dieR lehren; allein da erweitern wir den Bes 
griff des Worte über den Sprachgebrauch hinaus, und vers 
mifchen Unterricht und intellectuelle Bildung, welche letztere 
doch offenbar dem Begriffe Unterricht nicht ſynonim iſt. 


Alle Arten des Unterrichts haben gewiße fllgemeine 


Geſetze mit einander gemein, es laflen fich für das Lehrges 


ſchaͤft gewiſſe Regeln geben, die ſich aus einen Grundfate 
ableiten laſſen. Die Wilfenfchaft der Megeln für das Ge 
ſchaͤft des Unserrichte, oder für bie abfichtliche Einwirkung 

14 | auf 


— 


⸗ 


abhängig iſt. 
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auf Andere, um ihnen zur Erlangung gewiſſer Kenntniſſe 
und Geſchicklichkeiten behuͤlflich zu fein, Heißt die Unter: 


richtslehre, Lehrwiſſenſchaft, oder Didaktik. 


Zur Anwendung dieſer Wiſſenſchaft, zur Befolgung 
ihrer- Vorſchriften und Regeln werden aber noch mancherlei 
Sertigfeiten und Geſchicklichkeiten erfordert, und diefe ma: 


chen die Unter richt s kunſt (von fönnen) aus, (donum 


didacticum ‚ Lehrgabe, Lehrgeſchicklichkeit) die großen⸗ 
theils nur durch Uebung erlangt werden kann, aber auch 
ſehr von natuͤrlichen Anlagen und der geſammten Bildung 


r 
ß 


u u $ 187. 
Werth des Unterrihtsr,. 


Es giebt Menfchen,, die ohne Unterricht fich, in ein 
zelnen oder mehren Faͤchern, die nöthigen Kenntnifle und 
GSefchiclichkeiten erworben, ja es bieweilen zu einem auf 
gezeichneten Grade in denfelben gebracht haben. (Autodi⸗ 
daft.) Sie verdanften, was fie ‚wurden, nicht. fremder 
Huͤlfe, ſondern lediglich ihrer Selbſtbildung, und man hat 
gemeint, daß auf dieſem Wege der Menſch mehr Selbſtſtaͤn⸗ 


‚digkeit und Originalitaͤt gewinne, und wenn auch weniger, 
doch um ſo gruͤndlichere Kenntniſſe erlange, und bei dem 
Geſchaͤfte des Lernens feine Kraft weit mehr wecke und bilde. . 


Allein die Erfahrung lehrt, daß ı) nur ſehr Wenige, ge 
woͤhnlich ausgezeichnete Köpfe, auf dieſem Wege etwas Tuch: 
tiges erlernen, 2) daß alfo die mehrften Menfchen ohne 


Unterricht wenig oder nichts, wenigſtens nichts recht lernen 


wuͤrden, 3) daß bei der Selbſtbelehrung und Bildung ohne 
alle Huͤlfe und Anleitung viel Zeit unnuͤtz verloren geht, und 
man gewoͤhnlich erſt nach vielen vergeblichen Ummegen zum 
Ziele gelangt, 4) daß bei Autodidakten gewoͤhnlich eine 


große Einſeitigkeit Statt findet, und 5) ſich zu dieſer nicht 
ſelten Pedanterie und Eigenduͤnkel geſeit. Der Unterricht 


hat 
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hat und Hehäft daher einen fehr. hohen Werth, und es bleibt - 


ein großes Lebensgluͤck, in aller Abficht tuͤchtige, treue und 
füs ihr Geſchaͤft erwärmte Lehrer zu finden. | 


} 


9 188. 
Wichtigkeit der Didaktik. 


Wer auf Andere einwirfen will und foll, um ihnen 
zur Sriangung- gewiſſer Kenntnifle und Geſchicklichkeiten bes 


hüfflih zu fein, der muß zunächft ſelbſt wißen und koͤn⸗ 


nen, mad Andere von ihm lernen follen, er muß die Kennts 
niſe und Geſchicklichkeiten, die ee Anderen mitteilen foll, 
ſelbſt beſitzen. Dieß aber ift nicht genug. Der größte Mei: 
fer in einem Fache, der Gelehrtefte in einer Wiffenfchaft 
fann doch noch ein fehlechter Lehrer in dem Fache und in 


der Wiſſenſchaft ſein; und er iſt es, wenn er nicht auch die _ u 


Kunſt befigt, Das, wat er weiß und kann, Anderen auf die 
befte und zweckmaͤßigſte Weiſe mitzutheilen. Die Fertigkeit 
in einer Kunft wird nun zwar durch Uebung erlangt, aber 
üben fann ich nur, was ich ſchon kann. Wer fich im Unters 
richten uͤben will, muß es ſchon Fünnen,. muß mit den Res 
geln der Zunft befannt fein, weil ee nur nach diefen fein 
Verfahren prüfen und beurtheilen und daſſelbe verbeflern 
kann. Wenn die Kenntnif der Regeln überall wichtig ift, 
um nicht gegen die Regeln zu verftoßen, und den Zweck des 
Geſchaͤfts mehr oder weniger zu verfehlen: wie follte nicht 


auch bei dem Geſchaͤfte des Unterrichts, dem kaum eined an 


Mihtigfeit zur Seite geftellt werden kann, die Kenntnig 
der für daſſelbe geltenden Regeln, deren Inbegriff die Die 
daftik if, von hoher Wichtigkeit fein? Macht auch die. 
Lenntniß der Regeln der Didaktik allein noch Keinen zum 
tuͤchtigen Lehrer, (ſ. $ 15.) fo iſt dieſelbe doch für ihn uns 
entbehrlih, wenn er mit Einſicht handeln und ſich felbft, in 
feinem Amte vervolffommnen will. : Bisher hatten freifich 
zahlloſe Lehrer, befonderg In Elementar⸗ und Volksſchulen, 


nie 


4 [4 
- \ - © 


m 


Gie beantwortet die drei Fragen: 


en 


2i14 | | 
ad — W8 

nie etwas von den Regeln der Didaktik gehoͤrt, und waren 

do Lehrer; aber was für Lehrer waren auch die Mehres 

fien von ihnen? Wie. traurig: fjeht e8 noch heute in den 

Schulen: der Mehreften folder Lehrer aus! 





er $ 129. 
Umfang: und Cintheilung ber Didaktik, 
Methode, Methobif, alfgemeine, besondere, 


Die Didaftif oder Unterrichtstoiffenfhaft verbreitet 
ihre Regeln über das geſammte Gefchäft des Unterrichts. 


1) welches find die allgemeinen Grundregeln des Unter⸗ 
richts?. 
u R was foll diefen Regeln zu Folge gelehrt werben ? und 
.3) wie fol diefen Regeln zu Zolge gelehrt werden? 
erſtreckt alfo ihre Regeln ſowohl über die Materie des 
Unterrichts, als über die Form deflelden, oder die Art 
und Weife, wie er ertheilt werden fol. 


Hiernach theilt man die Didaktik in drei Haupttheile, 
1) in die Didaktik im weiteren Sinne, auch 
ſchlechthin Didaktik genannt, welche die allgemeinen 
Grundregeln des Unterrichts vorträgt, die für jeden ehe 
ftöff und jede Art und Weife des Unterrichts gelten, 2) in 
die Didaftif im engeren Sinne, melde die Regeln 
für die Wahl, Beftimmung, Begrenzung u, f. w. des Lehr: 
ftoffs giebt, oder die Frage: was foll gelehrt. werden? 
‚beantwortet, und 3) in die Methodik, Methodole 
die oder Methodenlehre, welche die Art und Weiſe 
der Ertheilung des Unterrichts lehrt, alſo Antwort auf die 
Frage: wie fol gelehrt werden ? giebt. *) 
—— | Me 
0) Weinkopf, f. „Degen Didaktik und Methodit. Wien, 1322. 


"©. 65" fage: Cine Anmweifung, die allgemeinen Grundfäße a 
Din 
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meth ode (rdedo via et ratio) iſt ein nach ge⸗ 
wiſſen fefren: Regeln zu einem gewiſſen Zwecke eingerichteres 
Verfahren. Unterrichts⸗ oder Lehr⸗Methode if: 
alſo die Art und Peiſe, wie unterrichtet und gelehrt wird. 
Da diefe nicht immer nach den beſtehenden oder nach richtigen, 
eft nach ‚gar Feinen Regeln. eingerichtet ift, fo fpricht man. 
auch von einer fehlechten, oder falfchen Methode, Man; 
fagt, e8 habe Jemand gar feine Methode, wenn fein Ber: . 
fahren ganz regellos if. Eine richtige Methode ift die nach: 
den richtigen Regeln eingerichtete Art und Weife des Un- 
terrichts. 


Die Metho dik wird in die allgemeine uud beſondere 
eingetheilt. Die allgemeine Methodik trägt die Res 
geln fie die Art und Weiſe des Unterrichts vor, welche für - 
offen Untertiche gelten; die befondere Methodik das- 
gegen wendet diefe Regeln auf befondere Lehrgegenftände 
an, und giebt noch befondere Regeln, die aus der Natur 
des Lehrgegenſtandes, oder aus der Beſchaffenheit der zu be⸗ 
lehrenden Subjecte folgen. *. 


180. u 
Srundgefeß der Didaktitk. | 


Wenn wir und nad einem Grundgefeße oder hoͤch⸗ 
hen Grundſatze (oberſten Prinzip) der ganzen Unter: 
richtslehre umſehen, fo moͤchte es folgender fein: ze 


Sühre den Lehrling von dem Standpunete 
feinee Kraft, feiner Bildung, feines Wiffens: | 
und Können, in einer weifen Stufenfolgeund- 
auf eine feine Geſammtkraft bildende zwed: 
mößige Weife dahin, daß er gruͤndlich umd 
bollfommen den Grad der Kraft, der Bik- 
| dung, 


\ 





Didaktik auf alle einzelnen Lehrgegknltaͤnde anzumendeñ/ heißt 
Methodologie; die aber, welche ſich bloß auf die allgemein 
nothwendigen Gegenſtaͤnde beſchraͤnkt, Methodik. 


— 
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D 


\ 
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dung, der Kenniniß "und Beſchiklichkeit ex 
fange, den er feiner Pekimmung. au Solge er 
seihen ſoll., 


‚ Diefer Srundfık iſt unumftöͤttlich wahr und gewiß, 


und es laſſen ſich alle Regeln der Unterrichtswiſſenſchaft 


aus ihm ableiten. Die Unterrihtsmwiffenfhaft if 
nun der foftematifhe Inbegriff aller aus jenem oberſten 
Graundſatze abgeleiteten - und bei allem Unterrichte geftenden 
" Regeln. 3J 


Et 
Hauptregeln ber Didaktik 
Wenn wir jener hoͤchſten Grundſatz der Unterrichts 
wiſſenſchaft näher ins Auge faflen, fo ergeben ſich aus ihm 
‚ folgende für. allen Unterricht geltende Dauptregeln:' 
Erſte Hauptregel: 
Suche den Standpunet des Lehrlinge ge⸗ 
nau kennen zu lernen. 
Der Unterricht muß von dem Standpuncte des Schuͤ⸗ 


eqclers ausgehen. Dieß gilt von dem geſammten Unterrichte, 


wie von dem Unterrichte in jedem einzelnen Lehrfache. 
Berſaͤumt es der Lehrer, den Standpunet ſeines Lehrlings 
genau zu erforſchen, ſo kann ſein Unterricht dem Zoͤglinge 
nicht angemeſſen ſein; der Lehrer wird hier vorausſetzen, 
was noch fehlt, und dort zu bewirken ſuchen, was ſchon 
. vorhanden if. Der Lehrer muß alſo nicht bloß fragen, 
‚wie alt der Zögling ift, fondern er muß erforfchen, welchen 
Grad der Kraft und Bildung er im Allgemeinen und in ſpe⸗ 


ciellee Binficht auf den zu ertheilenden Unterricht erlangt ' 


hat; er muß nicht nur darnach fragen,. was ſchon mit dem 

Schüler getrieben ift, fondern er muß ſich davon zu über: 

gengen fuchen, wie ed ggtrieben ift, und was der Schüler 
! wirelich gelernt hat. 


De 


* 
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j Dee vehret hat alfo den Stapdpunct des Shilas in. 


vietfacher Kaͤckſicht zu erforfchen: 


1) in Hinfiche feiner Kraft, welchen Grad-biefelbe im 
Allgemeinen und ruͤckſichtlich des zu ertheilenden Uns- 


. gexrihts erreicht hat; 
2) in Hinfiht des Bildung der Kraft, ſowohl im Allges 


meinen, als in befonderer Beniehung auf den zu er⸗ 


theilenden Unterricht; 


3) in Hinfiht der Kenntnifle, ſowohl im Aligemieinen, | 


als in befonderer Ruͤckſicht auf den Lehrgegenftand, in 


welchem er ihn unterrichten ſoll; 


4) in Hinſicht der Geſchicklichkeit, im Allgemeinen und 


in dem Lehrfache, worin der Unterricht ertheilt wer⸗ 
ben fol. 


Daß es zur krtheilung eines weckmaͤßigen Unterrichts 
nicht hinreicht, zu erforſchen, wie weit es der Zoͤgling grade 
in dem Lehrfache, in welchem er unterrichtet werden ſoll, 


gebracht Hat, leuchtet ein, denn ganz anders werde ich - - 


einen uͤbrigens ganz ungebifdeten, und einen’ uͤbrigens ſchon 
ſehr ausgebitdeten Zoͤgling unterrichten muͤſſen. 


Größe Wichtigkeit beſtimmter Elaflen : Ziele fuͤr jedes 


Lehrfach der Schule, und einer durchaus ftrengen Beobach⸗ 


tung derſelben bei den Berfegungen. 
Was wird alfo das Erſte fein, was du zu thun haft, 


wenn die ein Schüler, oder eine ganze Elaſſe zum lnters 


tichte übergeben wird? 


" $ 182. 
Zweite Hauptregel 


Dein Unterricht ſchreite in einer weiſen 
Stufenfolge vorwärts. 


> 


Die untesfte Stufe ift der Sfandpunct, ($ 131) auf 
welchem der Lehren den Lehrling findet, die oberfte, wohin \ ' 


er 


- 
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en: ibe führen fol, iR das gie des Unterrichts @ia. dei 
Claſſe, der Schule) in formaler und. mnterkeflee Hinficht 
Der ehrer ſoll man den Schüler don ;jenev.euften, oder un: 
tenſten, bis zu diefer letzten oder hoͤchſten Stufe Schritt für 
Schritt, ftufenweife, mit Klugheit feiten. Dieſe: Stufen: 


folge wich beſtimmt theils nach dem Lchrgegpnftande und 


BE engen 


deſſen Natur, theils nach, dem natuͤrlichen Entwickelungs⸗ 
und Bildungsgange und der natüplichen Mirenamdei der 
Die naͤhere Anordnung des Beheganges. (oe die Mes 
chodu allein es gelten für den geſammten unterricht fol⸗ 
gende Regeln: * 
Der unterricht ſchreite dom geicpteren 
zum Schwereren fort; denn an dem Seichteren 
muß die Kraft für das Schwerere erſtarken. 


” Was iſt aber das Leihteret: Der Begeif iii 
iß hier relativ. Was dem Einen: das Leichtere iſt, iſt es 
nicht immer dem Anderen. Es kommt alſo auf eine genaue 
Kenntniß der: Kraft Des. Schuͤlers an, um zu beftimmen, 
welcher Grad der Kraft zu der von dem Schuͤler geforderten 
geiſtigen Thaͤtigkeit noͤthig iſt, und in wie weit dieſelbe alſo 
durch die Thaͤtigkeit zweckmaͤßig oder unzweckmaͤßig ange⸗ 
ſtrengt werde. Hinſichtlich der Lehrgegenſtaͤnde lehrt die 
Erfahrung, wie die Ratur der- Sache, Folgendes: 
| a) das Sinnliche iſt leichter zu foften, als’ das A 
ſttracte; 

b) das Einfache iſt leichter, als das Zuſammengeſebte; 
c) was innerhalb des Geſichts⸗ oder Ideenkreiſes dei 
ESchuͤlers liegt, mit feinen ſchon erworbenen Bo 

ſtellungen Zuſammenhang, oder doch Aehnlichke 
‚bat, iſt leichter, als das ganz außer dem, Krei 
ſeinet Borftellungen eiegende ;_ 

.- nn | ) wa 





| 
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d) was weniger Vor⸗ und: Huͤlfekenntniſſe erfordert/ 
iſt leichter, als das, zu dem mehre Kenntniſe no⸗ 
thig And; 


e) was weniger Uebung vorausſetzt, iſt sie, ale | 
das Gegenteil. 


Nur was der Kraft angemefen if, wird willig: bee 
nommen, und nur was die Kraft anregt, bleibt angenehm. 
Der Unterricht darf nie zu leicht und nie zu ſchwer fein. 
gu frühes. Fortſchreiten zum Schweren hemmt ſpaͤterhin 
deſto mehr, und unnuͤtzes Verweilen bei dem, was die Kraft 
nicht mehr in Anſpruch nimmt, ſchwaͤcht die Luſt, erregt 
Ueberdruß, und iſt unnüg und ſchaͤdlich fuͤr die farmale 
Bildung. W 


2) Der untervicht ſoreite iheentos fort. 


Eine Luͤcke iſt da, mo in einer iu einem Zwecke ge⸗ 
ordneten Reihe (von Saͤtzen, Uebungen u. dgl.) etwas fehlt. 
Die Auslaſſung von etwas, was in eine zu einem Jede 
geordneten Reihe gehört, das Uebergehen deſſelben, heißt 
ein Sprung. Eine weile Stufenfolge des Unterrigts 
erfordert, daß für den Schüler nirgends eine Lücke bleibe, 
der Lehrer „mit ihm nirgends einen Sprung. mache; denn - 
in einer zweckinaͤßig geordneten Reihe ift nichts unnöthig, 
kann nichts ohne Nachtheil übergangen werden. Die Nicht: 
befolgung jener Regeln hat Luͤcken in den Kenntniffen uud 
Mangelhaftigkeit in der Bildung und in den erlangten Ges ' 

fHidlichkeigen zur Holger Kein Lehrer unterrichte ohne 
feſten Plan. | ' 


Die Regel von der Tücenlofen Reihefolge-im Unter: 

richte Hat übrigens, wo jie falfch verftanden wurde, fehon _ 

viel Unheil geftiftet. Man glaubte, es erfordere, diefe Re⸗ 

gel überall, und felbft beim Elementarunterrichte, eine voͤl⸗ 

lige, bis ins Kleinſte gehende Zerlegung und Behandlung 

jedes Objects, von dem die Rede ſei. Dieß fordert aber 
| . diefe 


"oo ® 
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diefe Kegel keinesweges, fondern fie verbietet, nur das Fort: 
ſchreiten zu einer hoͤheren Stufe des Wiſſens und Koͤnnens, 
ehe nicht auf der unteren Stufe die Kraft zum Weitergehen 


> gehörig erſtarkte. Eben in dem Auswählen, Ausfonden 


‚und Begrenzen des Lehrftoffs für das jedesmalige Beduͤrf⸗ 


niß des Schülers befteht ein großer Theil.der kehrweicheit. 


| Peſelonre Buch der Muͤtter. 


Pr 


6 188. . 
Dritte Dauptregel 


Der Unterricht fei faßlich. 


Ohne Faßlichkeit iſt der Unterricht vergeblich. Faß—⸗ 
lich iſt der Unterricht, wenn der Schuͤler faͤhig iſt, ihn zu be⸗ 


greifen, dem Lehrer mit voller Selbſtthaͤtigkeit zu folgen, 


und die Kenntniffe und Geſchicklichkeiten, die er mittheilen 
will, ſich wirklich anzueignen. 
Um faßlich zu ſein, darf der Unterricht des kehrers 


H keinen Grad von Kraft und Bildung bei dem Schauͤ⸗ 
ler vorausſetzen, den derſelbe noch nicht erlangt hat. 


2) Er darf Feine Vorkenntniſſe vorausſetzen, bie dem 
Schuͤler noch fehlen, oder die er nicht mit gehoͤriger 
Gruͤndlichkeit, Klarheit und Beſtimmtheit beſitzt. 


3) Es muß der Lehrer eine Sprache ſprechen, die 
den Kindern voͤllig verſtaͤndlich iſt. Fuͤr die Volks⸗ 

Elementarſchule reiht Popularität noch nicht hin; 
denn populair ift, was dem großen Haufen des Volks 
verftändlich iſt; was aber die Erwachſenen des großen 
‚ Volfshaufens verftehen, ift deßhalb den Kindern der⸗ 
ſelben „noch nicht verftändlich. 


4) Er muß das Neue an das den Kindern ſchon Bekannte 
fnüpfen, mit dem ſchyn von ihnen Angeſchaueten ver: 


gleichen u. ſ. w. 
695) 6 
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8) & muß der Unterricht ſtets eine Plate und lichtvolle 


Weberficht des Gelernten gewähren. Iſt dieß nicht, 
fd erhalten die Kinder bloße Bruchſtuͤcke, fie fallen 
Einzelnes, aber das Ganze nicht. 


000518 
Bierte Hauptregel. 


Der Unterricht bilde die gefammte Mens 
(henkraft. 


Aller Unterricht hat, in den Jahren der Jugend be⸗ 


ſonders, einen zwiefachen Zweck: 1) den formalen, 


oder den der Bildung ‘des gefammten Menfchen, aller feiner 
Anlagen und Kräfte, und 2) den materiellen, die 
Mittheilung o der Beförderung gewiſſer Kenntniffe und Ges. 
ſchicklichkeiten. 


Die Schule hat es mit der Erziehung zu thun, von 


der der Unterricht ein Theil, und zu dee et ein Mittel iſt, 


daher muß aller Schulunterricht erziehend fein 
oder die gefammte Menſchenkraft bilden. 9 


Den Unterricht in ein ‚Spiel gu verwandeln, das keine 


Kraft gehoͤrig in Anſpruch nimmt, iſt daher hoͤchſt unzweck⸗ 


mäßig, wie ein Unterricht, der bloß mittheilt, und bei weis 
chem der Schäfer bloß paſſiv, mit dem Gedächtniffe, u 
faßt, eine der Hauptaufgaben alled Schulunterrichts, und 
gerade die wichtigfte, ungelöft läßt. 


Dee Unterricht fol -die gefammte Menfhens 
kraft bilden, alfo nicht bloß einzelne Vermögen, und nicht 
etwa eind auf Unkfoften der anderen. Das ganze, geiftige 
Weſen und felbft den Körper des Zöglinge foll der Lehrer 


im Auge haben, und ftets ſoll fein Unterricht alle Kräfte des 


Menfhen, fein gefammtes Erkenntniß⸗, Begehrungs« und 
Gefuͤhlsvermoͤgen möglihft zu bffden, und zwar harın os 


niſch, d. h. ſo a bilden ſochen, daß ſaͤmmtliche Kiäfte 
- dr - 


. 


| den. Grad der Bildung ‘erreichen, dee noͤthig ift, wenn fie 


einfkimmig zur Erreichung der Beftimmung des Menſchen 


- winffem ſein ſollen. 


Pr 


Wo diefe Regel nicht beachtet wird, da wird das ter: 
nen ein bloßes Anlernen, und das Können eine Art von Ab: 


| gerichtetfein. 


Es fordert die Bildung der Menſchenkeaft, wo ſie mit 
Erfolg bewirkt werden ſoll, eine ſtete und ernſte Beruͤckſich⸗ 
tigung der Individualitaͤt des Zoͤglings, und eben daher iſt 


fie in zahlreichen Schulclaſſen ſchwieriger, als beim Unter 


richte Einzelner. Doc auch in vollen Schulclaſſen Fann für 
biefen wichtigen Zweck viel geſchehen. 
f $ 38 bis 46. 


6 188. 
Sünfte Hauptregel. 
Det Unterricht fei naturgemäß. 


Die Kräfte des menſchlichen Geiſtes unterliegen hin; Ä 


zen, und ihre Bildung zu bewirfen ftreben muß, ‚wenn nicht 
alles ‚fein Bemühen‘ umfonft, ja ſelbſt nachtheilig fuͤr den 
Schüler werden ſoll; f. $ 5. 25. und, 26. Der Lehrer 


muß ſtets den natürlichen Entwickelungsgang der menſchli⸗ 
chen Natur beruͤckſichtigen, und auf jeder Stufe der Ent⸗ 


wicelung des Schülers nach demfelden Materie, und Korm 


des Unterrichts wählen. 


. inmerfung. 


Diefe drei legten Regeln: 1) der Unterricht üderfteige 


nie die Kräfte des Schülers, oder.fei faßlich; 2) er made 
es zu einer Haupteücficht, ſtets bie Kraft des Schülers zu 
wecken, zu ſtaͤrken, zu vervollkommnen, mit einem Worte 


* 
t . 


PR, ihrer Thäkigkeit und Ausbildung gewiſſen in der 
Menſchennatur feſt begruͤndeten Geſetzen, die der Erzieher 
kennen, und denen gemäß er die Thaͤtigkeit der Kraͤfte lei⸗ 








zu 








u bilden; und 3) er beobachte ſtets den natürlichen) Ent: 
widelungögang der menſchlichen Natur, oder fei naturge- 
näß, werden auch oft in die Cine Regel zufammenge- 


fat: Der Unterricht berädfigtige res die i 


Sraft des Schülers, 


$ 186. 
Sechſste Hauptregek 


Der Unterricht führe den Schüler zu den“ 


Kenntniſſen und Gefhidlihfeiten, deren or 
für feine Befimmung bedarf. 


Der Unterricht hat nicht nur einen formalen Zweck, 


fondern au ($ 134).einen materiellen. Der Menfh 


bedarf einer Materie, eines Stoffs zum Denfen, und dies 
fen muß der Lehrer dem Schüler nach dem jedesinaligen Be: 


dirfnife deſſelben verfchaffen, er muß für das Alter und den. 


jedesmaligen Bildungsgrad den für feine Geiftesthätigfeit 
. poffendften Stoff zur Verarbeitung auswählen und. duch 


feinen Unterricht darreichen. Außerdem aber, daß die geis 


ftigen Kräfte Stoff für ihre Thätigfeit haben müflen, ‚giebt 


es auch mannigfaltige Kenntniffe, die für den Menfchen und’ 


die Streichung ſeiner Beftimmung an und für ſich von ho⸗ 
her Wichtigkeit find, deren er durchaus nicht entbehren 


kann, weil fie auf feine Bildung, auf fein Zortkommen in 


der Welt, auf feine nügliche Wirkfamfeit, und auf fein Le⸗ 


bensgluͤck emen fehr bedeutenden Einfluß Haben. 


‚Wenn nian lange Zeit bei dem Schulunterrichte dieſen 
materiellen Zweck faſt allein im Auge hatte, und den forma⸗ 


len faſt ganz uͤberſah, fo hat es in neueren Zeiten nicht an 


Pdagogen gefehlt, die die Wichtigkeit des materiellen 
Zwedes nicht gehörig erfannten, und 'befonvers ‚beim Uns 
terrichte in Slementars und Volksſchulen ihn auf eine ſehr | 


— Es 


nachtheilige Weiſe vernachlaͤſſigten. 
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- Es kommt Hinfichtlich der Materie des Unterrichts ke: 
ſonders auf die Auswahl, für welche die Didaktik: im enge 
een Sinne die nöthigen Regeln giebt, und daranf an, daß 
der Schüler die für ihn näthigen Kenntniſſe befkimmt, deut: 
ih, gründlich und vollfommen erhalte, oo. 


Ein Schulunterricht, durch welchen die Schuͤler die 
ihnen noͤthigen Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten nicht, oder 
. doch nicht im gehörigen Grade der Vollkommenheit erlan⸗ 
gen, "läßt einen großen Haupttheil feiner Beſtimmung un; 

erfüllt, und wird mit Recht ein ungenügender, ſchlechter 
uUnterricht genannt werben. | 


$ 137. 
Siebente Sauptregel. 


Befränfe den Lehrſtoff gehörig. 


Nicht zu viel! befonders nicht zu vielerleil(non 
multa, sed multum). Das Nöthige muß gelehrt ($ 136) 
und gruͤndlich ($ 137) gelehrt werden; aber es muß bei 
der Beſtimmung des Wieviels vom Lehrſioff⸗ ein gewiſſes 
Maß beſtimmt, es muß aus dem unendlichen Gebiete der 
Wiffenfchaften das für das gerade gegenwärtige Bedürfnif 
und in Hinficht auf das Fünftige Beduͤrfniß der Schuͤler 
Nöthige ausgewählt, und fo wenig als möglich für das 
Fünftige Vergeſſen erlernt werden. Beſonders fündigen 
Lehrer bei ihren Lieblingsfächern ‚leicht gegen diefe Regel, 
und menden gewöhnlich zur Entfchuldigung den formalen 
Arutzen vor, den fie dabei beabfichtigen. Aber kann nicht 
auch das an ſich Möthige durch die Art der Behandlung für 
die formale Bildung mit gutem Erfolge benugt werden? 
Wo man Anfänger vor ſich hat, muß jede Ueberladung der 
.: Schüler befonders ernft vermieden werden. Auf Vollftän 
- digkeit oder Lückenlofigkeit hinfichtlich. der Sachen Tann es 
da gar nicht ankommen. Auch die beſondere Reigung der 
7 Schuͤe⸗ 
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Schuͤler zu diefem oder ; jenem Lehrgegenftande darf den Sehe 


ser nicht verleiten, gegen obige Regel zu Handeln. Die ' 


Didaktik, im engeren Sinne, giebt hier die beftimmteren 
Vorſchriften. 

rg 158. 
— Achte Hauptregel 
Der Unterricht ſei gruͤndlich. 


Gruͤndlich ſoll der Unterricht ſein, d. h. er ſoll die 
LUemente alles Wiſſens und. Koͤnnens zum feſten und ſicheren 


+ 
J 


Eigenthume des Kindes machen, und auf jeder Stufe dahin’ 


arbeiten, daß das Kind fich gehörig feſtſtelle, und fich dee 
Gründe feiner Kenntniffe und der Regeln, nach denen es fich 
richtet, bewußt werde; es foll das Kind Alles, was es lernt, 
rihtig und ficher lernen, es folk im Unterrichte nichts Noth⸗ 
mendiged ubergangen werden, der Schüfer foll überall deuts 
liche Vorftellungen erlangen, und vor allee Halbiviſerei, 
vor allem unficheren und -obefflächlihen Willen bewahrt 
werden. Es fei das, was die Schule lehrt, noch fo wenig, 


es muß tüchtig erlernt, was Verftandesfache ift, muß 


ganz und richtig begriffen und verftanden, mas Gedaͤchtniß⸗ 
fahe if, vollkommen und feft behalten, was Kunſtfertigkeit 
if, richtig und gefchicft eingeubt werden. 


Es leuchtet ein, daß wenn von dem Unterrichte im 


Slementar-, Volks⸗ und Bürgerfhulen Gruͤndlich⸗ 


keit gefordert wird, nicht die Gründlichfeit verlangt wird, 


⸗ 


die man bei dem fordern muß, der eine Wiſſenſchaft als Wiſ⸗ 


ſenſchaft ſtudirt. Es iſt da nicht von einer wiſſenſchaftlichen 


Form, nicht von einem tiefen Eindringen in die erſten 


Grundſoͤtze, nicht von einem vollſtaͤndigen wiſſenſchaftlichen 


Ueberblicke, nicht von einer voͤllig umfaſſenden Kenntniß / des 
ganzen Sehiets einer Wiſſenſchaft die Rede. Zum großen 
Nachtheile für die Volksſchule Haben Manche die Gruͤndlich⸗ 


feit eu in ihe in “einer abfoluten Vollſtaͤndigkeit und in ' 


15 | einer 


, 


. 
. 
. 
. 
s {) - 
. ‘ 

\ » 
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| eiher wiſenſcheftichen Form geficht, und leicht gerathen 


beſonders juͤngere, uͤbrigens nicht ungeſchickte Lehrer auf 
dieſen Abweg. 

Bon der Güte und Feftigfeit des Grundes hängt ubri- 
gens die Guͤte und Feſtigkeit des ganzen Gebaͤudes ab. 
Die Gementarſchule legt den Grund,, uhd mithin iſt fuͤr fie 
Gruͤndlichkeit des Unterrichts eine Hduptaufgabe. 


$ 139. 
- Keunte Hauptregel. 
Eile mit Weilel, 
oder, um ohne Spruͤchwort zu reden: Suche die Purze 
“ Schulzeit möglichft zu benugen, und beine Schüler mög: 
Iichft bald zum Ziele zu bringen; doch übereife Nichts 


und. fchreite nicht eher von dem Einen zu etwas Anderem 
fort, bis das Eiftere vollfommen verftanden, aufgefaßt, 


eingepraͤgt, eingeubt u. f. w. ift.: Es ift.das Weilen und 


Säumen nicht immer Zeitverluft. Se fefter der Grund if, 
defto fefter Fannft du auf ihm fortbauen, defto weniger zeit 
erfordert das Ausbeſſern und Nachhelfen, defto richtiger, 
ſicherer und ohne Aufenthalt Fannft du fortfihreiten. 2 
ESchule fol fein Treibhaus fein, denn die übertriebene Kraf 
ermattet und erſtirbt; es foll nicht bloß das Ende eines 
Lehrgangs erreicht, ſondern Alles ſoll gruͤndlich erlernt nen 
den; aber unnüt und unndthig darf Feine Zeit verwende 
werden. Die. Zeiterfparniß verdient ein befonderes Stus 
dium des Lehrers. j - 


. 


u - 8140, 4 
Zehnte Hauptregef, 
Der Unterricht fei deutlih und beftimmt, 


Mur’ deutliche und beftimmte Kanntniffe haben einen 
Werth, und diefe Fann der Schüler nur erlangen, wenn dee 
Unter: 
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Unterricht felbft deutlich und beftimmt iſt. Soll der Unters 
eiht aber diefes wichtige @rforderni haben, fo muß der 
Lehrer felbft dor Allem deutliche Begelffe und beftimmte 
Kenntniffe beſitzen, und es darf ihm ‘die Gabe nicht fehlen,. 
fih den Schülern faßlich, beſtimmt und deutlich auszudrä- 
den. Undeutliche Begriffe und unbeftimmte, ſchwankende 
LKenntniſſe führen zu Irrthuͤmern, zur Oberflächlichfeit und 
Berworrenheit, und haben auf das ganze Denken und Han⸗ 
deln den nachtheiligften Einfluß. 


$ 141. a 
@ilfte Hauptregel. 


Der Unterricht fei wohlgeordnet und zu⸗ 
fammenbängend. 


Soll ih das Einzelne gehörig überfehen, und foll die 
Verbindung des Einzelnen zum Ganjen mir Flar-werden, fo 
muß daffelbe twohlgeordnet und verbunden fein. Wenn der 
- Schüler die einzelnen Kenntniſſe, Begriffe und Borftelluns 
gen, die er erlangt, fol überfchauen und gehörig gebrauchen 
koͤnnen, und diefe nicht ein verworrenes Chaos im Kopfe 
bilden follen, fo müffen fie gehörig geordnet, und natürlich - 
und zweckmaͤßig Mit einander verbunden werden, was aber 
nur dadurch gefchieht, daß der Unterricht felbft wohlges 
ordnet und zuſammenhaͤngend iſt. 


Es gilt dieſe Regel theils von dem unterrichte in je⸗ 
dem einzelnen Lehrfache, wenn der Schuler in demſelben 
deutliche und beftimmte Kenntniffe, einen Zufammenhang 
und eine Weberficht erhalten foll, theils von dem. Unterrichte 
im Allgemeinen. Es müffen nämlich die einzelnen Lehrges 
genftände in der Zeitfolge fo nach einander, und in der 
Gleichzeitigkeit ſo neben einander geſtellt werden, daß ſie 
zweckmaͤßig in einander greifen, gehoͤrig zuſammenhaͤngen, 
und ein wohlgeordnetes Ganzes bilden. 


sr Große 


... 


« 


ees 

Große Wichtigkeit fer und überall zehotig abge⸗ 
grenzter und abgeftufter- gehrpläne für jede Schule.im Gans 
zen, für jede einfelne Claſſe, und für jedes einzelne Lehr⸗ 
fach. Nuͤtzlichkeit zweckmaͤßiger Lehrbücher und Leitfäden 
für den Unterricht. Nothwendigkeit ded Hervorhebens des 
Zufammenhanges des Unterrichts, und der überfichtlichen 
Wiederholung. 


N 


gi 
3woͤlfte Hauptregel. 
Dex Unterricht ſei intereffant.. 


Intereſſant ift der Unterricht, wenn er nicht nur-die | 


Aufmerkſamkeit dee Schüler erregt, fondern auch fo befhaf; 


fen ift, daß den Kindern die anhaltende Aufmerffamfeit auf 


denſelben und die Vefchäftigung mit demfelben angenchm 


if. ($ 43.) 
Ein langweiliger Unterricht ift immer ein ſchlechte 


“Unterricht, und ohne Aufmerkſamkeit und Intereſſe der 


Schüler vedet der Lehrer umfonft. y 


° Man mache die Kinder auf die Wirhtigfeit der Kennt: 
niffe und Gefchichlichfeiten, die gerade deu Zweck des Unter 
richts find, öfter aufmerffam, und fuche fie von derfelben 
möglichft zu überzeugen, man zeige felbft ein lebendiges In⸗ 
teveffe für den Gegenftand und den Erfolg des Unterrichts, 


und, was die Hauptfache iſt, ertheile den Unterricht fü, 
daß die Kräfte der, Schüler durch ihn in eine angemeflene, 


ihnen nicht unangenehme, doch auch nicht zu leichte Thätig- | 
feit gefegt: werden. ine weife Abftufung des Unterrichtd, | 
und eine fefte überfichtliche Ordnung, bei der die Schüler | 
es merken Fönnen, wie fie von einer Stufe zur anderen weis 


. terfhreiten, ein weiſes MWechfeln der Lehrformen, morin 


man leicht den- Meifter erfennen fann, ein flejßiges Selbſt⸗ 
ſuchen⸗ und hindenlaſen, und die erregung eines erlaubten 
Wett: 


V 
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Metteifers befördern das Intereſſe ſehr. Uebrigens muß 
aus der Raͤhe des Schulzimmers und der Schüler, auch 
aus dem Wortrage, Alles (3. B. Bilder, die die Einbildungss ' 
fraft zu fehr in Thätigfeit ſetzen) entferat werden, waß, 
Zerftreuung bewirken koͤnnte, und der Lehrer muß die Kunft 
verftehen, in feinem Unterrichte dag, worauf eigentlich dag 
Intereſſe der Kinder gerichtet fein foll, in das gehörige Licht, - 
hingegen das, was die Aufmerffamkeit ablenken und das 
Intereffe ſchwaͤchen Fönnte, gehörig in Schatten zu fegen. 
Die richtige VBertheilung von Licht und Schatten ift im Uns 
terrichte eben fo wichtig, als in der Malerei. 


Duch Ungeduld, Unmwillen, Zwang, Strafen, Dros 
hungen und Verſprechungen wird hier wenig ausgerichtet, 


wenigſtens kann dadurch kein dauerndes Intereſſe erregt 
werden. 


§ 148, 
Dreizehnte dauptresel. 
Der Unterricht ſei anwendbar. Ä 9. 


Wenn es uͤberhaupt Regel iſt, aus dem unermeßlichen 
Gebiete des Wiſſenswerthen zunaͤchſt immer das auszuheben, 
was für den Schäfer anwendbar ift, oder doch kuͤnftig wer⸗ 
den wird, ſo gilt diefelbe auch mit Beruͤckſichtigung der, 
jedesmaligen Lage und des Alters der Schüler. Man 
wähle aus, was fie ſchon als Kinder, gerade in ihrem Als 
tee und in ihrer Lage, anwenden fünnen, und zeige ihnen, 
wie. die von ihnen gefhehen muß, und unterlaffe es bei- 
Lehren, deren Anwendung ihnen erft fpäter möglich wird, 
nicht, wenigftens diefe Anwendung ſchon anzubeuten und zu 
zeigen. > 


Es leuchtet ein, daß hierdurch das Intereſſe der Rins 
- ‚des für den Unterricht fehr befördert werden muß, ſowie 
daß, indem fe die erlangte Kemntnis wirtlich anwenden, oder 
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doch in der Anwendung vorftellen, ‚eine deutlichere Einficht 
und.feftere Ueberzeugung bei ihnen bewirkt werden muß. 


Es giebt für Jeden des Nöthigen zu. lernen genug, 
- und an das, was unbraudbar ift, wenigftens dafür gehal⸗ 
ten wird, mendet man ungern feine Kraft und feineh Fleiß. 


Diefe allgemein geltende Regel hat beſondere Wichtig⸗ 
keit bei dem religioͤſen und moraliſchen Unterrichte. 


§ 144. U 
Vierzehnte Hauptregel. 


| Verbinde fo viel ald möglih Wiffen und 
Köhnen. 


Es ift alfo nicht genug, Anmwendbares vortragen, fon 
dern der Schüler ſoll, foweit als möglich, unter Leitung 
des Lehrers fogleich wirklich anwenden, nicht trockner und 
weitläuftiger Unterricht über Theorien und Regeln, fondern 
- überall fofort Anwendung und Uebung. in großer Theil 
unſerer Schulen entläßt Schüler, die zwar genug, oft mehr 
als nöthig ift, wiffen, aber nur Weniges und nichts recht 
konnen. Wie wichtig diefe Kegel fei, lehrt jeder Blick in 
‚ bie Schulm Man denfe nur an den Unterricht in der 

Mutterfprache, wie in fremden Sprachen, an den Unter 
richt im Leſen, im Gefonge, im Zeichnen, in der Geometrie, 
Orthographie u. ſ. w. 


Die uͤnmittelbare Anwendung des Erlernten erregt 
nicht nur die Luſt des Schuͤlers, ſondern ſie macht auch die 
Erkenntniß lichtvoller und Jebendiger. 


$ 145. 
Funfzehnté Hauptregel. 


Der Unterricht forge für die Selbſtbe⸗ 
hoaftiguns der Schüler au außer der Schub 
\ zeit 
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zeit auf eine Imedmäßige Weiſe, und führe 
fie zum Selbſtlernen an. 


Daß der Unterricht die Seibſtthaͤtigkeit des Schülers 
anregen, befördern und leiten müfle, Bedarf Feiner Wieder: 
holung ($ 134.) , denn ohne Selbſtthaͤtigkeit ift Feine Bils 
dung möglih. Der gluͤckliche Erfolg des Unterrichts erfor⸗ 
dert aber, daß dieß nicht bloß während des Unterrichts ges 


fhehe, fondern e8 muß die Thätigkeit der Schüler auch 


außer den Lehrftunden zweckmaͤßig in Anfpruc genommen 
werden. Es gefchieht diefe Befchäftigung außer der Unters 


richtszeit: 1) durch Vorbereitung auf den Unterricht, 2) 
durch Wiederholen, 3) duch Auswendigleenen, 4) durch 


ſchriftliche uebung des Erlernten in Ausarbeitungen, 5) 


durch Uebungen in mehr mechaniſchen Dingen, z. B. Schoͤn⸗ 


ſchreiben, Zeichnen, 6) durch Aufgaben für ihre Beobach⸗ 
tung And ihr Nachdenken. 


Aufgaben der letteren Art laſſen ſich ſchon kleinen Kin⸗ 
dern, die noch nicht leſen und ſchreiben koͤnnen, geben; z. B. 
bei den Uebungen des Anfhauungsvermögens: „Seht unfere 
Kirche gehörig an, ihr ſollt mir in der nächften Stunde fa- 
gen, was ihr an derfelben bemerft habt. Betrachtet einen 
Aderwagen genau, ihr follt mir Die Theile deſſelben ange: 
ben” u. dgl. 

Die Aufgaben für die hausliche Beſchaͤftigung mäfen 
i) immer den Kräften der Schüler angemeffen, nicht zu leicht 

und nicht zu ſchwer fein. 2) Es muß bei denfelben das 
Alter, die GefundHeit der Kinder, die ihnen nörhige Zeit 
zur Erholung und Bewegung in freier Luft berücfichtigt 
werden. 3) Der Lehrer muß Rücficht auf die häuslichen 
Berhältniffe der Kinder nehmen. 4) Es muß Mannigfals 
tigkeit in den Aufgaben herrſchen; doch müffen die Les 
bungen einer Art fortgefegt werden, bis die nöthige Fertig⸗ 
keit erlangt ift. 5) Man verbinde, wo es thunlich iſt, 


mehte Zwecke bei_den Aufgaben, z. B. bei den Ausarbeis 
tungen 


— 


> 
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"tungen das Schoͤnſchreiben. 6) Man gebe zu den Aujſga⸗ 
ben die gehörige Zeit, aber fordere fie dann pünktlich ein, 


und wende Sorgfalt und Fleiß auf die Durchficht und Cor⸗ 


rectur. 7) Defter fordere man die Schäler auf, auch nach 
ihrer Wahl Proben ihrer Häuslichen Seiokbefhäftigung 
‘ einzureichen. 


Befonders wichtig find ſolche Aufgaben, die ben Zweck 
haben, den Schuͤler anzuleiten, ohne Huͤlfe des Lehrers et⸗ 
was zu fernen. Die Kunſt, ſelbſt, ohne fremde Huͤlfe, zu 
lernen, iſt ja von hoher Wichtigkeit. Man laſſe uͤber noch 
nit in der Schule behandelte Gegenſtaͤnde bloß etwas leſen, 
und prüfe dann, was aus Büchern erlernt ift, man gebe 


‚Aufgaben, deren Löfung die Kinder durch eigenes Nachden⸗ 


fen finden follen, u. f. w. 


Das Seldftleenen führt zum eigentlichen Wiſſen; der 
Scchuͤler wird durch daſſelbe ein freithaͤtiger, ſelbſtſtaͤndiger 
Menſch. Hat er es nicht gelernt, ſo iſt nach der Schulzeit 
Silltehen und Zuruͤckgehen ſein Loos. 


$. 146. 
Sechszehnte Hauptregel 
Der Unterricht habe Einheit. 


Einheit ift nicht Einerfeiheit und införmigfeit, fon 
dern Einftimmigfeit und zweckmaͤßiges Ineinandergreifen 
der einzelnen Theile des Unterrichts zur Erreichung de} 
eig. der Schuls Erziehung oder des gefammten Unters 
richts. \ 


Ein ewiges Einerlei, ftete Einförmigkeit, wuͤrde ermüs 
‚den und das Intereſſe tödten; aber-Enheit muß dee Inter 
richt haben, der Unterricht in allen einzelnen Lehrfaͤchern 
‚muß ſich gegenſeitig die Hand bieten und unterftügen, damit 
der Geſammtzweck alles Unterrichts erreicht, alſo, was den 
formalen Zweck betrift/ eine harmoniſche Bildung befbrben, 
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und, was den materiellen angeht, det Schuͤler in den eins 
zelnen Lehrfächeen fo fortgeführt werde, daß ein wohlge⸗ 
ordnete® und zweckmaͤßiges Ganzes bei ihm fich vorſinde. 
Der Schüler darf alfo in feinem für feine Bildungsftufe ges 
hörenden Zweige des Willens und Koͤnnens zuruͤckbleiben, 
er muß in jedem einzelnen Lehrfache fo fortgeführt werden, 
daß die Fortſchritte in dem einen die in dem anderen nicht 
aufhalten, ſondern befördern, und die in den verfchiedenen , 
Lehrfächern erlangten Kenntniffe müflen zu einem wohlge⸗ 
ordneten Ganzen fich verbinden. 


Diefe hoͤchſt nöthige Einheit ift da, wo ein Lehrer den 
geſammten Unterricht: beſorgt, leichter zu bewirken, als wo 
mehre Lehrer die verſchiedenen einzelnen Lehrfaͤcher in einer 
und derſelben Claſſe beſorgen. Vorzug des Claſſenſpſtems 
por dem Lectionsſyſteme bei Schulen, die mehre Lehrer haben. 
Die NRothwendigkeit fleigiger.Conferenzen und Berathungen 


unter den Lehrern, die den Unterricht nach Lehrfächern un⸗ 


tep ſich theilen. 


5 147. 
Siesenzeßnte Hauptregel. 


Stelle bei dem Unterrichte häufig Wie j 
derholungen an. 


Repetitio est mäter studiorum, ift ein altes, fehe 
wahres Wort. Dur die Wiederholung wird das Gelehrte , 
deutlicher, es wird vollftändigee aufgefaßt, die Kenntniß . 
gewinnt an Gruͤndlichkeit und Haltbarkeit. Ohne Wieders 
holung geht befonders bei eigentlichen Kindern das-@rlernte 
gewöhnlich fehr bald wieder verloren, und wird, wenn von 
ihnen Feine Wiederholung erwartet wird, ſchon ſchlaffer 
aufgefaßt. 

Der Lehrer wiederhole fleißig beim Anfange jeder Lehr⸗ 
ſtunde um des Zuſammenhangs willen, am Ende der Lehr⸗ 
ſtunden, beim Sehluſſe eines Abechaitts, und am ne 
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curſut, der Ueberſicht wegen, und um bem Cedochmifſe zu 
Huͤlfe zu kommen. Es iſt rathſam, oft bei Veranlaſſungen, 
die der Unterricht herbeifuͤhrt, und ohne es vorher ange⸗ 
kuͤndigt zu haben, zu wiederholen, auch muß der Lehrer 
den Unterfhied, der zmwifchen einer Wiederholung und einer 
Pruͤfung Statt findet, bedenken, und bei derfelben das un 
eihtig oder: halb Gefaßte berichtigen und ergänzen, das 
umdeutlich Gebliebene erflären, und überhaupt bei falfchen 


Auntworten die ndthige Geduld beweiſen. 


Um gehörig mwieberhofen zu fönnen, muß der Lehrer 
das felbft mit dem Gedaͤchtniſſe feft auffaflen, was er von 
den Schülern behalten willen will. Die Heftlehrer wie 
derholen deßhalb nicht gern, weil ihre Weisheit nit im 
Kopfe, fondern nur in ihrem Hefte ftedt. "Ein ſchlechtes 
Beifpiel! Kann man ohne die Kenntniffe im Kopfe zu Haben, 
Lehrer fein, werden die Schüler denfen, fo wird man auc 

ohne ſie wohl Schuͤler ſein koͤnnen. 

Der Lehrer ermuntere die Schuͤler oft und deingen?, 
den Unterricht zu Haufe gehörig zu wiederholen, und ftelle 
‚Ihnen oft die Wichtigkeit der Wiederholung vor. Er bes 
ftimme ihnen genau, was fie wiederholen follen, gebe ihnen 
| Anleitung dazu, und wiederhole felbft fleißig. 


$ 148. 
Achtzehnte Hauptregel. J 


Suche deinen uatertiqh dauernd nuͤtzlich 
zu machen. 


Dieſe Regel iſt von großer Wichtigkeit. Die formale 
Bildung, welche duch Yen Unterricht bewirkt wird, iſt zwar 
ein großer und bleibender Gewinn, aber auch das Borges 
‚ .teagene darf, wofern es zweckmäßig ausgewählt, mit 
bin nuͤtzlich und nöthig ift, nicht vergeffen, die mitgetheiften 


Kenntniffe und Gefchidlichkeiten mäflen bewahrt werben. 
a nn 0 Der 
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Der Lehrer übe und ſtaͤrke baher das Gedaͤchtniß ſei⸗ 
ter Schüler, wiederhole oft, und forge dafür, daß das, 


das für das Leben erlernt wird, auch für das Leben behals 
en und gehörig eingehbt werde, . | 


Um den Unterricht dauernd nuͤtzlich zu machen, iſt es, 
yefonders in Volfsfchulen, rathfam, die Einrichtung zu tref- 
en, daß die Schüler fih Manches in ein Buch fchreiben - 
nuͤſſen, was fie für’ Leben behalten follen, und mas fie, 
weil fie felten daran erinnert werden möchten, leicht vergeſ⸗ 
ſen koͤnnten. Bei den orthographiſchen Uebungen laͤßt ſich 


leicht nach und nach ein ſolches Erinnerungsbuch an die noͤ⸗ 


thigſten Schulfenntniffe bilden, auch iſt es nicht unzweck⸗ 
mäßig, für jede Rechnungsart die Regeln mit einem Bei⸗ 
ſpiele, für jede Art der im gemeinen Leben vorkommenden 
Auffüge ein Mufter, u, dgl. in ein Buch ſchreiben zu laſſen. 


Nutzen der Sonntagsſchulen für die erwachſenere | 
Jugend. 


g 5 149. 
Neunzehnte Hauptregel. 


Suche der mehrzahl deiner Schüler nüßs 
ih zu werden 


Der Lehrer foll in feiner Säule Allen nüglich werden, 
er foll feld jeden Einzelnen im Auge behalten und feine In⸗ 
dividualität möglichft beruͤckſichtigen; allein immer muß es 
fein Hauptbefireben bleiben, möglichft Vielen zugleich durch 
feinen Unterricht zu nügen. Gewöhnlich finden fich in jeder 
Caſſe Einzelne, die der Mehrzahl voraneilen, oder Hinter 
derfelben merklich zuräcbleiben, und oft gefchieht Beides 
nit ohne Verſchulden des Lehrers. Der Lehrer laſſe den 
Eifer der Erſteren nicht ohne Ermunterung und Stoff für - 
ihre Tätigkeit, und die Letzteren nicht ohne Nachhuͤlfe 
allein die größere Zahl muß doch immer ſein — 

mer 
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merk bleiben Oft laſſen 6 gehrer verfeiten, mit eins 


nen guten ‚Köpfen, oder ausgezeichnet fleißigen Schülers 
der ganzen Claffe fo voranzueilen, daß für diefe der Unten 
richt faft verloren geht. Dieß ift fehr unrecht. 


| Lchrigens vermeide der Lehrer fo viel ale möglich, 
dag in feiner Claſſe nicht zu viele Abtheilungen und eine zu 
große Verfchiedenheit unter den Schülern entfiehe. Es if 


. oft dem fehnell vorwärts eilenden Schüler fehr noͤthig, daß 


er gezügelt und aufgehalten werde, damit das. Srlernte ges 
hoͤrig verdauet, gehörig feftgefaßt und eingeübt werde, 


| $ 150. 
Zwanzigſte Hauptregefl. 
Behalte bei allem Unterrihte die morw 


! 


"gifhsreligidfe Bildung der Jugend als dein 


Hauptziel im Auge. 


Unfere Kinder follen motalife$ s gute und wahrhaft re 
ligioſe oder Fromme Menfchen werben. Die ift und bleibt 
das Hauptziel aller Erziehung, mithin auch der ganzen 
Schul sErziehung.. Der eigentlihe Religionsunterricht ab 
lein reicht zur Erreichung diefes großen Zwecks nicht hin; 
das ganze Schulleben muß religiös fein, und zur Religiofs 
tat und Moralität führen. Der Lehrer vermeide daher 
nicht nur Alles, was in diefer Hinſicht nachtheilig mirken 
Zönnte, erlaube ſich in Feiner Pection, wie es von fo mans 
chen Lehrern gefhieht, Teichtfinnige, unkirchliche, unreligidfe 
und moraliſch zweideutige und bedenfliche Aeußerungen, 


ſondern benuße jede Gelegenheit, Religiofität und Tu 
. gendfinn zu befördern, fein ganzes Leben unter den Schis 
lern fei ungeheuchelter Ausdrud wahrer und reiner Beöms 


migkeit, der ganze Schulton fei rein und fromm, und führe 
zur Reinheit und Froͤmmigkeit. | 
— 
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Der wahrhaft fromme Lehrer wirb diefe Regel leſcht 
befolgen, jede Verlegung derfelben wuͤrde ihn ſelbſt tief . 
verrounden; den nicht wahrhaft feommen erwede fie zum 
ernften Nachdenken über fih, fein Thun und Leben, und 
über die Recheyſchaft, die einſt von ihm gefordert werden 
wird! 

Alle Unterrichtskunſt iſt eitel und elender Weltdienß 
wo jener Regel nicht Genuͤge geleiſtet wird. Wo dieſe 
Regel aber die erſte iſt, und als die erſte befolgt wird, da 


iſt das Thun und Treiben des Lehrers ein ſteter Gottes⸗ 
dienſt. 


$ 151. 
Bon den zwei Hauptwegen beim Unterricht, 
Es giebt zwei Hauptmwege, auf denen der Lehrer 
feine Schüler zur Erkenntnis führt, den analptifchen und 
fonthetifchen, oder den auflöfenden und zufammenfüs 
genden. Bei der Analyſis legt der Lehrer die Wahrheit‘ 
vor, und bewirkt durch Aufldfung derfelben in ihre Theile 


und Gründe die Erfenntniß. Bei der Syntheſis geht der _. 


Lehrer von den Grundbeftandtheilen aus, und ſchreitet zur 
Darlegung des Ganzen aufwaͤrts. 


Man kann den Lehrgegenſtand als ein Ganzes betrach⸗ 
ten, ihn in feine Theile auflöfen, dieſe abermals als ein 
Banzes betrachten, und fo fange zergliedern, bis man auf 
die Srundbeftandtheile fommt. Man geht bier von dem 
Sanzen zu den Theilen, von dem Allgemeinen zu dem Bes 
fonderen, von den Lehrfägen zu den Gründen und Begrifs 
fen abwaͤrts. Dan bringt das Ganze zur Erfenntniß, ins 
dem man das Einzelne, woraus es befteht, und worauf es 
fi geimdet, zur klaren Einſicht bringt. Dieß iſt der analy⸗ 
tiſche Lehrweg. | 


Man kann aber auch von den Srundbeftandtheilen 
eines  Segenftandes ausgehen, von diefen zu umfaffenderen 
- Thei⸗ 
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Große Wichtigkeit fer und überall gehörig abge⸗ 
grenzter und abgefufter- Lehrpläne für jede Schule.im Gans 
zen, für jede einfelne Claſſe, und für jedes einzelne Lehr: 
fach. Nuͤtzlichkeit zweckmaͤßiger Lehrbücher und Leitfäden 
für den Unterricht, Nothwendigkeit des Hervorhebens des 


Zuſammenhanges des Unterrichts, und der überfichtlichen 


Wiederholung. 


Eur 
3woͤlfte Hauptregel. 
Der unterricht fei intereffant.. 


Intereſſant ift der Unterricht, wenn er nicht nur die 


Aufmerkſamkeit der Schüler erregt, fondern auch fo beſchaf⸗ 


denſelben und die Vefchäftigung mit demfelben angenchm 
iſt. ($ 43.) | 


fen ift, daß den Kindern die anhaltende Aufmerffamfeit auf 





Ein langweiliger Unterricht iſt immer ein ſchlechte 


Unterricht, und ohne Aufmerkſamkeit und Intereſſe der 


Schuͤler redet der Lehrer umſonſt. _ 


° Man mache die Kinder auf die Wichtigkeit der Kennt: 
niffe und Gefchichlichfeiten, die gerade deu Zweck des Unter: 
richte find, öfter aufmerffam, und fuche fie von derfelbe 
möglichft zu überzeugen, man zeige felbft ein lebendiges |ı 
tereffe für den Gegenftand und den Erfolg des Unterricht 
und, mas die Hauptfache ift, ertheile den Unterricht fo, 


‚daß die Kräfte der, Schüler durch ihn in eine angemeflene 


ihnen nicht unangenehme, doch auch nicht zu leichte Thätig: 
keit gefegt. werden. ine weife Abftufung des Unterrichtd 
und eine fefte überfichtliche Ordnung, bei der die Schület 
es merken Fönnen, wie fie von einer Stufe zur anderen wei 
terfchreiten,, ein weiſes Wechfeln der Lehrformen, nn 
man leicht den Meifter erkennen Fann, ein fleißiges Selb 
ſuchen⸗ und Findenlaſſen, und die Erregung eines erlaubte 
Wert 
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richtszweige, 3. B. zu einer Wiſſenſchaft, gehörenden eehr⸗ 
ſtoffs. Bon dem Lehrgange ſſt in der Methodik die Rede. 


Uebrigens wird der Lehrer beim wirklichen Unterrichte 
oft, ja faft überall, den-analytifchen und fonthetifehen Weg, 
oder die analytifche und fonthetifche Lehrweiſe mit einander 
verbinden. Es dient befonder® zur Ueberzeugung des Leh⸗ 
rers, ob er ganz von den Schuͤlern gefaßt und verſtanden 
iſt, wenn er, nachdem er die Schüler auf dem einen Wege 
zu einer Erkenntniß führte, fie auf dem anderen wieder bie 
zu den erſten Gruͤnden zuruͤckleitet. 


§ 152. | 
Hauptgefchäfte des Lehrers beim Unterricht. 
Die Schüler follen zu klaren, deutlichen , beftimmten 


Senntniffen geführt, follen von der Wahrheit derfelben feft 


überzeugt, es foll diefe Erfenntniß bei ihnen wirffam, fie 


follen zur Anwendung derfelben ermuntert, und in den nds 


thigen. Geſchicklichkeiten gehörig zur Fertigkeit und Voll⸗ 
kommenheit gefuͤhrt werde. 


Es fragt ſich: welche Hauptgeſchaͤfte fuͤhren den Leh⸗ 
rer zu dieſem Zwecke, oder welche Mittel muß er zu dieſem 
Zwecke anwenden? 


Es ſind dieß folgende: 


1) das Zergliedern, 

2) das Entwickeln, 

3) das Verſinnlichen oder Veranſchaulihen⸗ 
4) das Eroͤrtern und Erklaͤren, 

5) das Beweiſen, 

6) das Anwenden, 

7) das Aufgeben und Verbeſſern. J 


Von allen dieſen Hauptgeſchaͤften des Unterrichts ſol 
jetzt die Rede: fein, indem von der "r, wie fie verrichtet 
Ä wer⸗ 
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‘werden, wie bei jedem Geſchaͤfte, der Erfolg, die Bra 
des Zweds, abhängt, 


| $ 158. 
Das Zergliedern. 


Zergliedern heißt ein Ganzes dadurch zur deuts 

fihen Erkenntniß bringen, daß ih es in feine einzelnen, 

Theile auflöfe, und diefe einzeln gehörig anſchauen oder ein⸗ 
ſehen laſſe. 


Ich kann nur zergliedern, was aus Gliedern, alſo aus 
Theilen zuſammengeſetzt iſt, und ich thue es, indem ich es 
nach ſeinen einzelnen Theilen zerlege. So kann ich Begriffe, 
—Urtheile, Schluͤſſe, gaͤnze Erzählungen ꝛc. zergliedern, d. h. 
in ihre einzelnen Beſtandtheile zerlegen. Der Zweck der 
Zergliederung beim Unterrichte iſt Bewirkung einer deut⸗ 
lichen Erkenntniß. Eine deutliche Kenntniß habe ich naͤm⸗ 
lich dann von einem Gegenſtande, wenn ich das Mannig⸗ 
foltige an ihm, feine einzelnen Merkmale, Theite u. f. w. 
gehörig von einander unterfcheide. (Unterfcheide, ich in 
ihm das. Mannigfaltige, die einzelnen Merkmale, nicht ge 
nan, fondern bin ich bloß im Stande, ihn von anderen Be 


genſtaͤnden gehörig zu unterfcheiden, fo habe ich von ihm 


feine deutliche, fondern nur eine klare Erkenntniß.) 


Bei der Zergliederung ift alfo etwas von dem Lehrer 

oder durch ein Lehrbuch Gegebenes vorhanden, oder etwas, 

3. B. ein Begriff, den der Schüfer fehon dat. Der Lehrer 
zergliedert, wenn er will, daf nicht nur das Ganze ald Gar: 

zes nach feinem Umriße aufgefaßt, fondern nach allen feinen 


7 Theilen gehörig erkannt werden ſoll. Bei der kLehrforn 


des Vorzeigens und Vorſprechens, und dem akroamatiſchen 
‚Vorträge, thut dieß der Lehrer ſelbſt, bei der katechetiſchen 
kehrform leitet er durch feine Fragen den Schüler zum Auf: 
fuchen der einzelnen Beſtandtheile eines Ganzen an, und bei 
der 


% 
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der heuriſtiſchen Lehtform giebt, er die Aufgabe, und nach 
Sefinden der Umftände mehr oder weniger Fingerzeige. 


Was der Lehrer zergliedern ließ, laſſe er auch wieder 


zuſammenſetzen, damit den Schülern auch die Verbindung | 


der einzelnen Theile zum Ganzen deutlich werde, 


Jeder Gedanke enthält Mannigfaltiges und kann zers ® 
gliedert werden. Es kann das Ganze nicht deutlich gebacht 


merden, wenn ich nicht das Einzelne, das in ihm liegt, an 
und für fih, und das Verhaͤltniß, in dem es gedacht wird, 


erkenne. Bei Zergliederung der Säge, ganzer Erzähluns . 


gen u. ſ. w. unterfcheidet inan mit Recht die bloß woͤrt⸗ 
Tide Bergliederung von der Zergliederung, die auch 
bis in die durch die einzelnen Wörter bezeichneten Vorſtel⸗ 
lungen eingeht. 

Wer richtig zergliedern will, muß vor allen Dingen 
ich eine vollfommen deutlihe Erfenntnig haben, muß felbft 
denken Finnen ; wie will er fonft Gedachtes auflöfen ?' 


re 


Das Entwideln.: 
Das Entwickeln iſt nicht ein Zerlegen in Theile, 


tie daß Zergliedern, fondern ein Auseinanderlegen von etz 


was Zufammengelegtem, um nicht nur feine Außenfeite, fons 
dern das Ganze, feinen ganzen Inhalt, auch das in ihm 
vielleicht Berborgene zu fehen und zu erkennen. ‚Der Lehe 
rer entwickelt eine Vorftellung, wenn er das, was in einer 
Borftellung (Begriff, Urtheil u. f. w) eingewidelt, was 
darin enthaften ift, Alles oder zum Theil auffucht, hervor: 
hebt und einzeln vorftellt, um dadurch zu neuen oder zu 
deutlicheren Vorſtellungen zu führen. &o fagt man von 
einem Rinde: es entwicele fih, wenn die in ihn bisher 
verborgenen Anlagen twirffam, mithin fichtbar zu werden 
anfangen, und eben fo entwickelt fih aus der Knospe die 
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tungen das Schoͤnſchreiben. X Dan ‚gebe zu den Aujga⸗ 
ben die gehoͤrige Zeit, aber fordere ſie dann puͤnktlich ein, 
und wende Sorgfalt und Fleiß auf die Durchſicht und Cor⸗ 
rectur. 7) Defter fordere man die Schuͤler auf, auch nach 
ihrer Wahl Proben ihrer häuslichen Seiopbefhäftigung 
“ einzureichen. | 


Befonders wichtig find folde Aufgaben, die. ben Zweck 
haben, den Schüler anzuleiten, ohne Huͤlfe des Lehrers ets 
was zu lernen. Die Kunft, felbft, ohne fremde Huͤlfe, zu 
fernen, ift ja von hoher Wichtigkeit. Man laffe über 106 
nicht in der Schule behandelte Begenftände bloß etwas leſen, 
und prüfe dann, was aus Büchern erlernt ift, man gebe 
Aufgaben, deren Loͤſung die Kinder duch eigenes Nachden⸗ 
Ten finden follen, u. ſ. w. 


Das Selbftlernen führt zum eigentlichen Wiſſen; der 
Schuͤler wird durch daſſelbe ein freithaͤtiger, ſelbſtſtaͤndiger 
Menſch. Hat er es nicht gelernt, ſo iſt nach der Schulzeit 
Stillſtehen und Zuruͤckgehen ſein Loos. 








§. 146. 
Sechszehnte Hauptregel. 
Der unterricht habe Einheit. 


Einheit ift nicht Einerleiheit und Einfoͤrmigleit, fons 
dern Einftiimmigfeit und zweckmaͤßiges Aneinandergreifen 
der einzelnen Theile des Unterrichts zur Erreichung dei 
zii. der Schuls Erziehung oder des gefsmmten Unters 
richts. 


Ein ewiges Einerlei, ſtete Einformigkeit, wuͤrde ermuͤ⸗ 





‚den und das Intereſſe toͤdten; aber Einheit muß der Unter: 


richt haben, der Unterricht in allen einzelnen Lehrfaͤchern 
‚muß fich gegenfeitig die Hand bieten und unterftügen, damit! 
der Geſammtzweck alles Unterrichts erreicht, alſo, was den 
formalen Zweck betrift, eine harmeniſche Bildung befördern: 
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Vom Verſinnlichen oder Beranfhautigen. 


Verſinnlichen oder Veranſchaulichen heißt: 
mit einem Begriffe oder Urtheile eine mit ihm zufammenftims 


mende, angemeflene Anſchauung verbinden, oder den Bes 
griff oder den Satz vermittelt einer folhen Anſchauung 


darſtellen. 
Die Abſicht der Verſunnlichung iſt die Vewirkung der 


Deutlichkeit und Klarheit, oder einer groͤßeren Lebendigkeit 


und Wirkſamkeit. Entweder will man durch ſie eine deut⸗ 
liche Vorſtellung, einen deutlichen Gedanken erzeugen, oder 


eine zwar vorhandene, aber nicht genugſam deutliche Vor⸗ | | 


Rellung, einen nicht in gehdriger Klarheit aufgefaßten Ge⸗ 


danken, deutlicher machen. wu 


Die Anſchauungen, welche ich benuge, find entweder 
Anfhauungen des äußeren oder des inneren Sinnes, und . 


man fpricht entweder die Wahrheit, die verfinnlicht werden 
fol, erft-felbft aus, und verbindet mit ihr die verfinnlichente 
Anfhauung, vder man drüdt fie fogleich und allein durch 
die ſinnliche Vorſtellung aus. 


In wieweit der Untereicht verfinnlicht werden muß 


hangt von der Befchaffenheit dee Schüler, vor deren Faͤhig⸗ 
feit und Uebung im abftracten Denken ab. Je weniger 
Uebung im Denken, deftomehr ift Verſinnlichung nöthig. 
Der Menfch weiß im Grunde erft dann, was er denft, wen 
er im Stande ift, feinen Gedanken eine Anfchauung unters 
julegen. Ueberdieß denken und fprechen Kinder finnlich. 


Der Lehrer, der feinen Unterricht verfinnlichen will, 
muß zuvoͤrderſt zwechnäßige und angemefiene Anſchauungen, 


Vahrnehmungen, Brfährungen erwecken und veranftalten. - | 


Sie möffen zweckmaͤßig fein, d. h. wirklich zur Verfinns 
lihung und Berdeutlihung des Segenftandes dienen, und 
nuůſſen dem Schuͤler angeme reif en, aus feinem Erfahrungs⸗ 
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Euefus, der Ueberficht Degen, und um dem Gedächtniffe zu 
 Hülfe zu kommen. Es iſt rathſam, oft bei Beranlaffungen, 
die der Unterricht berbeiführt, und ohne es vorher anges 
fündigt zu haben, zu miederfolen, auch muß der Lehrer 
den Unterfehied, der zmwifchen einer Wiederholung und einer 
Pruͤfung Statt findet, bedenken, und bei derfelben das uns 
eihtig oder halb Gefaßte berichtigen und ergänzen, das 
undeutlich Gebliebene erklären, und überhaupt bei falfchen 
. Antworten die nöthige Geduld beweiſen. 


Um gehörig wiederholen zu koͤnnen, muß der Lehrer 
das felbft mit dem Gedaͤchtniſſe feſt auffaflen, was er von 
den Schülern behalten wiſſen will. Die Heftlehrer wie 

derholen deßhalb nicht gern, weil ihre Weisheit nicht im 
Kopfe, fondern nur in ihrem Hefte ſteckt. "Ein fchlechtes 
‚Beifpiel! Kann man ohne die Kenntniffe im Kopfe zu Haben, 
Lehrer fein, werden die Schüler denken, fo wird man auch 
ohne ſie wohl Schuͤler ſein koͤnnen. 

Der Lehrer ermuntere die Schuͤler oft und dringend, 
den unterricht zu Haufe gehörig zu wiederholen, und ſtelle 
‚ihnen oft die Wichtigkeit der Wiederholung vor. Er bes 
imme ihnen genau, was fie wiederholen follen, gebe ihnen 

| Anleitung dazu, und mieberhole ſelbſt fleißis. . | 


J 
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\ $ 148. 
Achtzehnte Hauptregel. 


Suche deinen Unterrich: dauernd nuͤtzlich 
zu machen. 


Dieſe Regel iſt von großer Wichtigkeit. Die formal 
Bildung, welche durch den Unterricht bewirkt wird, iſt zwa 
ein großer und bleibender Gewinn, aber auch das Vorge 
tragene darf, wofern es zweckmaͤßig ausgewählt, mi 
bin nuͤtzlich und noͤthig ift, nicht vergeſſen, die mitgetheifte 


-” Renntniffe und Geſchicklichkeiten mäffen bewahrt werben. 
" FB | | Der 





| 245 
Stand zu fegen, den befchriebenen Gegenftand von anderen 
zu unterfcheiden. Mehr erfordert die Schilderung. Bei 
ihr müffen fd viele Merfinale angegeben werden, daß ein 
vollftändiges Bild des Gegenftandes zur geijtigen Anſchau⸗ 
ung kommt. Jemehr diefes Bild der finnlichen Anſchauung 
an Richtigkeit, Volftändigkeit und Lebendigfeit nahe fommt, . 
deſto vollfommener ift die Schilderung (Echilderei für Ges 
mälde), &s leuchtet ein, daß ich bei der Befchreibung und 
Schilderung nur folhe Merkmale mit Erfolg benugen kann, 
von denen die Schüler ſchon eine Anſchauung gehabt haben, 
Daher ift es fo ſchwer, kleinen, an Anfchauungen armen 
Kindern durh Schilderung Etwas gehörig zu verfinnfichen 
und. deutlich zu marhen, 


4) Menn die bisherigen Mittel dazu dienten, * 
griffe von Gegenftänden der äußeren Sinne zu veranſchauli⸗ 
chen, fo muß man, um Begriffe von Gegenftänden des in⸗ 
neren Sinnes (3. B. von Gefühlen, Begierden, Gedanken) 
zu veranfchaufichen, dieſe Gegenftände fo viel als möglich 
dem Schüler vor den inneren Sinn zu bringen ſuchen. 


Dieß kann auf eine vierfache Art geſchehen: 


a) dadurch, daß man dem Schüler die Gegenftände felbft 
vor den inneren Sinn führt. Ich will z.B. den Ber 
geiff des Mitleids veranfchaulichen, und errege zu dem 
Ende dur eine Erzählung wirklich Mitleid in ihm, 
und mache ihn dann aufmerffam auf das, was er 
fühlt. Beim Unterrichte in dem Gemeinnuͤtzlichen aus 
der Seelenlehre iſt dieß oft das einzige Mittel zum 
Berdeutlichung. 


b) dadurch, dag man in Erzählungen den Gegenſtand | 
fchildert. j 


c) dadurch, daß man den Saale an ehemalige Ans 
fhauungen erinnert. 


—— Druck 
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me bleiben. ° Oft laffen 6 Lehrer verleiten, mit einj 


nen guten Koͤpfen, oder ausgezeichnet fleißigen Schalt 
der ganzen Claffe ſo voranzueilen, daß für dieſe der Unt 
richt faft verloren geht. Dieß ift fehr unrecht. 


| uebrigens vermeide der Lehrer ſo viel als moͤgli 
daß in ſeiner Claſſe nicht zu viele Abtheilungen und M 
große Verfehiedenheit unter den Schülern entſtehe. 


ur oft dem fehnell vorwärts eilenden Schüler fehr Ei 


u fondeen benuge jede Gelegenheit, Religioſitaͤt und 
gendſinn zu befördern, fein ganzes Leben unter den 
lern fei ungeheuchelter Ausdruc wahrer und reiner 


N 
x: 


er gezügelt und aufgehalten werde, damit das. Erlernte $ 


hoͤrig verdauet, gehörig feftgefaßt und eingeuͤbt werde. 


Be $ 150. 
Zwanzigſte Hauptregel. 
Behalte bei allem Unterrichte die mot 


Uifch⸗religidfe Bildung der Jugend als “ 


Hauptziel im Auge. 


Unfere Kinder follen motallfch s gute und wahrhaft! 
Kigiöfe- oder fromme Menfchen werden. Dieß ift und st 
das Hauptziel aller Erziehung, „mithin auch der gan 
SchulsErziehung.. Der eigentliche Seien 
lein reicht zur Erreichung diefes großen Zwecks nicht hi 
das ganze Schulleben muß religiös fein, und zur an 
tät und Moralität führen. "Der Lehrer vermeide da 
nicht nur Alles, was in dieſer Hinfiche nachtheilig wir 
koͤnnte, erlaube ſich in Feiner Lection, wie es von fo m 
chen Lehrern gefchieht, leichtſinnige, unkirchliche, unreli 
und moraliſch zweideutige und bedenkliche YAeuferu 









migkeit, der ganze Schulton ſei rein und fromm, und 
gus Reinheit und Froͤmmigkeit. 
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Alle Beiſpiele beim Unterrichte müflen richtig, 
nicht einfeitig, deutlich, und durchaus unanftd- 
Kig fein,- Dieß Letzte iſt befonders beim Religionsunters 
richte, und vorzüglich bei dem in der Kirche zu beachten. 


Damit die Beifpiele deutlich fein, waͤhle man fie 
a) aus den Rähe und nicht auf der Ferne, oder, was . 
daffefde fagt, aus dem Crfahrungs: und Denkkreiſe der 
Schüler, b) fehe dahin, daß fie beftimmt, nicht zu all: 
gemein, e) möglihft ein fach, d) furz, und e) fo ges 
ſtellt find, daß das, worauf es vorzüglich ankommt, dem 
Schüler leicht bemerkbar werde, 


Sin Beifpiel, das richtig, in aller Abſicht deutlich, 
durchaus unanftößig, alfo der Zeit, dem Orte und den Pers 
fonen und Berhältniffen völlig angemeflen ift, nennt man 
ein paffendes Beifpiel. 

Soll ein Beifpiel zu feinem Zwecke gehörig wirfen, fo 
muß der Lehrer es gehörig zu benugen verftehen, d. h. 
das gehörig aus ihm herausnehmen ‚und abfondern, was 
zur Erreichung des Zwecks dient, und dieß dem Schüler 
bemerfbaer made. i 


Beifpiele find von großen Nugen. Sie dienen zur 


Berſinnlichung allgemeiner Wahrheiten, ſchaͤrfen und uͤben 


die Urtheilskraft, liefern mannigfaltigen Stoff zum Denken, 
und wirken kraͤftig auf den Willen. 


Zur Verſinnlichung der Begriffe von nicht ſinnlichen 
Gegenſtaͤnden, und von allgemeinen Saͤtzen, die ſolche Be⸗ 
griffe enthalten, dienen 


817. 
Fortſetzung. 
b) Bergleichungen. Vergleichungen ſind im 
weiteren Sinne ſolche Saͤtze, in welchem zwei Gegenſtaͤnde 


oder Faͤlle, die ei eine geil Aehnlichkelt mit einander haben, 
deß— 
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deßhalb gegen: oder nebeneinander geftellt werden, um 
durch das. Bekannte das Wenigerbefannte deutlich und an: 
fhaulich zu machen. So vergleiche ich z. B. die Ehrfurcht 
gegen Gott mit der Ehrfurcht gegen den Landesheren, die 
Dankbarkeit gegen Gott mit der Dankbarkeit gegen die El⸗ 
tern. Dieß Leben gleicht der Zeit der Ausfaat, jenes der 
der Erndte. Die Jugend ift im Menfchenleben, was der 
Frühling ift in der Natur. 


Die Gegenftände, die verglichen werden, find entwe⸗ 
der einerleiartig, 3. B. die Dankbarkeit gegen Gott 
mit der gegen Menfchen, oder fie find ungleichartig, 
3.8. das Menfchenleben mit einer Blume, die Lehre Jeſu 
mit einem Samen. Alle Gegenftände, die verglichen wers 
den follen, müffen ähnlich fein, d. 5. gewiſſe Merkmale 
mit einander gemein haben. Natürlich ift es, daß fie in 
den nicht gemeinfamen Merfinalen nicht übereinftinmen, 
woher omne simile claudicat, 


Merden Bergleishungen mit Geſchmack gewählt, fo 
verdeutlichen fie nicht'nur, fondern fie verfchönern auch die 
"Darftellung, und befehäftigen die Einbildungsfraft auf eine 
angenehme Weife, - 


Man kann, wie bei den Beifpielen, Hinleitungk 
und Erläuterungs : Bergleichungen unterfcheiden, 
indem fi die Vergleichungen zu beiden Zweden mit Nugen 
gebrauchen laſſen. 


Sind die Gegenſtaͤnde, die verglichen werden, gleich⸗ 
artig, ſo nennt man ihre Zuſammenſtellung eine Verglei⸗ 
Hung im engeren Sinne, im entgegengefegten Falle 
ein: Sleihnif. *%) Unter BVerältnißverglei 

| hun. 
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*) Einige nennen ſolche Vergleichungen Gleichniffe, wo der Gr 
genftand, der. zur Derfinnlichung dienen foll, ein ſinnlicher ik, 
Andere verſtehen unter Gfeichniß eine. weiter andgeführte Dr 
gleichung mit ‚einem finnlicpen Gegenfiande. . 
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ihtözweige, 3. B. zu einer Wifenfchaft, gehörenden dee 
fs. Bon dem Lehrgange If in der Methodik die Rede. 


! Nebrigens wied der Lehrer beim mwirflichen Unterrichte 
‚ja faft überall, den analytiſchen und fpnthetifepen Weg, 
die analytifche und fonthetifche Lehrmweife mit einander 
iinden. Es dient befonder® zur Ueberzeugung des Leh⸗ 
‚ob er ganz von den Schülern gefaßt und verſtanden 
wenn er, nachdem er die Schüler auf dem einen Wege 
einer Erkenntniß führte, fie auf dem anderen wieder bis 
den erften Gründen zurückeitet. Ä 


$ 152. 
hauptgefchäfte des Lehrers beim Unterricht. 


Die Schüler follen zu klaren, deutlichen , beftiimmten 
tenntniffen geführt, follen von der Wahrheit derfelben feft 
berzeugt, es foll diefe Erfenntniß bei ihnen wirkſam, fie - 
ollen zue Anwendung derfelben ermuntert, und in den noͤ⸗ 
higen. Geſchicklichkeiten gehörig zur Kertigkeit und Voll⸗ 
ommenheit geführt werden. 


Es fragt fig: welche Hauptgefchäfte führen den Leh⸗ 
er zu dieſem Zwecke, oder welche Mittel muß er zu dieſem 
wecke anwenden? 


Es ſind dieß folgende: 


1) das Zergliedern, 
2) das Entwieckeln, 
3) das _BVerfinnlichen oder Beranfgaulicen, 
4) das Erdetern und Erklären, 
5) das Bemeifen, | 
6) das Anwenden, 
7) das Aufgeben und Verbeſſern. 


Bon allen dieſen Hauptgeſchaͤften des Unterrichts fol 
t die Rede fein, indem von der‘ a, wie fie verrichtet 
wer⸗ 


2 des Zwecks, abhängt. 


/ 


 , genftänden gehörig zu unterfcheiden, fo babe ich von ih 


x . 
& 


. fehen laſſe. 


"Sheilen zufammengefegt ift, und-ich thue es, indem ic t 


. Zergliederung beim Unterrichte ift Bewirkung einer deut 


z. B. ein Begriff, den der Schäfer fehon Hat. Der Lehr 


N 
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werden, wie bei jedem Orsite, der Erfolg, die nr 





Das Zergliedern. 


Bergliedern heißt ein Ganzes dadurch zur deu 
lichen Erkenntniß bringen, daß ich es in ſeine einzelne 
Theile aufloͤſe, und dieſe einzeln sehoͤris anſchauen oder ei 




















Ich kann nur zergliedern, was aus Gliedern, alſo au 


nach ſeinen einzelnen Theilen zerlege. So kann ich Begriffe 
Urtheile, Schluͤſſe, gaͤnze Erzählungen ꝛc. zergliedern, d.h 
in ihre einzelnen Beſtandtheile zerhegen. Der Zweck d 


lichen Erkenntniß. Eine deutliche Kenntniß habe ich noͤ 
lich dann von einem Grgenftande, wenn ich das Mannig 
foltige an ihm, feine einzelnen Merkmale, Theife u. f. w 
gehörig von einander unterfcheide. (AUnterfcheide, ich | 
ihm das. Mannigfaltige, die einzelnen Merkmale, nicht 4 
nan, fondern bin ich bloß im Stande, ihn von anderen G 


feine deutliche, fondern nur eine klare Erkenntniß.) 


Bei der Zergliederung iſt alſo etwas von dem Lehr 
oder durch ein Lehrbuch Gegebenes vorhanden, oder etwas 


zergliedert, wenn er will, daß nicht nur das Ganze als Ga 
zes nach ſeinem Umriße aufgefaßt, ſondern nach allen feine 
Theilen gehörig erfannt werden fol. Bei der Lehrfo 
des Vorzeigehs und Vorfprecheng, und dem akroamatiſch 
Vorträge, thut dieß der Lehrer ſelbſt, bei der katechetiſche 
Lehrform leitet er durch ſeine Fragen den Schuͤler zum Au 
ſuchen der einzelnen Beſtandtheile eines Ganzen an, und b 
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alle Beweggtuͤnde für die richtige Anwendung des moralis 
ſchen Satzes herleiten laſſen, fondern fie muß auch dem Leh⸗ 


ver Gelegenheit geben, die dazu dienenden Zriebfedern a ans 
zuregen. x 


Der Vortrag der Erzählung fei frei, einfach, dem 
Inhalte angemeſſen, anziehend, ordentlich, nicht weitſchwei⸗ 
fig, und überall faßlich, gemuͤthlich, und wuͤrdig. Die 
bibliſchen Erzaͤhlungen muͤſſen mit einer gewiſſen religiöfen 
Weihe, und im Tone und Geiſte der Bibel, unentſtelit, wie 
ſie dieſelben vortraͤgt, erzaͤhlt werden; wobei es ſich jedoch 
von felbft verſteht, daß nicht alle Geſchichten der Bibel, und 
nicht alle ganz, ſich für den Unterricht vor Kindern eignen. 


$. 159. - 
Vom Erdrtern, Erklären, Definiten. - 


Bir denfen in Worten, und unterrichten durch Worte, 
Nichts ift daher nöthiger, als daß der Schüler mit den 
Worten die richtigen Begeiffe verbinde, und der Lehrer in 
den Schülern verftändlichen Worten unterricht. Den 

Schuͤlern unverftändliche Worte müflen ihnen verftändlich 
gemacht werden; denn durch Worte bezeichnen wir die Bes - . 
sriffe, und ohne Verſtaͤndniß der Worte ift mithin feine 
Erklaͤrung der Begriffe möglih. Unverfändliche Worte. 
rufen entweder gar feine, oder falfehe Vorftellungen her⸗ 
vor. Es folgt Hieraus, dag Worterflärungen von 
großer Wichtigkeit find, und der tüchtige Lehrer wird, 'wo- 
er durch Hülfe der Wortforſchung, durch Anführung ähn: 
lichbedeutender Wörter, durch Wortvertaufhungen, durch 
Umfchreibungen, durch Erinnerung an den Sprachgedtaud, 
an bekannte Redensarten, oder an die Kalle. und Gelegens . 
heiten, bei’ denen das Wort gebraucht wird, den Schäfer - 
dahin bringen kann, die Bedeutung felbft zu finden, ſie ihn 
nicht geradezu geben, wie dieß freilich in manchen Faͤllen 
geſchehen muß. 
Allein 


242 | m. | _ 
Bluͤthe, wenn ſie, die / vorher in der Snospe verſteckt wa 
hervorzubrechen beginnt. Es wird der Schuͤler auf Wa 
heiten hingefuͤhrt, die in von ihm ſchon erkannten Wah 
‚heiten, in ſchon erlangten Begriffen ſchon enthalten, od 
doch begruͤndet ſind. Geſchieht dieß, ſo entwickelt man 
erſteren aus letzteren. 


Bei allen Lehrformen kann entwickelt werden. X 

* ſelbſtthaͤtigſten geſchieht es nach der heuriſtiſchen, am ſihe 
ſten und zugleich mit Selbſtthaͤtigkeit des Schuͤlers bei de 
katechetiſchen. Die Entwickelung ift eine Hauptkunſtd 

Katecheten, und der weſentliche Vorzug der Socrati 
Lehrart, oder der Lehrart des Socrates. 


Wer geſchickt entwickeln will, muß jich nicht nut 
Borftellungen im Ganzen, .fondern auch ihrer einzel 
Merkmale, und ihres gefammten Inhalts deutlich bene 
‚fein, er muß überhaupt Gewandtheit, Klarheit und 2 
ſtimmtheit im Denken haben. - | 


. Man unterfcheidet nach dem nächften Zwecke die bie 
perdeutlichende und herborbringende Entmid 
fung. Jene will bloß die Erkenntniß, einen Begrif, 
Urtheit, verdeutlichen, indem ſie das Ganze nad) ſein 
ganzen Inhalte anſchauen laͤßt, dieſe will neue Erkennin 
Begriffe, Urtheile hervorbringen, indem fie dem Chi 
zeigt, "daß diefe nothwendig aus ſchon erlangten Erke 
niffen folgen. So kann ich 3.8. den Begriff der Ge 
tigfeit Gottes an fi) entwickeln, um ihn zu verdeutli 
ich kann aber auch aus ihm die Gewißheit unferer Un 
lichfeit entwickeln. Im erften Falle ift die Entwickel 
bloß verdeutlichend, im zweiten hervorbringend. Hat 
Schuͤler von Etwas nur eine dunkele Vorftelung, ſo 

wickele ich, um zu verdeutlichen, fehlt ihm eine Vorftel 
ganz, oder hat er eine andere, aus der die exftere Hergt 
tet. werden kann, fo entwicfele ich, um hervorzubringen. 


— 
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8 giebt von jedem Begriffe, ftreng genommen, nue 
eine richtige Definition, Beftimmung oder Begrenzung; 
aber es kann ein Begriff auf mehrfache Art richtig erörtert 
oder erflärt werden, indem man bald diefe, bald eine ans 
dere Anficht deſſelben nimmt. 


Dei der Definition muß ich jederzeit den generellen 
Begriff und den ſpecifiſchen Unterſchied, d. h. das Geſchlecht, 
(und zwar das naͤchſte) zu dem der Begriff gehoͤrt, und 
die Merkmale angeben, die den vorliegenden Begriff von 
den uͤbrigen Begriffen deſſelben Geſchlechts unterſcheiden. 
Sind die Merkmale von dem Entſtehen des Gegenſtandes 
hergenommen, fo nennt man die Definition eine gene⸗ 
tifche, im Gegentheile, wo ich die Merfinale nicht vom _ 
Entftehen, fondern von dem Gegenftande felbft entnehme, 
eine RealsDdefinition. 


Keine Definition darf zu meit oder zu eng, oder 
im Zirfel gegeben fein. Zu meit ift fie, wenn fie zu mes 
nige Merkmale angiebt, und alfo Borftellungen mit in fich 
faßt, Die nicht unter den Begriff gehören. Zu eng iſt fie, 
wenn fie zu viele Merkmale enthält, alfo nicht alle Vorſtel⸗ 
lungen, die unter den Begriff gehören, umfaßt. - Eine 
Erklärung im Zirkel iſt eine folche, wo ich in der Erflärung 
den zu erflärenden Begriff wieder gebrauche, alfo nichts ers 
fläare. Ein Begriff ift nämlich eine Vorftellung, in der. 
mehre andere nach gemeinfamen Merkmalen zufanımenges 
faßt (begriffen) jind. Ä 


Jede Definition und @rörterung muß kurz, faß⸗ 
lich, und leicht behaltbar, auch fuͤr die weitere Bear⸗ 
beitung im Untertichte moͤglichſt bequem ausgedruͤckt, d. h. 
praktiſch fein. 


Wo der formelle Unterrichtöjmed berhetfihtigt wer⸗ 
den ſoll, wie es bei der Jugend immer der Fall iſt, wird, 
beſonders bei Eroͤrterungen und Begriffs⸗ Beſtimmungen- 

die 
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und Wahrnehmungskreiſe entnommen ſein. Eine Haup 
kunſt des Lehrers bei der Verſinnlichung iſt es; für di 
Schüler gerade den Punet der geweckten Anfhanımg he 
vorzuheben und bemerklich zu machen, auf den e8 anfomm 
Berfteht der Lehrer dieß nicht, fo läuft er Gefahr, durch di 
hervorgerufenen Anſchauungen den Schüler zu zerſtreuer 
und fo feinen Zweck mehe zu hindern, als zu befördern. 


Die Mittel zum Verſinnli chen und Beranfchauliche 
find ſehr mannigfaltig, und fönnen unter folgende Haupt 
claflen gebracht werden: 


1) Wirkliche ſinnliche Anſchauungen. Dieß Mitte 
dient beſonders zur Verſinnlichung der Begriffe von äußerer 
Gegenftänden, und es gilt als Regel, fo oft und fo wei 
man es kann, und es irgend nöthig ift, die Außeren fin 
lichen Gegenftände zur wirklichen Anſchauung des äußerer 
Sinnes zu bringen. Bon großem Nutzen iſt daher bei de 
Unterrichte z. B. in der Naturgeſchichte, in der Technologie 
eine Naturalien⸗ oder Kunſtproducten⸗ Sammlung. | 


Wo man die ſinnlichen Gegenſtaͤnde nicht in der Na 
tue zur Anfhauung darbieten Fann, da werden (richtige 
Abbildungen, Zeichnungen, Modelle mit Nugen gebraud 
Eine mwohlfeile und gute Sammlung von Bildern, um di 
Kindern, befonders auf dem Lande, die oft fo arm an Aa 
fhauungen find, die nöthigften Anfchauungen zu verfchaffen 
wäre fehr zu wuͤnſchen. | 


2) Durch das Hervorrufen folcher Anfganungen, 
der Schüler fon gehabt hat. 


3) Durch das Bewirken einer geiſtigen Anſchau 
ohne ſinnliche Anſchauung des Gegenſtandes. Dieſe geſchi 
durch Beſchreibung und Schilderung. Bei der 
ſchreibung gebe ich ſo viel Merkmale an, als noͤthig ſi ſi 
eine klare Anſchauung zu bewirken, alſo Jemanden in 

Ei: 
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nothwendige Folge des Satzes aus anderen ſchon ald wahr 


erfannten Sägen darthun, damit der Schüler überzeugt 
werde, d.h. die Richtigkeit ſelbſt einfehe und anerkenne. 
Nur fo gelangt der Schüler zu gemwiffen und feften 
Kenntniflen, und es feuchtet ein, daß diefe Gewißheit befons 


"ders bei folhen Wahrheiten von hoher Wichtigkeit it, die 


unferen Willen beftimmen, und unfer Verhalten leiten 
ſollen. 


Ueberzeugung, oder das Fuͤrwahrhalten aus 
hinreichenden objectiven Gruͤnden, iſt von hoher Wichtig⸗ 
keit. Es giebt Urtheile (Erkenntniſſe), deren Wahrheit 
man erkennt, ſobald man ſie verſteht, deren Wahrheit alſo 
nicht erſt aus anderen Erkenntniſſen abgeleitet wird, fons 
dern aus denen man die Wahrheit anderer Säge erkennt. 
Diefe heißen Grundfäge ) (axiomata). Undere das 
gegen bedürfen eines Beweiſes, und heißen tehrfäge 


(theoremata), Die Beweife find entweder Directe, . 


(oftenfive) oder indirecte (apagogifche), Bei einem 
directen Beweiſe wird die Wahrheit des zu beweifenden 
Satzes aud anderen wahren Sägen abgeleitet, und das 
formale Gefeg, auf welchem die directen Beweiſe beruhen, 


heißt: 


*) Solche Grundfäge find 7, B. die allgemeinen Geſetze des Den 
fend, ‚deren es Tolgende drei giebt: ı) Manniafaltiaed, was 
übereinſtimmt, läßt fich in eine Einheit des Bewußsfeind vercis 
nigen, iſt denkbar, und Mannigfaltiges, was ſich widerfpricht, 
laͤßt ſich nicht in eine Einheit des Bewußtſeinss vereinigen, If 
nicht denkbar. Die it der Grundſatz der Einflimmung 
(principium identitztis) und der Sas des Widerſpruchẽ 
(principium contradictionis), 2) Alles, was gedacht ift, bat 
einen zureichenden Grund. (principium rationis sufficientis) 





! 


Satz des sureihenden Grundes. Grund Ih dad, wors . 


aus etwas erkannt wird, Folge, was daraus erkannte wird. 
3) Jeder Borftellung, die gedacht wird, muß von zwei einan⸗ 
der miderfprechenden Merkmalen norhwendig eined zukommen. 


Der Sas des ausſchliebenden Dritten ‚epenapion 


xelusi tertü i oder medi * 


x - 
1 j ⸗ 
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d) durch @rinnesung an ehemalige Anſchauung ähnliche 
Gegenſtaͤnde. So verfinnliche ich z. B. das Gefühl 
der Dankbarkeit gegen: Gott, indem ich an das 
fühl der Dankbarkeit gegen Eltern erinnere - 


$ 156. 


0 ortfeßung. 
5) Zur Berfinälihung der Begriffe von nit Mm 





chen Gegenftänden und von allgemeinen Saͤtzen, die fold 

Begriffe enthalten, dienen: a) Beifpiele; b) Bergleigu 

gen; c) Erzählungen. — 

3) Beiſpiele. Ein Beiſpiel iſt jede . Dark 
lung des Allgemeinen durch das Befondere, fm engertt 
Sinne ift ein Veifpiel jede einzelne befannte, befonders fin 
lie, Borftellung, die man anführt, um dadurch den dr 

griff oder Sag, dem fie untergeordnet ift, zu erzeugen, oder 
um ihn zu erläutern und zu verdeutlichen. Die Vorftelus 
gen, die als Beifpiele gebraucht werden, find nicht immer 
finnfige; allein wo man finnliche wählen kann, da mäßl 
man fie, befonders bei Kindern, denen das Singliche geläufgt 
iſt, als das Ueberfinnliche und Abſtracte. Sie müffen immet 
den Schülern bekannt fein, fonft koͤnnen fle für fie fein Ber 
fpiel fein, Fönnen für fie nichts erläutern ; auch liegt es aM 

Tage, daß die befannte- einzelne finnliche Vorſtellung erh 
durch den Zweck der Anführung ein Beifpiel wird, und daß 

ſie, um ein Beiſpiel zu fein, dem Begriffe, den fie ver 
lichen fol, untergeordnet fein muß. 


Man nennt dig Beifpiele Hinleitungsbeiſpiele— 

wenn ich fie anführe, um dadurch das Entftehen eines deu 

lichen Begriffs oder Urtheils zu "befördern; follen fie tm 
Wahrheit oder einen Begriff bioß erläutern, fo heißen f 

7 Brfäuterungs-Beifpiele, ünd follen fie ihm behält 
gen, Beſtaͤtigungs⸗Beiſpiele. 
_ N 


‘ 


. 
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Alle Beifpiele beim Unterrichte müflen richtig, 
nicht einfeitig, deutlich, und durchaus unanftds 
Big fein,- Dieß Leute iſt beſonders beim Religionsunters 
richte, und onrzüglich bei dem in der Kirche zu beachten. 


Damit die Beifpiele deutlich feien, mähle man fie 
a) aus den Rähe und nicht auf der Ferne, oder, was. 
daflelbe fagt, aus dem Erfahrungs: und Denkkreiſe der 
Schäfer, db) fehe dahin, daß fie beſtimmt, nicht_zu all: 
gemein, e) moͤglichſt einfach, d) furz, und e) fo ges 
ſtellt find, daß das, worauf es vorzüglich anfommf, dem 
| Schüler leicht bemerkbar werde. | 


Sin Beiſpiel, das richtig, in aller Abſicht deutlich, 
durchaus unanftößig, alfo der Zeit, dem Drte-und den Per 
fonen und Berhältniffen völlig angemeflen ift, nennt man 
ein paffendes Beifpiel. 


Soll ein Beifpiel zu feinem Zwecke gehörig‘ wirfen, fo 
muß der Lehrer es gehörig zu benutzen verftehen, d. h. 
das gehörig aus ihm herausnehmen ‚und abfondern, was 
zur Erreichung des Zwecks dient, und dieß dem Schüler 
bemerkbar machen. i 


Beifpiele find von großem Nutzen. Sie dienen zur 
Berfinnlihung allgemeiner Wahrheiten, ſchaͤrfen und uͤben 
die Urtheilskraft, liefern mannigfaltigen Stoff zum Denken, 
und wirken kraͤftig auf den Willen: 


Zur Berfinnlihung der Begriffe von nicht ſinnlichen 
Gegenſtaͤnden, und von allgemeinen Saͤtzen, die ſolche Be⸗ 
griffe enthalten, dienen 


$ 157. 
Sortfeßung. 
b) Bergleichungen. Vergleichungen ſind im | 
weiteren Sinne folche Säße, in welchem zwei Gegenftände 


oder Kalle, die e eine gewiſe Aehnlichteit mit einander haben, 
be 


IE 
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deßhalb gegen⸗ oder nebeneinander geheilt ı werden, 
ducch das. Bekannte das Wenigerbefannte deutlich und 
ſchaulich zu machen. So vergleiche ich 3. B. die Ehrfur 
gegen Gott mit der Ehrfurcht ‚gegen den Landesheren, 
Dankbarkeit gegen Gott mit der Danfharfeit gegen die ( 
tern. Dieß Leben gleicht der Zeit der Ausfaat, jenes d 
der Erndte. Die Jugend ift im Menfchenleben, was d 
Frühling ift in der Natur. 


Die Gegenftände, die verglichen werden, find nt 
dev einerleiartig, 3. B. die Dankbarkeit gegen Col 
mit der gegen Menſchen, oder fie find ungteidarti 
3. D. das Menfchenleben mit einee Blume, die Lehre $ 
mit einem Samen. Alle Gegenftände, die verglichen m 
den follen, müflen ähnlich fein, d. 5. gewiſſe Merkm 
mit einander gemein haben. ‚Natürlich ift es, daß fiei 
den nicht gemeinfamen Merkmalen nicht übereinfimm 
woher omne simile claudicat. 


Merden VBergleishungen mit Geſchmack gewählt, 
verdeutlichen fie nicht'nur, fondern fie verfchönern aud d 
"Darftellung, und befehäftigen die Einbildungskraft auf ei 
angenehme Weife, - 


Man Faun, wie bei den Beifpielen, Hinleitungs 
und Erläuterungs s Vergleichungen unterſcheiden, 
indem fi die Vergleihungen zu beiden Zwecken mit Nup 
gebrauchen laſſen. 


Sind die Gegenſtaͤnde, die verglichen werden, gleic⸗ 
artig, fo nennt man ihre Zufammenftellung eine Bergleb 
Hung im engeren Sinne, im entgegengefegten Falk 
ein: Gleichniß. *) Inter Verhaͤltnißveralen 

hun 


ı 





*) Einige nennen folche Vergleichungen Gleichniſſe, wo der Ge 
genftand, der. zur Berfimnlichung dienen foll, ein finnticher I 
Andere verftehen unter Gleichniß eine weiter ausgefuͤhrte Dir 
gleichuns mit ‚einem finnlichen Gegenfiande. 


\ 


x 


dungen verſteht man die Nebeneinanderſtellung von Ver⸗ 
haͤltniſſen, um eines durch das andere zu verdeutlichen. Bei 


ihnen findet alſo eine Verhaͤltnißaͤhnlichkeit Statt. So 


nenne ich Gott unſeren Vater. 


Bei Vergleichungen muß der Gegenſtand, mit wel⸗ 
chem ich einen anderen, um ihn zu verdeutlichen, zuſammen⸗ 
ſtelle, den Schuͤlern bekannt, die Vergleichungen muͤſſen 
ferner richtig fein, d.h. es muß wirklich eine Aehnlich⸗ 
‚ keit Statt finden, fie müffen dem Zwecke angemeffen, d. h. 

paffend und fo beſchaffen fein, daß fie wirklich verdeuts 
lihen, was verdeutlicht werden foll, was man trefs 


fend nennt. Zu den Crforderniffen einer guten Verglei⸗ 


chung gehoͤrt ferner, daß ſie deutlich, d. h. daß die 
Aehnlichkeit nicht zu derſteckt und zu weit entfernt, daß ſie 
durchaus unanſtoͤßig, d. h. ſo beſchaffen ſei, daß ſie 
feine unzweckmaͤßige, wohl gar niedrige, veraͤchtliche, laͤ⸗ 
herlihe, ungereimte Rebenporftellungen errege, auch muß 


der Lehrer nicht immer diefelben Bergleichungen gebrauchen, - 
fondern es maß in feinem Unterrichte eine zwedimäßige Mans - 


nigfaltigfeit derfelben herrſchen. 


Auch bei den Vergleichungen fommt es ſehr auf die 
gehörige Benusung an, daß dee Schüler auf den Verglei⸗ 
chungspunct gehörig hingeleitet werde, und ıhan die Vers 
gleihung nicht über denfelben (tertium comparationis) 


hinaus ausdehne. Der Lehrer Hüte fich. vor zu großer 
- Weitläuftigfeit. 


Dr 


Auch Inftanzen gebraucht der Lehrer mit , Ruben, | 


um das Falfche eines Urtheils zu verfinnlihen. Eine Ins 
ſtanz ift die Yrt, eine unrichtige Behauptung dadurch zu 
entkräften, daß man ein Exempel oder fonft einen mwiderfes 
genden Gag anfühet, der ihn als falfch fo darftellt, daß’ die 


Falſchheit auffällt; im weiteren Sinne: jedes zur Wider 


legung aufgeftellte Beifpiel, oder jede zur Widerlegung auf⸗ 
zeſteltte Vergleichung. 
X 158. 
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-$ 158. 
Sortfe 8 ung. \ 
c) Das deitte Mittel Tut Verfinnfichung dee Begrif 


von nicht finnlichen Begenftänden, und vom allgemeine 
Saͤtzen, die folche Begriffe enthalten, find Erzaͤhlungen— 


Man unterſcheidet bibliſche und nicht bibliſche 
wahre und erdichtete, Geſchichts⸗ und Lehren 
zaͤhlungen. Bei den Geſchichtserzaͤhlungen iſt die Mit 

theilung des Befchehenen Zweck, bei der Lehrerzählung wird 
irgend eine andere Belehrung beabſichtigt. Moraaliſche 
Erzählungen find folche, bei denen man den Zwec hat, 
ſittliche Gefuͤhle, Begriffe und Urtheile zu bewirken, und 
den moraliſchen Sinn zu beleben. Man kann zu dieſem 
Zwecke wahre und erdichtete Srjählungen benugen. 


o Die Erzählung legt allgemeine Wahrheiten in einen 

“ beftimmten einzelnen Falle vor, und macht fie dadurch an 

ſchaulich. Sie ift beſonders für die Jugend ein fehr zwed⸗ 

- mäßiges Verſinnlichungsmittel, indem fie nicht nur derſel 

ben angenehm, ſondern oft unentbehrlich ik. Did 

iſt fie, wo es auf Berfinnlichung von Wahrheiten ankommt, 

“für die fib in dem bisherigen. geben der Kinder noc keine 
Anſchauungen ſinden. 


Eine Erzählung: für den Unterrichts weck anf den 
Schülern durchaus verſtaͤndlich und für fie anziehend fein, 
fie muß, wenn fie gefhichtlich ift, durchaus treu fein, und 
darf, auch wenn fie erdichtet iſt, nichts zu Irrthuͤmern un 
falſchen Urtheilen Berleitendes, nichts MWiderfprechend 
und Anftögiges enthalten. Alle Uebertreibungen und N 

. wahre Darftellungen fchaden. 


— Eine gute moraliſche Erzaͤhlung muß von der Art fein 
daß fir alle "Merfinate zu gem feftzuftellenden moraliſche 
Begriffe, und alle Gründe für das aus ihre zu ziehende fit! 

liche Urtheil enthält, und es müffen ſich aus ihr nicht N 
ı a 
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alle Beweggeände für die richtige Anwendung des moralis 
fhen Sages herleiten laſſen, fondern fie muß auch dem Leh⸗ 
ver Gelegenheit geben, die dazu dienenden Zriebfedern a ans 
wuregen. 


Der Vortrag der Erzählung fei frei, einfach, dem 
Inhalte angemeſſen, anziehend, ordentlich, nicht weitſchwei⸗ 
fig, und überall faßlich, gemuͤthlich, und wuͤrdig. Die 
bibliſchen Erzähfungen muͤſſen mit einer gewiffen religtöfen 
Weihe, und im Tone und Geifte der Bibel, ungntftelit, wie 
fie dieſelben vorträgt, erzählt werden; wobei es fich jedoch 
von felbft verfteht, daß nicht alle Gefhichten der Bibel, und 
niht alle ganz, fich für den Unterricht vor Kindern eignen. 


8 


$. 159. 
Vom Eroͤrtern, Erklaͤren, Definiken. 


Wir denken in Worten, und unterrichten durch Worte, 
Nichts ift Daher nöthiger, als daß der Schüler mit den 
Worten die richtigen Begriffe verbinde, und der Lehrerin 
den Schülern verftändlichen Worten unterricht. Den 
Schuͤlern unverftändlihe Worte muͤſſen ihnen verkändlich 
gemacht werden; denn durch Worte bezeichnen wir die Bes - . 
geiffe, und ohne Verftändnig der Worte ift mithin Feine 
Erklärung der Begriffe möglich. Unverfändliche Worte 
rufen entweder gar feine, oder falſche Vorftellungen her⸗ 
vor, Es folgt Hieraus, dag Worterflärungen von 
großer Wichtigkeit find, und der tüchtige Lehrer wird, ‘wo 
er dur Hülfe der Wortforfhung, durch Anführung ähn- 
Ihhedentender Wörter, durch Wortvertaufhungen, durch 
Umfhreibungen, durch Erinnerung an den Sprachgebtauch, 
an bekannte Redensarten, oder an die Faͤlle und Selegens . 
heiten, bei denen das Wort gebraucht wird, den Schüler - 
dahin bringen kann, die Bedeutung ſelbſt zu finden, fie ihm 
niht geradezu geben, wie dieß freilich in manchen zoͤllen 
ae auf. \ 

Allein 





‘ 
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dem Begriffe gedachten Merkmale. Sie ſoll nicht, wie Mt 
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des Begriffs. gebrauchen (definire, finis). 


Allein das Erklaͤren der Woͤrter reicht noch nich 
hin; denn der Schuͤler ſoll nicht nur wiſſen, daß ein Wo 
dieſen oder jenen Begriff bezeichnet, ſondern er ſoll den 3 
griff ſelbſt haben, und es muß daher dieſer ſelbſti 
ihm erzeugt, oder wenn er ſchon dunkel in der Seele lag 
ihm deutlich gemacht werden. Ein Reichthum von Begrif— 
-fen ift mehr werth, als Reichthum an Wörtern; denn Mir 
ter ohne Begriffe ſind leere Toͤne. 


Bei der Verdeutlichung der Begriffe unterſchei⸗ 
det man die Erörterung und die Definition, welce 
beide. auch öfter. Erflärung genannt werden, obgleich 
das Wort erklaͤren (klar machen) mehr dem Erdrtern, 
als dem Definiren entfpricht. Man follte ftatt Def 
tion lieber das Wort Beftimmung oder Begrenzung 










" Erklärungen oder Erdrterungen eines de 
griffs find im Grunde'nichts Anderes, als eine Beſchrei⸗ 
bung beffelden, oder die Angabe fo vieler Merkmale, ad 
noͤthig find, uin ihn von anderen Begeifen gehörig zu UN 
terfipeiden: BE 


, Einen Begriff definiren, beſtimmen, begrer 
ze; n ‚ (erklaͤren im engeren Sinne) heißt: genau den Im 
fang deſſelben angeben, oder genau und vollſtaͤndig angeben, 
welche Borftellungen unter demfelben gedacht werden, Die 
Definition erfordert alfo Die vollfftändige Angabe aller in 


Eroͤrterung oder Erklärung im meiteren Sinne, eine bloß 
Hate, fondern eine deutliche Kenntniß, d. h. eine folde 
Kenntniß bewirken, bei der wir nicht nur den Begriff von 
allen anderen gehoͤrig zu unterſcheiden im Stande find, for 
‚dern auch alles in ihm enthaltene Mannigfaltige, das find 
die einzelnen Merfmale, genau. erfennen und von einander 
unterſcheiden. 
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Es giebt von jedem Begriffe, ſtreng genommen, nue 
e ine richtige Definition, Beftimmung oder Begrenzung; 
aber e8 fann ein Begriff auf mehrfache Art richtig erörters 
oder erflärt werden, indem man bald diefe, bald eine ans 
dere Anficht' deflelben nimmt. \ 


Dei der Definition muß id jederzeit den generellen - 
Begriff und den fpecififchen Unterfchied, d. h. das Gefchlecht, 
-(und zwar das nächte) zu dem der Begriff gehört, und 
die Merkmale angeben, die den vorliegenden Begriff von 
den übrigen Begriffen deſſelben Gefchlechts unterfcheiden. , 
Sind die Merfmale von dem Entftehen des Gegenftandes 
Hergenommen, fo nennt man die Definition eine genes 
tifche, im Segentheile, wo ich die Merfinale nicht vom 
Entftehen, fondern von dem Gegenftande ſelhſt entnehme, 
eine Real⸗Definition. 


Keine Definition darf zu weit oder au eng, oder 
im Zirfel gegeben fein. Zu weit ift fie, wenn fie zu we⸗ 
nige Merkmale angiebt, und alfo Vorftellungen mit in fi 
faßt, die nicht unter den Begriff gehören. Zu eng iſt fie, 
wenn fie zu viele Merkmale enthält, alfo nit alle Vorſtel⸗ 
ungen, die ‚unter den Begriff gehören, umfaßt. . Eine 
Erklärung im Zirkel iſt eine ſolche, wo ich in der Erflärung 
den zu erflärenden Begriff wieder gebrauche, alſo nichts er⸗ 
klaͤre. Ein Begriff iſt naͤmlich eine Vorſtellung, in der 
mehre andere nach gemeinſamen Merkmalen zuſammenge⸗ 
faßt (begriffen) ſind. 


Jede Definition und Eroͤrterung muß kurz, faß⸗ 
lich, und leicht behaltbar, auch fuͤr die weitere Bear⸗ 
beitung im Untertichte moͤglichſt bequem ausgedruͤckt, d. h. 
praktiſch ſein. 


Wo der formelle Unterrichtepwec beruͤcſichtigt wer⸗ 
den ſoll, wie es bei der Jugend immer der Fall iſt, wird, 
beſonders bei Eroͤrterungen und Begriffs⸗ Bejtimmungen, 
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die Fatechetifche Achrform vorzugsweiſe zu gebrauchen ſein. 


Eine Hauptkunſt des Lehrers iſt hier die zweckmaͤßlge Wahl 


der Hinfeitungs = Borftellungen- und Gedanfen. Bald ift es 


eine einzelne, unter dem Begriffe enthaltene Vorſtellung, 


bald ein engerer, oder meiterer Begriff, bald dag Gegen: 
theil, bald ein Beifpiel, von welchem man ausgeht. - 
Ein ſehr zweckmaͤßiges Mittel zur Begründung und 
. Beförderung deutlicher Begriffe ift auch die Einthejlung 
der Gattungsbegriffe, d. h. die vollftändige Angabe und 
 Elaffification aller der Arten, die unter die Gattung: des 
: Begriffs gehören. Es kommt bei der Eintheilung auf das 


tertium divisionis, auf den Eintheilungsgrund, 


d. h. auf das beſtimmte Merkmal an, wornach man eins 


theilt, und es iſt hoͤchſt biſdend, ſolche Eintheilungen mehr⸗ 


N x 


fach nach verfchiedenen Eintheilungsgränden vorzunehmen. 


Hoͤchſt wichtig und die Deutlichkeit befoͤrdernd iſt es, 


eroͤrterte und definiete Begriffe noch durch Beiſpiele zu ers 


(&utern, und die Richtigkeit dee gegebenen Erflärung an 
Beifpielen bemerfen zu laſſen. 


Auch Einwuͤrfe find ein Mittel, Deutlichkeit der 
Erkenntniß zu befoͤrdern, indem ſie zum ſcharfen Denken, 
zum genauen pröfen der Begriffe und Vorſtelungen an⸗ 
reitzen. 

Wie wichtig das Erbriern und Defniten der Begriffe 
iſt, leuchtet ein; denn ohne fie ift Feine deutliche und be⸗ 
ftimmte —* kein deutliches und beſtimmtes Denken 


| moslich 


$ 160.‘ | 
Von ben Beweiſen. 
Nachdem. Wahrheiten den Schuͤlern gehoͤrig vorge⸗ 
tragen, entwickelt, erlaͤutert und erklaͤrt ſind, muͤſſen die⸗ 


ſelben auch bewieſen werden, d. h. der Lehrer muß die 
noth⸗ 








nothwendige Folge des Sates aus anderen ſchon als wahr: 


erfannten Sägen darthun, damit der Schüler ü berzeygt 
werde, d.h. die Richtigkeit felbft einfehe und anerkenne. 
Nur fo gelangt der Schüler zu gewiffen und feften 


‚Renntniflen, und es feuchtet ein, daß diefe Gewißheit befons _ 


"ders bei folhen Wahrheiten von hoher Wichtigkeit ft, die 
unferen Willen beftimmen, und unfer Verhalten leiten 
follen. 


Veberzeugung, oder das Fürmwahrhalten aus 
hinreichenden objectiven Gründen, ift von hoher Wichtigs 
keit, Es giebt Urtheile (Erfenntniffe), deren Wahrheit 
man erfennt, fobald man fie verfteht, deren Wahrheit alfo 
nicht erft aus anderen Erfenntniffen abgeleitet wird, fons 
dern aus denen man die Wahrheit anderer Säge erkennt. 
Diefe heißen Grundfäge*) (axiomata). Andere das 
gegen bedürfen eines Beweiſes, und heißen Lehrfäge 


(theoremata). Die Beweife find entweder dDirecte, , 


Coftenfive) oder indirecte (apagogifche). Bei einem 
directen Beweiſe wird die Wahrheit des zu bemeifenden 
Satzes aus anderen wahren Säten abgeleitet, und das 
formale Gefeg, auf welchem die directen Beweife beruhen, 


heißt: 


*) Soldhe Grundfähe find #3. die allgemeinen Geſetze des Den⸗ 
kens, deren es folgende drei giebt: 1) Mannigfaltiges, was 
uͤbereinſtimmt, läßt ſich in eine Einheit des Bemußsfeind vereis 

nigen, iſt denkbar, und Manniafaltiged, mas fith widerfpriche, 


I 


laͤßt ſich nicht in eine Einheit des Bewußtſeins vereinigen, ifk 


nicht denkbar. Dieb it der Grundfag der Einftlimmung 
(principium identitztis) und der Satz des Widerfprudhs 


(principium contradictionis), 2) Alles, was gedacht ift, hat 


einen gureichenden Grund. (principiam rationis suflicientis) 


Satz dei sureichenden Grundes. Grund Ih dad, wors . 


aus etwas: erkannt wird, Folge, was daraus erfanne wird. 
3) Jeder Borftellung, die gedacht wird, muß von zwei einan⸗ 
der niderfprechenden Merkmalen notwendig eines zukommen. 


‚Der Satz des ausſchliebenden Dritten —9 


ccluai tertü oder medi » 
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Heißt: Was aus einer wahren Erkenntnig fließt, iſt wahr. 
Die indirecten Beweiſe zeigen die Wahrheit des zu bewei⸗ 
fenden Satzes dadurch, daß. fie darthun: aus dem Gegen: 
theile deffelden folge ein Sat, der einer offenbaren Wahr: 
heit widerfpriht. Sie beruhen auf folgenden formalen 
Gefegen: Wenn die Kolge falfch if, muß auch der Grund 
falſch fein; — was einer Wahrheit widerfpricht, ift falſch; — 
und endlich : von zwei einander widerfprechenden Sägen muß 
einer wahr, der andere falfch fein. 


Nah den allgemeinen Geſetzen des Denkens gelten 

. nämlich für die formale Wahrheit der Erfenntniffe (mit 

dem Inhalte oder dem Materialen der Erkenntniſſe hat die 
Logik nichts zu thun) folgende drei Regeln: “ 

1) Jede Erfenntnig, die wahr fein foll, muß mit ſich 
ſelbſt uͤbereinſtimmen; eine Erkenntniß, die ſich ſelbſt 
widerſpricht (widerſprechende Merkmale enthaͤlt), iſt 
falſch. 

2) Eine Erkenntniß, die einen hinreichenden Grund hat, 
ift wahr; die feinen Hinreichenden Grund hat, if 
falſch. 

3) Von zwei widerſprechenden Erkenntniſſen muß die 
eine wahr, die andere falſch ſein; man kann daher 
von der Wahrheit oder Falſchheit der einen auf die 
Falſchheit oder Wahrheit der anderen ſchließen. 


Bei jedem Beweiſe ſind folgende drei Fehler zu vermei⸗ 
den: 1) daß man etwas Anderes beweiſe, als man bewei⸗ 
fen ſoll; 2) daß man den zu erweiſenden Gag aus ſich 
ſelbſt beweife, wodurch man einen Zirfel mat; 3) daß 
man den Sat aus unrichtigen Gründen beweiſe. 

Man theilt die Beweiſe in Bernunf ts and Erfah⸗ 
‚tungsbemeife (a priori und a posteriori), in Aucto 
ritätsbeweife, Aufrechnungsbeweiſe oder In⸗ 
‚duch on, 

Ber 
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Bernunftbemeife find ſolche, die nur durch die 
Selbſtthaͤtigkeit der Vernunft als richtig eingeſehen werden 
koͤnnen, und (im engeren Sinne) zu denen auch die: Vers. 
nunft den Stoff giebt. Die Vernunftbeweiſe im engeren 
Sinne nennt man au reine Bernunftbeweife Bei 
Erfa Hrungsbeweifen ift der Stoff aus der Erfahrung 
hergenommen; allein, auch fie find (doch nicht im engeren 
Sinne) Bernunftbeweife, indem die Vernunft die Erfahs 
rung beurtheilen, und aus ihr den Sag, den fie beftätigt, 
herleiten, auch die Richtigkeit des Satzes pruͤfen und beur⸗ 
theilen muß. Uebrigens fieht ‚man leicht, daß hier das 
Mort Vernunft nicht im engeren Sinne genommen wird. | 
Mar nennt die Erfahrungsbemweife, die von aus der Erfah⸗ 
rung abgeleiteten Begriffen und Urtheilen ausgehen, mit⸗ 
telbare, und die, die ſich unmittelbar auf eigene oder 
fremde Erfahrung ſtuͤtzen unmittelbare Erfahrungs 
beweiſe. Auctoritätsbemweife beruhen auf dem 
Anfehen Anderer, auf dem. Vertrauen, das wir in’ ihre 
Einfiht und Redlichkeit, in ihre Glaubwuͤrdigkeit ſetzen. 
Wenn ſie Thatſachen, alſo geſchichtliche Wahrheiten, betref⸗ 
fen, fo nennt man fie auch Zeugen- oder Zeugniß⸗ 
Beweife — Die Aufrehnungsbeweife oder Ins 
ductionen beftehen darin, daß man von allen einzelnen 
Dingen oder Arten einer Gattung etwas nachweifet, um au 
zeigen, daß es der ganzen Gattung zukomme. - 

Es läßt fih ein und derfelbe Sag oft auf mehrfage 
Art bemweifen, und. wenn die Vernunftbeweiſe gleich die 
überzeugendften und fiherften find, fo kann man doch häufig 
der Auctoritätsbemweife nicht entbehren. Vieles kann nur: 
durch Zeugniffe dargethan werden, und nicht einem Jeden 
koͤnnen die infichten zugemuthet werden, welche für die Vers‘ 
nunftberyeife-erfordert werden. Daß es übrigens ‘ viele, 
Wahrheiten giebt, von.denen der Schüler durch eigen? . 
Erfahrung nie Äberzeugt werden foll und darf, bedarf. 
feiner Erinnerung. 


/ 
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| fernen, fondern-fie muͤſſen auch diefeiben einjeben, muf 
ſen deutlich erkennen, wie eine Wahrheit aus ihren Bewei 


ſicherſten dadurch bewirkt, daß der Lehrer die Schuͤler ſelbſt 
Folgerungen aus denſelben ziehen, und oft den Ideengang 
and den. Zuſammenhang der zu beweiſenden Wahrheit: mit 


ihren Gründen angeben laͤßt. 


u derfelben;, ihre Beweiskraft, entfcheidet, und ſtets muͤfen 


Denken unreifen Schuͤlern, gebraucht man nur wenige, oder 
gar feine Beweiſe; fie glauben auf das Wort Des !ehs 
rers. Ueberhaupt ift eine weife Vorficht nöthig, um nicht 


ı 


. dee. Bibel bewiefenen. Wahrheit darſtellen, und ‚dem bi 


wir mäffen es dlauben, weil er es gelehet hat, fonft i 


ꝛe 
Es iſt nicht genug, daß Schuͤler die Beweiſe kennen 



























gruͤnden folgt, und ſich wirklich zum Fuͤrwahrhalten der— 
ſelben gedrungen und gezwungen fuͤhlen. Dieß wird a 


die Beweisgruͤnde unter feiner Leitung finden, fie ſelbſt die 


Nicht die Menge von Beweiſen, fondern das Gewicht 


‚die Beweiſe der Faſſungskraft der Schuͤler angemeſſen ſein, 
und mit groͤßeſter Deutlichkeit gefuͤhrt werden. 

Bei dem eigentlichen Kinder -Unterrichte, d. h. bei 
noch i im Denken ungeuͤbten und zum richtigen und ſcharfen 


durch Beweiſe erſt Zweifel gegen Wahrheiten zu erregen, 
die der Menfch licht bezweifeln ſoll. 
Bei dem Unterrichte in der chriſtlichen Religion wi 
der Beweis einzig. und allein durch Bibelſtellen geführt 
denn auf einem.anderen Wege Fann nicht bewiefen werben 
daß Chriftus und. feine Juͤnger etwas gelehrt haben, 
daß die Lehre Jeſu und feiner Juͤnger unmittelbare Offen 
barung Gottes, alfo ewige Wahrheit ift, fteht als er 
Orundfag dee ganzen chrütlichen Religion feſt. Was m 
im Religionsunterrichte gewöhnlich als  Bernunftbeweile 
voranſtellt, muß der Lehrer als Beftätigung der ſchon 


ſchen Beweiſe jederzeit nachfolgen laſſen. Wir glau 
als Ehriften nicht nur, mag Ehriftus gelehrt‘ hat, fond 


unfer Fuoͤrwahrhalten ke kein Glaube an Ehriſtum. 
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Man theilt bie bibkifhen Beweisftellen in ausdrauͤck⸗ 
fie Beweisftellen, und in Kolgerungss Bes 


weisſtellen. Erſtere enthalten die Wahrheit, die- fie 
beweifen follen, felbft, letere aber find folhe, aus denen 
die zu bemeifende Wahrheit nothmwendig folgt, alfo gefols 
gert werden kann. Man wähle bei dem Religionsunters 


richte richtige, deutliche und Fräftige Stellen, gebe deren nicht 


zu viele, aber laſſe die wenigen recht feſt lernen, erfläre fie, 
fo weit e8 nöthig ift, und laſſe fif oft wiederholen. 


Ber Jemanden überzeugen will, der muß die Hinderniſſe, 


die fiih bei ihm der Weberzeugung entgegenftellen, erforſchen, 


und dann diefelben hHinwegzuräumen fuchen., Sole Hin⸗ 


derniffe find: falfehe Begriffe, Vorurtheile, Zweifel. Nei⸗ 
gungen u, dgl. - 
er 161. 
Bom Anwehbden - 
Eine Wahrheit anwenden heißt in der Unterrichts: 


lehre: es dem Schüler begreiflih und anſchaulich machen, . 


daß und in wiefern diefelbe auch ihn -angehe, und wann 
und wie er fie gebranchen foll, und zugleich in Ihm den Ent- 


ſchluß erregen: wirflich von ihr diefen Gebrauch zu machen, 


S 


Die Anwendung ift für den Schüler hoͤchſt nöthig, . 


weil er feldft oft den Einfluß nicht fühlt und findet, den 
eine.vörgetragene, entwisfelte, erklärte und bewiefene Wahr: 


heit auf fein. Denken, Thun und Leben haben fol; wenig⸗ 


ſtens ſind wir deſſen nicht gewiß, wenn wir ihn nicht ſelbſt 


darauf hinleiten, auch wird dem Schuͤler das Erlernte 
wichtiger, wenn er ſteht, wozu er es gebrauchen kann, und er 


wird es daher um fo eher behalten. Es fehlt dem Schüler - 


an Hebung der Urtheilsfraft, auch hat er noch zu wenig 
Veltkenntnig, um .fogleich felbft einzufehen, welchen Ge: 
brauch, und in welchen Falten er diefen oder jenen Gebrauch 
von den erlernten Wahrheiten machen ſoll. 

17 * = Es 
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ſtets arbeite der Lehrer dahin, durch Vorlegung des Ver 


gen,. Gefuͤhle und Vorſaͤtze fie erzeugen muß, welche Er: 
munterungen und Warnungen in ihr liegen, wie fie un 


fie benugt. werden foll. 


die wichtigften bleiben, fo dürfen doch- auch die finnfi 


bedarf der finnlihe Menſch. Bei der Darftellung der fin 


Es muß die Anwendung nicht bloß im Allgemei— 


nen ftehen bleiben, fondern, wo es fein Fann, auch unmit: 


telbar auf den Schüler, auf feine iggige und wahrſcheinlich 
fünftige Lage, auf feine gegenwärtigen und wahrſcheinlich 
kuͤnftigen Verhältniffe gefihehen. Specielle Anwen: 
dung. Austheilung Sehr nuͤtzlich iſt es, die Schuͤ⸗ 
fer ſelbſt die Faͤlle auffinden zu laſſen, in denen er-von der 
erlernten Wahrheit dieſe ober jene Anwendung machen 
will. J 


Defonders wichtig iſt die Anwendung bei den Lehren 


der Religion; denn ſie iſt es ja, die recht eigentlich unſer 
ganzes Leben regieren und leiten ſoll, ſie ſoll auf Sinn und 


‚Wandel den. ftärfften und: bleibendften Einfluß “gewinnen. 
Bei jeder Glaubenslehre zeige der Lehrer,. welche Geſinnun⸗ 

















zur Ehrfurcht, Liebe und Dankbarkeit, zum Gehorfam un 
Vertrauen gegen Gott und unferen Herren erwecken, vo 
Sinden behuͤten, zur Tugend ermuntern, troͤſten und be 
ruhigen kann; und bei den Pflichtenlehren fehle nie die An 
wendung auf das Verhaͤltniß dee Kinder und die Lagen de 
Lebens, in die auch fie wahrfcheinlich kommen werden, un 


pflihtungsgrundes und der Beweggründe, befonders 
religiöfen, und herzliche, väterliche Anfprache, die Schuͤl 
zu dem Borfage zu führen: fie im Leben zu benugen, mi 


Dbgleich die, religiöfen Beweggruͤnde in aller Abſich 
von dem Lehrer nicht uͤberſehen werden; denn auch ih 


lichen Beweggruͤnde bleibe der Lehrer nicht bloß bei d 
äußeren Folgen der Tugenden und Laſter ſtehen, er u 
treibe nicht, et unterſcheide die gewiſſen Folgen von den u 


gewi 








\ 


gewiſſen, auch verhehle er die Scheinvortheile der Suͤnde 
nicht und zeige ſie in ihrer Nichtigkeit. 


Um die Befolgung der Tugendvorſchriften zu erleich⸗ 


tern, lehre der Lehrer feine Schüler auch die Mittel Fennen, 
durch welche, fie fich diefelben erleichtern und erwerben koͤn⸗ 
nen, und mache fie nicht bloß auf diefelben, und nicht, bloß 


auf die allgemeinen, fondern auch auf die befondesen, aufs 


merkſam, zeige ihnen auch, "wie diefelben gehörig angewandt 
werden müffen: 


Um bei den Schülern den Vorſatz ju erweden: von 
den erlernten Wahrheiten auch mwirflich die richtige Anwen⸗ 
dung zu machen, wird der Lehrer es nicht dabei beiwenden 
laffen, denfelben die Beweggründe in ihrer gangen Kraft 
vorzuhalten, fondern er wird auch die dazu dienenden Triebs 
federn in Bewegung zu fegen bemüht fein, d. h. die Ge: 
fühle bei ihnen zu erwecken und zu beleben fuchen, welche 
zur treuen Anwendung der erlernten Wahrheit treiben. 
Gefühle wirken oft mächtiger. euf uns, als alle Vorſtel⸗ 
lungen. 
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Beſonders ſuche der Lehrer, neben den religidfen Ve⸗ | 


weggründen, religidfe Gefühle bei feinen Schülern zu er⸗ 
regen. Es müflen die Kinder es einfehen und fühlen, daß 
zu ihnen ein frommer, um ihr zeitiges und ewiges Heil 
zärtlich und väterlich beforgter Freund und Rathgeber 
ſpricht. Glaubt der Lehrer das Herz feiner Schüler wahr⸗ 
haft getroffen, gehörig erwärmt und geweiht zu haben, 
fo erhebe fich feine Srmahnung zum Gebete, er bete kindlich, 
ganz aus dem Herzen der Kinder, und gelobe im Namen 
derfelben Bott, was er fo eben als Gottes Geſetz lehrte und 


empfahl. In ſolchen Augenbliden muß die Schule zur 


Kirche, und der Lehrer zum. Priefter des Herrn werden; 
das find Momente, wo die Engel Gottes ſich freuen, und 
der derr ſegnend herniederſchauet. 


N Bei 
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| | Bei längeren, befonders. katechetiſchen, Belehrungen 
iſt es nicht immer rathſam, die ganze Anwendung bis zum 
Schluffe zu laſſen, und vielleicht bloß in den Epilog aufju 
‚nehmen. Es Häuft ſich da der Stoff zu fehr, die Herbei⸗ 
-führung ‚der Anwendung macht zu viele Wiederholungen 
‚nöthig, auch gebietet die Zeit oft Eil, und die Kinder hof: 
fen auf den Schluß der Stunde. Man vermwebe daher lie 
ber die Anwendung in das Ganze, und wiederhole am 
Schluſſe diefelde bloß noch einmal in einer Tichtvollen und 
kraͤftigen Zufammenfaffung. 
6162. | 
Vom Aufgeben und Verbeffern. 


J Es iſt eine Hauptregel der Unterrichtswiſſenſcheft 
ſtets die Selbſtthaͤtigkeit der Schuͤler in. Anſpruch zu ner 
men. (f. $ 134) und auch für eine zweckmaͤßige Selbſtbe⸗ 
ſchaͤftigung dee Schüler außer der Schuheit (f. $ 145) 
durch Aufgaben zu forgen. | 


Ein bloß mittheifender Unterricht wuͤrde für den gro⸗ 

“gen formalen Unterrichtszweck nur wenig wirken. Daher 

‚ find die Lehrformen, welche die mehrfte Selbſtthaͤtigkeit 

von den Schüler erfordern, die heuriſtiſche und katechetiſche, 

‚ bei dem Jugend» Unterrichte befonders wirkſam. Beide 

untertichten im Grunde bloß durch Aufggben und Verbei 

rung derfelben. Bei der heuriſtiſchen Lehrform iſt did 

ganz Elar, und beider Fatechetifchen ift ja im Grunde jet 
Frage eine Aufgabe, . N 


Man unterfeheider Unterrichtss und Webung® 
Aufgaben. Duck erſtere foll der Schüler angehalten 
werden, durch eigene Kraft fich Kenntniſſe und Geſchicklich⸗ 
keiten zu erwerben; letztere dagegen ſollen dazu dienen, 
ſchon Erlerntes einzuuͤben, und in ſchon erlangten Geſchid⸗ 
lichkeiten ſich eine Fertigkeit zu erwerben, 
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Die Hauptregeln, welche für die Aufgaben gelten, find 
$ 145 vorgetragen. - Kür die Verbeſſerung der Loͤſung det 
Aufgaben gelten folgende Regeln: 

2) Es darf diefelde nie unterbleiben. Sieht der Schuͤ⸗ 
fer nicht, was er falſch machte, was fehlerhaft ift, und 
welche Mängel fih bei feiner Arbeit vorfinden: wie 
fol er die Fehler Fünftig vermeiden, den Mängeln 
Fünftig abheifen! 

2) Der Schüler muß einfehen lernen, weßhalb etwas 
fehlerhaft iſt, und muß, wo irgend moͤglich, dieß un⸗ 
ter der Leitung des Lehrers ſelbſt finden. 

3) Der Schuͤler muß die Regel, gegen die er fehlte, 


jederzeit aufſuchen, wobei der Lehrer demſelben, ſo⸗ | 5 


weit es. nöthig ift, Hülfe leiftet, und muß, wenn er fie 
gefunden hat, fie in Plare und beftimmte Worte zus 
fammenfaffen. 

4) Sieht der Schäfer das Fehlerhafte ein, und Bat er 
mit kiarer Einſicht die Regel, gegen die er fehlte, ans 
gegeben, fo muß er felbft die Arbeit verbefiern, und 
der Lehrer muß die Mühe nicht ſcheuen, die verbeſſerte 
Arbeit noch einmal, zu prüfen. Bei manchen Aufga⸗ 
ben Fann fich der Lehrer hierbei, ‚ohne Nachtheil der 
Huͤlfe der Schuͤler bedienen. 

5) Det Lehrer muß bei feinen Verbeſſerungen mit ſteter 
Ruͤckſicht auf. die Kenntniffe und den Bildimgsgrad des 
Schülers verfahren. Cr wird bei Anfängern alſo 
noch mandes Mangels und Fehlerhafte übergehen 
müffen, und die Verbeſſerung deſſelben ausſetzen, bis 
fie fähig find, die Kegeln, gygen die fie fehlten, zu 
faffen und gehörig anzumenden. 

6) Der Lehrer huͤte ſich, durch feine Eorreetur, oder den 
Ton, in welchem er diefelbe ertheilt, die Schälge muth⸗ 
los und verdrießlich zu machen. Es iſt in dieſer Hin: 
ſicht große Vorſicht, und genaue genniniß der Schuͤler 


noͤthig. 
$ 168. 
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16. 
Auswahl des Leheſtoffs 
Didaktit im engeren Sinne. 
Die Didaktik im engeren Sinne ($ 129) 


beantwortet die Frage: was foll gelehrt werden ? oder ſtellt 


die Regeln für die Auswahl des Lehrftoffs auf. Es erhält 


. dieſer Zweig der uUnterrichtswiſſenſchaft eine groͤßere oder 


geringere Ausdehnung, jenachdem man, wie es einige Paͤ⸗ 
dagogen thun, *) die formale Bildung oder Erziehung als 
Lehrobject behandelt, oder unter Lehrſtoff bloß die Materie 
des Unterrichts verſteht, die den Schuͤlern mitgetheilt, und 
an denen ihre Kraft geuͤbt und gebildet werden fol. Dies 
‚jenigen, ‚welche die formale Bildung als Lehrobject anneh⸗ 


men, ziehen die Regeln für die Bildung der Sinne und 


| Mothwendiskeit der Auswahl des Lehrſtoffs. 


und Geſchicklichkeiten, welche der Menſch ſich erwerben kann. 


den ſoll, find ſehr verſchieden, mer Alles erlernen will, e 
„lernt Nichts oder Weniges recht, und nicht jeder Geg 


aller einzelnen Geiftesfräfte hieher, dahingegen Andere diefe 


Regeln in’ der Erziehungslehre vortragen, da fie nicht bloß 


für die Erziehung beim Unterrichte und durch Unterricht 
gelten. 


$ 164. 













Die Menſchenkraft kann bis zu einem hohen Grade in 
allen ihren verſchiedenen Thätigfeiten ausgebildet werden, 
und groß ift die Summe und Mannigfaltigkeit der Kenntniſſe 


Aber dennoch, die Kraft eines Jeden ift befhränft, nich 
Alle Finnen Alles lernen, das Leben ift kurz, die Verhaͤlt 
niffe, in denen der Menfch lebt, und für die er erzogen wer 


fand ift in gleichem Maße wichtig und noͤthig, nicht je 


w⸗ 
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Kin gleichem Grade dazu geeignet, an ihm die Kraft gu 
ben und zu bilden. Es ift daher nöthig, daß aus.dem uns 
eflihen Gebiete deſſen, was der Menfch Iernen kann, 
hs mit Weisheit ausgewählt werde, was der Schäfer ler⸗ 
m, was in dieſer oder jener Schule, unter biefen o ober 
jenen Umftänden, gelehrt werden foll. 


$ 165. 
teitende Grundfäße bei ber Auswahl bes 
| Lehrſtoffs. 

Denn wir den Hauptgrundſatz der ganzen Unterrichts⸗ 
wiſenſchaft ($ 1.30) ins Auge faflen, fo ergeben ſich aus 
demfelben für die Auswahl des Lehrftoffs folgende Grunds - 
fite als Regeln: 


Y ehe den Lehrftoff den Zwecken bes Unterrichts 
emäß. 


2) Mist ihn dem Grade ber Kraft und Bildung des 
Schülers angemefien. j 


3) Ziehe bei der Auswahl das Noͤthige dem bloß Nuͤtz⸗ 
lichen und Angenehmen por. 

M Beruͤckſichtige bei der Auswahl die Neigung, mehr 
aber noch die Anlagen der Schuͤler. 

5) Beſchraͤnke den Lehrſtoff, ſoweit es noͤthig iſt, um 
Oberflaͤchlichkeit und Halbwiſſerei zu verhuͤten. 


5 166. 
Fortſetzung. 

Der Leheftoff ſoll den Zwecken des Unters 
ichts gemäß ausgewählt werden. | 
Aller Unterricht Hat einen zwiefachen Zweck: den fors 
talen, oder die Bildung der Menfchenfraft, und Den max 
eriellen, oder die Mittheilung gewiſſer Kenntniſſe und 
Geſchick⸗ 


LG 
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Beibihigkeiten. Es auf alfo dee Lehrſtoff einmal al 

Gegenſtand and Staff der bildenden Thaͤtigkeit der Schi 

zweckmaͤßig fein, und zugleich ald Materie einen Wert 

haben, es muͤſſen die Kenntniffe und Geſchicklichkeiten für 
den. Schüler brauchbar und nüglich fein. 


Der Zweck des Unterricht ift, wie der der ganzen Er⸗ 
ziehung, Fein anderer, als der, die Schüler ihrer ‚Beftims 
mung entgegen zu führen. Diefe ihre Beſtimmung ift aber 
eine dreifache: die Beftimmung möglichft vollfommene Mens 
ſchen, durchaus gute, treue Bürger, und wahrhaft Fromme 
Chriſten zu werden. Saffen wir diefe dreifache Beſtimmung 
des Schülers, und. nach ihr,den ſich aus ihr ergebenden drei⸗ 
fachen Zweck des Unterrichts ins Auge, fo ergeben ſich für 
die Huswahl des Lehrftoffs folgende Kegeln: 

Ä m Waͤhle den Lehrſtoff ſo aus, daß durch ihn und ſeine 

WVerarbeitung im Unterrichte der Schuͤler als Menſch 

| moͤglichſt vollkommen gebildet werde. 
b) Wähle den Lehrſtoff mit weiſer Ruͤckſicht auf die buͤr⸗ 
gerliche Lage und Beſtimmung deiner Schuͤler. 
c) Wähle den Lehrſtoff, der noͤthig iſt, deine Schüler zu 
in aller Abficht würdigen Gliedern des Fislipen Dun 
des, dem ſie angehoͤren, zu bilden. 


10 
Fortſetzung. 
Waͤhle den Lehrſtoff dem Grabe der Kraft 
und der Bildung des Schülers angemeffen.; 


Zur Auffaffung und zweckmaͤßigen Verarbeitung eines 
‚ jeben Lehrftoffs wird ein gewiffer Grad von Kraft und Bils 
dung erfordert, und ehe der Schäfer diefe Kraft mid diefen 
Bildungsgead nicht erreicht hat, darf ihm auch der Lehr: 
ftoff nicht vorgelegt werden. Der Lehrer muß es ‚beuctheis 


fen; wann der Schuͤler fuͤr dieſen oder jenen Lehrſtoff die 
noͤthige 


- 


ee * 


267 
nöthige Meife, Kraft, Vorkenntniß und Bildung erlangt 
hat, und bei Anordnung des Lehrplans für Schulen it es‘ 
eine Hauptruͤckſicht, daß Fein Lehrgegenftand zu früh oder 
zu fpät in den Kreis des Unterrichts gezogen, daf der Schüs 
(ec in den unteren Claſſen und Abtheilungen gehörig für die 
Auffaffung und Bearbeitung des für die oberen Ordnungen 
beftinnmten Lehrftoffs befähigt werde, Bei dem früheren 
Clementarunterrichte wurde, befonders in Bolfsfchulen, der 
Lehrſtoff zu ſehr beſchraͤnkt, man trieb nichts als Buchftäs 
benlernen und Buchftabiren, wodurch‘ Unterricht und Bil⸗ 
dung Höchft einförmig und mangelhaft wurde; allein man - 
findet auch Schulen, wo man einen viel zu ſchweren Lehr⸗ 
ſtoff den Schuͤlern darbietet. Wie unzweckmaͤßig iſt z. B. in 
dieſer Hinſicht oft der erſte Religionsunterrich? 


| $ 168. 
Be Sortfeßgung | 
Ziehe bei der Auswahl des Lehrſtoffs das 


Noͤthige dem bloß Nuͤtzlichen und Angeneh⸗ 
men vor. 


Noͤthig iſt, was zur Erreichung eines Zwecks nicht 
entbehrt werden kann, hier alſo, was durchaus erforderlich 
iſt, um den formalen und materiellen Unterrichtszweck ge⸗ 
hoͤrig zu erreichen, oder, wenn wir die dreifache Beſtimmung 
des Schuͤlers beruͤckſichtigen, was erforderlich iſt, um den 
Zweck zu erreichen, aus dem Schuͤler das zu bilden, was er 
als Menſch, als Buͤrger und als- Chriſt werden ſoll. 


Als Menfh und Chriſt hat jeder Schliler eine und” 
biefelde Beſtimmung, und daher nennt man die für diefe 
zwiefache Beſtimmung noͤthigen Gegenſtaͤnde allgemein 
noͤthige, im Gegenſatze der hppothetiſchnoͤthigen, 
d. h. der unter der Bedingung dieſes oder jenes Standes 
und Berufs ducchaus erforderlichen Lehrgegenftände. - Daf 
die verfehiedenen Berufsarten und Stände der bürgerlichen 

- Geſell— — 
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Geſellſchaft einen verſchiedenen Grad von Bildung, und ſehr 


verſchiedene Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten etfordetn, leuch⸗ 
tet ein, und Thorheit waͤre es, von allen Schuͤlern ohne 
Unterſchied zu fordern, ſich alle iin den verfchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſen des Lebens nöthigen Kenntniſſe und Geſchicklich⸗ 
feiten zu erwerben. Ueber Das Streben, Alles zu fernen, 
würde am Ende Nichts, wenigſtent Nichts recht erlernt 
werden. 

Was'zu den allgemein nöthigen Gegenfländen des Un: 
terrichts zu zählen fei, darüber find die Pädagogen verfchier 
dener Meinung. Es find die Gegenftände, welche die Volks⸗ 
ſchule, ‚die für. Alle ift, und feinem befonderen Berufe vor; 
arbeitet, in ihren Lehrplan aufnehmen muß. Wir rechnen 

dahin: Religion und Vertrautheit mit der Bibel, Leſen, 
Schreiben, Rechnen, die Mutterfprache, fo weit, daß man 

ſich in ihe mündlich und ſchriftlich verftändfi und richtig 

ausdrücken kann, und die -mwiflenfchaftlichen Kenntniffe, die 

‚man eben wegen ihrer Allgemeinnöthigkeit, gemeinnüglice 
Kenntniffe nennt, und befler gemeinnöthige nennen ſollte. 

‚Zu diefen Gegenftänden gehört noch der Befang, befonders 
der Geſang der Kirchenmelodien und guter Volfslieder, und 

“ für Knaben Sormenfehre und Zeichnen. Zu den gemein⸗ 

‚ nöthigen Kenntnifferr rechnet man: Kenntniß des menſchli⸗ 
chen Geiſtes und Körpers, ſoweit fie zur richtigen Anſicht 

und Benutzung des Lebens und zur Erhaltung der Geſund⸗ 

heit noͤthig iſt; Kenntniß der Natur, ſoweit ſie etforderlich 

AM um: vor Aberglauben gefichert zu fein; um Gott in feis 

-nen Werfen zu finden, und um das Schädliche vermeiden, 

vdae Nuͤtzliche gehoͤrig benutzen zu koͤnnen; Kenntniß der 

Erde, und beſonders des Vaterlandes und der vaterlaͤndi⸗ 

ſchen Geſchichte, ſoweit fie für jeden verfiändigen Buͤrger 

fuͤr das gewoͤhnliche Geſchaͤftsleben und zur Erweckung 

und Belebung der Vaterlandsliebe noͤthig iſt; Kenntniß der 

Geſundheitslehre und des verſtaͤndigen Verhaltens in eigenen 

oder den Gefahren, beſonders den Lebensgefahren Anderer; 

Kennt⸗ 
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Frenntniß der Maße, Gewichte und Münzen, die im ge⸗ | 


mwöhnlichen Verkehr vorkommen; Kenntniß des Kalenders; 
Kenntniß der allgemeinen Eandeögefege,. foweit fie Jedem 
Roth thut u. dal. Die Formenlehre und das Zeichnen ift 
erft feit Kurzem unter die allgemein nöthigen Lehrgegenftände 
aufgenommen, um für die Gewerbe befier vorbereitete und 
fähigere Lehrlinge zu ‚bilden. 


Der Standpunet und der MWirkungsfreis der Men: 
ſchen in der bürgerlichen Geſellſchaft find Höchft perſchieden. 
Gr ift uns theils, wie dem weiblichen Gefehlechte, von der 
Natur, oder ducch Umftände angemwiefen, oder er wird von 
ung frei erwählt. Um aber die Pflichten feines Standes ' 
gehörig erfüllen, die Gefchäfte feines Berufs’ zum eigenen 
und zum allgemeinen Beten gehörig verrichten zu koͤnnen, 
werden neben den allgemein nöthigeh Kenntniffen und Ges 
ſchicklichkeiten noch andere erfordert, die ebenfalls, wenig: ' 
ftens zum Theil, ſchon in der Schule gelehrt und erworben 
werden muͤſſen. Diefe heißen die hypothetifch nö 
thigen. | | 


Außer den nöthigen Gegenftänden giebt es aber auch 
folche, die, wenn auch nicht geradezu für die Beftimmung _ 
des Schülers und die Zwecke des Lebens erforderlich, doch 
nüglich und: angenehm find. Das Nöthige ift dem 
Noͤtlichen, das Nuͤtzliche dem bloß Angenehmen vorzuziehen, | 

2. I 
$ 169. 
Sortfeßung. — 

Beruͤckſichtige bei der Auswahl des Lehr⸗ 


ſtoffs die Neigung, mehr aber noch die Anlas 
gen der Schüler. | 


Die allgemein nöthigen ehegegenfände muß Jeder 
lernen, ſobald er dazu Faͤhigkeit bat; allein bei der Aus⸗ 
wahl der an ſich nicht allgemein noͤthigen Gegenſtaͤnde muß, 

wie 
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wie dei der Berufswahl, auf die Anlagen und die Neigung 
des Schälers Rücdkficht genommen werden. Befonders noͤ⸗ 
thig iſt die Beruͤckſichtigung der Anlagen. Bei Schülern, 
die überhaupt wenig ‚Anlage haben, muß man fich hüten, 
die an fich geringe Kraft noch durch mehr Lehrgegenftände, 
als die allgemein nöthigen, zu zerfplitteen, und von den 
hypothetiſch nöthigen, noch mehr aber von den bloß nüg: 
lichen und angenehiden, nur dann Gegenftände bingunehmen, 
wenn man ſicher ift, daß das Allgemeinnöthige gehörig er 
“fernt wird,. Kinder zur Erlernung von Gegenftänden zu 
noͤthigen, zu denen fie nur fehr geringe Anlagen Haben, ik 
thoͤricht. Lehrer und Schüler verwenden Mühe und Zeit 

umfonft. 

Weniger darf, befonders Hei’ noch eigentlichen Kindern, 
auf die Neigung Ruͤckſicht genommen werden; denn dieſe 
‚if in der Kindheit ſehr veraͤnderlich, und beruhet oft auf 
Mangel an gehöriger Kenntniß der Gegenftände, ihrer Nuͤtz⸗ 
Ullichkeit, und der Schwierigkeiten, welche das Erlernen und 

Benutzen derfelben mit fih führen. Bei Jünglingen wird ' 
der Lehrer quf dauernde Neigungen mehr Gewicht legen, 
ihren Gründen nachforfchen, für gehörige Belehrung über 
‚den Gegerftand der Neigung forgen, und beurtheilen, im 
wie weit e8 ſich mit der Beftimmung derfelben verträgt, 
ihrer Neigung Gehör zu geben. 


. $ 170. 

Sortfeßung. > 
. Befhränte den Lehrftoff fo weit, als es 
noͤthig iſt, um Oberflaͤchlichkeit und Halbwiß— 
ſerei zu verhäten. j 


Dberflächlichfeit und Halbwiflerei in einem gehefade 
iſt oft ſchlimmer, als völlige Unbefanntfchaft mit demfelben, 
denn fie führt zur Seichtheit und zum Irrthume im Denken 
and zur Halbheit und Verfehrtheit im Handeln, Alles 
.. j > ann 
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kann nicht Jeder erlernen, und mer feine Schäfer mit einer 
Menge von Loehrgegenſtoͤnden überhäuft, der bildet aus ih⸗ 
nei anmaßende und efelhafte Schwäger, wie es jegt deven 
unter unferen jungen Peuten nur zu viele giebt, die über 
Alles raifenniren, aber nichts gründlich verftehen, uͤber 
Alles fprechen, aber felbft nichts ordentlich Eönnen. -Wie 


die Ueberladung des Magens für das Förperliche Gedeihen, . 


fo ift das. Ueberladen des Geiftes für das geiftige Gedeihen 
von den nachtheiligften Kolgen. Non multa sed multum, 
lieber menig, aber das Wenige gründlich, tüchtig und recht. 


Aur zu häufig wird gegen diefe Regel gefehlt, und 


die noͤthige Ruͤckſicht auf die Kaffungsfraft der Schüler, fo 
wie die anf ihre Förperlihe Geſundheit, vers 
geſſen. Ein kraͤnklicher Menſch it nur ein halber Menſch. 


Lieber Halb fo viel gelernt, und dabei gefund und kraͤftig, 


als den Kopf voll Gelehrſamkeit und feine Kraft in Nerven 
und Muskeln. Selbſt in unferen Clementarfchulen wird 
hier häufig gefündigt; noch mehr aber bei unferen ftudiren- 
den $ünglingen, von denen jegt mehr als die Hälfte fchon 
mit Unterleibs⸗Krankheiten behaftet: und verſeſſen die Uni⸗ 
verfität bezieht. Die mehrften Schulen überhäufen ihre 
Schüler, wenn auch nicht mit Lehrgegenftänden, doch mit 
zu vielem Stoff in jedem einzefnen Fache, und wollen, ins 


dem fie, und das mit Recht, zur gründlichen Gelehrſamkeit 


vorbilden, auch zur re in wiffenfehaftlichen Gegen 
ftänden ‚füheen, ‚was Thor it iſt. 


bu) 


$ 171. 
Specielle Didaftif. 


Wenn die aligemeine Didaktik (im engeren Sinne) J 
die allgemeinen Grundſaͤtze für. die richtige Beantwortung 


der Frage: was ſoll gelehrt werden? oder fuͤr die Aus⸗ 
wahl des Lehrſtoffs vortraͤgt, ſo hat die ſpecielle Didaktik 


jene Frage fir ‚befondere Altersſtufen, Caſſen und Schulen 


du 
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ju beantworten, und ſie darf es nicht dabei bewenden laſſen 
bloß die Lehrgegenſtaͤnde anzugeben, ‚die für dieſes ober jen 
Alter, für dieſe oder jene Claſſe oder Schule in den Lehr⸗ 
plan aufgenommen werden müffen, fondern fie muß au 
9... "peftimmen, in wie weit die genannten Lehrfächer für die 
ſelbe gehören, was und wie, viel von denfelben gelehrt 

werden fl. . 

Welche Lehrgegenftände in den Lectionspfan der ver; 
fehiedenen Arten. von Schulen’ (die Gelehrten Schulen aus 
genommen) und für die einzelnen Staffen derfelben aufzus 
nehmen find, ift $ g2 bis 106 in dem SKapitgl von der 
Schuffunde bereitd angegeben; und non der. Begrenzung 
des. Lehrſtoffs in jedem einzelnen Lehrfache für jede Claſſe 
und Schule foll in der befonderen Methodif bei Angabe des 


Lehrganges gehandelt werden. 
Zweiter Abſchnitt. 
Methodik. 


- L Allgemeine Methodik. *). 
Begriff ver allgemeinen Methodik. 

Die Methodenlehre oder Methodik (Met ho— 
dologie) beantwortet die Frage: wie ſoll gelehrt wer⸗ 
den? oder giebt die Regeln für die Art und Weiſe des Uns 
terrichts (f.$ 129). Sie wird in die allgemeine und die 
Befondere eingetheilt. Die allgemeine MetHodil 


‚ trägt die Regeln für die Art und Weiſe des Unterrichts. vor, 
en i die 





) ©. über dieſen Abſchnitt mein „Methodenduch fuͤr Holt 
| lehter. Magdeburg, dei Wilhelm Heinrichöhofen.“ 
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die für allen Unterricht fie den Unterricht in allen. Lehre _ 


faͤchern und bei allen zu belehrenden Subjecten) gelten. 


Mehre Padagogen tragen die Regeln, die den Inhalt 
der allgemeinen Methodik ausmachen, in der allgemeinen 
Unterrichtslehre oder Didaktik vor, und verſtehen unter Me⸗ 
thodik, was wir unter beſonderer Methodik verftehen. 
Die beſondere Methodik naͤmlich wendet die Regeln der all⸗ 
gemeinen Methodik auf beſondere Lehrgegenſtaͤnde an, und 
giebt noch beſondere Regeln, die aus der Natur des Lehrge⸗ 
genſtandes und aus der Beſchaffenheit der zu belehrenden 
Subjecte folgen. 


gr 


Wichtigkeit einer gucen Lehrmethode und der 


Methodik. 
Wenn es faſt bei allen Geſchaͤften des Lebens darauf 


ankommt, nicht bloß daß, ſondern wie fie verrichtet wer⸗ 
den; wenn faſt uͤberall der Erfolg unſerer Thaͤtigkeit von 


der Art und Weiſe derſelben abhaͤngt: ſo iſt dieß auch, und 
ganz vorzuͤglich, bei dem Geſchaͤfte des Unterrichts, bei der 
Berufsthaͤtigkeit des Lehrers, der Fall. Bei ganz gleichen 
Kenntniſſen und ganz gleicher Geſchicklichkeit in einer Wiſſen⸗ 
ſchaft oder Kunft Farin Einer ein ſehr ſchlechter, der Andere 
ein ganz vorzuͤglicher Lehrer fein, je nachdem die Methode - 
des Einen oder desAnderen gut oder fchlecht ift. Dieß lehrt 
die Erfahrung augenſcheinlich, und liegt in der Natur der 
Sache. 

Eine gute Methode iſt ſo, wie ſie ſein ſoll, fe if alſo 
ganz den Hauptregeln der Didaktik G 131 bie 150) und 
der Methodif gemaͤß. 
| Soll das Verfahren des kehrers beim Unterrichte d das 

richtige ſein, ſo leuchtet ein, daß der Lehrer die Regeln fuͤr 
die Art und Weiſe des Unterrichts kennen, verſtehen, und 
18 gehoͤrig 
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gehörig anwenden gelernt haben muß; denn richtig iſt jo 
das, was nach den dafür vorhandenen Regeln eingerichtet 


iſt. . Hieraus erhellet die Wichtigkeit der Methodik für den 
‚ Lehrer. Macht auch die alleinige Bekanntſchaft mit ihe 


noch Keinen zu einem tüchtigen Lehrer, fo ift fie doch Ge 
‘den unentbehrlich, um ein tüchtiger Lehrer und fähig zu 


fein, an feiner Vervollkommnung in feinem Berufe mit Er⸗ 


‚folge zu arbeiten. 


| S. 174. 
Inhalt der allgemeinen Methodik. 


Wenn wir die Art und Weiſe des Unterrichts, die 
Methode deſſelben, näher in ihren Beftandtheifen. betraf 
ten, fo find. die Hauptpuncte, auf welche es anfommt, 
folgende viere: — 


Erſtens: der Lehrgang, 
Zweitens: die Lehrform, 
Drittens: der Lehrton, und 
Viertens: der Lehrapparat. 





Unter dem Lehrgange verſtehen wir die Anordnung 
des Lehrftoffs, oder deſſen, was gelehrt werden foll, die 
Auswahl und zweckmaͤßige Reihefolge deſſelben theils pin 
den gefammten _ Unterricht, theils für einzelne Zweie 
deſſelben. | 


Mit dem Worte kLehrfo em bezeichnen wir Die | 
des Vortrags, deren fich der. Lehrer ‚bedient, die Art de 
Mittheilung der Kenntniffe und Geſchicklichkeite. | 


Untee Lehrton verfteht mamdag Eigenthuͤmliche 
Lehrers beim Gefchäfte des Unterrichts, in fofern es 


feinen perfönlichen Eigenfchaften, von feinem Sinne, 


— 


nem Character, feinen Sitten, feiner Gemäthetinn 
u. ſ. w. beftimmt wird. 
u 
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Unter Lehrapparat endtich begreift man alle die, 


Hulfsmittel, deren fich der, Lehrer beim Unterrichte bedient, I 


um denſelben zu verfinnfichen oder fonft zu erleichtern, oder 
welche die Schüler beim Unterrichte gebrauchen. 


Ueber diefe vier Hauptpuncte ftellt nun die allgemeine 
Methodik die allgemeinen Regeln auf. In einem Anhange 
fol! noch von einigen Kunſtgriffen beim unterrichte, gehan⸗ 
delt werden. 


S 175. 
Vom Lehrgange. 

Unter dem Lehrgange wird die Anordnung des ge⸗ 
ſammten Lehrſtoffs, oder deſſen, was gelehrt werden ſoll, 
die Auswahl und Reihefolge deſſelben, theils fuͤr den ge⸗ 
ſammten Unterricht, theils fuͤr jedes einzelne Lehrfach, ver⸗ 
ſtanden. 


Es kommt bei dem Lehrgange auf drei Stüde anı 
- 1) auf den Anfangspunct,. von wo der Lehrer aus. 
geht, und feinen Unterricht beginnt; 2) auf den Ziel: . 
punct, d. 5. auf das Biel, bis wohin der Lehrer feinen 
Schüler führen fol’; und 3) auf den Weg zwiſchen 
dieſen beiden Puneten. 


Sind der Anfangs: und Zielpunct feſtgeſtellt, ſo kann 
es eigentlich, wie zwifchen zwei Puncten nur eine einzige ger 
tade Linie möglich ift, fo auch hier nur einen geraden und 
fürzeften Weg geben. Man fagt daher: es gebe nur einen 
richtigen Lehrgang. Hätte der Unterricht einen bloß mate⸗ 
riellen Zweck, und wären alle Köpfe in ihrer Thaͤtigkeit fich 
fo gleich," wie die Fuße, fo wäre das richtig, allein der 
formale Unterrichtszweck fteht mit feinen ernften Forderun⸗ 
gen neben dem materiellen, und erfordert Berücfichtigung 
der fo ſehr verfchiedenen Individualität des Schülers. La 
fen fich daher auch, in der Theorie. hier allgemeine Regeln 
und Reeihefolgen aufſtellen: in der Praxis wird der Lehrer, 

18 * - wenn, 
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‚ nach dem’ Standpuncte des Zöglings, nöthigen formalen 


hintereinander folgen muͤſſen, wenn bei dem Zoͤglinge ei 
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. wenn es thm nicht bloß. um den materiellen Zweck zu thun 


iſt, oft von denſelben abweichen muͤſſen. Und waͤre es 
moͤglich, den einzig richtigen Lehrgang zu finden: wer will 
fo anmaßend fein, zu behaupten, daß er ihn gefunden Babe? 
Alles Menſchenwiſſen und Menſchenwerk bleibt unvoll⸗ 
kommen! 


⁊ 


Wir muͤſſen beim Unterrichte einen doppelten Lehr 


: gang unterfcheiden: den allgemeinen und den fpeci; 


efien. Der allgemeine Lehrgäng ift die Anords 
nüng des gefammten Lehrſtoffs aller Unterrichtefächer , die 
Auswahl und Reihefolge alles deflen, was dem Schüler 
gelehrt werden foll; der fpecietle dagegen ift die Au 


wahl und Reihefolge des kehrſtofs ĩ— in einem einzelnen Un⸗ 


terrichtsfache. 


Fuͤr den allgemeinen Lehrgang gelten die Re⸗ 
geln, die $ 88 u. ff. für die Abfaſſung des Lectionsplans 
gegeben, und $ 131 u. ff. als Hauptregeln der geſammten 
Unterrichtswiſſenſchaft aufgeſtellt ſind. Er wird durch die 
Kindesnatur, und den Grad der Kraft, mit welchem man 
den Weg beginnt, durch den allgemeinen und ſpeciellen Zweck 
der Erziehung, und durch die Geſetze beſtimmt, nach denen 
die Kraft des Menfchen im Ganzen, und in ihren einzelnen 
Zweigen, fich entwicelt. Es muß der Lehrgang hinſichtlich 
der Lehrobjecte bei den wahren Elementen und felchen Ge 
- genftänden beginnen, welche der zweckmaͤßigſte Stoff zu der, 





Bildung find; und hinſichtlich des Lehrlings muß er ſich ges 
nau an den von ihm bereits erlangten Grad der Kraft und 
- Bildung anfhließen. Die einzelnen Lehrgegenſtaͤnde muͤſſen 
dann in einer Reihefolge eintreten, wie ſie objectiv und ſub⸗ 
jectiv natuͤrlich und zweckmaͤßig iſt, alſo fo, daß fie fo ne 
ben und hinter einander’treten, wie ſie ſich gegenfeitig be 
ruͤhren, vorbereiten und foͤrdern, und wie ſie neben un 
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‚formelle und materielle harmoniſche Bildung, feiner Des 
ſtimmung gemäß, bemwirft werden fol. Die Beftimmung 
des allgemeinen Lehrganges ift für die geſammte Erjiehung 
von großer Wichtigkeit. Vergleichung des fonfligen allges 
meinen Lehrganges in niederen Volksſchulen, 3.8. in Dorf: 
fehufen, mit dem, wie die neuere Padagogif ihn feftftellt. 


Unter dem fpeciellen Lehrgange verftieht man 
die Auswahl und Reihefolge des Lehrftoffs für einen .eins 
. zelnen Zweig des Unterrichts, für ein einzelnes Lehrfach, 
3. B. Leſen, Religion, Rechnen u. dgl. Es kommt hier 
auf Beftimmung des Anfangs⸗ und Zielpunetes, und auf 
Anordnung des Lehr: und Uebungsſtoffes zwifchen beiden 
Yuncten ap. | | 


Was den Anfangspunct betrifft, fo beſtimmt den⸗ 
ſelben der Lehrgegenſtand und der Grad der Kraft und Bil: 
dung deg zu Unterrichtenden. Es giebt alfo einen doppelten 
Anfangspunct: einen objectiven und einen fubjertiven. Es 
teitt oft der Fall ein, daß ich nicht von dem objectiven Ans 
fangspuncte ausgehen darf, entweder weil der Lehrling 
fhon über denfelben hinaus ift, oder weil er noch nicht für 
ihn fähig ift, in welchem letzteren Falle erft ein vorbereiten: 
der Unterricht eintreten muß. Den im Subjecte beftinmten 
Anfangspunct muß man dijgch forgfältige Prüfung genau 
fennen zu lernen fuchen, damit der Unterricht ihm angemef- 
fen werde. Wird einem Lehrer eine Elafle in diefem oder 
jenem Lehrfache übergeben, fo muß er fih den. fubjertiven 
Infangspanct, d. h. bis wie weit die Schüler es in dem 
Sache im Wiffen.und Können gebtacht haben, genau ange: j 
ben laſſen, und fih zunächft durch forgfältige Prüfung über; - 
zeugen, ob die Angabe richtig war. Die zweite Srage muß 
dig nach dem Zielpuncte, d. 5. die fein, wie weit er in dem 
Fache die Schüler in feiner Claffer bringen foll, fowie nach 
der Länge der Zeit, die ihm dazu gegeben wird; meil er! 
darnach feinen Pan einzurichten bat. 
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Der objective, im Le Sgigenpand liegende, Anfangs 
punct wird in vielen Lehrfa dern von verſchiedenen Paͤdago⸗ 
gen verſchieden angenommen. So fing die alte Rechnen; 
‚methode. mit dem Zifferlefen, die neuere fängt mit dem 
Anſchauen der Zahlengrößen, mit ihrem Ermeſſen, «md dem 
Aufbau des Zahlenföftems an. Die alte Lefemethode lehrte 
zuerſt Namen und Zeichen der Buchſtaben; die neuere be: 
sinnt mit den Lauten derfelben. Die alte Schreibmethode 
fing mit Vormalen und Nachmalen. der einzelnen Schrift: 
zeichen an, ftatt, daß die neuere nad zweckmaͤßigen Vor⸗ 
übungen von dem Auffaſſen der Anſchauung der Schriftzei⸗ 
chen ausgeht. Die afte Methode des Religionsunterrichts 
fing mit dem Auswendiglernen des Katechismus an, ftatt 
daß die neuere vorher durch moralifche und bibliſche Enäh: 
tungen die erften vefigiöfen Gefühle und Begriffe zu wege 
ſucht. „Nach der alten Weife fing man den Unterricht in 
.. der Geographie mit der Kenntniß des Globus und der 5 
Erdtheile an, ftatt daß man jegt. von der Heimat) aus 
das Kind weiter um fich fehauen lehrt. Co ift der Ans 
fangspunct in der Gefchichte, in der Naturbefchreibung, in 
‘ der Geometrie, im Gefange, im Zeichnen u. ſ. w., auf 
‚beim Untereichte in fremden Sprachen, alfo in allen Lehr⸗ 
Fächern, nach der neueren und, beſſeren Methodif ein gan 
anderer, als er es nach der älteren war, 


Eben fo wichtig ift die genaue Kenntniß des Ziek 
puncts, bie wohin der Lehrer feine Schüler führen fol, 
Der Lehrer muß klar und beitimmt wiſſen: was folfen deine 
Schuͤler in jedem Lehrfache bei dir Ternen? bis wohin folf 
„du fie gebracht Haben, wenn fie deiner Claſſe oder Schule 
entnommen werden? Weiß er dieß nicht, fo tappt er im 
Dunkeln, er läuft umher, wie ein Menſch, der «nicht weil 
u wohin er eigentlich wi, und kann die Srucht feines Fleißes 
nie gehörig beurtheilen.. Bei Schulen, die aus mehren 
Elaſſen beſtehen, jeder Claſſe für jedes Lehrfach ihe Ziel 
genau 


\ 
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genau und zweckmaͤßig zu beſtimmen, erfordert viel Umſicht, 
darf aber nie unterbleiben; und ſelbſt fuͤr jede aus einer 
einigen Claſſe beſtehende Schule muß der Zielpunet für je⸗ 
des Lehtfach, ſowie die Zeit, in der das Ziel erreicht fein 
fol, genau beftimmt werden. Ein Bli in die Mehrzahl 
der niederen Volksſchulen lehrt, wie wichtig das if. Mans 
der Lehrer nimmt mit Sünden fein Schulgeld hin, und die 
Kinder lernen in acht Fahren nicht, was fie, wenn:er fein 
Schaͤcher oder elender Miethling wäre, in einem Jahre lers 
nen müßten. Wahrlich das Volk hat lange und große 
Geduld mit feinen Lehrern gehabt! 


Sind die beiden aͤußerſten Puncte des Behrganges be: 
ftimmt, fo fommt es auf die Anordnung der Keihefolge des 
Lehrſtoffs und der Uebungen zwifchen beiden an. Die 
Hauptregeln für diefe Anordnung find:_ 

ı) Der Lehrer ‚gehe von dem. keichteren zum Schwere⸗ 
ren. (f. $ 132.) ’ 

2) Der Gang ſei natuͤrlich. Natuͤrlich ift er a) hin⸗ 
fihtlich der Kraft, wenn er dem nafürlichen Entwicke⸗ 
lungsgange der geiftigen Kräfte gemäß ift; b) hin⸗ 
fihtlich des Lehrftoffs, wenn jich derfelbe fo aneinan⸗ 
der reihet, mie biefer auseinander folgt, fo daß das 
Sruhere das Folgende immer gehörig vorbereitet und 
begründet, . 

3) Vermeide Um: und Abwege, nimm den kuͤrzeſten 
Weg zum Ziele. Es darf jedoch der Geiſt nicht ein⸗ 
geengt, und uͤber den Zweck, einen Gegenſtand zu 
lehren, der große Erziehungszweck nicht vergeſſen wer 
den. Du ſollſt deinen Schuͤlern nicht auf den Seiten 
den Weg mit Brettern verſchlagen, wie es einige 
Neuere durch ihr Formenweſen und in ihren luͤcken⸗ 
loſen Reihefolgen thun. Kaͤme auch dein Zoͤgling ſo 
fruͤher zum Ziele, fo hätte er doch allen Nugen und . 
alles Vergnügen der Reife verloren. 


. s - 

280 a u 
4) -Der Weg ſei leicht zu aͤberſehen. Das Ganze muß 
wohlgeordnet ſein, und gewiſſe Abſchnitte und Ruh 
puncte zum bequemen Ruͤck- und Ueberblick haben, 
Dadurch wird der ganze Unterricht bildender und be⸗ 
haltbarer. 
= Es gehe der Weg nicht über das Ziel hinaus, Was 
darüber ift, das ift vom Uebel, fobald das Ziel, wie 
es der Fall fein muß, richtig abgeſteckt if. Bei Schw 

: fen, die aus mehren Claſſen beftehen, wirkt das Us 
berfchreiten des Ziels befonders nachtheilig.. Gewoͤhn⸗ 
liäch verfallen oberflächliche junge und eitle Lehrer in 
diefen Fehler. Haft du bei einem gründlichen Unter 
eichte dein Ziel früher erreicht, als du mußteft, I 
laß den zurüchgelegten Weg ‚noch einmal uͤberſehen, 

wiederhole, und uͤbe ein bis zur Fertigkeit. 


U = 
- 000°. Bon der Lehrform. 
Unter Lehr form verftehen wir die Art des Bortrage, 








deren fi der Lehrer bedient, die Ark der Mittheilung ie 


Kenntniffe und Geſchicklichkeiten. _ 
Viele Paͤdagogen *) nehmen nur eine zweifache Lehr 


form an: die afroama tifche, oder die ununterbrochene 


an den Lehrling gerichtete längere oder Pürzere Rede, dt 


. zufammenhängende Vortrag, und die erotematifht 


(Eow, Eourzun) oder fragende, das belehrende Geſptaͤch 
zwiſchen Lehrer und Schüler; allein dieſe Eintheilung ge 


nuͤgt nicht. ‚Die erotematiſche Lehrform, welche Einige 
‚auch die kateche tiſche nennen, wiewohl ich ſehr wohl 


durch Fragen belehren kann, ohne iu katechiſiren, men 


— — 


*) f. Niemehers Grumdfäge der Erziehung und des Unternich. 
Theil II. | 
Weinkopf Didaktik und Methodik. Wien, 1822. Seite 26. 
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die gemeinfchaftlie Ausfprache Aller gleichfam befräfs 
tigt in die Seele fommen follen; e) wenn es.die Anres 
gung der Aufmerffomfeit rathfam macht; d) wenn der 
Lehrer ’ein im Denken träges oder faules Kind anregen, 
oder dadurch beſchaͤmen will, daß er ihm zeigt, daß ſchon 
Alle wiſſen, was es nicht wußte; e) wo ſchon mehre 
Kinder eine bekannte Wahrheit nicht wußten, und man 
ſich uͤberzeugen will, ob ſie der Mehrzahl unbekannt iſt. 


2) Frage nicht in einer feſten, wohl gar den Schülern ſchon 
bekannten Ordnung. 


3) Lege erſt die Frage vor, ehe du den aufrufſt, ber ant⸗ 
worten ſoll, und laß dazwiſchen ſo viel Zeit, als die Kin⸗ 
der zum Auffinden der Antwort noͤthig haben. 


4) Verweile mit deinen Fragen nicht bei einem Schüler zu 

‘ fange. 

5) Eile aber auch nicht bei jeder Frage von einem Schüler 
zu einem anderen, damit nicht die Sache zu ſehr zerſtuͤckelt 
werde. Es iſt viel gefordert, daß der folgende Schüler, 
immer in die Gedanfenreihe des vorherigen ſich ſogleich⸗ 
verſetzen ſoll. 

6) Frage ſo viele Schuͤler, als moͤglich; doch mechfele die 
Perfonen nur, wo der Zufammendang es erlaubt. ' 


) In keinem Augenblicke muß ein Kind vor einer Frage 
ſicher ſen. Indem du mit einem Kinde entwickelſt, kannſt 
du bald Erlaͤuterungs⸗, bald Zuſammenfaſſungs⸗, bald 
Recapitulationsfragen u, dgl. an Andere richten. 


8) Bertheile die Fragen nach den verfchiedenen Graden der 
Kraft und Bildyng der Schüler, d. h. ſo, daß der Forts 
gang der Katechifation gefördert, und, was die Haupt⸗ 
fähe it, Alle in eine ihnen angemeflene und bildende 
Seiftesthätigfeit gefegt werden, und an Keinem der Zweck 
des Unterrichts unerreicht bleibe. Das Certiren beim 
Katechiſiren ift ganz unzweckmaͤßig. 

§ 183. 
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den erften Rinderunterricht, weil es da den Schülern no 
en den nöthigen Vorftellungen, an dem Stoffe fehlt, au 
dem fie neue bilden und entwickeln follen, und für die leg 
oder oberfte Unterrichtsftufe, wo der -Erziehungszmegf me 
zuruͤcktritt, und der materielle vorherrſcht, auch die Sch 
ler ſchon Kraft und Bildung genug haben, den Stoff, de 
ihnen gegeben wird, gehörig zu fallen, und feldft weiter ju 
verarbeiten. Auf der erften Unterrichtsftufe, alſo beim er 
ften-Elementarunterrichte, gefchieht das Geben der Vorftel 
ungen durch die Lehrform des Vorzeigens und Borlpre 
chens; auf der legten Unterrichtsſtufe durch die akroamo⸗⸗ 
tiſche eehrform. oo. 

‚Der erfte Unterricht muß ef Stof zum Denken ge 
ben, das Kind muß Anfchauungen und Vorftellungen erhal: 
‚ ten. Es ift Thotheit, aus folchen Kindern Viel entwideln 
zu’ wollen. _ Und mit welcher Armuth an Anfchauungen un 
Borftelungen, mit melcher Spracharmuth kommen nicht 

die mehrſten Kinder in die Schule, wie ſehr fehlt ihnen du? 
„Wermoͤgen, das, was fie fehen, hören, fühlen, denken und 
thun, genau. und richtig mit Worten zu bezeichnen‘ 


Für den erften Unterricht gehört alfo recht eigentlid 
‚die Lehtform des Vorzeigens und Borfprecheng, das Wahr: 
nehmungs⸗ und Sprechvermögen muß geübt, und das Kind 
fo für: den weiteren Unterricht vorbereitet und fähig ge 
macht werden. 


Das Weſentliche dieſer Lehrform geht ſchon aus de 
Benennung hervor. Der Lehrer zeigt den Kindern bot, 
wovon fie eine Anſchauung erhalten ſollen, giebt ihnen do 
bei durch Vorſprechen Die Botftellungen, die fie befommen 
follen und die Namen für diefelben, und laͤßt die Kinder 
das Vorgefprochene nachfprechen, damit fie die Anfchauung 
und die gegebenen Borftellungen feftfaflen und ſich den ide 
‚tigen Damen für diefelben merfen. 


—— 
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Das das Vorzeigen betrifft, fo gebraucht man 
au entweder die Sachen felbft, von denen die Kinder eine 
Infhauung erhalten follen, oder es find Fünftliche Anſchau⸗ 
mgemittel, Abbildungen oder Modelle. Der Lehrer bes. 
ıhte hier folgende Regeln : ' 


ı) & möüffen zum Vorzeigen die zweckmaͤßigſten Gegen: 
ande, alfo ſolche ausgewählt werden, deren Anſchauung 
ſich an die von dein Kinde bereits erlangten Anſchauun⸗ 
gen und VBorftellungen natürlich anſchließt, die alfo für 
die Stufe feiner Bildung in den elementarifchen Lehrs 
gang paſſen. Jede Elementarſchule follte eine Fleine 
Sammlung für diefen Unterricht Haben. 


2) Die Gegenftände, mit denen man anfängt, müffen nicht 
zuviel Mannigfaltiges enthalten. Der Weg geht auch 
bier vom Einfachen zum Zufammengefegten. Bilderbos 
gen, auf denen eine Menge von Gegenftänden abgebil: 
det find, find unzweckmaͤßig, und zerftreuen nur. 


3) Der Lehrer darf die Kinder nicht mit zu vielen Anfchaus . 
ungen überhäufen, damit fich nicht ein Bild mit dem ans 
deren vermiſche, und eines das andere verdränge. Er 
‚bedenke, daß Hier genaues Anfchauen und feftes und richs 
tiges Auffaſſen, daß die Uebung des Wahrnehmungs⸗ 
bermögeng ein Hauptzweck ift. 


) Doch Hüte fich der Lehrer auch vor zu großer Gründlichs 
fit. Manche neuere Erzieher *) behaupten, jedoch 
ganz gegen den natürlichen Ehtwicfelungsgang des’ 
menfhlichen Geiftes, der Lehrer müffe nicht eher von 
einem Gegenftande zum anderen fortgehen, fo lange an 
demfelben auch nur noch das-Geringfte zu bemerken und 
ju benennen fei. Zu dieſer polifiändigen Beobahbtung . 


führe 


) Denzeld Eintetung in bie Sruichungs + und Hnterrichtölchre, \ 
Theil l. ©. 274. | 
Pellalgaat’d Buch der Ruͤtter. 
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J fuͤhre man die Kinder hufenweiſe Siehe in der ſpecie 


fen Methodik den Abfchnitt von den unmittelbaren Den 
"übungen, Es verſteht ſich übrigens, daß die Merkma 
des Gegenftandes von den Kindern ſoweit aufgefaßt meı 
: den mäffen, daß fie eine Flare Anfchauung von dem Ge 
genftande erhalten, d. h. ihn von anderen, auch ahnli 

- chen, unterfcheiden Fönnen. 


5) Alle Abbildungen und Modelle müffen durchaus richti 
ſein. 


Mit dem Vorzeigen verbindet nun der Lehrer dat 


u Vorfprechen, und die Schäfer ſprechen das Vorgeſpro 


chene nach. Es gelten hier folgende Winke: 
1) Alles, was vorgeſprochen wird, muß dem Kinde ohut 
alle Erklärung völlig verftändlich fein. 


2) Nur was des Bemerfeng und Behaltens werth if, I 
vorgeſprochen werden. 

‚3) Alles, was vorgeſprochen wird, muß in den Behrgang 

gehören. 

4) Es muß im beftimmteften Ausdruck, rein deutfch, vll 
richtig accentuirt und. ſchoͤn vorgefprochen werden. | 


5) Jeder Sap fei fo einfach, Fürz und bündig, als moͤlit 


i 6)‘ Es halte der Lehrer ernftlich darauf, daß das, mad — 


geſprochen wird, von allen Schuͤlern ganz genau, ed 
fo richtig und rein, deutlich und in demfelben Tone, nach 
gefprochen werde. Ganze. Claſſen läßt man nad Wr 
gewiſſen Tacte nachfprechen, der zugleich die Thaͤtig 

belebt; doch muͤſſen immer auch einzelne Bankend 
Schuͤler und einzelne Schuͤler zum Nachſprechen a 
fordert werden. 


7) Das, was öfter vorgeſprochen iſt, wiederhole der de 
fragend, oder indem er nach einer gewiſſen gone 


* 
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Die Urſachen, weßhalb Anttworten‘ ausbleiben, liegen 
yald in dem befragten Kinde, bald in dem Lehrer, und es 
leuchtet ein, daf man fie erfannt haben muß, ehe man das 
rauf denken fann, jie hinwegzuraͤumen. 


Bei den Kindern ift die Urfach bald Schaͤchternheit, 
Bloͤdigkeit oder Unentſchloſſenheit, bald Unaufmerkſamkeit, 
Langſamkeit des Kopfs, Mangel an den noͤthigen Vorkennt⸗ 
niſſen, oder an Sprachfertigkeit; und eben ſo oft liegt der 
Grund des Ausbleibens der Antwort in dem Lehrer, indem 
dieſer dem Sinne oder den Worten nach undeutlih, d. h. 
unverftändlich, zu Furz, zu lang, unbeftimmt,. oder Hinfichts 
lich der Sachen zu ſchwer, alfo ohne gehörige Beruͤckſichti⸗ 
gung der Kraft und Vorkenntniſſe der Schuͤler fragte, oder 
auch wohl durch ſeinen Ton den Schuͤler befangen und 
ſchuͤchtern machte. Oft verraͤth ſchon das ganze Betragen 
des Schülers, fein Blick, feine Geſichtsfarbe, der Ton, 
worin die Antwort begonnen mwird u. dgl. mit ziemlicher 
Sicherheit die Urſach, weßhalb derfelde nicht antwortet, 
und deßhalb fhon muß dee Katechet feine Augen ſtets auf 
den Schüler (nicht etwa ing Heft) gerichtet haben; und ift 
dieß nicht der Fall, fo muß fich der Lehrer durch weitere: 
Sragen von der Urfach. zu überzeugen fuchen. 


Wie fich der Lehrer bei den verfchiedenen Urfachen des 
Ausbleibens der Untwort zu verhalten habe, ift leicht eins 
zuſehen. 

Iſt Schuͤchternheit und Bloͤdigkeit der Grund, ſo ſei 
der Lehrer liebreich, ſanft, zutraulich, geduldig, und gehe 
lieber mit dem Kinde einige Schritte bis dahin zuruͤck, bis 
wohin es ihm gefolgt fein moͤchte. Er mache dem Kinde 
duch leichte Fragen Muth, bemerfe auch eine leichte rich⸗ 
tige Antwort beifällig, .und dulde nie, daß ein Kind, das 
nicht antworten kann, verlacht werde. 


!iegt der Grund in Zerftreutheit und Unaufmerkfams 
kit, fo wiederhole der kehrer die Frage, athe allenfalls 
einen 
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einen ober einige Schritte zuruͤck, und thue dieß mit einer 
‚ernften Miene, die dem Schüler fagt, daß er feine Unauf— 
merkſamkeit bemerfte. Im Wiederholungsfalle erfolge eine 
Weifung und Aufforderung zur Aufmerkſamkeit. 


Iſt Langſamkeit des Kopfes Schuld daran, daf das 
Kind nicht antwortet, fo verliere der Lehrer‘ die Geduld 
nit, er wiederhole die Frage, und laffe dem Kinde etwas 
mehr Zeit, doch fo, daß das Schweigen das Kind nicht noch 
verlegener mache. Sich von folchen Kindern, wenn fie mit 


ten im Denken find, zu einem fchnelleren Kopfe mit der 


\ 


Frage zu wenden, und wohl gar das Kind wegen. der Lanz: 
faınfeit des Kopfs noch laut zu tadeln, iſt lieblos, und Fann 
nur nachtheilig wirfn. f 


Sehlen dem Kinde diefe oder jene Vorkenntniſſe, fe 
muß der Lehrer es auf: diefelben hHinleiten, oder diefelben 
geradezu ihm mittheilen oder von einem. anderen Kinde an 
geben laffen. Wollte man die Frage duch ein andere 
Sind beantworten laflen, fo würde jie, ohne die. nöthigen 
Vorkenntniſſe, das zuerft gefragte Kind doch nicht verftehen. 


Iſt Mangel an Sprechfertigkfeit, das Nichtfindenkoͤn⸗ 


nen des Ausdrucks der Grund des Ausbleibehs der Ant 


wort, fo muß der Lehrer das Kind entweder auf den Aus 
druck Hinleiten, oder, Falls die. unthunlich oder zu weit⸗ 
laͤuftig ſein ſollte, ihm denſelben geradezu geben. 


Liegt der Grund des Ausbleibens der Antwort in dem 
Lehrer, fo muß der Lehrer auf der Stelle verbefleen, mas er 
fehlerhaft mahte. War ein Ausdruck dem Rinde un⸗ 

“Deutlich, fo vertaufche er denfelben mit einem dem Finde 
verftändlichen; war die Frage zu kurz, fo frage er voliftän: 
diger; war fie zu lang, fo Fürze er fie ab; war fie unde 
flimmt, fo wiederhole er fie beſtimmter, oder fehiebe eine 
neue Frage ein, durch die das Unbeftiinmte näher beftimmt 


wird. — Oft liegt nicht im Ausdrucke, fondern im Inhalte 
der 
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der Frage der Grund des Nichterfölgens der Antwort , in 
weichem Kalle der Lehrer durch Fragen das dem Kinde Un⸗ 
deutliche verdeutlichen, das Kind auf. die nöthigen ihm fehs 
(enden Vorkenntniſſe Hinleiten, oder beim Gefchäft des Bes 
finnens behäffli fein muß. — Hatte der Lehrer im Tone 
gefehlt, zu raſch gefragt, zu barfch, u. dgl., fo wird er 
wiſſen, was er zu aͤndern hat. 


Das nicht antwortende Kind zu verlaſſen, und ſich an 
ein anderes zu wenden, iſt nur dann zu rathen, wenn man 
ſich in der Vertheilung der Fragen geirrt hatte, den Wett⸗ 
eifer einmal anregen, Unaufmerkſame bdeſchaͤmen will, u. ſ. w. 

Eine Antwort, die im Grunde nur die Frage wieder⸗ 
giebt, wie fie öfter vorkommen, gilt natürlich für Feine, 
und der Lehrer verfährt daher nach den eben angegebenen. 


Regeln, 4 i 
188. . 
Sorte egung. N 
Verhalten des Lehrers, wenn bie Antwort 
richtig iſt. 


Wenn eine Antwort ſowohl ihrem Inhalte, als dem 
Ausdrucke nach voͤllig richtig iſt, ſo hat det Lehrer zu beur⸗ 
theilen, ob das Kind die richtige Antwort auch wohl durch 
eigenes Nachdenken gefunden habe und dieſelbe gehoͤrig ver⸗ 
ſtehe. Oft iſt eine richtige Antwort bloß’ von one 
gefunden, errathen, vorgefagt, oder, obgleich nicht verſtan⸗ 
den, doch answendig gelernt., bloß mit dem Gedaͤchtniſſe 
aufgefaßt. 


Hat der Lehrer Grund, zu vermuthen, daß die richtige 
Antwort eines Kindes nicht aus deſſen eigener Geiſtesthaͤ⸗ 
tigkeit hervorgegangen fei, fo muß er fi durch Fragen das 
von zu überzeugen fuchen, und im Falle ee feine Vermu⸗ 
thung beftätigt findet, das Kind zur nöthigen Einficht ein. 

| Ä an 
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F ert fe tzung. 


— Werth der katechetiſchen Lehrform. 


Die katechetiſche Lehrform hat fuͤr Lehrer und Schuͤle 
einen hohen Werth. 


Fuͤr den Lehrer iſt ſie zu empfehlen, indem fie 1) den 
felden zwingt, ſich von dem, was er lehren will, durchaus 
gründliche und deutjiche Kenntniffe und beftimmte Begrife 
zu verſchaffen, weil ohne dieſe Niemand katechiſiren kam. 


2) Sie befördert fehr die Gewandtheit feines Geiſtes. 3) 
. Er lernt bei ihr am beften die große Kunft der Popularität 


und Gemeinfaßlichfeit. 4) Es wird ihm bei diefer ehe 
form feichter, die Aufmerkfamfeit der Schuͤler zu erregen 


und zu erhalten. 5) Bei ihrem Gebrauche wird es ihm 


leichter, die Anlagen, die Geiſtesbildung und Geiftesbedurk 
niffe feiner Schäfer Fennen zu lernen. 6) Er Fann beiiht 


am beften die, Wirkungen ſeines Unterrichts beobachten. 


Fuͤr den Schuͤler hat dieſe Lehrform eben ſo gtoßen 
Nutzen: 1) Sie ſetzt feine geiſtigen Kräfte in die manniy 
faltigſte Thaͤtigkeit. 2) Sie gewöhnt ihn zum richtigen, 
zufammenbängenden Seldftdenfen. 3) Sie ermuthigt ihn, 
indem fie in ihm ein befcheidenes Zutrauen zu feinen Kräften 


weckt. 4) Sie führt zu einer feſten und begründeten ls 
berzeugung don den erlernten Wahrheiten. , 5) Sie bilde 
ihn am zweckmaͤßigſten zur Benutzung afroamatifcher Bor 


traͤge vor. 6) Sie übt ihn im Ausdrucke feiner Gedanken. 


Befonders vorteilhaft wirkt: ihre Gebrauch in da 
Jahren der freieren Entwickelung der geiftigen Kräfte,. wo 
das Kind ſchon einen guten Vorrath von Vorſtellungen u 
langt hat. ' 


Die katechetiſche Lehrform iſt keinesweges, wie manche 


Paͤdagogen zu glauben ſcheinen, Die allein richtige und 
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fi dee Lehrer nicht etwa in das Gebiet der, Sprachlehre 
verieren. Jede Antwort muß grammatiſch völlig richtig, 
und in aller Abſicht, auch hinſichtlich der Wortſtellung, der 
Frage voͤllig angemeſſen ſein. 


Hartnaͤckig darauf zu beſtehen, daß der Schüler ge 
rade mit denſelben Worten antworte, die man ſich vorher 
gedacht, oder wohl gar aufgeſchrieben, hat, iſt ganz feh⸗ 
terhaft. Der Lehrer muß fo viel Denk- und Sprach⸗Ge⸗ 
wandtheit haben, das Richtige ſogleich auch in einem ans 
deren Gewande zu erfennen und zu beurtbeilen. Bei jeder 
rihtigen Antwort feinen Beifall zu bezeigen, oder, wie es 
viele Katecheten thun, faft jede richtige Antwort zu wieder 
holen, ift unnäge Zeitverfhmwendung, und die ewigen Bei 
jallsbeweiſungen machen eitel und ſchlaff. 


.$ 186. on 


Fortſetzung. 
Verhalten des. Lehrers, wenn Die Antwort 
unrichtig fl. 

In der augenblidlichen richtigen Beurteilung und ı 
Benugung unrichtiger Antworten zeigt ſich befonder& die 
Kunſt des Katecheten. Er muß fogleich fehen, was in der I 
Antwort unrichtig iſt, worin der Grund der Unrichtigkeit 
liegt, und ſchnell und ſicher den Punct auffinden, von wel⸗ 
chem aus der Schüler zur eigenen Erfenntniß des in der 
Antwort Unrichtigen und zur eigenen Berichtigung deſſelben 
ſo gefuͤhrt werden kann, daß der richtige Gedankengang der 
ganzen Katechiſation dadurch nicht leidet. 


Die Antworten koͤnnen in mehrfacher dinß cht uneid⸗ 
tig fein. S. $ 183. 


Falſch oder irrig iſt eine Antwort, wenn fie an 
und für ſich, ohne Nüdficht auf die Frage, einen unwah⸗ 
ven Satz enthält. Sie enthält enttoeber Etwas, 4 

wider⸗ 
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goiberfpeicht, was nicht zufammengedacht werden- fann, fe 
ift denkunrichtig, logiſch unrichtig, oder fie enthält Etwas, 
das mit dem Gegenftande, von dem die Rede ift, nicht über: 
einſtimmt, ift ſachunrichtig. ‚Eine logiſch unrichtige Ant⸗ 
wort iſt immer auch ſachunrichtig. 

Bei irrigen oder falſchen Antworten ſuche der Lehrer 
fhnell den Grund, die Urfach des Irrthums zu erkennen, 
und wende dann zwedimäßig das angemeflenfte Mittel an, 


den Schüler auf die hildendfte und möglihft Fürzefte Wale 


zur Einſicht und Berichtigung des Irrigen zu führen. 

Die Urſach falſcher Antworten kann fehr verfchiedm 
ſein. Oft iſt ſie Unaufmerkſamkeit oder Unbeſonnenheit 
oft Mangel an Vorkenntniſſen, oft Mißverſtand der Frage 
' oft aber auch das Vorhandenfein irriger Vorftellungen uni 
Urtheile. 


Dem Unaufmerkfamen twiederhofe man eine oder mehre 
Fragen, und vermweife Ihm, wenn er wiederholt aus Unauf⸗ 
merkſamkeit falſch antwortet, feinen Fehler. Den Unbeſon⸗ 
nenen mache man, wo möglich durch eine Frage, auf das, 
was er nicht beachtete, aufmerffam. Iſt Mangel an Bor: 


kenntniſſen der Grund, fo müffen diefe dem Schüler auf die 


fürzefte und zweckmaͤßigſte Weife gegeben werden. Hatte 


der Schüler. die Frage falſch verſtanden, ſo aͤndere der Leh⸗ 


tet feine Frage fo ab, daß ſie demſelben verſtaͤndlich werde, 
made den Schüler auf das vielleicht mißverftandene Wort 
aufmerffain, frage nach’ dem Begriffe deffelben, oder frage 
den Schuͤler, was er unter dem, was er geſagt habe, ver⸗ 
fiehe. Dieb Legte ift befonders bei fehr auffallend unrich⸗ 
tigen Antworten anzurathen. Sehr. häufig aber haben 
terige Antworten in wirklichen falfchen Borftellungen, in 
Jerthümern und Vorurtheilen ihren Grund. Kann der 
dehrer, wie es haufig der Fall ift, fogleich aus der Antwort, 
wenigſtens mit Wahrfcheinlihkeit, den Irrthum des Schüs 
lexs erlennen, " muß er denfelben auf die. paffendfie a 


: 








zu entfernen ſuchen. In der Regel fragt man nach dem 


Stunde der Antwort. ' Weiß der Schüler feinen Grund , 


anzugeben, fo fängt man mit dee nächften Frage die zur 
Erzeugung der richtigen Antwort nöthige Gedanfenreihe 
an, und oft fäßt fich dieſe an die falfche Antwort ſelbſt 
fnüpfen. Fuͤhrt der Schüler einen Grund für feine irrige 


Antwort an, ſo muß man ihn zunaͤchſt von der Nichtigkeit 


des Grundes überzeugen, und ihn dann deutlich und kurz 
zue Yuffindung der richtigen Antwort leiten... Das Erftere 
kann auf mehrfache Art gefchehen: indem man ihn auf das 


Ungereimte, das aus feiner Behauptung folgt, aufmerfam 
macht, — oder ihm katechetiſch den irrigen Begriff ſoweit 


auflöfen läßt, als es nöthig ift, um den Irrthum einzu⸗ 
fehen, — oder feine Behauptung auf einen einzelnen Fall 
fo anwendet, daß er das Untichtige derfelben fühlt und eins 
fieht, — oder indem man ein widerlegendes Beiſpiel an⸗ 


fuͤhrt. 


Sollte die Antwort, wie es oft der Sal iſt, nur zum 
Theil irrig oder halbwahr ſein, ſo darf das in ihr 
liegende Wahre nicht uͤberſehen werden. Der Lehrer wie⸗ 
derhole ſeine Frage, uud betone dabei, worauf der Schüler 
befonders achten muß, um das Falſche zu berichtigen. Hilft 
dieß nicht, ſo nehme man das in der Antwort liegende 
Wahre auf, und führe den Schüler durch zweckmaͤßige 5 Fta⸗ 
gen zur Berichtigung des Falſchen. | 


Zuweilen liegt das Unrichtige bloß im Ausdruck, 


dee entweder falſch iſt, alſo nicht bedeutet, was er bedeu⸗ 


ten fol, odee unpaffend, oder der Frage nicht angemef- 


fen erfcheint. Iſt der richtige Ausdruck oder Sprachges 


brauch dem Schüler ganz fremd, fo muß man ihm denfel? 


ben geradezu ſagen, und ihn wiederholen laffen, im entges 
gengefeßten Galle Fann man. ihn durch Gragen auf denfelben Ä 


hinleiten. 
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| $ 187. 
Sortfegung. 


— Verhalten des Lehrers bei unpaffenden 


Untworten. 


Unpafiend ift eine Antwort, wenn fie zwar an ſich 
nicht irrig iſt, Fein an ſich falfches Urtheil enthält, ‚aber 
nicht der Stage angemeflen ift, alfo das, was in der Frage 
gefbrdert wird, entweder gar nicht, oder Boch nur zum Theil 
enthält. ine Antwort kann daher ganz oder auch nur 


‚ zum Theil, Halb unpaſſend ſein. 


Zuerſt hat der Lehrer wieder den Grund der unpaſſen⸗ 
den Antwort zu erforſchen, und ſodann die richtigen Mittel 
anzuwenden, den Schuͤler zum Auffinden der paſſenden Ant⸗ 
wort zu leiten. 

Die Quellen unpaffender Antworten ſind dieſelben, 
aus denen falſche Antworten entſpringen, und der Lehrer 
Hat daher auch daffelbe $ 186 befchriebene Verfahren zu 
beödachten. 

Unpaffende Antworten werden Häufig. durch „under 
Atimmte $ragen, wie z. B. mit dem Stagemorte wie? her 
beigeführt.- Sie find deßhalb zu vermeiden, und naͤher zu 


beſtimmen. 


Oft antwortet ein Schüler unpaſſend, weil er den 
Zuſammenhang verlor. In dieſem Falle muß ihm der Leh⸗ 
rer einen Ueberblick des Vorhetigen ſchaffen, und dann die 
Frage wiederholen. 


Liegt der Grund, daß eine Antwort ganz oder halb 
unpaffend ift, in Mangelhaftigkeit der Kenntniſſe, welche 
Die Frage vorausfegt und fordert, fo muß der Lehrer erſt 

auf die fehlende Kenntniß hinleiten, oder, wenn dieß nicht 
geht, fie geben. Bei halb paflenden Antworten nimmt man 
das in der Antwort Richtige in die Frage auf. 

... . u | - Aus 





die gemeinfchaftlihe Ausfprache Aller gleichfam befräfs 

tigt in die Seele kommen follen; e) wenn es die Antes 
gung der Aufmerffamkeit rathſam macht; d) wenn der 
Lehrer ein im Denken träges oder ‚faules Kind anregen, 

> oder dadurch beſchaͤmen will, daß er ihm zeigt, daß fchon 
Ale wiſſen, was es nicht. wußte; e) wo ſchon mehre 

» ginder eine befannte Wahrheit nicht mußten, und man 
fih überzeugen will, ob fie dee Mehrzahl undefannt if. 


3) Frage nicht in einer feſten, wohl gar den Schuͤlern ſchon 
bekannten Ordnung. 


3) Lege erſt die Frage vor, ehe du den aufrufſt, der ant⸗ 
worten ſoll, und laß dazwiſchen ſo viel Zeit, als die Kin⸗ 
der zum Auffinden der Antwort noͤthig haben. 


4) Verweile mit deinen Fragen nicht bei einem Schüler zu 
lange. 

5) Eile aber auch nicht bei jeder Frage von einem Schüler 
zu einem anderen, damit nicht die Sache zu ſehr zerſtuͤckelt 
werde. Es iſt viel gefordert, daß der folgende Schuͤler 
immer in die Gedankenreihe des vorherigen ſich ſogleich 
verſetzen ſoll. 

6) Frage ſo viele Schuͤler, als moͤglich; doch wechſele die 
Perſonen nur, wo der Zuſammenhang es erlaubt. 


?) In feinem Augenblicke muß ein Kind vor einer Frage _ 
fiper fein, Indem du mit einem-Rinde entwicelft, kannſt 
du bald Erfäuterungs- , bald Zuſammenfaſſungs⸗, bald 

| Recapitulationsfragen u. dal. art Andere richten. 


8) Bertheile die Fragen nach den verfchiehenen Graden dee 
Kraft und Bildyng der Schüler, d. h. fo, daß der Forts 
gang der Katechifation gefördert, und, mas die Haupts 


fühe iſt, Alle in eine ihnen angemeffene und bildende "_ 


Geiſtesthaͤtigkeit gefet werden, und an Keinem der Zweck 

des Unterrichtd unerreicht bleibe. Das Certiren beim 

Katechiſiren ift ganz unzweckmaͤßig. 2, 
1 $ 183. 
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Unbeftimmte Antworten find entweder zu allgemein, 
zu viel umfaflend, oder fie find zu eng, find unvolfftän- 
dig, nicht umfaſſend genug. 

Der Grund unbeſtimmter Antworten liegt entweder 
in unbeſtimmten und undentlichen Fragen des Lehrers, oder 
. in der Unaufmerkſamkeit, in der Unbedachtſamkeit, oder in 
. den mangelhaften Borfenntniffen des Schülers. Aus dem 
Bisherigen ift leicht zu entnehmen, wie fich der kehrer in 
jedem dieſer Faͤlle zu verhalten hat. 


Wenn bei Wiederholungen unbeſtimmte Antworten 
vorkommen, ſo werden, wenn die Belehrung zweckmaͤßig 
war, bloße Brinnerlingsfragen hinreichen. 


$ 180. 
Fortſetzung. 


Verhalten des Lehrers bei undeutlichen 
Antworten. 


Die Antwort muß, ſowohl dem Inhalte, als dem Aus⸗ 
drucke nach, deutlich ſein. Antworten ſind undeutlich, wenn 

‚ fie ganz oder zum Theil unverſtaͤndlich find, oder wir den 

Sinn nicht Mar fehen, den wir mit den Worten zu verbin 
den haben. 


Die Regeln für das Verfahren des Lehrers find die 
felben, die in den vorftehenden Paragraphen für die ande 
ren Faͤlle der Unrichtigkeit der Antwort gegeben: find. Die 
Urſach der Undeutlichfeit maß erforfcht, und es müffen die | 
angemeffenften Mittel angewandt werden, den Schüler auf | 
die Bürzefte und bildendfte Weife zur deutlichen Erkenntniß 
und zuc deutlichen Antwort zu leiten. , 


Die Quelien undeutlicher Antworten find theils un⸗ 
deutliche und unbeſtimmte Fragen des Lehrers, theils Uns 


aufmerkſamkeit, Unbefonnenheit, und undentliche und vers | 
wor: 
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erfelde nicht zum Inhalte der Frage) oder fie if unyus 
eihend (erfchöpft die Krage nicht,), it un beſt immt, 
u allgemein, oder unvollfändig, oder undeuts 
ich. 
Dieß giebt zur Ueberſicht folgende Faͤlle 
Es erfolgt keine Antwort; oder 
Es erfolgt eine Antwort. Dieſe iſt entweder 
1) richtig, oder | 2 
2) unrichtig. Die unrichtige Antwort ift entweder 
A. falfh, oder ' 
B. unpaflend, oder 


C. unzureichend. Die unzureichende Antwort if ents 
weder 


a) unbeftimmt, indem fie 
os) zu allgemein oder 
O) unvolftändig iſt, 


er fe iſt 
b) undeutlich. 


Man koͤnnte dieſe Faͤlle auch ſo aufſtellen: 
Es erfolgt keine Antwort, oder | | 
Es erfolgt eine Antwort. Diefe ift entweder 
1) richtig, oder | | 
2) unrichtig, und zwar weil fie a 

A. entweder falſch 

a). dem Inhalte, 
b) dem Ausdrucke nach, 


B. oder 


. 
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B. oder unpaffend, 2 
a) dem Inhalte, 
b) dem Ausdrude nach, oder 
C; logiſch mangelhaft 
a) dem Inhalte, — 
db) dem Ausdrucke nach iſt. 


Sn allen diefen Faͤllen muß fich det Lehrer fo zu vers 
haften wiſſen, daf die freie, natuͤrliche, zweckmaͤßige Unter⸗ 
. zebung ihren ruhigen, freundlichen und mürdevolien Gang 

, fortsehe. 


184. 
Sortfegung. 
| Welches Verhalten hat der gehrer ; su be 
obachten, wenn keine Antwort erfolgt? 


| "Wenn auf eine Frage, die. beantwortet werden fol, 
(denn es fommen auch Kragen vor, bei.denen man feine 
Antwort will ind erwartet)- Peine Antwort erfolgt, fo dari 
der Lehrer nicht zu lange auf die Antwort warten, und die 
Stille nicht zur Ungebuͤhr lange dauern laſſen, weil dadurch 
nicht nur Zeit unnuͤtz verloren gehen, ſondern auch das Kind, 
doas nicht antwortete, noch verlegenee werden, die Aufmerk⸗ 
famfeit fich Herlieren, ‚und der Lehrer den Sein der Verle⸗ 
genheit und des Keftfigens auf ſich ziehen würde, auch dati 
er die Antwort nicht geradezu oder verſteckt vorfagen, fon 
dern er muß die Urfach des Außenbleibensg der Antwort 
fehnell bemerken, und die Hinderniffe durch Anfprache, durch 
Abänderung der Klage, oder durch auf vie richtige Antwort 
Binfeitende Zwifchenfragen, Hinwegzuräumen fuchen, Aut 
in einzelnen Faͤllen ift e& erlaubt und zweckmaͤßig, Fragen, 
die ein Schhler nicht zu beantworten im Stande if, einem 

anderen Shüler aut Beantwortung vorzulegen. 5; 
ie 


(, 
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viel Wahres enthalten, fo laſſe man ſich zuerſt auf die Ant⸗ 
wort ein, welche die beſſere iſt, und laſſe ſie ganz berichti⸗ 
gen, und dann laſſe man nach dieſer die übrigen verbeſſern. 
Sind die von Schülern über Etwas gefällten Uetheile vers 
ſchieden, fo laſſe man Jeden das von ihm gefällte Urtheil 
begründen, und gehe dann daſſelbe prüfend duch. Wider⸗ 
fprechen fih die Antworten, fo nehme er die beſſere, und 
laſſe dieſe berichtigen, und dadurch zugleich die anderen wis 
deriegen. Oft läßt es fich auch zweckmaͤßig umgekehrt mas 
ben, daß man die falfche Antwort widerlegt, und dadurch 
zugleich die beflere ganz berichtigt. ‘ ft der Widerfpruh 
bloß eine Kolge davon, daß die Kinder ein Wort in vers 
fehiedener Bedeutung genommen oder gebraucht haben, fo 
frage er nach der Bedeutung, und lafle aus dem Zufammens 
hange entnehmen, in welcher ed im vorliegenden Salle ges 
braucht ift. 


. 88 fommt nicht fetten der Fall vor, daß der Schüs 
ler, Hatt zu antworten, dem Lehrer mit einer Frage ents 
gegenfommt. Gehört die Frage zur Sache, fo wird fie 
der Lehrer gerne aufnehmen, und auf ihre Beantwortung 
hinleiten. Betrifft fie bloß Hiftorifche Kenntniffe, fo beants 

- worte fie der Lehrer ſelbſt, oder faffe fie von einem oberen 
Schüler beantworten., Ganz fremdartige Kragen werden, 
als nicht dahin gehörig, big zum Schluße der Lection ver⸗ 
wieſen. 


8. Man bedauere nicht die Zeit, die eine ſolche Bes 


handluͤng der Antworten koſtet. Koͤnnten die Kinder auch 


ohne eine ſolche Behandlung in der Zeit mehr Kenntniffe _ 
erlangen , viel wiſſen ift nicht fo viel werth, als richtig 
und gründlich, wien, das Kind darf Feine unrichtige und 
halbwahre Begriffe behalten, und die Entwickelung und 
Bildung der geiftigen Kraft bleibt doch zulegt die Haupt⸗ 
ſache. Uebrigens wird aber ein verftändiger Lehrer au 
bei ber Behandlung der Antworten der Schuͤler eu com 
eben, 


1; 


- 
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einen oder einige Schritte suche, und thue dief mit eine 


. ernften Mienk, die dem Schüler fagt, daß er feine Unauf⸗— 


merffamfeit.bemerfte. Im Wiederholungsfalle erfolge eine 
Weifung und Aufforderung zur Aufmerkſamkeit. 


Iſt Langſamkeit des Kopfes Schuld daran, daß das 


. ‚Kind nicht antwortet, fo verliere der Lehrer: die Geduld 


nit, er wiederhole die Frage, und laffe dem Kinde etwas 
"mehr Zeit, doch fo, daß das Schweigen das Kind nicht noch 
verlegener mache. Sich von ſolchen Kindern, wenn fie mit 


. ten im Denken find, zu einem fchnelleren Kopfe mit det 


Stage zu wenden, und' wohl gar das Kind wegen. der Yang 
famfeit des Kopfs noch laut zu’ tadeln, iſt lieblos, und Fan 
aut nachtheilig wirken. 


” 1 


Fehlen dem Rinde diefe oder jene Vorkenttniſe, f 
maß der Lehrer es aufi diefelben hinleiten, oder diefelben 
geradezu.ihm mittheilen oder von. einem, anderen Kinde an: 
‚geben. laffen. Wollte man die Frage durch ein ander 
Kind beantworten laflen, fo würde fie, ohne die. nöthigen 


Vorkenntniſſe, das zuerft gefragte Kind doch nicht verftehen. 


Iſt Mangel an Sprechfertigfeit, das Nichrfindenkin. 
nen des Ausdrucks der Grund des Ausbleibehs der Ant 
wort, fo muß der Lehrer das Kind entweder auf den Aus⸗ 
druck hinleiten, oder, Falls dieß unthunlich oder zu weit 
laͤuftig ſein ſollte, ihm denſelben geradezu geben. 


Liegt der Grund des Ausbleibens der Anttvort in dem 
Lehrer, fo muß der ehe auf der Stelle verbeſſern, wait 
fehlerhaft machte. War ein Ausdruck dem Kinde ur 

deutlich, ſo vertauſche er denſelben mit einem dem Kinde 
verſtaͤndlichen; war die Frage zu kurz, ſo frage er vollſtaͤn⸗ 
diger; war fie zu lang, fo kuͤrze er fie ab; war fie une 
fimmt, fo twiederhofe er. fie beſtimmter, oder fehiebe eine 
neue Frage ein, durch die das Unbeftiimmte näher befimmt 
wird. — Oft liegt nicht im, Ausdtude, fondern im Iahen 


in der Formenlehre, in der Geometrie u. f. 6. ihre Anwen⸗ 
dung. , Sie fann auf eine doppelte Art gebraucht werden: 
analytifch, wenn die Aufgabe fordert, daß etwas, Geges 
benes in feine Theile aufgelöft werden fol; und fonther 
tifch, wenn einzelne Beftandtheile gegeben werden, und 
die Aufgabe die Zufammenftellung, Conftruction, zu einem 
Ganzen fordert... Bon dieſer legten Art des Gebrauchs 


wird diefe Lehrform auch die conftruirende genannt. 


Es leuchtet ein, daß diefe Lehrform befonders für den Er⸗ 


Ze 7 7 . 


⸗ 


ziehungszweck des Unterrichts, fuͤr die Bildung der geiſtigen 
Kraͤfte, von hohem Werthe iſt, wie ſie denn auch zu feſten 


und deutlichen Einſichten fuͤhrt. 


8193. 
Fortſetzung. 


Vergleichung der heuriſtiſchen Sehrform mit 
der katechetiſchen. 


Die katechetiſche und heuriſtiſche Lehrform nehmen . 


die Selbfithätigfeit des Schülers auf eine zwectmäßige Weife - 
in Anfpruch, und befördern daher vorzüglich den formalen‘ 


Zweck des Unterrichts. Wenn wir das Wefen beider Lehr: 


formen indeflen mit einander vergleichen, fo dürfte es doch - 


nicht unentfchieden bleiben, daß der heuriſtiſchen Lehrform 


in mehrfacher Beziehung noch der Vorzug vor der kateche⸗. 


tiſchen gebuͤhre. Man beachte nur folgende Puncte: 


1) Bei der beuriftifchen Lehrform ift der Schäfer der Thaͤ⸗ 


tigſte, der Lehrer beauffichtigt bloß feine Thätigkeit, 
während bei der Fatechetifchen des Schülers Thätigkeit 
weit mehr von der Leitung des Lehrers abhängig bleibt. 


2) Bei der heuriftifchen geht der Schüler ganz feinen eige⸗ 
nen Weg. Der Lehrer beauffichtigt ihn nur in foweit, 


daß er richt auf irreleitende Abwege oder auf beſchwer⸗ 


lie Umwege gerathe. Bei der katechetiſchen muß ſich 


Sn 
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Man druͤckt, Behufs jener Pruͤfung, die Frage mit andern 

Worten aus, man. bildet aus einzelnen Theilen der Antwor 
‚neue ragen, man fragt nach dem. Grunde der Autwort 
man läßt ein Beifpiel, oder das Gegentheil angeben, mat 
ſtellt fich, als zweifelt man an der Richtigkeit, und läßt dat 
"Kind Beweiſe geben, man richtet dieſelbe Frage an eine 
Zweiten, und läßt, wenn diefer andere antwortet, den Er 
ſten feine Antwort verteidigen, man macht ihm Objectione: 
fragen, die er, wenn er feine Antwort verſteht, muß be⸗ 
antworten. koͤnnen u. dgl. 


Es kommt, befonders‘ bei ſchnellen Köpfen, oder au 
wenn die Antwort mit auswendig gelernten Worten gegeben 
wird, nicht felten. der Fall vor, daß der Schüler in Ir 
Antwort mehr giebt, als der Lehrer in feiner Frage gefor⸗ 
‚dert, und als er erwartet hat. Glaubt der Lehrer, daß 
der Schuͤler ihm ohne eigene Geiſtesthaͤtigkeit nur mit dem 
Gedaͤchtniß aufgefaßte Worte geantwortet habe, fo verfoͤhrt 

er eben fo, mie bei richtigen Antworten, die er nicht als 
die Frucht der eigenen Geiftesthätigfeit annehmen zu dürfen 
glaubt; iſt aber das Mehrgegebene wirklich ein Erjzeugriß 
eigener und fchnellerer geiftigen Ihätigkeit, fg darf er um 
der Schwächeren willen night fogleich weiter gehen, ſondern 
muß nur das in der Frage Geforderte aus der Antwort 
‚ aufnehmen, und weiter fragen, als ob das in der Antwort 
Mehrgegebene noch nicht gefunden wäre, Zur Ermunte 
rung des Schülers kann er ihm feinen Beifall bemerklich 
machen, auch einmal die ganze Antwort deffelben aufned 
‚men; in welchem Falle er aber diefelbe analyfiren, auflöir, 
laſſen muß, damit das in der Antwort Mehrgegebene Bi 
den übrigen Schülern zur deutlichen-Einficht gebracht werde 
Die nöthige Uebung im ſcharfen und richtigen Denken 
ſowohl, als die fo wichtige Sprachbildung fordert abe 
daß der Lehrer auch ftreng auf Richtigfeit der Antworten 1 
dinicht auf Worte und Spradwenbungen halte; doch 


N 
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11) Das durch die heuriſtiſche Lehrform Erlernte iſt eben 

deßhalb auch feſteres und unverlierbareres Eigenthum 
des Schuͤlers. | 


$ 194. 
Sortfe egung. 
Regeln fuͤr die heuriſtiſche Lehrform. 


1. Anfaͤnger beim heuriſtiſchen Unterrichte muͤſſen erſ 
fuͤr denſelben empfänglich gemacht werden. Dieß ges 
ſchieht entweder in der Form des Vorſprechens und der Ans - 
ſchauung, oder in der afroamatifchen Lehrform. Auch die 
fatechetifche Fann, wo der Gegenftand es erlaubt, mit Nu⸗ 
gen angewandt werden. Es müflen dem Schüler I) die 
Örundvorftellungen in. dem Unterrichtsfache, 3. B. in den. 
mathematiſchen Wiſſenſchaften, gegeben, gruͤndlich und üben 
fiihtlich gegeben werden. 2) Es muß ihm in miehren Beis 
fpielen die Art des Verfahrens gezeigt werden, das er nachs 
her beobachten fol, 3) Es muß ihm durch mehre Bei⸗ 
fpiele Elar gemacht werden, worin das Wefen des Bemweifes 
beftehe, und wie er die Richtigkeit zu prüfen Habe, Daß 
dieß Alles auf eine Art und Weife gefhehen muß ,- die. die 
Selbſtthaͤtigkeit des Schülers in Anfpruch nimmt, anregt 
und übt, bedarf wohl Feiner Srinnerung. Ohne die ges 
hörige Vorbereitung kann der heuriſtiſche unterticht nicht 
gehörig gelingen. *) 


2. Der Lehrer beruͤckfichtige ſtets ſorgfaltig die Kraft, 
die Bildung und die Vorkenntniſſe des Schuͤlers, damit ſeine 
Aufgabe weder zu leicht, noch zu ſchwer ſei. Fordert die 
Loͤſung der Aufgabe gar feine Kraftanſtrengung, iſt fie zu 

leicht, fo wirft fe zur Bildung nichts; und iſt ſie zu ſchwer, 
„ fordert 


) ſ. J. A. Matthias Erläuterungen zu dem veitſaden fuͤr einen 
heuriſtiſchen Schulunterricht über die allgemeine Groͤbenlehre ıc. .- 


Magdeburg, bei Wild. Heinsichößofen. 1814. Erſte Abtheilung. 
Vorrede. | 
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beigefuͤhrt. Sie find deßhalb zu vermeiden, und naͤher zu 


(7) 
8 187. 
Sortfegung. 


. Werhatten des Lehrers bei unpuſſenden 


Antworten. 


Unpaſſend iſt eine Antwort, wenn fie zwar an fid 
nicht irrig iſt, kein an ſich falſches Urtheil enthaͤlt, abe 
nicht der Stage angemeſſen iſt, alſo das, was in der Frag 
gefordert wird, entweder gar nicht, oder doch nur zum Theil 
enthält. ine Antwort kann daher ganz oder auch nu 


zum Theil, halb unpaffend fein. 


Zuerſt hat der Lehrer wieder den Grund der unpaſen⸗ 
den Antwort zu erforſchen, und fodann die richtigen Mittel 
anzuwenden, den Schüler zum Auffinden. der paffenden Int 
wort zu leiten, 

Die Quellen unpaſſender Antworten ſind diefelben, 
aus denen falfhe Antworten entfpringen, und der Lehre 
Bat daher auch daſſelbe $ 186. beichriebene Verfahren zu 
beobachten. 

Unpaſſende Antworten werden Häufig durch „under 
ftimmte Sagen, wie z. B. mit dem Frageworte wie? jr 


beftimmen. . 
Dft antwortet ein Schüler unpaſſend, weil er det 


Zufammenhang verlor. In diefem Falle muß ihm der dh 
rer einen Weberblic des Vorherigen ſchaffen, "und. dann di 





| srage wiederholen. 


Liegt der Grund, daß eine Antwort ganz oder 


unpaffend if, in Mangelhaftigfeit der Kenntnife, wel 
“die Frage vorausfegt und fordert, fo muß der Lehrer ! 


auf die fehlende Kenntniß hinleiten, oder, wenn dieß N 
geht, fie geben. Bei halb paffenden Antworten nimmt 1 
das in der Antwort Richtige in die Krage auf. 

.. . \ | . i , . - 4 
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3) Der vortras muß eine leicht zu Aberfehende 
Ordnung haben. Nicht eine zu kuͤnſtliche Eintheilung; 
fo logiſch richtig fie auch ſei, die Schüler finden fie nicht; 
fie verwirrt den ungeuͤbten Zuhörer mehr, als fie Ihm hilft, 
wenn ſie ihn ſtoͤrend hervortritt. 


4) Der Vertrag fei f rei, d. h. e werde nicht ab⸗ 


geleſen. Das Ablefen vermindert die Lebhaftigkeit, und  , 


befördert beiden Schülern Unachtfamkeit und Zerſtreutheit. 


5) Das Dictiren ganzer Vorträge ift in aller Ab: 
ſicht unzweckmäßig. Dagegen iſt es rathſam, den - 
Schuͤlern die Hauptpuncte vor dem Vortrage zu dietiren. 
Sie Haben dann einen Anhalt, und das Wiederholen wird 
ihnen erleichtert. Haben die Schüler einen zweckmaͤßigen Leit⸗ 
faden in den Händen, fo iſt das Dictiren unnuͤtz. Die Schuͤ⸗ 
ler ſelbſt nach dem Vortrage das Wichtigſte aufſchreiben zu 
laſſen, iſt bedenklich, weil ſich gewöhnlich eine Menge Uns 
richtigkeiten einſchleichen, die der Lehrer, beſonders bei vol⸗ 
len Claſſen, ſelten gehoͤrig corrigirt. 


G) Es muß dem Schuͤler erlaubt ſein, zu fra⸗ 
gen, wo ihm Etwas dunkel iſt, und er muß oft dazu aufs, ' 
‚gefordert werden. Glaube ‚der Lehrer, daß den Schülern 
Etwas nicht deutlich und verſtaͤndlich fein koͤnne, ſo muß 
er ſelbſt ſogleich fragen, ob ſie ihn verſtehen, ſich den Sat 
mit anderen Worten angeben laſſen, u. dal. 


7) Wenn bei allen kehrformen fleißige iederholung 
noͤthig iſt, fo if fie es bei dieſer in ganz vorzuͤglichem 
Grade. Sie trete beim Anfange und am Ende jeder Lehr: 
ſtunde, fowie beim Schluſſe jedes kleineren oder größeren, 
Abſchnitts ein. 


8) Man bereitet die Schuͤler auf laͤngere zuſammen⸗ 
haͤngendere Vortraͤge vor, indem man zuerſt einzelne kurze, 
dann laͤngere Saͤtze und Perioden vortraͤgt, und dieſe dann 
durch Fragen zergliedert und entwickelt. Auch iſt es ne 

ſehr 


ı” 


7 felben, die in den vorftehenden Paragraphen für die ande 
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Unbeftimmte Antworten find entweder zu alfg emein, 

zu viel umfaflend, oder fie find zu eng, find unvolfften: 
dig, nicht umfaffend genug. 

Der. Grund unbeftimmter Antworten liegt entweder 
in unbeſtimmten und undentlichen Fragen des Lehrers, oder 
x, in der Unaufmerffamkeit, in der Unbedachtfamfeit, oder in 
“den mangelhaften Borfenntniffen des Schülers. Aug dem 
Bisherigen ift leicht zu entnehmen, wie fich der kehrer in 
jedem dieſer Faͤlle zu verhalten hat. 


Wenn bei Wiederholungen unbeſtimmte Antworten 
vorkommen, ſo werden, wenn die Belehrung zweckmoͤhiz 
war, bloße Erinnerungsfragen hinreichen. 


$ 189., 
Sortfeßung. 


Verhalten bes Lehrers bei undeutlichen 
Antworten. 


Fu Die Antwort muß, ſowohl dem Inhalte, als dem Aus 

drucke nach; deutlich fein. Antworten find undeutlich, went 

, fie ganz oder zum Theil unverftändfich find, oder wir de 

- , Ginn nicht klar fehen, den wir mit den Worten zu verhi⸗ 
den haben. 


Die Regeln für das Verfahren des Lehrers find die 


ren Faͤlle der Unrichtigkeit der Antwort gegeben: find. Die 
Urſach der Undeutlichkeit maß erforſcht, und es muͤſſen De 
angemeffenften Mittel angewandt werden, den Schüler auf 
die Bürzefte und bildendfte Weiſe zur deutlichen Erkenntnij 
und zur deutlichen Antwort zu leiten. | 


Die Quellen undeutlicher Antworten find heilt un 
- deutliche und undeftimmte Fragen des Lehrers, theils Ir 
aufmerffamfeit, Unbefonnenheit, und undeutliche und Ion 
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rrene Begriffe bei dem Soller Das Verhalten ergiebt 
ch aus den Quellen. 


HM der Lehrer, wie nicht felten, gar nit im 


Stande, zu erfennen, was der Schüler eigentlich bei feiner 
Intwort denkt und mit derfelben fagen will, fo fordere er 
m Schäler auf, ein Beiſpiel zu dem, was er fagte, zu 
eben, oder e8 zu verfuchen, feine Meinung mit anderen 
dorten auszudrücken. 


IR eine Antwort fo verworren und dunkel, daß fie 
nen gänzlihen Mangel an den nöthigen Begriffen und 
orkenntniſſen verräth, oder daß fi gar fein Gebrauch von 
machen läßt, und kann der Schüler fich nicht deutlicher, 
achen: fo muß der Lehrer eben fo verfahren, ald ob gar 
ine Antwort erfolgt wäre. 


HM eine Antwort dem Ausdrucke nach undeutlich ſo 


tdere der Lehrer den Schüler auf, feine Antwort noch eins 
mit deutlicheren Worten zu geben, und kann er das 
$t, fo muß man ihn auf den richtigen Ausdruck hinlei⸗ 
„oder ihm denſelben geradezu geben. 


Sprachunrichtigkeiten in der Antwort muß der Lehrer 
netken, und entweder verbeſſern laſſen oder ſelbſt ver⸗ 
ern. 

-$ 190. 
Sortjegunmg. 


nige allgemeine Bemerfungen in Hinſicht 


auf die Benutzung der Antworten. 


1. Der Lehrer laſſe auch unbedeutend ſcheinende, d. h. 
e Antworten, die wenig Stoff zur Loͤſung der Aufgabe 
ieten,, nicht unbeachtet und unbenügt; er hemmt fonft 
Schülers Thaͤtigkeit, und ‚nimmt ihn die Luſt, fr ans 
engen, . 
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“2, Wo es darauf anfommt, einen Hauptgedanken 
oder Hauptbegriff Allen einzuprägen, wo man fehen wil, 
ob das Bisherige gehörig gefaßt ift, oder ob nicht Einige 

unaufmerkſam waren, wo fich ‘unter den Schülern Furcht⸗ 
fame und Blöde, die nicht zum Sprechen zu bringen find, 
‚oder Anfänger finden, die im Denken und Sprechen neh 
ſehr ungeübt find: da ift es zweckmaͤßig, öfter einzelne Fra⸗ 
gen, auch mehre hinter einander, zu wiederholen. Dei fol 
chen Wiederholungen find die Fragen bedächtig zu verthei⸗ 
fen. Will man fehen, ob die Sachen gefaßt find, fo ver⸗ 


ändere man die Fragen. 


3. Es iR für Anfänger im Denfen und Sprechen 
hoͤchſt wichtig, fie dazu anzuhalten, und darin zu üben, 
ftets fo ju antworten, daß. die Antwort einen vollftändigen 
Sat bilde, Dieß gefehieht, indem fie die Frage wieder mit 
in die Antwort verweben. Es zwingt dieß zue größeren 
Aufmerffamkeit, übt Gedächtnis, Sprache und Urtheils 
kraft, und.der Lehrer kann ſogleich fehen, ob das Kind feine 
Stage, eichtig aufgefaßt Bat. N — 

4. Man gewöhne die Kinder zum offenen, freimäthe 

gen Antworten. Hierzu Hilft befonders ein freundliche, 

liebreiches Benehmen des Lehrers, und die Kunft, Anfan⸗ 
gern durch ganz leichte Fragen den Mund zu öffnen, um 
fie unvermerkt mit in die Unterredungen mit den Geuͤbteren 
‚zu ziehen. - on 


5, Der Lehrer halte darauf, daß die Kinder ftetd laut 
und deutlich Antworten, damit fie fo weit, als es nöthig ih, 

verſtanden werden. . Das laute Reden arte aber niht i 
Schreien aus. Man laffe zu Seife Antworten lauter wieder 
Höfen, ftelle fih dem Antwortenden nicht zu nahe, und lobe 
die, welche laut und deutlich antworten. 


| 6. Wenn mehre Schuͤler aufgefordert oder unaufge 
‚ fordert zugleich antworten, und ihre Antworten nit eo 
j nn Ze “si 


‘ 
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Sdrimenſerfoihe meidet er allet Gemeine, und huͤ⸗ 
tet ſich, irgend eine Bloͤße zu geben, *) oder eine 
Schwaͤche zu verrathen, Ernſte und humane Behand: 
Iung der Kinder. 

6) Ein liebevoller Sinn, der Sinn der nachfichti⸗ 


gen, duldenden, helfenden Liebe. Das Kind bedarf 
diefer Liebe, und neigt ſich dahin, wo es ſie findet. 


$ 189. 
Vom. Lehrapparat. 


Unter- dem Lehrapparat verſteht man alle die 
Huͤlfsmittel, deren man ſich zum Geſchaͤft des Unterrichts 
bedient, um den Unterricht zu erleichtern, und überhaupt‘ 
zweckmäßig ertheilen zu koͤnnen. Es ift der ehrapparat 
das vierte Städ, worauf es bei der Methode ankommt. - 
Man theilt diefe Hälfömittel i in drei Elaffen: 
1) in ſolche, deren der Lehrer bedarf, um ſich für feinen 
Unterricht gehörig vorzubereiten; - . 
2). deren er ſich beim Unterrichte ſelbſt bedient, und 
endlich | 
3) in folde, welche in den Händen der Schüler fein 
muͤſſen. 
Ohne Werkzeug, und. ohne gutes Werkzeug kann der 
befte Meifter nichts Tüchtiges arbeiten. J 


20. 
Sortfegung. , 
Bon dem Lehrapparat für den Lehrer. 


Der Lehrapparat für den Lehrer bezweckt theils die | 
beſſere Borbereitung deffelben auf fein Unterrißtsgefgäfe 


*) Bloͤßen geben ift von geharnifchten gechtern entlehnt. Der 
Eehrer verrathe keine Unwiſſenheit und Schwaͤche. Das beſte 

Mittel iſt, keine Blößen zu haben, ſich wohl zu ruͤſten, zu prä 
pariren, und im Rotdlaue klug augzumeichen und ſich zu decken. 
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J ſehen, daß keine Zeit unnuͤtz und unndthig verwendet 
werde. 
81981. 
. Sortfeßung. 


‚Eine Katechifation iſt ein bloß in katechetiſcher Lehr⸗ 
form gehaltener Lehrvortrag, und ſoll dieſelbe ganz vol: 


ſtaͤndig⸗ fein, fo muß fie einen Eingang (Erordium), und 
“einen Schluß (Epilog) haben. Die religisfe, befondert 
Öffentliche und feierliche Katechifation beginnt und ſchließt 


mit einem Gebete. 


Es iſt ein fehr nachtheiliger, und nicht ungemöhnli 
cher Irrthum, daß mancher Unterricht, namentlich der in 
der Religion, ganz und ausfchließlich in der katechetiſchen 
Lehrform ertheilt werden müffe; ja manche Lehrer meinen, 


‚ „in jeder Lehrftunde eine förmliche Katechifation halten, zu 


müffen. Es muß der Lehrer fich an Feine Lehrform binden, 


ſondern diefelde wechſeln, ſo oft als es zweckdienlich il 


Die Meinung, immer Patepificen zu müflen, hat ſchon 


‚viel Unfug in Schulen veranlaft, und dieß war um fo 1% 


türlicher, als es befanntlich fehr wenige tuͤchtige Katecheten 


giebt. 


Ä 6. 192. 
Die Heuriftifche Lehrform. 
Schon der Name diefer Lehrfotm. bezeichnet ihre 
Character. (Eupfoxw, ich finde, was ich fuche, ich finde au 


"mache ausfindig, ‚erforfche.) Der Schüler muß bei der’ 


ben ſelbſt finden, und um zu finden, fuchen.; der Lehrter 


‚giebt nur die Aufgabe, den nöthigen Stoff, und die noͤthe 
gen Zingerzeige für die Art und bei dem Gefchäfte des © 


chens. Es kann diefe Lehrform, wenn man über die erſten 


‚ Elemente hinaus ift, in jeder Bildungsperiode benutzt w" 
‚den, und fie findet beſonders im Sprachunterrichte, im Rechnen, 
; - , . . 7 in 
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in der Formenlehre, in ber Geometrie u. f. ı6. ihre Anwen⸗ 
dung. Sie kann auf eine doppelte Art gebraucht werden: 
snalytifch, wenn die Aufgabe fordert, daß etwas, Geges 
henes in feine Theile aufgelöft werden fol; und ſynt he⸗ 
tifh, wenn einzelne Beftandtheile gegeben werden, und 
die Aufgabe die Zufammenftellung, Eonftruction, zu einem 
Sanzen fordert. Bon diefer legten Art des Gebrauchs 


⸗⸗ 


vird dieſe Lehrform auch die conſtruiren de genannt. 


zs leuchtet ein, daß dieſe Lehrform beſonders für den Er⸗ 


iehungszweck des Unterrichts, fuͤr die Bildung der geiſtigen 
draͤfte, von hohem Werthe if, wie fie denn auch zu feſten 


ind deutlichen Einſichten fuͤhrt. 


$ 198. 
Sortfeßung. 


Bergleichung der heuriflifhen ZLehrform mit 
der katechetiſchen. 


Die katechetiſche und heuriſtiſche Lehrform nehmen 
ie Selbftthätigfeit des Schulers auf eine zweckmaͤßige Weife 


ı Anfpruch, und befördern daher vorzüglich den formalen‘ 


wech des Unterrichts. Wenn wir das Wefen beider Lehr: 


men indeflen mit einander vergleichen, fo dürfte es doch 


icht unentſchieden bleiben, daß der Heuriftifchen Lehrform 


ı mehrfacher Beziehung noch der Vorzug vor der Fateches, 


ſchen gebuͤhre. Man beachte nur folgende Puncte: 


) Bei der heuriſtiſchen Lehrform ift der Schüler der Thaͤ⸗ 


tigfte, der Lehrer beauffihtigt bloß feine Thätigkeit, 
während bei der Fatechetifchen des Schülers Thätigfeit 
weit mehr von der Leitung des Lehrers abhängig bleibt. 


) Bei der heuriftifchen geht der Schuler ganz feinen eiges 
nen Weg. Der Eehrer beauffichtigt ihn nur in foweit, 


dag er nicht auf irreleitende Abwege oder auf befchwer: 


liche Ummege gerathe.. Bei der katechetiſchen muß ſich 
— der 
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der Schuͤler auf dem Wege bortbewegen, den der Lehrer 
ihm vorzeichnet und ihn führt. 

3) Bei der heuriftifchen entwidelt der Schäfer die Schluͤſe 

aus- feinem Inneren, bei der katechetiſchen haͤlt ihm der 

"Lehrer in feinen Fragen vor, woraus er ſchließen Sol, ja 
er ſchließt oft felbft für ihn. 

a) Bei der heuriftifchen fieht der Schüler das Ziel, wohin 
er will, ſogleich klar vor Augen, wogegen er bei der ka⸗ 
techetiſchen oft im Anfange gar nicht weiß, wohin der 
Lehrer mit ihm will, _ 

5) Bei der Heuriftifchen fucht der Schůler ſelbſt den kuͤrze⸗ 
ſten Weg zum Ziele; bei der fatechetifhen wird der Weg 

oft dem Schüler zu lang und ermüdend. . 

-6) Bei der heuriſtiſchen uͤberſchauet der Schüler am Ziele 
mit- Klarheit den Weg, auf welchem er dahin gelangte, 

den Weg, den er felbft gefunden hat; bei der katecheti⸗ 
ſchen ift diefer Ueberblick oft fehr ſchwer. 

7) Bei der heueiftifchen Lehrform wird der Schüler am 
feichteften frei und felbftftändig in feiner Thätigkeit; da 
Hingegen der, -welcher immer katechetiſch unterrichtet, 

vom Lehrer gleichfam am Gängelbande der Fragen ge 
führt wurde, fich leicht verfaffen und unbeholfen fühlt, 
wenn er felbft einmal etwas ſuchen ſoll. Faͤhigere Koͤpfe 
laſſen ſich daher nicht ſelten ungern den - fatechetifchen 
‚Weg. führen, weil fie fich zu ſehr beengt fühten, und 
eilen oft dem Lehrer vor. 

8) Bei der Fatechetifchen Lehrform geht leichter als bei der 
heuriſtiſchen die Subhjectivitaͤt des Schülers verloren. 

9) Das Selbſtfinden der Wahrheit hei der heuriftifchen 
gehrform fpornt den Fleiß und die Kraft mehr, ‚als dieß 


\ 


de Fatechetifche Lehrform Fann. 


10) Die heuriftifche Leheform führt zur klarſten Einfiht 
und feiteften Ueberzeugung der Wahrheit, meil fig ein 
Product der eigenen Thätigfeit des Schuͤlers ift, 
11 
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11) Dis. ducch die heuriſtiſche Lehrform Erlernte iſt eben 
deßhalb auch feſteres und unverlierbareres Eigenthum 
des Schülers. 


% 


$ 194. 
Sortfe egung. 
Regeln fuͤr die heuriſtiſche Lehrform. 


1. Anfaͤnger beim heuriſtiſchen Unterrichte muͤſſen erſ 
uͤt denſelben em pfaͤnglich gemacht werden. Dieß ges 
hieht entweder in der Form des Vorſprechens und der Ans 
hauung, oder in der afroamatifchen Lehrform. Huch die 
atechetifche Fann, wo der Gegenftand es erlaubt, mit Aus 
en angewandt werden. Es müflen dem Schüler I) die 
zrundvorſtellungen in dem Unterrichtsfache, 3. B. in den 
rathematifchen Wiflenfchaften, gegeben, gründlich und übe 
htlih gegeben werden. 2) Es muß ihm in niehren Beis 
vielen die Art, des Verfahrens gezeigt werden, ‚dag er nach⸗ 
ee beobachten fol, 3) Es muß ihm durch mehre Bei⸗ 
siele Hlar gemacht werden, worin das Weſen des Beweiſes 
eftehe, und wie er die Richtigfeit zu prüfen Habe. Daß 
ieß Alles auf eine Art und Weife gefchehen muß ,. die. die 
zelbſtthaͤtigkeit des Schülers in Anfpruch nimmt, anregt 
nd übt, bedarf wohl keiner Erinnerung. Ohne die ges 
drige Vorbereitung kann der heuriſtiſche Unterricht nicht 
»hörig gelingen. *) | 


2. Der Lehrer beruͤckſichtige ſtets ſorgfaltlg die graft, 

e Bildung und die Vorkenntniſſe des Schuͤlers, damit ſeine 
ufgabe weder zu leicht, noch zu ſchwer ſei. Fordert die 
fung der Aufgabe gar feine Kraftanſtrengung, iſt fie zu 
icht, fo wirkt he zur Bildung nichts; und ie fie zu ſchwer, 
„ fordert 


1.3.2. Matehins Srläuterungen zu dem xeittaden für einen 
heuriſtiſchen Schulunterricht über die allgemeine Größeniehre ıc, . 
Magdeburg, bei Wilh. Seinriehöbofen. 1814. Erſte Abrheilung. 
Vorrede. 
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fordert fie mehr Kraft, Gewendthei oder Vorkonntniß 
als der Schuͤler beſitzt, ſo wird ſie entweder gar nicht, od 
mangelhaft geloͤſt, und der Schuͤler verliert den Mut 
Oefters giebt man zwar zur Probe der Selbſtkraft des Sch 
lers einmal eine ſchwerere Aufgabe; allein ſolche Frag 
gehoͤren nicht in den eigentlichen Lehrgang. 

3. Die Aufgaben muͤſſen eben ſowohl, wie jede Ar 
des Bortrage der Wahrheiten, in einer beftimmten Reihen 
und Stufenfolge, in einem wohlgeordneten Lehrgange, blei⸗ 
ben, und wo Behandlung und Darſtellung, oder Form 
Hauptzweck iſt, z. B. bei Stiluͤbungen, darf der Stoff keine 
großen Schwierigkeiten fuͤr den Schuͤler haben. Mit zu⸗ 
nehmender Kraft erweitert ſich das Feld der Aufgabe. 

4. Dev Lehrer laſſe dem Lehrlinge die gehoͤrige Zeit, 
und bedenke, daß nicht alle Köpfe gleich ſchnell find. 

5. Haben die Fähigeren eine Aufgabe gelöft, fo gehe 
man deßhalb nicht zu Aufgaben neuer Art fort, leide au 
. nicht, daß fie vorlaut die Art der Löfung angeben. Auch 
die Schwächeren muͤſen, ſoweit es irgend moͤglich iſt, mit 
vorwaͤrts. oT, ; 

6. Der Lehrer kei mit feinen Fingerzeigen und Winfen 
fo fparfam ald möglich, damit er nicht der freien Thätigfeit 








des Schülers Feffeln anlege. 


7. Wo er Zingerzeige und Winke zu geben hat, muß 
der Lehrer beurtheilen, was dem Schüler das Weiterarbeis 
ten unmöglich macht. Fehlt ihm eine Kenntniß, fo muß 
er ihn dgran erinnern, oder fie ihm geben, irrt er vom rids 


tigen Wege ab, fo muͤſſen einige Fragen fein Nachdenfen 


wecken. Jederzeit fei.die Hülfe zweckmäßig. 
8. Che der Schüler an die Loͤſung einer Aufgabe 


u ‚geht, laſſe man ihn beftimmt angeben, was er foll, und 


uͤberzeuge ſich, daß der Schuͤler den kehrer ganz verſtanden 
habe. 
| WG 9. Iſt 
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9. Iſt eine Aufgabe geloͤſt, ſo laſſe man den Schuͤler 
von der Art und den Gründen. feines Verfahrens beſtimmte 
Rede und Antwort geben. Hier wird der Lehrer den Schüs 


ter über fein Verfahren belehren, ihm Winfe geben, wie : 


er kuͤrzer zum Ziele Hätte fommen koͤnnen u. dgl. 


10. Der Lehrer füche feinen Aufgaben Mannigfaltig- 
feit zu geben; Doch eile er nicht im Lehrgange vortwäntd, 
bis Alles gehörig gefaßt und begriffen ift. 


11. Sehr näglich ift e8, das Selbſtgefundene nach⸗ 
her auffchreiben zu laffen. Die Einfiht wird Flarer und 
fefter, das Gedaͤchtniß faßt das Gefundene fefter auf, und 
die Sache wird mehr eingeubt. 


12. Auch diefe Lehrform muß mit anderen aweckmaͤßig 


wechſeln. | 


6 195. 
Die akroamatiſche Lehrform. 


Das Akroama ift eine Fürzere oder laͤngere ununter⸗ 


brochene an den Lehrling gerichtete Rede, ein zuſammenhaͤn⸗ 
gender Vortrag. Der Schuͤler iſt bei dieſer vehrform bloß 
Zuhoͤrer, es wird ihm alſo die Faͤhigkeit zugetraut, eine 
zuſammenhaͤngende Rede zu faſſen. Der Schuͤler iſt hier 
bloß aufnehmend, mithin find feine Geiſteskraͤfte in gerins 


gerer Thätigfeit, als bei der heuriftifchen und Fatechetifchen 


Lehrform. Es paßt diefe Lehrform alfo mehr für ſolchen 
Unterricht, bei welchem dee materielle Zweck der vorherrs 
fehende ift, und der formale weniger Beräckfichtigung fordert. 


Schon hieraus geht hervor, daß die afroamatifche 
Lehrform für die Volksſchule nur mit großer Einſchraͤnkung, 


und im zweckmaͤßigen Wechfel mit anderen Pehrformen, on: 
wendbar iſt. Die Schüler der Volksſchule follen erft ers 


zogen, formell gebildet werden, fie haben nicht die Faͤhig⸗ 


feit, längere jufammenhängende Vorträge gehörig zu faflen, - 


‚und 


N 


— 


+ 
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ler, bei: allen Erzählungen, und bei oberen Drdnungen, 


4 


Ä dungsgrade der Schüler ab. 


. Tide, lange Perioden erſchweren das Verſtehen und. Auffafs 


Im Denken und in der Sprache noch ungeübten Schülern 

- wird es ſchwer, Einfleidung, Bild. und Sache gehörig zu 
fohdern, und die längeren Perioden ſich gehörig zu zerlegen 

‚ und in n ihren einzelnen Saͤtzen gehoͤrig zu durchdenken. 







und doppelt ſchwietig iſt ieh, ı wo fie nicht on die hochden 
fche Mundart gewöhnt ind. , . 


"Aber auch in der Volksſchule wird diefe geheförm 8 
braucht, und ift in ihr nicht zu entbehren, nur daß fie ni 
ausfchlieglich angewandt wird, und das, was in ihr gelehrt 
wird, durch den Gebrauch der anderen Lehtformen, durch 
Fragen und Wechfelwirfung des Lehrers und des Schülers, 
für den Schüler, ſoweit es nöthig ift, weiter verarbeitet 
wird. Sie tritt öfter, wo es der Unterrichtszweck erfor: 
bett, ein, wird aber nie ausfchliegliche Lehrform. . 


Wo diefe Lehrform eigentlich zu gebrauchen ift, läßt 
ſich im Allgemeinen nicht beftimmen. Vorzüglich gebraucht 
fie den Lehrer bei allen gemüthlichen Anreden an die Schuͤ⸗ 


vorzüglich in der Geographie und Geſchichte. Es giebt feis 
nen Lehrzweig, wo nicht Fälle. eintreten koͤnnen, mo der 
Lehrer fie gebraucht, und .eben darin befteht und befundet 
fih des Lehrers Meifterfchaft, in jedem Augenblicke die rich⸗ 
tige und nd zwechlenlicſte kehrform zu waͤhlen. 


16s. 
Regeln fuͤr die akroamatiſche Lehrform. 


i) Kein akroamatiſcher Vortrag darf zu lange 
dauern. Wie lange er dauern darf, haͤngt von dem Bil⸗ 


2) Der Vortrag. ſei deutlich und beſtimmt. 
Vieler Redeſchmuck, eine bilderreiche Sprache, und kuͤnſt⸗ 


ſen, auch wird leicht die Einbildungskraft zu ſehr aufgeregt. 


3) Der 


) 


7 
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3) Der Vortrag muß eine leicht zu Aberfehende 
Ordnung haben. Nicht eine zu kuͤnſtliche Eintheilung; 


fo logiſch richtig fie auch fei, die Schüler finden fie nit; - 


fie verwirrt den ungeuͤbten Zuhörer mehr, als fie ihm hilft, Ä 


wenn fie ihn ftörend hervortritt. 
4) Der Vertrag fei frei, d.h. er werde nicht ab⸗ 


geleſen. Das Ableſen vermindert die Lebhaftigkeit, und 


befoͤrdert bei den Schuͤlern Unachtſamkeit und Zerſtreutheit. 


5) Das Dictiren ganzer Vortraͤge iſt in aller Ab⸗ 
ſicht unzweckmäßig. Dagegen ift es trathſam, den 
Schuͤlern die Hauptpuncte vor dem Vortrage zu dietiren. 
Sie Haben dann einen Anhalt, und das Wiederholen wird 
ihnen erleichtert. Haben die Schüler einen zweckmaͤßigen Leit⸗ 
faden in den Händen, fo ift das Dictiren unnüg. Die Schuͤ⸗ 


ter felbft nach dem Vortrage das Wichtigfte auffihreiben zu 


laffen,. ift bedenklich, weil fih gewöhnlich eine Menge Uns 
richtigfeiten einfchleichen, die der Lehrer, befonders bei vol⸗ 
len Claſſen, ſelten gehoͤrig corrigirt. 


‘ 6) Es muß dem Schüler erlaubt fein, zu fra- | 


gen, wo ihm Etwas dunkel ift, und er muß oft dazu aufz, 


gefordert werden. Glaubt der Lehrer, daf den Schülern 
Etwas nicht deutlich und verſtaͤndlich fein fönne, fo muß 
er ſelbſt ſogleich fragen, ob fie ihm verftehen, fich den er 
mit anderen Worten angeben laſſen, u. dgl. 


7) Wenn bei allen Lehrformen fleißige Wiederholung 


— 


⁊ 


noͤthig iſt, fo if fie es bei dieſer in ganz vorzuͤglichen 


Grade. Sie trete beim Anfange und am Ende jeder Lehr: 


ſtunde, ſowie beim Schluſſe jedes kleineren oder größeren, 


Abſchnitts ein. 


8) Man bereitet die Schuler anf längere jufammens 


hängendere Vorträge vor, indem man zuerft einzelne kurze, 
dann längere Säge und Perioden vorträgt,. und dieſe dann. 
durch Kragen zergliedert und entwickelt. Auch iſt es eine 


ſehr 


4” 
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ſehr zweckmaͤßige Voruͤbung, fie öfter den Inhalt von grö: 
feren oder kleineren Abfchnitten des Leſebuchs, die fie im der 
Schule, oder für fih zu Haufe laſen, angeben au laſſen. 


Wie dieſe Lehrform in der Volksſchule, ;. B. bei den 
moraliſchen und bibliſchen Erzaͤhlungen, bei der Geographie, 
Geſchichte u. ſ. w. anzuwenden, daruͤber lchrt die beſondere 
Methodik das Nähere, . 

6197. 
er om Lehrton. 

Das Dritte , worauf e8 bei der Methode ankommt, 
if det Lehrton. | 

i Der Begriff Lehrton ift ſchwer zu definiren. Es ift 
derſelbe der Ausdruck der gefammten und befonders gemüth: 
lichen Bildung und Stimmung des Lehrers beim Unterrichte. 
Einige haben unter ihm die Manier des Lehrers verſtehen 
wollen; allein dieß iſt ein ganz anderer Begriff. Manier 
beim Unterrite ift das Cigenthümliche des Lehrers bei 
Anwendung einer Methode, bezieht-fih alfo nicht auf Se 
müth und Character, wie ſich derfelbe beim Gefchäfte des 
Unterrichts ausſpricht. *) u | 


Wie wichtig der Lehrton iſt, wie piel auf ihn an⸗ 
komme, lehrt jeder Blick in die Schulen. Es leiſtet bei 
einem wahrhaft guten Lehrtone oft der weniger geſchickte 
4a Lehrer 


—3 








2) Methode, via. ratio. Es koͤnnen Mehre einen und denſelben Weg 
gehen (dieſelbe Methode befolgen); allein Jeder hat fein Eigen⸗ 
thuͤmliches beim Gehen. Diefer geht raſch, der Iayafam; dieſer 
ſteht öfter: ſtill und blicke vor und rückwaͤrts, jener niche, Diefer 
geht immer in der Mitte ded Weges, jener bald in der Mitte, 
- bald an der Seite. Dieb Bild mag den Unterſchied zwiſchen 
- Methode und Manier erläutern, und zeigen, dab Manier und 
Lehrton ganz verfchiedene Begriffe find. Es koͤnnen viele Lehrer 
eine und diefelbe Merhode befolgen; aber falt ieder wird feine 
befonderen Manieren haben. 
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three in feiner Schule in aller Abficht mehr, als der ges 
bittere, dem dee richtige Lehrton fehlt. Das ganze Bes 
chmen des Lehrers unter feinen Schhlern, der Ton feiner 
stimme, das Gemüthliche feiner Rede, der Sinn, der fich 
feinem ganzen Weſen ausfpricht, feine Aengftlichfeit oder 
reimuͤthigkeit, feine Sreundlichfeit oder Unfreundfichkeit, 
in Ernft und feine Milde, — dieß Alles macht großen Eins 
ud auf die Schüler, und bat einen bedeutenden Einfluß 
ıF dag ganze Lehrgefhäft. — Welches Unheil kann 5.2. ein 
thtertiger kehrton im Religionsunterrichte ſtiften? 


Der Lehrton haͤngt von mannigfaltigen Dingen ; 
$: 


1) von den natuͤrlichen Unlagen des Gemuͤths; 


2) von der geſammten, auch aͤußeren, Bildüng. Billig, 


follte in Schullehrer » Seminarien die gemüthliche Bil⸗ 


dung der Fünftigen Lehrer mehr ins Auge gefaßt‘ 


"werden ; 


3) befonder8 von dem Character und der Gemuͤthsbil⸗ 


dung. Bon Innen, aus dem Herzen, fommt das 
äußere Leben. Wer Fein Herz für das Schulamt 
hat, der follte fih demfelben nicht widmen. Angenom> 
mene Manieren und ein erfünfteltes Aeußeres unters 


ſcheidet der Schüler leicht von dem wahren Character. 
So bleibt dein Lehrton im Religionsunterrichte ge - 


wiß Schlecht, du magſt dich ftellen, wie du willſt, wenn 
du nicht ſelbſt wahrhaft religids bift, wenn nicht les 
bendiger Glaube dich beſeelt, und du nicht aus Her⸗ 
zens Grunde mit jenem Apoſtel ſprichſt: „Herr, wo⸗ 
hin ſollten wir gehen, du allein haſt Worte des ewi⸗ 


- 


gert Lebens.“ „Es .ift in feinem Anderen Heit, als 


in Chriſto allein.“ 


6 198. 
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Fortſetzuns. 
I Was gehoͤrt zu einem guten Lehrton? 


Zu einem guten Lehrtone gehört fo Vieles, daß fih de 
ſelbe ſchwer beſchreiben laͤßt, und uͤberdieß muß derſelbe un 
ter Juͤnglingen und Kindern, Knaben und Mädden, | 
ſelbſt unter Kindern einerlei Gefchlechts von verfchieden 
Alter, fo wie in einzelnen Yehrftunden und unter-befonder 
‚ Umftänden fehr verfchieden fein. 


Die Hauptpuncte indeffen, auf bie es ankommt, moͤch⸗ 
ten doch folgende ſein: 


1) Wahre Herzens— Seömmigkeit, Sie mu 
dem Lehrer Natur fein, und ift fie das, fo mid it 
überali natürlich in ihrer ganzen giebensmürdigfek 
‚Milde und Segensfraft fich ausſprechen. 


2) Ein unverkennbares lebendiges Intereſſe m 
dem gungen Lehr⸗ und Erziehungsgefchäft, und an dm 
Gegenftande, mit welchem der Lehrer die Säle 6 
ſchaͤftigt. Die Kinder müffen es vor Mugen fehen und 

+ fühlen, daß der Lehrer ihe Beſtes will, und ihre Bil 

Bang ihn wahrhaft am Herzen liegt. Verſicherungen 
helfen da nichts, die ganze Art, wie der Lehrer ie 
Amt treibt, muß das darthun. 

, 3) Lebendigkeit oder gebpaftigfeit i im 90 
trage und im ganzen Amte. - Kraft in Sprade un 
Bewegung, Heiterfeit des Geiſtes, gute Lalıne u. —F 
doch nicht etwa Schreien, Sqnelſprecher, Set) 
ren, Umherlaufen u. dgſo 

”4) Theil nahme an dem Schickſale der Kinder, U 
herzliches Eingehen in ihre Stimmung und Lage 


» Lehrer: Würde. Der Lehrer muß feinen ©9 
lern ſtets achtungswerth erſcheinen. hern von al 


a | 
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Säulmeiferfiotze meidet et alles Gemeine, und huͤ⸗ 
tet fi, irgend eine Bloͤße zu geben, *) oder eine - 
Schwäche zu verrathen. Ernſte und humane Behands 
lung der. Kinder. 

6) Sin liebevolter Sinn, der Sinn der nachfihtis 
gen, duldenden, heifenden Liebe. Das Kind bedarf 
diefer Liebe, und neigt fih dahin, md es fie findet. 


$ 19. 
Vom Lehrapparat. 


Unter dem Lehrapparat verſteht man alle bie 
puffsmittel, deren man ſich zum Geſchaͤft des Unterrichts 
dient, um den Unterricht zu erleichtern, und überhaupt‘ 
wehnäßig ertheifen zu koͤnnen. Es ift der Lehrapparat 
as vierte Stuͤck, worauf e8 bei der Methode anfommt. . 
Ran theilt diefe Hülfsmittel in drei Elaffen : 

1) in ſolche, deren der Lehrer bedarf, um ſich fuͤr feinen 

Unterricht gehörig vorzubereiten; - 

2) deren er ſich beim Unterrichte ſelbſt bebient, und 

endlich 

3) in ſolche, welche in den Händen der Schäfer fein 
müflen. - 

Ohne Werkzeug, und. ohne gutes Werkjeug.Eann der . 

te Meifter nichts Tüchtiges arbeiten. 

620. 2..." 

Sortjeßung 
Bon dem Lehrapparat für den Lehrer. 


Der Lehrapparat für den Lehrer bezweckt theils die | 
ſere Vorbereitung deſelben auf ſein Unterrictsgefgäft 





) Btößen geben ift von geharnifchten Fechtern entlehnt. Der 
Lehrer verrache Feine Unwiſſenheit und Schwäche. Das beſte 
Mittel if, Eeine Blößen su haben, fich wohl zu rüfen, zu prä 
pariren, und im Nothfalle Flug euözumeichen und ſich zu decken. 


nn. 
> 
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'im-Ailgemeinen und auf die befonderen Lehrfächer, in denen 
. er zu unterrichten Hat, theild.die Erfeichterung, Veranſchau⸗ 


lichung, und Beförderung der Bwerfmäßigteit des Unter 
richts ſelbſt. 


Zu der erſten Claſſe kann man alle die Schriften und 
Hilfsmittel rechnen, die den Lehrer überhaupt in feiner Au⸗⸗ 
bildung weiter fuͤhren, die Schriften insbeſondere, die bei 
ihm das Stillſtehen, Ruͤckwaͤrtsgehen und Erkalten fuͤr das 
Lehramt verhindern, die ſein Gemuͤth mithin fuͤr ſein Amt 
erwaͤrmen, die ihm Muſter des Unterrichts vorhalten, die 
ihn mit dem Neuen und Beſſeren in der Erziehungs: und 
Unterrichtswiffenfcehaft befannt machen. Hieher. gehören 
zweckmaͤßige Zeitſchriften, gute Schriften über die Lehrfäs 
cher insbeſondere, in denen der Lehrer zu unterrichten hat. 


| Zur ſpeciellern Vorbereitung auf den Unterricht und 
zur zweckmaͤßigeren Ertheilung deſſelben dienen beſonders 
gute Lehrbücher und Leitfaden, die dem Lehrer feinen Lehr: 


+‘ 


ſtſoff gehörig begrenzen, und ihm einen zweckmaͤßigen Lehr: 


gang vorzeichnen. Es iſt eine Ser zweckmaͤßigſten Beſchaͤf⸗ 
tigungen fuͤr Lehrer ;Eonferengen , ſolche Lehrgänge ſorg⸗ 
. föltig und ganz mit Ruͤckſicht auf die Schüler der Lehrer 
auszuarbeiten. Ferner gehören hieher folche Schriften, in 
welchen der Lehrer fein Lehrbuch weiter erläutert, die Saͤtze 
deſſelben mit Beifpielen belegt, und den Lehrftoff für ihr 
zweckmaͤßig eriweitert, auch wohl Winfe für die Behandlung 
deſſelben findet. Es verfteht fich übrigens von ſelbſt, daf 


der Lehrer folhe Bücher bloß zu- feiner Vorbereitung auf 


den. Unterricht, nicht aber beim Unterricht ſelbſt benugen 

darf. Viele Lehrer ftoppeln erft auf dem Gatheder aus 

mehren Büchern ihre Weisheit, die fie vortragen wollen 
zuſammen: das find faule efende Menfhen! 


J Die zweite Net des Lehrapparats für den Lehrer be 
- ſteht in den Huͤlfsmitteln, deren er ſich beim Unterrichte 
felbft bedient, Diefe find fehr mannigfaltig, und werden 

E —— a bei 
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bei den einzelnen Lehrfächern im folgenden Abfchnitte anges 
geben werden. Es gehören hieher z. B. für den Lefeunters 
tiht die Wandfibel, die Wandrafeln, ein Buchftabenfaften, 
das Aufzelgeftäbchen u. f. f; für die Sprech sebungen: 
Bandtafeln, gute und richtige Abbildungen, sder eine 
Sammlung. nathrlicher für diefen Unterricht geeigneter Ob⸗ 
jecte, die ſich jeder für fein Amt erwaͤrmter Lehrer einer 
Stementars und Volksſchule, foweit er einer folchen bedarf, 
feicht felbfk anlegen, theils 'mit ‘geringen Koften fchaffen 
faun und wird u. dgl. Ferner: Modelle, Landcharten, 
Einheitd> und Bruchtabellen, Borfchriften, Gefchichtstabels. 
len u. ſ. f. Die Wahl diefer Hülfsmittel ift von großer . 
Wichtigkeit, und ift ein mweamatiger Gegenſtand für Lehress 

Conferenzen. _ ' 


$ 201. 0 
Fortſeßtzung. 
Von dem Lehrapparat fuͤr die Schuͤler. 


Der Lehrapparat, oder die Huͤlfsmiitel, deren die 
Schuler ſelbſt beduͤrfen, ſind natuͤrlich in den verſchiedenen 
tten von Schulen und deren verfchiedenen Claffen fehr ver⸗ 
hieden. Natuͤrlich ſind diefe Huͤlfsmittel in der Vorſchule 
inz andere, als in der Oberclaſſe der Volksſchule, und hier 
ieder ſehr verſchieden von denen, wie ſie in einer hoͤhe⸗ 
n Bürger: oder Toͤchterſchule noͤthig ſind. Vorzugsweiſe 
hören zu dieſem Lehrapparat die eingeführten "Leitfaden 
d Lehrbücher, deren Wahl mit größefter Borfiht‘gefches 
n muß. Uebrigens verfteht es ſich von feldft, dag neue 
yrbuͤcher nie ohne ausdrüdliche Genehnligung der oberften 
Hulbehörde dev Provinz eingeführt werden duͤrfen. | | 


Diefe Schrift‘ beruͤckſichtigt vorzugsweiſe das Volks⸗ 
> mittlere Bürger» Schulmefen, und fo ſoll im folgenden 


ſchnitte bei jeden kehefac. der Lehrapparat fuͤr die 
21 * Schuͤ⸗ 
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Schäler fofcher Schulen angegeben werden... Es wird 
unzweckmaͤßig ſein, ihn hier aufzuführen, , 


Im Allgemeinen gelten hier folgende Regeln: 


1) Der Lehrapparat, deſſen die Kinder beduͤrfen, werde 
möglichft vereinfacht, und auf das Nothwendigſte be 
ſchraͤnkt. Yn,obengenannten Schulen gebietet dieß äbri 
gene gewöhnlich ſchon der Koſtenaufwand. 


a) Es muͤſſen die Lehrmittel, die die Kinder ſelbſt haben 
ſollen, mit groͤßeſter Vorſicht ausgewählt und fo zwed⸗ 
mäßig ald möglich fein. Es giebt noch immer in Schw 

fen viele hoͤchſt erdärmliche Schulbuͤcher u. dal. Die 
Abſchaffung alter Lehrmittel und die Einführung neue 
hat gewoͤhnlich große Schwierigkeiten. 


| 3) Sie müffen wohlfeit fein, damit ihre Anfchaffung unse 
mittelten Eltern nicht zu ſchwer fällt. 


4) Es muß mit Ernft darauf gehalten werden, daß ſolche 
Huͤlfsmittel auch wirklich in aller Kinder Händen find, 
fonfe ift Fein gleiches Fortfchreiten möglich, und es ent 
ſteht mannigfaltige' Unordnung. Fuͤr Kinder ganz armer 

Eltern müflen diefelben .aus Jen Armen Fonds ange 
fhafft werden. Bei Hülfsmitteln, welche die Kinder 
nicht zu Haufe gebrauchen, reicht es hin, wenn ein de 
fand in der Schule gehalten wird. . \ 





_ ' Anhang 
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— An hang 
zur stlgemeinen. Methodik. 


Ueber einige Erleichterungsmittel und Kunſtgriffe beim 
Schul⸗ Unterricht zunaͤchſt in Volks⸗Schulen. 
9002. 
Wichtigkeit ſolcher Erleichterungsmittel 
und Kunſtgriffe. 


Bei dem Unterrichte einzelner oder weniger Schuͤler 
bedarf es ſolcher Erleichterungsmittej und Kunſtgriffe nicht, 


wie die find, von denen im Folgenden die Rede fein ſoll; 


allein in vollen Schufclaffen find fie von großer Wichtigkeit, 
und zwar I 


1) um die Kraft. des Lehrers u ſchonen. Dieß thut 


Noth, beſonders wo die Elaſſen ſehr voll ſind, und 
der Lehrer vielleicht, wie es leider noch häufig gefor⸗ 


dert wird, wöchentlich dreißig und mehre Lehrftunden 


halten fol; 


2) um alfe Kinder moͤglichſi in Aätigteit zu fegen, und 
in derfelben zu erhalten; 


3) um Zeit zu erfparen. Eine fehr. wichtige PFERDE 


die leider von zahllofen Lehrern nur zu ſehr aus den 


Augen geſetzt wird. 


Die im Folgenden angegebenen Erleichterungsmittel 


und Kunſtgriffe ſind zunaͤchſt auf Volksſchulen berechnet, 
doch ſind ſie faſt alle auch in allen unteren Elafien Höheren. 
Squlen anwenddat. 


8.208. 
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| $ 208.. | 
Erleichterungsmittel beim Schulunterricht.) 

1) Der Lehrer ſorge dafuͤr, daß ſeine Schuͤler, ſobald 

fie das Schulzimmer betreten, ſich ſtill auf ihren Platz ſetzen. 


Die Ordnungsſchuͤler muͤſſen die notiren, die dieſer Ord⸗ 
nung zuwider handeln. 


2) Fange keine Lehrſtunde an, che unter den Schuͤlern 


die groͤßeſte Ordnung und Stille herrſcht. Die Ruhe zu er: 


Halten ift viel leichter, ale fie Herzuftellen. 
3) Babe ftets alle deine Schuͤler im Auge. 
4) Sprich nie zu laut, du kannſt ohne Schreien ven 


. ſtandlich reden, und je mehr du ſchreieſt, deſto unruhiger 


iſt es. 

5) Gewoͤhne deine Schäfer an kurze Commandowir; 
tee, damit du nicht mweitläuftige Redensarten zu maden 
Haft. , Willen die Schüler, was fie nach einander zu thun 


‚ haben, fo ift ſchon das Nennen der Zahl: Eins! Zwei! 


Drei! hinreichend. ‘ Knaben macht übe dieß das Militairis 
ſche Vergnuͤgen, und auch in Maͤdchenſchulen laͤßt ſich 
leicht ein einfaches Commando einfuͤhren. 


6) Es iſt ſehr nuͤtzlich, wenn Baͤnke und Plaͤtze nu 
merirt find. Der Lehrer darf dann nur die Zahl der Bart 
nennen, fann auch leicht den Ordnungsſchuͤler der Banf auf 
rufen, und diefem bemerflich machen, welchen Schuͤler er 


vdins Auge faſſen ſoll. 


7) Auf den Tiſchen dulde nichts, was die Schuͤler 
nit in der Lehrftunde gebrauchen. . Alles Uebrige muß auf 
dem Brette unter dem Tiſche liegen; und Kleidungsſtuͤce 
muͤſſen ihren beftimmten Ort haben, daß beim Weggehen 


kein Deängen und Sugen antſteht. 


8) Me 


7 pr meinen Grundfsen der Schul⸗Disciplin findet der Lehre 


sehr vieles Hiehergehoͤrige, da cine ante, Sqhul⸗ Duhenin den 
Unterricht ſehr eifäent 
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g)- Alle Utenfifien der Schuͤler, Schreibbuͤcher, Re⸗ 


chentafeln u. dgl. muͤſſen im Schulſchranke nach ben Baͤnken 


und Schüfern geordnet {iegen, fo daß beim Anfange der- 


fehrftunde der DOrdnungsfchüler jeder Vank bloß das für 


feine Bank Gehdrige vertheilen, und beim Schluffe eg wies 


der einfammeln und in den Schranf legen darf. , 

9) Beim Hinausgehen mäffen die Schhlet nach den 
Nummern. der Bänke und ihrer Pläge hinter einander ger 
hen, und beim Hineingehen vom Hofe müflen auf ein gege: 
benes Zeichen fih alle Schüler wieder in diefelbe Ordnung 


ſtellen. Die Schüler der binterfien Bänke gehen dann, Ä 


von ihren Ordnungsſchuͤlern geführt, voran. 


$ 204. 
Sortjeßung. 


10) Du Fannft, viel Zeit und Lunge fparen, wenn du - 


auch beim Unterricht deine Schüler an kurze Worte zur An⸗ 
ordnung deffen, mas gefchehen foll, gemöhnft.- So ftehe 
83.8. feft, daß du folgende vier Leſeuͤbungen in’ deiner 
Stoffe wechfeln laſſen willft: a) das ſylbenweiſe Leſen, b) 
das Leſen ganzer einzelner Wörter, c) das eintoͤnige Leſen 
bis zu einem Unterfcheidungszeichen und d) das tonige oder 


derlamatorifche Leſen, fo darfſt du nur mit den Worten: 


Ein, Zwei u. f. mw. commandiren. 


11) Selbſt ſtumme Zeichen ſind von großem Nutzen. 


Der Lehrer giebt ſie mit den Haͤnden durch Ineinanderſchla⸗ 
gen, oder auch wohl durch das Aufklopfen mit einem 


Schläfel. In einer ſehr vollen Claſſe fand ich einmal eine 


Klingel, Befonders wichtig. find folche Zeichen, um die. 


ganze Schuͤlerzahl oder eine oder mehre Bänfe zum Schwei⸗ 


gen zu Bringen, wenn der Lehren Etwas erinnern, oder eine 


neue Uebung beginnen will. Das Rufen mit der Stimme 
iſt da nicht paſſend, und greift in ſehr vollen Claͤſſen an. 
EL habe ſelbſt einen tehrer sefehen, der, ſtatt beim Gefange 
die 


\. 
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bie Ziffern anzufchreiben, die Ziffern bloß durch die Zahl 
der aufgehobenen Finger den Kindern bezeichnete. 


12) Auch die Schüler muͤſſen an folche ftumme Zeigen 

' gewöhnt werden. Will ein Kind Etwas bitten oder fragen, 
fo halte es die Hand empor, bis der Lehrer es zum Epre 
hen auffordert. ben fo müflen, wenn Sragen und Auf 
gaben an ganze Ordnungen und Bänke gerichtet werden, 
die Schäfer, welche die Antwort oder Auflöfung gefunden 
‚zu haben glauben, dieß durch das Aufheben einer Hand ans 
deuten, und ſchweigen, bis der Lehrer ſie namentlich aufruft. 


13) Laß fleißig im Chore ſprechen und leſen; die 
Schäfer find ſonſt zu wenig thaͤtig, und haben zu wenige 
Uebung. Es verſteht fi, daß der Lehrer aber aud oft 
Einzelne fprechen, leſen u. ſ. w. läßt. 


14) Nenne nie erft den Namen des Scäfers, dee ant 
worten, oder eine Aufgabe löfen foll, fondern immer eh 
Die Krage oder Aufgabe; die Uebrigen find fonft unthätlg, 


15) Stage nie in einer beftimmten Ordnung, und 
ftelle feine uebung nach einer feſtſtehendon Reihe an. Kein 
Schäler darf einen Augendli vor Fragen und. Aufgaben 
‚figer fein. _ 

16) Dad Herfagenlaffen aufgegebener Verſe u. dgl. | 
nimmt, beſonders in vollen Claſſen, viele Zeit weg. Manche 
Lehrer bedienen ſich daher der Ordnungsſchuͤler zum Abb 

ren des Aufgegebenen. Man kann aber auch ganze Banken Ä 

“ auf einmal eine Aufgabe herfagen laſſen. Man fieht dabei 
deu Schülern feft ins Geficht, befonders auf die Bewegung 
‚der Lippen, wo ſich gewoͤhnlich die, welche ihre Lection 
nicht gehörig koͤnnen, durch mwunderfame Mundftellungt | 
oder fihtbare Verlegenheit verrathen. Uebrigens muͤſen 
immer auch Einzelne zum Herſagen aufgerufen werben, un) 
fein Schüler muß fich ſicher glauben, daß der Sehe nicht 
ihn aufrufe. 
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17) us bei der Correctur otthogtabhiſchet Arbei⸗ 
ten, bei Reviſion ausgerechneter Exempel u. dgl. kann ſich 
der Lehrer eine zweckmaͤßige Erleichterung ſchaffen, indem 
er einige Arbeiten der beſten Schuͤler ſelbſt corrigirt, und 
dieſe Dann darnach die Arbeiten Anderer verbeſſern muͤſſen. 
Auch tauſcht man oͤfter die Arbeiten der Schuͤler um, und 
läßt fie gegenfeitig die gemachten Sehler auffuchen, wobei 
aber firenge Aufficht des Lehrers nöthig if. ) 

18) Statt zw dictiren, 3. B. bei orthographifchen 


oder Schreibübungen, Tann man auch auswendig gelernte 
Stuͤcke niederfchreiben laffen. 


. 19) In fehe vollen Clafen läßt ſich auch, befonders 


bei mehr mechanifchen Dingen, ducch die Lancafter » Einrichz 
tung Hülfe und Erleichterung ſchaffen; doch muß der Lehrer 
dieſe Art des Unterrichts geheris derſtehen. 





U. Beſondere Methodit. 


20. 
Begriff der befonderen Methobik. 


Die aflgemeine Methodik Iehrt die Regeluͤ über bie. 
Methode, oder die Art und Weife des Unterrichts, die für 
den gefammten Unterricht gelten; die befondere Me- 
thodif dagegen wendet diefe Regeln :auf befondere Lehr⸗ 
objeete und Verhältniffe an, und fügt Regeln hinzu, welche 
aus der Natur des Lehrobjects oder obwaltender Verhaͤlt⸗ 
niffe, (3. B. aus der Befchaffenheit der zu belehrenden Subs 
jecte, aus der Beftimmung der Schule u. f. w.) folgen. 


. D 
W —J— 


) k Dr. Hedſe Beine Schuifchriften, in denen eine Anmeiſung, 
wie man Schůler Be Serrestanen benutzen kaun. 
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weil Kinder in feäheren Jahren doch von der Kunſt zu len 


N 


noch feinen Runen haben koͤnnten; allein es.ift durchaus 
zweckmaͤßig, ſogleich, fobald Kinder ſchulfaͤhig geworden, 
den Lefeslinterricht zu beginnen. Es follten zwar bie Kin 
der zu dieſem Unterrichte ſchon eine'gute Hebung der Sprad; 
werkzeuge und einige Fertigkeit im-Aufmerfen und Nachden⸗ 
fen mitbringen; allein die häusliche Erziehung leiftet hiee 
felten, was fie fol. Wir immer für den frühen Anfang 


"des Lefe: Unterrichts: 


1) weil derfelde, nach einer zweckmaͤßigen Methode er 
theilt, gerade eins der für das frühefte Kindesalte 
paſſendſten Bildungsmittel ift, 

2) weil bei diefem Unterricht?, neben den eigentlichen 
Sprech⸗ Uebungen, das Sprachvermögen und Auf 

merkſamkeit und Nachdenken am beten geübt werde, 
3) weil ein Kind, das lefen kann, weit Bildungsfählgee 
und aller weitere Unterricht bei ihm viel Feichter if. 


5200. 
Verſchiedene Methoden des Leſe⸗Untertrichts. 


Das Beſtreben, das Leſen⸗Lehren und Lernen uw 
leichteren, bat feit einer langen Reihe von Jahren die 
Pädagogen befchäftigt. Unüberfehbar faft ift die Reihe de 
Männer, die über diefen Gegenftand dachten und fchrieben, 


wenn wir nur bis auf Valentin Ikelſamer (1534) rid 


biiden. Die wichtigen Methodifer der neueren Zeit ſind 
hier: Baſedow und Wolle, Gedike, Olivier, Dolz, Ste 
phani, Peftalozzi, Pohlmann, Krug, Neumann, Neufferu.% 


Alle diefe Methodifer begegnen ſich mehr oder weniget, 


und als Grundmethoden, an denen fie verbeſſerten, auf 


zum Theil verſchlechterten, fiehen immer die Buchſtabit⸗ 


and die Elementar⸗ oder Laut⸗Metho de da. Di 
Lautmethode ift alt, Wir haben deutliche Spuren I | 
| 





Proben von ihr aus den Jahren 1693 und 17183 allein 
in neuerer Zeit hat fie Stephani bearbeitet und, befonders , 


fit 1805, verbreitet, und Mehre haben zu ihrer Vervoll⸗ 


kommnung mitgewirkt. 


Die Laut⸗ oder Elementarmethode iſt die anerfannt 
beftes denn . 

1) fie ift die naturgemäßefte, 

2) .die bildendfte, 

3) die am ſchnellſten zum Ziele führende, 

4) die, welche die Sprache vorzüglich ausbildet, 

5) die, welche dee Drthographie mehr als irgend eine 
andere vorarbeitet, 


und daher folge hier die Furze Anweifung zu ihr. *) 


gs210. . J 
Die Laut: oder. Elementarmethode. 


Eine der größeften Erfindungen des menfchlichen Gei⸗ 
fies ift die Buchftabenfchrift, oder die Bezeichnung der eins 
zeinen Laute, deren wir ung beim Sprechen bedienen, durch 
fihtbare Zeichen. Wenn ich fehreibe, bezeichne ich die Laute, 
die ich, wenn ich daſſelbe fpräche, mit dem Munde hervor> 
beingen würde, durch die diefe Laute bezeichnenden und als 
Zeichen fir diefe Laute in einem Volke allgemein geltenden 
Zeichen, Buchſtaben, und wenn ich Iefe, Habe ich ‚diefe Zeis 
chen gefchrieben oder gedrudt vor mir, und bringe mit dem 

. Runde 





°) Die neneften Refelehrarten. In einer kurzen Weberfiche ihrem 
Weſen nad) dargeftelle und gewürdigt von 3. ©. Kelber. Er 
langen, bei Valm 1825. 
D. H. Stephant’d audführliche Beſchreibung einer einfachen 
- £efemethode. Erlangen, bei Palm 1825. 

- Meine einfache Anweiſung zum Leſe⸗Unterricht nad) der 
Laut⸗ oder Elementarmethode, in meinem Jahrbuche fuͤr das 
Volks⸗Schulweſen. Erſter Band. Zweites Heft. Seite 88 
Magdeburg, dei Wildelm Heintichohoſen, 1826. 
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ande, die Laute hervor, welche durch diefe Zeichen, di 


Buchftaben, bezeichnet werden, und aus deren Verbindung 


das hörbare Wort, die hoͤrbare Sprache, entſteht. 


‘88 Tiegt hiernach am Tage, daß die- @femente, das 
Einfachfte, worauf. es beim Lefen anfommt, und was alfı 
zuerft gelehrt und gelernt werden muß, 1) die Laute, deren 
wir uns beim Sprechen bedienen, und die wir beim Leſen 
hervorbringen follen, und 2) die fihtbaren Zeichen (But: 


ſtaben) find, die wir beim Leſen vor und Haben. 


Die Elementar⸗ oder Lautmethode fängt nun den er: 
Unterricht mit diefen wahren Elementen an, (moher der 


Name Clementarmethode) und lehrt zunächft die Laute der 
. Sprache Fennen nnd gehörig hervorbringen, (daher de: 


Name Lautmethode) und dann die Zeichen, die diefe Laute 
bezeichnen, worauf dann die Uebung der Schüler folgt, 
beim Anblide der Lautzeichen, Buchſtaben, rein und ſchnel 
und vollfommen die durch die Lautzeichen bezeichneten kaute 
hervorzubringen, d. h. zu leſen. 


Die Buchftabiemethode lehrt die Namen der Laute 


: chen, der Buchſtaben, die zum defen gar nichts helfen, und 


+ 


läßt dann alle einzelne Sylben der Sprache fo oft vor: und 


nachſprechen, bis die Schüler fie wie Vocabeln auswendig 


gelernt, oder einzelne fähigere Kinder ſich den Laut der 
Buchſtaben ſelbſt abftrahirt Haben. Des Jrrthum, dr 
diefer Methode zum Grunde liegt, ift der, daß man Rama 
und Laut der Buchftaben nicht unterfcheidet, und mit dem 
Namen auch den Laut gelehrt zu haben meint. 


Vergleihung des Unterrichts im Leſen mit dem im 
Floͤtenſpiele. 


Alle Verſuche, die Buchſtabir⸗ und Lautmethode mit 
einander zu vechinden, find völlig ahpidegegiſch; *) Mn 


*3 |. Allgemeine Schulzeitung dahrgang 1824, Sir FFIR 
Erklärung vom Ara. Dr. . Geeodanl. 
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Anbang 
sur allgemeinen Methodik, 





Ueber einige Erleichterungsmittel und Kunſtgriffe beim 
Schul⸗Unterricht zunaͤchſt in Volks⸗Schulen. 
9 2302. 


Wiqchtigkeit ſolcher Erleichterungsmittel 
und Kunſtgriffe. 


Bei dem Unterrichte einzelner oder weniger Schuͤler 
bedarf es ſolcher Erleichterungsmittel und Kunſtgriffe nicht, 
wie die ſind, von denen im Folgenden die Rede ſein ſoll; 
allein in vollen Schulclaſſen find ſie von großer Wichtigkeit, 
und zwar 


1) um die Kraft des Lehrers zu ſchonen. Dieß thut 
Noth, beſonders wo die Elaſſen ſehr voll find, und 
der Lehrer vielleicht, wie es leider noch häufig gefor- 


dert wird, wöchentlich dreißig und mehre Lehrfiunden 


halten fl; 


2) um affe Rinder moͤglichſt in pätigfeit zu ſetzen, und 
in derſelben zu erhalten; 


3) um Zeit zu erſparen. Eine ſehr wichtige Ruͤckſicht, 
die leider von zahlloſen Lehrern nur zu ſehr aus den 
Augen geſetzt wird. | 


‚Die im Kolgenden angegebenen &tleichterungsmittel 


nd Kunſtgriffe find zunächft auf Volksſchulen berechnet, 
och find fie faſt alle auch in allen unteren Elaflen höherer. 
Schulen anwendbar. 


s. 208. 


1 


2. 2 
| $ 208.. 


Erleichterungsmittel beim Sqhulunterricht 


1) Der Lehrer ſorge dafür, daß feine Schuͤler, fobald 
fie das Schulzimmer betreten, ſich ftill auf ihren Plag fegen, 
Die Ordnungsſchuͤler müflen die notiren, die dieſer Ord⸗ 
nung zuwider handeln. J 


2) Fange keine Lehrſtunde an, ehe unter den Schüfern 
- die groͤßeſte Ordnung und Stille herrſcht. Die Ruhe zu er 
Halten ift viel leichter, als fie herzuſtellen. | 


3) Habe ftets alle deine Schüler im Auge. 


4) Sprich nie zu laut, du kannſt ohne Schreien vers 
ſtaͤndlich reden, und. je mehr du fehreieft, defto unruhiger 
iſt es. 

5) Gewoͤhne deine Schuͤler an kurze Commandovwoͤr⸗ 

ter, damit du nicht meitläuftige Redensarten zu machen 

haſt. Wiffen die Schliler, was ‚fie nach einander zu thun 

Haben, fo ift febon das Nennen der Zahl: Eins! Zwei! 

Drei! hinreichend. * Knaben macht über dieß das Militairis 

ſche Vergnügen, und auch in Mädchenfchulen laͤßt ſich 
leicht ein einfaches Commando einführen. 


6) Es ift fehr nüglich, wenn Bänke und Pläge nu⸗ 
merirt find. Det Lehrer darf dann nur die Zahl der Bant 
nennen, kann auch leicht den Ordnungsſchuͤler der Banf auf—⸗ 
rufen, und. diefem bemerflich machen, welchen Schuͤler er 

vins Auge faſſen fol. 

7) Auf den Tiſchen dulde nichts, was die Schuͤler 
nicht in der Lehrftunde gebrauchen. . Alles Webrige muß auf 
dem Brette unter dem Tifche liegen; und Kleidungsftude 

muͤſſen ihren beſtimmten Ort haben, daß beim Weggehen 
‚ fein Drängen umd Suchen, eneht 


7 


- 8) Me 


*) In meinen Grundfägen der Schul» Disciplin finder der Lehrer 
ſehr vieles Hichergehörige, da sine aute Schul ⸗Dioeiplin den 
Unterricht “or eirfäent 
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durch die Menge derfelßen zerftreut werden. *) Die Kinder 
werden nun auf die Merkmale des Buchftaben aufmerkfam: 
gemacht, und muͤſſen fie, von dem Lehrer geleitet, felbft 
fuhen, und öfter angeben, müffen, indem der Lehrer den 
Buchſtab meghält, denfelden befchreiben. — Der Lehrer 
nimmt, wenn die Kinder unter mehren Buchftaben, die er 


ihnen zeigt, den erlernten Buchftab mit Leichtigkeit und .- 


Sicherheit herauserfennen, nun die Wandfibel, und ver: 
fuht, ob fie ihn nu in Fleinerer Schrift erkennen. Es 
müflen. Die Kinder die Merkmale noch einmal angeben, und 
dann zeigt der Lehrer mit feinem Stäbchen bald auf den ers 
lernten Buchftaben, bald auf andere. Gobald der Lehrer 
auf den erlernten Buchftaben zeigt, müffen die Kinder den 
aut deffelben angeben. Geben fie den Laut bei einem ans 


deren Buchftaben an, fo müffen fie fogleich den Buchftab wie⸗ 


der befchreiben, feine Merkmale angeben. Hierauf läft er 
die Kinder felbft den Buchftab an dee Wandfibel auffuchen, 
Das aufgerufene Kind zeigt mit dem Stäbchen auf den Buche 
ſtab, wo es ihn findet. Zeigt es richtig, fo muͤſſen alle 
Kinder den Laut angeben, zeigt. es auf falſche Buchftaben, 
fo muß e8 den Buchftaben befchreiben. Iſt diefe Uebung fo 
fange fortgefegt, daß die Kinder den Buchftaben auf der 


Baudfibel überall erkennen und auffinden, fo müffen fie die _ 


Handfidel vornehmen, und auch in ihre den Buchftaben 
ſuchen. — | 


So werden die Buchftaben gelehrt, und der Lehrer 


wird ſich huͤten, in einer Stunde mehr als zwei, hoͤchſtens 
drei, zu lehren. Figur und Laut muͤſſen feſt eingeproaͤgt fein, 


son Zu 337 


and die Kinder müffen den Laut’ vollfommen rein und richtig . 


angeben koͤnnen, ehe meiter. gegangen wird. Je mehr 


Buchſtaben erlernt find, defto mannigfaltiger werden natuͤr⸗ 


2 j fich, 
— . 
) f. meine Abhandlung „über den Gebrauch der Buchſtabenkaſten 
oder Lefemafchinen beim Elementar s Unterricht,“ In meinem Jahr⸗ 
buche für das Volks⸗Schulweſen, Band * Hit 2. S. 9. 
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bie Ziffern anzuſchreiben, die Ziffern blog durch die Zahl 


„ der aufgehobenen Singer den Kindern bezeichnete. 


12) Auch die Schüler muͤſſen an folche ſtumme Zeigen 
gewöhnt werden. . Will ein Kind Etwas bitten oder fragen, 
fo Halte es die Hand empor, bis der Lehrer es zum Spre⸗ 
chen auffordert. Eben fo muͤſſen, wenn Stagen und Auf 
gaben an ganze Ordnungen und Bänfe gerichtet werden, 
die Schäfer, welche die Antwort oder Auflöfung gefunden 


‚zu haben glauben, dieß durch das Aufheben einer Hand ans 


deuten, und ſchweigen, bis der Lehrer ſie namentlich aufruft. 

13) Laß fleißig im Chore ſprechen und leſen; die 
Schuͤler ſind ſonſt zu wenig thaͤtig, und haben zu wenige 
Uebung. Es verſteht ſich, daß der Lehrer aber auch oft 
Einzelne ſprechen, leſen u. ſ. w. läßt. 


14) Nenne nie erſt den Namen des Schuͤlers, der ant⸗ 
worten, oder eine Aufgabe loͤſen ſoll, ſondern immer erſt 
die Frage oder Aufgabe; die Uebrigen ſind ſonſt unthaͤtig. 


15) Frage nie in einer beſtimmten Ordnung, und 
ſtelle keine uebung nach einer feftftehenden Reihe an, Kein 
Schäler darf einen Augenbli® vor Fragen und. Aufgaben 





J ficher ſein. | 


16) Das Herfagenfaffen aufgegebener Berfe u. dal, 


nimmt, befonders in vollen Elaffen, viele Zeit weg. Mande 


Lehrer bedienen fich daher der Ordnungsſchuͤler zum Abhoͤ⸗ 


. ven des Aufgegebenen, Man kann aber auch ganze | 
“ auf einmal eine Aufgabe herfagen laſſen. Man fieht dakei 


den Schhlern feft ins Geficht, befonders auf die Bewegung 
‚der Lippen, wo ſich gewoͤhnlich die, welche ihre Bection, 
nit gehörig Fünnen, durch wunderſame Mundftellunger 
nder fihtbare Verlegenheit verrathen. Uebrigens muͤſen 
immer auch Einzelne zum Herfagen aufgerufen werden, und 
kein Schüler muß fich ſicher glauben, daß der Lehrer nicht 
ihn. aufeufe, 


17) Aus 
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17) Auch bei der Correctur orthographiſcher Arbei⸗ 
ten, bei Reviſion ausgerechneter Erempel u. dgl. Tapn. ſich 
der Lehrer eine zweckmaͤßige Erleichterung ſchaffen, indem 
e einige Arbeiten der beften Schüler felbft corrigirt, und 
diefe dann darnach die Arbeiten Anderer verbeſſern muͤſſen. 
Auch tauſcht man öfter die Arbeiten dee Schäfer um, und 
läßt fie gegenfeitig die gemachten Fehler auffuchen, wobei 
aber ftrenge Aufſicht des Lehrers nöthig iſt. ) 

18) Statt zu dictiven, 3. B. bei orthographiſchen 


oder Schreibübungen, kann man auch auswendig gelernte 
Stuͤcke niederfchreiben laflen. 


. 19) In ſehr vollen Glaffen läßt ſich auch, beſonders 
bei mehr mechanifchen Dingen, durch die Lancafter » Einrichs 
tung Hülfe und Erleichterung fchaffen ; doch muß der Lehrer 
diefe Art des Unterrichts geheriz derſtehen. 





U. Beſondere Methodit. 


20. | 
Begriff der befonderen Methobif. 


Die allgemeine Methodik lehrt die Regelä über die. 
Methode, oder die Art und Weife des Unterrichts, die für 
den gefammten Unterricht "gelten; die befondere Mes 
thodik dagegen wendet diefe Regeln auf befondere Lehr⸗ 
objecte und Verhaͤltniſſe on, und fügt Regeln hinzu, welche 
aus der Natur des Lehrobjects oder obmaltender Verhaͤlt⸗ 


niſſe, (z. B. aus der Beſchaffenheit der zu belehrenden Sub⸗ ur 


jecte, aus der Betimmung der Schule u. ſ. w. I folgen. 
, Da. 
=) f Dr. Hofe kleine Schulſchtiften, in denen eine Aunelſung, 
wie man Scuͤler Bei Sertectunen henutzen Eaun. | 


— 
47. ' 
‚ 
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13:8 ich bei dieſer Schrift zunaͤchſt das’ Volks⸗ und 
" Bärgeshhuwefen im Auge habe, fo wird fich auch der fols 
gende Furze Abriß der befondern Methodik nur auf die Lehe 
gegenftände erſtrecken, die in Wolfe: und Bürgerfchulen 


gelehrt werden. *) 7 


$ 206. 


Gesenſtaͤnde deg ainterrichte in Wolfe: und 
Bürgerfchulen. 


Die Unterrichtögegenftände , welche in den Lections⸗ 
plan der Volks⸗ und Bürgerfchulen gehören, und deren 
befondere Methodif im Folgenden fun vorgeltagen werden 
pl, find folgende: 
1. Leſen. 
2. Schreiben. 
3. Rechnen. 
4. Mutterſprache. Sprech: und Sprachlehre. Ortho⸗ 
graphie. Anweiſung zu ſchriftlichen Aufſaͤtzen. 
6. Zeichnen. 
7. Geſanglehre. 
8. Gemei moͤthige wiſſenſchaftliche genntniffe „Geogra⸗ 
phie,Geſchichte, Naturlehre, Naturbeſchreibung, 
Technologie u. ſ. w. 
.9. Sprech⸗ und unmittelbare Denkuͤbungen. u 


10, Religion, bibliſche und Religionsgeſchichte. 


Die 





0) Mein Methodenbuch für Detköfchulichrer, Magdeburg, Ki Ä 
Wilh. Heinrichshofen, tft als vollftändiger Commentar dieed 
a Abriſſes zu benuhen; und empfehle Ich daffelbe au dieſen 

werke. 
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Die unmittelbaren Denkuͤbungen kann man zwar, 
ſtreng genommen, nicht zu den eigentlichen Lehrgegenſtaͤn⸗ 
den zählen, da aller Unterricht Denkuͤbung fein muß, und 
hier bloß deu formale Untexrichtszweck Statt findet; "allein: 
fie find von geoßer Wichtigkeit, find mit Recht in unſern 


Schulen eingeführt, und fo darf bier. die Anmweifung au 
denſelben nicht fehlen. 





.-. eher Abſchnitt. 
Bom Lefe-Unterricht. 
$ 207. 
Wichtiskeit dieſes Unterrichts. 


Wer nicht leſen kann, dem iſt die reichſte Quelle der“ 
mannigfaltigſten Kenntniſſe verſchloſſen, quch iſt er unfähig, 
Andern ſeine Gedanken ſchriftlich mitzutheilen, er iſt zu 
vielen Geſchaͤften des buͤrgerlichen Lebens unbrauchbar, iſt 
tauſend Verlegenheiten und Nachtheilen ausgeſetzt, und 
kann ſelbſt an den oͤffentlichen Andachtsuͤbungen nicht ein⸗ 
mal gehörigen Antheil nehmen, wie ihm der eigene ſtille 
Gebrauch des göttlichen Wortes und anderer Mittel der 
Erbauung und Erquickung unmöglich iſt. Außer dieſem 
materiellen Augen ift aber aueh nicht nur die Kunft zu Iefen 
ein Hauptmittel: zur formalen Bildung‘, fondern der Leer - 
Unterricht feldft wirft mächtig auf die gefammte Bildung - 
ein,’ fobald er gehörig ertheilt wird. 

Es ift heilige Pflicht der Geiſtlichen, fireng darauf zu 
halten, daß kein Kind, das noch nicht fertig leſen kann, 
zur Eonfirmation angenommen werde, 


$ 208. 


Wann fort der Lefe: Untereigt beginnen? 


Mehre Padagogen wollen, daß der Unterricht im Leſen 
weiter hinautgeſchoben werde, als es gewoͤhnlich beſchudt. 
weil 


\ 
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weil Kinder in feäheren Jahren doch von der Kunſt zu fefen 


x 


Bautmethode iR alt, Wir Haben deutliche Spusen un 


noch feinen Nutzen Haben koͤnnten; allein es.ift durchaus 


zweckmaͤßig, ſogleich, fobald Kinder ſchulfaͤhig geworden, 


den Lefeslinterricht zu beginnen. Es follten zwar bie Kin⸗ 
der zu diefem Unterrichte ſchon eine'gute Hebung der Sprach: 
werkzeuge und einige Fertigkeit im-Aufmerfen und Nachden⸗ 
fen mitbringen; allein die Häusliche Erziehung leiftet hier 
felten,; was fie fol. Wir ſtimmen für den frühen Anfang 


"des Lefe; Unterrichts: 


1) weil derfelbe, nach einer zweckmaͤßigen Methode er⸗ 
theilt, gerade eins der fuͤr das fruͤheſte Kindesalter 
paſſendſten Bildungsmittel iſt, 

2) weil bei dieſem Unterrichte,, neben: den eigentlichen 
Sprech⸗Uebungen, das Sprachvermögen und Auf 

meerkſamkeit und Nachdenken am beften geübt werden, 

3) weil ein Kind, das lefen Fan, weit bildungsfähiger 
and aller weitere Unterricht bei ihm viel leichter if. 


$ 209. Ä | 
Verſchiedene Methoden des Leſe— Unterrichts. 


Das Beſtreben, das Leſen⸗Lehren und Lernen zu er⸗ 
leichtern, hat ſeit einer langen Reihe von Jahren die 


Paͤdagogen beſchaͤftigt. Unuͤberſehbar faſt iſt die Reihe der 


Maͤnner, die uͤber dieſen Gegenſtand dachten und ſchrieben, 


wenn wir nur bis auf Valentin Ikelſamer (1534) zuruͤk⸗ 


blicken. Die wichtigften Methodifer der neueren Zeit find 
bier: Baſedow und Wolfe, Gedike, Dlivier, Dolz, Ste 


phani, Peftalozzi, Pohlmann, Krug, Neumann, Neufferu.d. | 


Alle diefe Methodifer begegnen ſich mehr oder wenige, 


- und ald Grundmethoden, an denen fie verbefierten, auf 


zum Theil verſchlechterten, ſtehen immer die Buchftabir 
und die Elementar⸗ oder Laut⸗Methode da. Die 


m 





Proben von ihr aus den Jahren 1693 und 17183 allein 
in neuerer Zeit hat ſie Stephani bearbeitet und, beſonders 


ſeit 1805, verbreitet, und Mehre haben zu ihrer Vervoll⸗ 
kommnung mitgewirkt. 


Die Laut⸗ oder Elementarmethode iſt die anerkanm 
beſte; denn. 

1) fie iſt die naturgemäßefte, 

2) .die bildendfte, 

3) die am ſchnellſten zum Ziele führende, 

4) die, welche die Sprache vorzüglich ausbildet, 

5) die, welche dee Drthographie mehr als itgend € eine 
andere vorarheitet, 


und Daher folge hier die kurze Anweiſung zu ihr. *) 


S 210. . | u 
Die Laut: oder. Elementarmerhobe 


Eine der groͤßeſten Erfindungen des menſchlichen Geis 
ſtes ft die Buchftabenfchrift, oder die Bezeichnung der eins 
zelnen Laute, deren wir und beim Sprechen bedienen, durch 
fihtbare Zeichen. Wenn ich fhreibe, bezeichne ich die Laute, 
die ich, wenn ich daffelbe fpräche, mit dem Munde hervor⸗ 
Bringen würde, durch die diefe Laute bezeichnenden und als 
Zeichen für diefe Laute in einem Volke allgemein geltenden 
Zeichen, Buchftaben, und wenn ich lefe, Habe ich dieſe Zeis 
chen gefchrieben oder gedrudt vor mir, und bringe mit dem 

- Runde 





*) Die neueften Eefelchrarten. In einer Eursen Ueberſicht ihrem 
Weſen nach dargeftelle und gewürdigt von 3. ©. Kelber. Er⸗ 
langen, bei Valm 1825. 

D. H. Stephani's ausführliche Befbreibung einer einfachen 

Leſemethode. Erlangen, bei Palm 1825. 

- Meine einfache Anweiſung zum Leſe⸗ Unterricht nad der 
Laute oder Elementarmethode, in meinem Jahrbuche fuͤr das 
Volks⸗Schulweſen. Erſter Band. Zweites Heft. Seite ss. 
Naadedurs, bei Wilhelm Heintichohoſen/ 1326. 
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: chen, der Buchſtaben, die zum Leſen gar nichts helfen, und 
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| Munde, die Laute hervor, welche duch diefe Zeichen, die 


Buchftaben, bezeichnet werden, und aus deren Verbindung 
das hörbare Wort, die hörbare Sprache, entfteht. 


»Es liegt hiernach am Tage, daß die- Ekemente, das 
&infachfte, worauf. ed. beim Lefen anfommt, und was alfo 
zuerſt gelehrt und gelernt werden muß, 1) die Laute, deren 
wir ung beim Sprechen bedienen, und die wir beim Leſen 
hervorbringen follen, und 2) die fihtbaren Zeichen (Bud: 


ſtaben) find, die wir beim Lefen vor uns Haben. 


" Die Elementar⸗ oder Lautmethode fängt nun den Leſe⸗ 
Unterricht mit diefen wahren Elementen an, (woher der 


Name Slementarmethode) und lehrt zunächft die Laute der 
. Sprache fennen nnd gehörig hervorbringen, (daher der 


Name Lautmethode) und dann die Zeichen, die diefe Laute 
bezeichnen, worauf dann die Uebung der Schüler folgt, 
beim Anblicke der Lautzeichen, Buchftaben, rein und ſchnell 
und vollfommen die durch die Lautzeichen bezeichneten Laute 
hervotzubringen, d. h. zu leſen. 


Die Buhftabitmethode lehrt die Namen der Lautzei⸗ 


laͤßt dann alle einzelne Sylben der Sprache ſo oft vor⸗ und 


nachſprechen, bis die Schuͤler ſie wie Vocabeln auswendig 


\ 
“ % 
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gelernt, oder einzelne fähigere Kinder fih den Laut der 
Buchftaben: ſelbſt abſtrahirt Haben. Des Jerthum, der 
diefer Methode zum Grunde liegt, ift der, daß man Namen 
und Laut der Buchftaben nicht unterfcheidet, und mit dem 
Namen auch den Saut gelehrt zu haben meint. 


Vergleichung des Unterrichts im Leſen mit dem im 
Floͤtenſpiele. 


Alle Verſuche, die Buchſtabir⸗ und Lautmethode mit 


alle 


einander zu verbinden, find völlig aunpaͤdagogiſch; *) und 


. Allgemeine Schulzeitung, dahrgang 1824, Stuͤck 33, die, 
Erklaͤrung vom Hrn. Dr. . Gtevbanl. 
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alle Einwuͤrfe gegen die Lautmethode hat die acaheuns 
widerlegt. 57 


1h1. 
Lehrgang des Leſe-Unterrichts nach der 
Lautmethode. 
Das Lehren der Laute und Buchſtaben. 


Zuerſt werden die einzelnen Laute der Sprache und 
ihre Zeichen, die Buchſtaben, gelehrt. | 
Es kommt hier auf folgende 5 Yuncte ans 
a) daß die Kinder den Laut gehörig kennen und von ans 
dern Lauten unterfcheiden;. 
b) daß fie den Laut volfommen richtis und rein angeben 
lerne; 
c) daß fie das für den Sau dienende Zeichen, den Buchs 
ftab, gehörig anſchauen, und ſeine Figur deutlich und 
fett auffaflen : 
d) dag fie den Buchftab mit Sicherheit und Sqrneligkeit 
uͤberall erkennen; 


©) daß fie mit dein Erkennen bes, Zeichens bie Angabe 
des Lautes verbinden. 


Bon den Buchftaben: Namen ift hier noch gar nicht - 


die Rede. Sie werden erft fpäter erlernt, und es iſt höhfk > 


nachtheilig, aut, Zeichen und Namen zugleich lehren zu 
polen, 


Verfahren des Lehrers ve diefem Ges. 
ſchaͤft: ) Er macht die Findet durch Vorſorechen und 
Nach⸗ 





*) f. meine € Widerlegung aller denkdaten und faſt undenkbaren 
Einwürfe und Bedenken gegen die Lautmethode im roten Baͤnd⸗ 
hen meines neueſten deutſchen Schulſteundes. Magdeburg, bei 
W. Heinichehofen. 
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Nachſprechenlaſſen verſchiedener Laute und Woͤrter Darauf 
aufmerkſam, daß wir mit dem Munde beim Sprechen, und 


mithin auch beim Leſen, verſchiedene Laute hervorbringen. 


Er ſagt ihnen, man habe fuͤr dieſe Laute gewiſſe Zeichen 
eingefuͤhrt, die ſie kennen lernen wuͤrden, und bei deren 
Anblick ſie heim Leſen ſogleich den Laut mit dem Munde her⸗ 


vorbringen muͤßten. — 2) Der Lehrer faͤngt dann mit dem 


Lehren des erſten Vocals an, und folgt in der Ordnung 
derſelben ganz dee Stephanifhen Wandfibel. Er fordert 
die Kinder auf, ihm genau nach dem Munde zu fehen, und 
den Laut, den er ihnen vormachen wende, eben fo nadyus 
machen, oder ftellt ein Kind, welches die Laute völfig rein 


- and fertig angeben Fann, vor die Kinder, und läßt dieſes 


den Laut mehre Male vormachen. Die Kinder müflen nun 
den Laut angeben, bald alle, Bald einzelne, müflen ihn 
lange anhalten, kurz abſtoßen, und diefe Hebung wieder: 
holen, bie alle den Laut richtig angeben fönnen. — 3) & 
folgt nun die Uebung im Erfennen des Lautes. Der Lehrer 
foriht Worte vor, in denen der erlernte Laut vorkommt, 
mifcht aber auch folche unter, in denen er nicht if. Wenn 
der Laut vorfommt, müflen die Kinder das Erkennen durd 
Aufheben einer Hand anzeigen. Irren die Rinder, fo wird 


‚fogleih der Laut wieder gedehnt, gefürzt, von einzelnen 


und mehren Kindern angegeben, und die Uebung wird fort: 
gefegt, bis die Kinder den Laut überall richtig heraushoͤ⸗ 
ven. — 4) Die Kinder fennen nun den Laut, und es folgt 
das Erkernen des Zeichens deffelben, des Buchftaben. Der 
Lehrer fagt den Kindern, daß fie nun das Zeichen des er 
lernten Lauts Eennen lernen follen, nimmt aus dem Bud 


- ftabenfaften den Buchftab, und zeigt ihnen denfelben zum 


genauen Anfhauen. Der Buchſtab aus dem Buchftabens 
kaſten iſt nicht nur größer, und deßhalb zum Auffinden der 
Merkmale zweckmaͤßiger, fondern man verhütet auch, da 


durch, dag man nicht fogleich den Buchftaben auf der Wand⸗ 


ſibel zeigt, daß die Kinder andere Buchſtaben anſehen, und 
durch 
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durch die Menge derſelben zerftreut werden. +) Die Kinder 
werden nun auf die Merfmale des Buchſtaben aufmerkſam 


gemacht, und mäffen fie, von dem Lehrer geleitet, felbft 


fühen, und öfter angehen, müffen, indem der Lehrer den 
Buchſtab meghält, denfelben befchreiden. — Der Lehrer 
nimmt, wenn die Kinder unter mehren Buchftaben, die er 
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ihnen zeigt, den erlernten Buchſtab mit Leichtigkeit und 
Sicherheit herauserkennen, nun die Wandfibel, und ver⸗ 


ſucht „ob fie ihn nuch in kleinerer Schrift erkennen. Es 
muͤſſen die Kinder die Merkmale noch einmal angeben, und 
dann zeigt der Lehrer. mit feinem Stäbchen bald auf den ers 
fernten Buchftaben, bald auf andere. Sobald der Lehrer 


auf den erlernten Buchftaben zeigt, müffen die Kinder den ; 


Laut deffelben angeben. Geben fie den Faut bei einem an⸗ 


deren Buchftaben an, fo müffen fie fogleich den Buchftab wie⸗ 


der befchreiben, feine Merfmale angeben. Hierauf läft er 
die Kinder felbft den Buchftab an der Wandfibel auffuchen, 
Das aufgerufene Kind zeigt mit dem Stäbchen auf .den Buchs 
ftab, wo e8 ihn findet. Zeigt es richtig, fo müflen alle 
Kinder den Paut angeben, zeigt es auf falfche Buchftaben, 
fo muß e8 den Buchftaben befchreiben. Iſt diefe Uebung fo 
lange fortgefegt, daß die Kinder den Buchftaben auf der 
Bandfbel überall 'erfennen und auffinden, fo müffen fie die 
Handfbel vornehmen, und auch in ihr ben Buchſtaben 


ſuchen. — | 


wird fih hüten, in einer Stunde mehr als zwei, hoͤchſtens 
drei, zu lehren. Figur und Laut muͤſſen feſt eingeprägt fein, 


So werden die Buchftaben helehrt, und der kehrer 3 


und die Rinder muͤſſen den Laut vollkommen rein und richtig 


angeben koͤnnen, ehe weiter gegangen wird. Je mehr‘ 


Buchſtaben erlernt ſind, deſto mannigfaltiger werden natuͤr⸗ 


N; ’ lich, 


——— — 


) ſ. meine Abhandlung „über den Gebrauch der Buchſtabenkaſten 
oder Leſemaſchinen beim Elementar s Unterricht,“ in meinem‘ Iapır 


Buche für dns Bits, Schuiveſen, Sans Fi Heſt 2. S. 9 
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ti) die Webungen im Angeben der Laute undi im aufzeiger 


der Buchſtaben, wobei oͤfter bald das eine, bald das andere 


Kind die Stelle des Lehrers vertritt. So werden die Vo— 


cale, Diphtongen und Vocalſylben ganz nach der Ordnung 


der Stephaniſchen Wandfibel gelehrt und eingeuͤbt. 

Es folgen nun die Conſonanten, bei denen der Lehr: 
gang Schritt für Schritt derfelbe iſt. 

Es ift zweckmaͤßig, fogleih, wenn ein Eonfonant er 
feent ift, defien Ausſprache mit den erlernten Vocalen und 
Diphtongen zu lehren und zu üben, alfo fogleich zum Leſen 


der Sylben zu fohreiten, die durch Vor⸗ oder Rahfegun 


des erlernten Gonjonanten entftehen. 


.'$ 212. 

Das Lehren des Syiben-Lejens. 
Es ift zweckmaͤßig, das Lefen der Sylben anzufangen, 
fobald der erfte Eonfonant erlernt iſt, und nach der Erler: 


nung jedes einzelnen Eonfonanten ſogleich deſſen Ausſprache 
in Verbindung mit den Vocalen, Diphtongen und Vocal⸗ 


ſpylben, dee Conſonant ſtehe hinten oder vorn, zu lehren 


1 
4 


und zu uͤben. Die Vocale ꝛc. werden dabei fleißig wieder⸗ 
holt, die Kinder lernen die Conſonanten allmaͤhliger und 
fefter, und es macht ihren Vergnügen und fpornt ihren 
Fleiß, das Erlernte ſogleich anzuwenden. *) 


1) Der Lehrer mache die Kinder zuerſt in vorgeſprochenen 
Woͤrtern darauf aufmerkſam, daß wir beim Sprechen 
mehre Laute mit einander verbinden. 


- 2) Der Lehrer ſpricht Wörter vor, in denen der erfernte 


Sonfonant vorfommt, und auch ſolche, in denen er nit 
vorkommt, und läßt die Kinder die Hand aufheben, wo 
‚fie ihn bemerken. 

| . 3) Der 


*) Es wäre zu wuͤnſchen, daß wir eine nach diefem Lehrgange ein⸗ 
gerichtete Wandfibel haͤtten; doch läßt ſich auch die Sterhen— 
ſche Wandfibel gebranchen. 
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3) Der Lehrer ſpricht Sylben vor, in denen der erlernte 
Conſonant vorn fteht, und läßt diefe Sylben elemens 
tiren, d, h. in ihre einfachften Beftandtheile aufloͤſen, 
„ co die einzelnen Laute angeben, aus benen die Sylbe 
® pefteht. - _ 


4) Der Lehrer laͤßt den erlernten Laut des Conſonanten al⸗ 


lein angeben und lange anhalten, und fordert die Kinder 


auf, die Vocale, die er ihnen vorſagt, raſch dahinter zu 
ſetzen.. Stocken die Kinder, fo muß der Laut des Confos 
nanten, wieder angegeben und lange angehalten werden. 
Diefe Hebung muß fleißig mit einzelnen Kindern und im 
Chor vorgenommen werden, - 


5) Run nimmt der Lehrer die Wandfibel, zeigt auf den er⸗ 


lernten Eonfonant, läßt den Laut deffelben anhaltend an⸗ 
geben, und die Vocale, auf die er mit dan Stäbchen 


zeigt, ſchnell dahinterfegen. Stockt ein Kind, fo muß ' 


es die Laute einzeln angeben und fie dann verbinden, 


6) Hierauf. folgt das Leſen ſolcher Sylben, in denen der 


erlernte Conſonant vorn ſteht, erſt an der Wandũbet, 
dann in der Handfibel. 


7) Nun folgt das Leſen ſolcher Spiben, i in denen der erlernte‘ 
Confonant hinter dem Vocal: fteht. Der Lehrer macht 
fie auf den Unterfchied der Stellung derfelben Laute, die 
fie verbinden follen, aufmerffam, und verfährt dann. 
ganz, wie No. 2 bis 6 diefes Paragraphen, doch mit - 


‚ gehöriger Beruͤckſichtigung der veränderten Stellung der , 


Buchſtaben. 


Was in der Schule erlernt, und erſt mändiic, dann “ 
an der Wandfibel, und zuletzt in der Handfibel geuͤbt wurde, 
muͤſſen die Kinder zu Hauſe in der Handfibel uͤben, und jede 
neue Stunde muß damit anfangen, daß die Kinder das les 
fen, 1048 ie zu ' Haufe üben follten. 


‚ | er 6218. 


1 


| g 215. 
’ Sortfegung. 
Einige Bemerkungen zu ben beiden lebten 
“ Paragraphen _ 00 


1) Die Rinder fernen, wie ‘die Erfahrung lehrt, und 
aus feicht zu findenden Gründen ginleuchtet, die Laute fchnel- 
ler, und lernen ſie reiner angeben, wenn ſie ihnen von 
einem im Lautiren tüchtig.geubten Kinde, als wenn fi e ihnen 
| von dem Lehrer vorgemacht werden. 


02) Die Kinder über die Entftehung jedes Laut zu 
belehren, und ihnen, wie es lächerlicher Weife noch hier 
und dort gefchieht, die fehwerfälligen, genetifchen Benen: 
nungen der Buchftaben einzuprägen, Hilft nicht nur zum 
Lefenlernen nichts, fondern ift ganz unzwecmäßig. Dem 
Lehrer dagegen kann die Kenntniß der Sprachorgane und 
ihrer Thätigfeit bei Hervorbringung der Laute fehr nuͤtzlich 
werden. 


3) Wenn der Lehrer den Laut eines Confonanten nit 
gehörig angeben Fann, fo fee er demfelben den Vocal a 
vor, .und lafle dann bei dem Ausfprechen beider Buchſtaben 
den Laut des Eonfonanten fo lange nachtönen, bis er den 
felben aufgefaßt hat. Dutch einige Hebung wird er bald 
die Laute der Eonfonanten lernen. 


4) Die Eintheilung der Buchftaben in ſtumme und 
Taute fällt natürfich bei der Lautmethode, wo wir den Laut 
‚ auch der ftummen angeben, ganz weg. Eben fo.falfh if 
die Eintheilung in Huͤlfs- und Haupt-Faute, wo die 
Eonfonanten HülfssPaute fein folln. Man kann aber 
ganze Säge ohne alle Vocale Iefen, mithin find wohl die 
Confonanten die Hauptliaute. Man behalte die Benennung 
Vocale und. Eonfonanten bei, und fpreche auch hier 
noch nicht von Diphtongen, Vocalſylben u. f. w. Daß dad 
Lernen der gewöhnlichen Namen der " einzelnen Sonfonanten 

ausge⸗ 
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ausgefebt bleißt, sis die Kinder semli mechaniſch leſen, 


iſt ſchon erinnert. 


5) Wem der hier angegebene Lehrgang zu weitlaͤuftig | 


vorfommt, der bedenfe, daß die angegebenen Uebungen die 
geiftige Thätigfeit der Kinder wecken und üben, und daf 
das gluͤckliche und ſchnelle Fortſchreiten allein davon. abs 


Hängt, daß Alles gehotis gefaßt und eingeuͤbt werde. Alſo 


nie geeilt! 


6) Der Lehrer Hüte fich, fogleich aus den Rindern, 
die etwas nachzubleiben feheinen, eine zweite Ordnung zu. 
machen. Nur im wirklichen Rothfalle darf dieß gefchehen, 
und die hefferen Schüler werden durch die Wiederholungen, 
welche die ſchwaͤcheren noͤthig machen, feſter. 


7) Daß Kinder, einzelne oder eine ganze Claſſe, ſchon 
buchftapiren, darf nicht davon abhalten, die- Lautmethode. 
anzuwenden und einzuführen. Die Kinder Fommen doch ' 
noch eher zum Ziele, als wenn fie auf dem Wege des Buchs 
ftabirens fortgeführt werden; auch würde dann in Schuls 
claffen die Einführung derfeiben faft unmöglich werden. 
Mit den neu aufgenommenen Kindern lautiren, und in ihrer 
Gegenwart bie älteren Schüler buchftabiren laßen, ver⸗ 
wirrt die Anfaͤnger voͤllig. 


8) Bei dem vorgeſchriebenen Lehrgange achte man 
beſonders darauf: 1) daß die Kinder jederzeit anſchauen 
und einſehen muͤſſen, was ſie auf der neuen Stufe des Un⸗ 
terrichts thun ſollen; 2) daß das, was geleſen werden ſoll, 
jederzeit erſt tuͤchtig muͤndlich geuͤbt werde, daß die Kinder 
alſo erſt im Verbinden der Laute ohne Buchſtaben geuͤbt 


werden, ehe fie dieſelben leſen; 3) daß nach dieſer Uebung 


auf jeder Stufe fleißig und tuͤchtig elementirt 
werde; 4) daß das, mas an der MWamdfibel-erlernt und ge: 
übt ift, gleich nachher auch in der Handfibel verfucht und ° 
geübt werde; 5) daß jede neue Lehrftunde damit anfängt, 


das in der früheren Stunde Erfernte und den Kindern fie 


den - 


o 


N. 


Lo; 


‘ 


· 
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weil Kinder in fruͤheren Jahren doch von der Kunſt zu leſen 


noch feinen Nutzen haben koͤnnten; allein es.ift durchaus 


zweckmaͤßig, ſogleich, ſobald Kinder ſchulfaͤhig geworden, 


den Leſe⸗Unterricht zu beginnen. Es ſollten zwar die Kin⸗ 
der zu dieſem Unterrichte ſchon eine gute Uebung der Sprach⸗ 
werkzeuge und einige Fertigkeit im Aufmerken und Nachden⸗ 
ken mitbringen; allein die haͤusliche Erziehung leiſtet hier 
ſelten, was ſie ſoll. Wir ſtimmen fuͤr den fruͤhen Anfang 
des Leſe⸗ Unterricht: 
1) weil derſelbe, nach einer zweckmaͤßigen Methode er⸗ 
theilt, gerade eins der fuͤr das fruͤheſte Kindesalter 
paſſendſten Bildungsmittel iſt, 


2) weil bei dieſem Unterrichte, neben den eigentlithen 
Sprech⸗Uebungen, das Sprachvermoͤgen und Auf⸗ 
merkſamkeit und Nachdenken am beſten geuͤbt werden, 

3) weil ein Kind, das leſen kann, weit bildungsfaͤhiger 

amd aller weitere Unterricht bei ihm viel leichter if. 

Verſchiedene Methoden des Leſe⸗-Unterrichts. 
Das Beſtreben, das Leſen⸗Lehren und Lernen zu er 
leichten, hat feit einer langen Keihe von Jahren die 


Pädagogen befhäftigt. Unuͤberſehbar faft ift die Reihe der 
Männer, die über diefen Gegenftand dachten und ſchrieben, 





wenn wie nur bis auf Valentin: felfamer (1534) zuruͤd⸗ 


bliden. Die wichtigften Methodifer der neueren Zeit find 
bier: Baſedow und Wolke, Gedife, Dlivier, Dolz, Ste 
phani, Peftalozzi, Pohlmann, Krug, Neumann, Neuffer u. I. 


Alle diefe Methodiker begegnen fich mehr oder weniger, 





und als Grundmethoden, an denen fie verbefierten, auf 


zum Theil verfchlechterten, fiehen immer die Bu ftabir 
und die @lementar- oder LautsMethode.da. Pie 


autmmeijode iR. alt, Wir Haben vdeutlihe Spuren " 


Be” 
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Toben von ihr aus den Jahren 1693 und 17185 allein 
in neuerer Zeit hat fie Stephani bearbeitet und, befonders , 
fit 1805, verbreitet, und Mehre haben zu ihrer Vervol⸗ 
kommnung mitgewirkt. 


Die Laut⸗ oder Elementarmethode iſt die anerfannt 
befte; denn 
1) fie ift die naturgemäßefte, 
2) die bildendfte, 
3) die am fchnellften zum Ziele führende, 
4) die, welche die Sprache vorzüglich ausbildet, 
5) die, welche dee Drthographie mehr als irgend eine 
andere vorarbeitet, 
und daher folge hier die Furze Anweifung zu ihr. *) 


$ 210. 
Die Laut: oder. Elementarmerthobe, 


Eine der größeften Erfindungen des menfchlichen Geiz 
fies ift die Buchftabenfrift, oder die Bezeichnung der eins 
‚einen Laute, deren wir und beim Sprechen bedienen, durch 
fihtbare Zeichen. Wenn ich fchreibe, begeichne ich die Laute, 
die ich, wenn ich daflelbe fpräche, mit dem Munde hervor> 
bringen würde, durch die diefe Laute bezeichnenden und als 
Zeichen für diefe Laute in einem Volke aligemein geltenden 
Zeichen, Buchftaben, und wenn ich leſe, habe ich dieſe Zeis 
hen geſchrieben oder gedruckt vor mir, und bringe mit dem 

. ‚Runde 





*) Die neneften Lefelehrarten. In einer kurzen Leberfiche ihrem 
Weſen nad) dargeftelle und gewürdigt von 3. ©. Kelber. Er⸗ 
langen, bei Palm: 1825. 

D. 9. Stephant’s ausführliche Beſchreibung einer einfachen 
Leſemethode. Erlangen, bei Palm 1825. 

Meine einfache Anweiſung zum Leſe⸗Unterricht nad der: 
Latte oder Elementarmethode, in meinem Sahrbuche für das 
Volks⸗Schulweſen. Erſter Band. Bmeited Heft. Seite 88- 
Magdeburg, bei Wilhelm Helntichöhofen, 1826. 
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| Munde, bie Laute hervor, welche duch diefe Zeichen, dH 


Buchftaben, bezeichnet werden, und aus deren Verbindung 


das hörbare Wort, die hörbare Sprache, entfteht. 


Es liegt hiernach am Tage, daß die Ekemente, das 
Einfachſte, worauf. es. beim Leſen ankommt, und mas alſo 
zuerft gelehrt und gelernt werden muß, 1) die Laute, deren 
wie uns beim Sprechen bedienen, und die wir beim Leſen 
hervorbringen follen, und 2) die fihtbaren Zeichen (Bud; 


ſtaben) find, die wir beim Lefen vor ung Haben, 


Die Elementar⸗ oder Lautmethode fängt mun den Leſe⸗ 
Unterricht mit diefen wahren Elementen an, (woher de 


ame Clementarmethode) und lehrt zunächft die Laute der 
. Sprache Fennen nnd gehörig hervorbringen, (daher der 


Name Lautmethode) und dann die Zeichen, die dieſe Raute 
bezeichnen, worauf dann die. Uebung der Schüler folgt, 
beim Anblicke der Lautzeichen, Buchftaben, rein und fenel 
und vollfommen die durch die Lautzeichen bezeichneten Laute 


hervorzubringen, d. h. zu leſen. 


Die Buchftabiemethode lehrt die Namen der Lautzei⸗ 
chen, der Buchftaben, die zum Lefen gar nichts helfen, und 
läßt dann alle einzelne Sylben der Sprache fo oft vor: und 


nachſprechen, bis die Schäfer fie wie Vocabeln auswendig 


gelernt, oder einzelne fähigere Kinder fih den Laut der 


Buchſtaben feldft abftrahirt haben. Des JIrrthum, der 


diefer Methode zum Grunde liegt, ift der, daß man Namen 
und Laut der Buchftaben nicht unterfcheidet, und mit dem 
Namen auch den Saut gelehrt zu haben meint. 
Vergleichung des unterrichts im Lefen nit dem in 
Floͤtenſpiele. 
Alle Verſuche, die Buchſtabir⸗ und Lautmethode mit 
einander zu verbinden, find völlig unpaͤdagogiſch; *) und 
alle 


o 


I) f. Allgemeine Schulheitung , gahegang 1824, Stuͤck 93, die 
Erklaͤrung vom Hrn. Dr, Stevbanl. 
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ke Einwuͤrfe gegen die Lautmethode hat die Erfahrung 
piderlegt. *) 


san. 


Eehrgang des Lefe-Unterrichts nah der- 
Lautmethode, 


Das Lehren der.Laute und Buchftaben. 

Zuerft werden die einzelnen Laute der Sprache und 
hre Zeichen, die Buchſtaben, gelehrt. 
Es kommt hier auf folgende 5 Puncte an: 

a) daß die Kinder den Laut gehörig kennen und von ans 
dern Lauten unterſcheiden; 

b) daß fie den Laut vollfommen richtis und rein angeben 
lernen; 

c) daß fie das für den vaut dienende Zeichen, den Buch⸗ 
ſtab, gehoͤrig anſchauen, und ſeine Figur deutlich und 
feſt auffaſſen; 

d) daß ſie den Buchſtab mit Sicherheit und Sonelligteit / 
überalf erkennen; 

e) daf fie mit dem Erkennen bes, Zeichens die Angabe 
des Laute verbinden. 


. Bon den Buchſtaben⸗ Namen ift Hier noch gar niht °  , 


ie Rede. Sie werden erft fpäter erlernt, und es iſt hoͤchſt 
achtheilig, Laut, Zeigen und Ramen zugleich lehten zu 
ollen. 


Verfahren des Lehrers bei diefem Ges 
haft: ) Er macht die Findet durch Vorſprechen und 
Nach⸗ 





) ſ meine Widerlegung aller denkbaten und faſt undenkbaren 
Finmwürfe und Bedenken gegen die Lautmethode im roten Baͤnd⸗ 
chen meines neueſten deutſchen Schulfteundes. Magdeburg, bei 
W. Heinrichoͤhofen. 





and fertig angeben kann, vor die Kinder, und läßt die 
den Laut mehre Male Bormacden. Die Kinder müflen nun 


886 | 

Machſprechenlaſſen verſchiedener Laute und Wörter daran 
aufmerffam, dag wir mit. dem Munde. beim Sprechen, un 
"mithin auch beim Leſen, verfchiedene Laute. Hervorbringen 
Er fagt ihnen, man habe für dieſe Laute gemiffe Zeichen 
- eingeführt, die fie Fennen lernen würden, und bei derm 


Anblick fie Beim Lefen fogleich den Laut mit dem Munde her 


vorbringen müßten. — 2) Der Lehrer fängt-dann mit den 
Lehren des erften Vocald an, und folgt in der Ordnung 
derfelben ganz der Stephanifchen Wandfibel. Er fordet 
die Kinder auf, ihm genau nach dem Munde zu fehen, und 
den Laut, den er ihnen. bormachen wende, eben fo nachn⸗ 
machen, oder ſtellt ein Kind, welches die Laute voͤllig rein 





den Laut angeben, bald alle, bald einzelne, muͤſen ihn 
fange anhalten, kurz abſtoßen, und dieſe Uebung wieder 
holen, bis alle den Laut richtig angeben koͤnnen. — 3) 
folgt nun die Uebung im Erkennen des Lautes. Der Lehrer 
fpricht Worte vor, in denen der erlernte Laut -vorfomnt, 
mifcht aber auch folche unter,. in denen er nicht ift. Wenn 
der Laut: vorfommt, müffen die Kinder das Erkennen durh 
Aufheben einer Hand anzeigen. Irren die Kinder, fo mir, 
ſogleich der Laut wieder gedehnt, gefürzt, von einzeln 





und mehren Kindern angegeben, und die Uebung wird ford 
geſetzt, bis die Kinder den Laut überall richtig heraus) 


ren. — 4) Die Kinder fennen nun den Laut, und es folgt 


‚das Erlernen des Zeichens deſſelben, des Buchftaben. De 


Lehrer fagt .den Kindern, daß fie nun das Zeichen des 
lernten Lauts Fennen lernen follen, nimmt aus dem B 


ſtabenkaſten den Buchftab, und zeigt ihnen denfelben ; 


genauen Anſchauen. Der Buchſtab aus dem Buchftab 
faften ift nicht nur größer, und deßhalb zum Auffinden 
Merkmale zweckmaͤßiger, fondern man verhütet auch dw 


durch, dag man nicht fogleih den Buchftaben auf der Hand 


fibel zeigt, daß die Kinder andere Buchftaben anfehen, a 
nn durch 


/ 
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Lefen fofcher Wörter) in denen die erlernten unächten Buchs 


ftaben vorkommen, zuerſt an der Wandfibel, dann in der 
Dandfibel, Bei c fage man ‚den Kindern, daß es vor € 


und.i wie 3, fonft aber wie k ausgefprochen ‚wird, laſſe fie 


dieß merken, und uͤbe es dann beim keſen. 


s air. 
= Fortſetzung. 


Die beiden folgenden Tafeln enthalten die Lehre von 
der Dehnung und Schaͤrfung der Vocale. 


Tafel VII Die Dehnung Wird auf eine doppelte 


Art bewirkt, entweder durch Einfchiebung eines H, oder 


durch Verdoppelung des Vocals, Bei dem Vocal i wird 
die Dehnung durch Hinzuſetzung eines e bezeichnet. | 


Man fpreche den Kindern einige Wörter vor, in denen 
der Vocal gedehnt ift, und fpreche diefelben Wörter dann, 
als waͤre der Vocal gefhärft, auch ſpreche man ändere Woͤr⸗ 
ter vor, in denen derſelbe Vocal geſchaͤrft wird. Auf die⸗ 


ſem Wege laſſe man es die Kinder bemerken, daß die Vo⸗ 


eale bald gedehnt, bald geſchaͤrft geſprochen werden. Hier⸗ 
auf ſagt man ihnen, damit man beim Leſen gleich wiſſe, ob 


man einen Vocal lang ziehen, dehnen, oder kurz abſipßen, 


fhärfen muͤſſe, fo bezeichne man die Dehnung wie eben Ans 
gegeben. Nun giebt man Sylben auf, z. B. al, il uf. w. 
und laͤßt die Kinder angeben, welches , ſie ſetzen wuͤr⸗ 
den, wenn Jemand ſogleich ſehen ſollte, daß der Vocal der 


\ 


Sylbe gedehnt werden ſolle. Nachdem dieß fleißig geubt 


ift, geht man zum Leſen,“* läßt die Dehhung ftark angeben, 
und immer anführen, warum das Kind gedehnt lieft, wo⸗ 
durch die Dehnung in dem Worte’bezeichnet ift. Auf die 
Borfegung des h bei dem t wird beim Lefen aufmerffam ger. 


macht. Das ß ift fein Dehnungszeichen, es fteht gewoͤhn⸗ 


lich 'am Ende der Wörter ftatt ff, was der Lehrer den "er 
ern 


\ 
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lich die itebungen im Angeben der Laute und im Yufyeigen 
der Buchftaben, wobei öfter bald das eine, bald das ander 


Kind die Stelle des Lehrers vertritt. So merden die Be: 


“cafe, Diphtongen und Bocalſylben ganz nach der Ordnung 


der Stephanifchen Wandfibel gelehrt und eingeubt. 

Es folgen hun die Eonfonanten, bei denen der !ehs 
gang Schritt für Schritt derfelbe iſt. 

Es ift zweckmaͤßig, fogleich, wenn ein Eonfonant er 
ternt ift, deſſen Ausſprache mit den erlernten Vocalen und 
Diphtongen zu lehren und zu üben, alſo ſogleich zum keſen 


der Sylben zu ſchreiten, die durch Vor⸗ oder Nachſehung 


des erlernten Gonjonanten entſtehen. 
$ 212. . 
Das Lehren des Syiben-Lefens 
Es ift zweckmaͤßig, das Leſen der Sylben anzufangen, 


ſobald der erſte Conſonant erlernt iſt, und nach der Erle⸗ 


nung jedes einzelnen Conſonanten ſogleich deſſen Ausfpradt 
in Verbindung mit den Vocalen, Diphtongen und Vocal⸗ 


ſylben, der Conſonant ſtehe hinten oder “vorn, zu lehren 


und zu üben. Die Vocale ꝛc. werden dabei fleißig wieder 
holt, die Kinder lernen die Confonanten allmähliger un 
fefter,, und es macht ihren Vergnügen und fpornt Ihn 
Fleiß, das Erlernte ſogleich anzuwenden, *) 


” Der Lehrer mache die Rinder zuerſt in vorgeſprocheren 
Wörtern darauf aufmerkſam, daß wir beim Sprechen 
mehre Laute mit einander verbinden. 


‘ 2) Der Lehrer fpricht Wörter vor, in denen .der erlernt 


Conſonant vorfommt, und auch folche, in denen er nid! 
vorkommt, und läßt die Kinder die Hand aufheben, 10 
‚fe ihn bemerken. 

| Er} 


5) Es wäre zu wünſchen, dab wir eine nad) diefem Gehrgange ein 


gerichtete Wandfibel Hätten; doch laͤßt ſich auch die Stephani: 
fche Wandfidel gebrauchen. 


\ 
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3) Der Lehrer ſpricht Sylben vor, in denen der erlernte 
Conſonant vorn fteht, und läßt. diefe Spiben elemens 
tiren, d, h. in ihre einfachſten Beftandtheile aufsfen, 

alfo die finzelnen Laute angeben, aus denen die Spibe 
beſteht. 


4) Der Lehrer laͤßt den erlernten Laut des Conſonanten al⸗ 
kin angeben und lange anhalten, und fordert die Kinder 


auf, die Vocale, die er ihnen vorfagt, raſch Dahinter zu 
ſetzen. Stocken die Kinder, fo muß der Laut des Confos 
nanten wieder angegeben und lange angehalten werden. 
Diefe Hebung muß fleißig mit einzelnen Kindern und im 
Chor vorgenommen werden, 


s) Run nimmt der Lehrer die Wandfibel, zeigt auf den ers , 


lernten Eonfonant, läßt den Laut deffefben anhaltend ans 
geben, und die Vocale, auf die er mit dan Stäbchen 
zeigt, ſchnell dahinterſetzen. Stoct ein Rind, fo muß ' 
es die Laute einzeln angeben und fie dann verbinden. 


) Hierauf folgt das Lefen ſolcher Spfben, in denen der 


lernte Eonfonant vorn fteht, erft an der Wandfibel, 
dann in.der Handfibel. . 

) Run folgt das Leſen ſolcher Spiben, in denen der erlernte 
Eonfonant Hinter dem Vocal: fteht. Der Lehrer macht 
fe auf den Unterfchied der Stellung derfelben Laute, die 

fie verbinden follen, aufmerffam, und verfährt dann . 
ganz, wie No. 2 bis 6 diefes Paragraphen, doch mit - 


gehöriger Beruͤckſichtigung der veränderten Stellung der . 


Buchſtaben. 


Was in der Schule erlernt, und erſt muͤndlich, dann 
der Wandfibel, und zuletzt in der Handfibel geübt wurde, 
fen die Kinder zu Haufe in der Handfibel üben, und jede: 
e Stunde muß damit anfangen, daß die Kinder das les’ 
‚ a8 fie zu Hanfe üben follten. Ä 2 


⸗ 


= 


L 
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ſchehen muß, die Zeichen der angegebenen Laute auf Tafel-E, 
die immer zur Seite hängen muß. “Darauf fordert man fie 
auf, Wörter zu lefen, in denen das ch eine andere Aus: 
fprache hat, 3. B. Flachs, Wache, Chriften u. f. w., und 
fragt fie bei jeden ſolchen Worte, ob man wohl fo fprede. 
' &o läßt der Lehrer die Kinder felbft bemerfen, daß das ch 
öfter wie k ausgefprochen wird, und daß die 1) dann der 
Gall ift, wo ein 8 auf das ch folgt, und 2) in mehren 
fremden Wörtern, die man fich merfen muͤſſe. Es folgt 
das’ Leſen folder Wörter an der Wandfibel, das Elementi⸗ 
‚ ven, das Leſen in der Handfibel. 

Tafel XI. Die Kinder follen hier bemerfen, daf 
wenn g hinter n in einer und derfelben Sylbe folgt, das g 
wie E gefprochen wird. Lehrgang ganz wie Tafel X. bei 
dem dh. 
Der übrige Theil der Tafel giebt treffliche Gelegenheit 
zur Wiederholung alles Bisherigen, befonders aber foll die 
Theilung der Wörter in Sylben gelehrt und geuͤbt werden, 
Es muß diefelbe hier tüchtig vorgenommen, fänmtlihe Res 
geln ınüffen erörtert und geuͤbt, und es muß fleißig geübt 
werden. Auch der Bebrauch der großen Buchftaben werde 
‚ hier, befonders auch beim Slementiren, beruͤckſichtigt. Sol 
ten die Kinder eine frühere Hebung nit mehr recht inne 
haben, fo nehme der Lehrer fogleich die für diefe Uebung 
beftimmte Tafel wieder durch. 


$ 219. 
Sortjeßung. 

Tafel XII follen die Rinder ſelbſt bemerken und ler⸗ 
nen, daß ganze Woͤrter oft zu einem Worte zuſammengeſetzt 
werden, und daß ſolche bei der Theilung des jufammengefeßten 
‚Mortes in Spiben nicht zerftüchelt werden dürfen. Dee 
Lehrer laffe zufammenfegbare Wörter ausfprechen und dann 
in ein Wort zuſammenziehen, dann laſſe er folhe Wörter zu 
or leſen 


\ 
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leſen verfuchen, und führe die Kinder auf die Regel: Bei 


der Spiben: Abtheilung muß man die Buchſtaben, die zu 
dem einen Worte gehören, zufammennehmen ; man darf aber 
von ihm feine zu dem anderen Worte ziehen. Dann "folgt . 
das Lefen folder Wörter, dann das Efementiren, dann die 
Uebung in der Handfibel. 


Es folgt hier der Unterricht in den: Leſezeichen 
Der Lehrer fage den Kindern, fie würden in ihren Leſebuͤ⸗ 
chern außer ‚den Buchftaben noch andere Zeichen finden, 
deren Bedeutung fie wiſſen und beachten müßten, um rich⸗ 


tig und fo zu Iefen, daß ‚Andere das Gelefene verſtehen Füns 


nen. Er nehme nun ein Zeichen nad dem anderen, :laffe die 
Form deſſelben gehörig anfhauen “und auffaffen, mache den 


(4 


t 


v 
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Kindern durch Beifpiele in der Handfibel und in vorgefpros ' ' " 


chenen Sägen die Bedeutung Far, und lafle die Bedeutung . 


öfter angeben, und die Zeichen fleißig anffuchen. Es ift 
genug, wenn in einer Stunde zwei folcher Zeichen gehörig 
gelernt und für jegt nur die ſechs erften nah Form und 
Bedeutung gehörig aufgefaßt werden. Die übrigen fönnen 
nach und nach, wenn fie in den Leſeſtuͤcken vorkommen, ers 
fernt werden. Man übe nachher fleißig beim- Lefen den 
Gebrauch ‚Derfelben,. und laſſe die Finder oft in vorgefpros 
chenen Saͤtzen angeben, welches Zeichen ſie ſetzen wuͤrden. 
Oefter laſſe man auch fo leſen, daß wenn ein Leſezeichen 
kommt, der Name deſſelben genannt werden muß. 


Die Kinder koͤnnen, wenn der Lehrer ſein Geſchaͤft mit 


Einſicht bereichen hat, nothduͤrftig mechaniſch leſen. 


ee 51) on. 


. Sortfeßung. 
Hier ift es zweckmaͤßig, den Kindern auch die Buchs 
ffaben- Namen zu lehren, fie müffen diefelben nicht nur 


einzeln, fondern auch in ihrer Reihefolge feft erlernen. Der » . 


Lehrer nehme Tafel I der Dandfibel, laſſe den Faut des 
_ | Buch⸗ 
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Buchſtaben angeben, den Buchftaben zeigen, ſage den Na⸗ 
men, und laffe diefen dann öfter angeben, indem er mit dem 
Stäbchen den Buchftab berührt. Die Sache geht fehr leicht, 
da bei den Bocalen Namen und Laut gleich find. Nur nidt 
geeilt; vier bis ſechs Buchftabennamen find genug für. eine 
Stunde, dann wird gelefen. Bei dem Elementiren laſſe 
man ..öfter ftatt ‚der Laute die Buchftabennamen angeben, 
und ift das ganze Alphabet erlernt, fo übe man die Reihe 
folge der Buchftaben ein, deren Kenntniß nicht unnöthig ift, 
und frage oft: welcher Buchftab fteht vor oder Hinter die- 
ſem, zwifchen welchen Buchſtaben fieht der Buchſtab? u. 
f. w. *) 

$ 221. 
Sortfeßung. 

Hier verläßt die Stephanifhe Wandfibel den Lehrer 
als Leitfaden, und er ift an die in der Stephanifchen und 
Natorpſchen Zibel fehr kaͤrglich zugemeſſenen Lefeftäde der 
Handfidel allein gewiefen. Es werden alfo diefe nun der 
Reihe nach gelefen; wo jedoch der Lehrer fieht, daß Etwas 
aus dem früheren Lehrgange vergeflen ift, nimmt er die Ta: 
fel ‚wieder zue Hand, das Vergeſſene wieder gehörig ein: 
zuäben, 

Im Anfange muß jeder Sag im Chote, nach einem 
gewiſſen Tacte, und einzeln nach folgenden fünf keſeſtufen 
geleſen werden: 

1) Das Kind giebt die einzelnen Laute des Wortes eins 
zeln ohne Zufammenziehung an, macht aber hinter den 

Lauten jeder Sylbe eine Paufe. ' 


- 2) Das Kind ſpricht immer eine Sylbe aus. 
Be 3) Es 





.5) Schr zu wuͤnſchen wäre ed, daß in Jeder Schulſtube nach zwei 
Buchftabentafeln, die eine mit gedruckter, die andere mit gefchrie 
bener Schrift Hinge, von denen jede dad aroße und Kleine deutſche 
und lateiniſche Alphabet in feiner Reihefolge enthielte. 
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Das. Erlernen ber großen Buchftaben wird in des ans 
gegebenen Art fortgefegt. 

Es fommt auf diefer Tafel das erfie Wort vor, 109 
eine Sylbe hinten und vorn einen Eonfonant hat (Pappe). 
Der Lehrer mache die Kinder aufmerffam, daß es viele ſolche 
Sylben gebe, und laſſe fie dergleichen felbft mündlich bilden. 
Erft werden einige folcher Sylben vor: und nachgefprochen, 
dann elementiet, und dann giebt man den Kindern, einen 
Eonfonant und einen Vocal, läßt den Laut jedes Buchſtaben u 
angeben, dann beide Laute verbinden, und dann den Laut 
noch eines Confonanten hinterfegen, 3. Bd. m —i—t. . 


Auf der dritten Tafel hat der Lehrer beſonders 
auf ſcharfes Unterſcheiden der Vocale i und uͤ, du und. er | 
ve und e zu halten, und die Kinder im gedehnten und kur⸗ 
zen Ausfprechen derfelben zu üben. 


Es folge Spiben, die vorn und hinten einen Lonſo⸗ 
nank haben. (S. die Bemerkung zu Tafel II.) Man übt. 
die Kinder erft, mündlich ſolche Sylben zu bilden, dann laſſe 
man fie an der Wandtafel lefen, dann folche Spiben' eles 
mentiren, und dann auch in der Handfibel die an der Bands 
fibet bereits gelefenen Spiben einuͤben. J 


Die vorkommenden großen Buchſtaben müffen nun, feft 
erlernt werden. Der Lehrer ſehe dahin, daß die Kinder die 
Form derſelben gehörig anſchauen und auffaſſen, und uͤbe 
fie dann im Erkennen, indem er, auf fie zeigend, den Laut, 
angeben, zum Pleinen Buchſtaben, auf den er zeigt, den 
grogen füchen, oder zum gegebenen Laut den großen Buch: 
Raben füchen laͤßt. Uebrigens muͤſſen die Kinder auch in 
ihrer Handſibel die großen Buchfiaben mit Leichtigfeit zu 
erkennen und aufzufinden geübt werden. 


Eine beftimmte Regel über den Gebrauch der großen 
Buchſtaben kann man den Kindern jegt noch nicht geben, 
ji ne den’ wesrif des Subfantios noch nicht faffen fönnen, 

indeſſen 
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indeffen fagerman ihnen, daß man die Anfangsmörter, wen 
man zu fehreiben anfängt, (ganzer Säge) und folche Wirt 
mit einen! großen Buchftaben Tchreibt, welche Dinge bede 
ten, die man, zugleich fehen und zählen kann, oder ſolcht 

‚vor denen man die Wörtchen der, die, das, gebraud 

Der Lehrer übe dieß in vielen Beifpielen, und laffe von nu 
an .beim Clementiren ganzer Sätchen und Wörter imm 
zugleich angeben, ob das Wort vorn einen großen Bu ' 
ftaben haben müffe. /Bei Fleinen Kindern veichen obi 
Regeln für die meiften. Fälle aus, on 


— 


§ 215. 

Fortſetzung. 

Tafel IV. folgen Woͤrter mit zwei Sylben. —9— 
ſpreche den Kindern -mehre ſolcher Wörter vor, laſſe dieſel⸗ 
ben nachſprechen, und darauf achten, wie viele Male fe 
beim Ausfprechen des Worts mit der Stimme abfegen, oder 

den Mund von Nenem öffnen. müffen. Man miſche auf 
einſylbige Wörter unter. Hierauf fage man den Kindern, 
daß man die Laute, welche man im Sprechen mit einer 
Mundöffnung ausfpreche, eine Sylbe nenne; und fprede 
Dann eine Menge ein: und zwei⸗, auch wohl _dreis und vier 

ſylbiger Wörter vor, und laffe die Kinder dabei und beim 
Nachſprechen genau unterfiheiden,, wie viele Spiben jede 
Wort hat. — 

Das Leſen auf der Tafel wird ohne Schwierigkeit von 
Statten gehen; und ſollte ein Kind ſtocken, fo Hält man 
die hinteren -Saute des Wortes;mit dem Stäbchen zu, un 
laͤßt die Laute nach der Reihe angeben und mit einander ver: 

“binden, und dann das Wort noch einmal rafcher leſen. 
Man nennt dieß dag Anmwachfenlaffen der Lautzeichen. Des 
Zuhalten,der vorderen Buchftaben erfeichtert zwar in viele 

- Fällen für den Augenblic! das Ausfprechen „allein es ver 

vwoͤhnt die Kinder fehr und verwirrt fie. 


N 
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Auf’diefer und den folgenden Tafeln find die Sylben 
dee Wörter durch Steichelchen getrennt, und erft Tafel XI 
und XII folgt im Stephanifchen Lehrgange die Lehre von 
der Sylben⸗Abtheilung; allein die Erfahrung hat mich: das 
von überzeugt, baß es ſehr zweckmaͤßig iſt, die bekannten 
5 Regeln der Sylben⸗Abtheilung ſchon Hier und bei der 
folgenden Tafel zu lehren, menigftens die Regeln für die 
beiden erften Faͤlle, wenn ein Eonfonant, und wenn inehre 
Eonfonanten zwifchen zwei Wocalen ſtehen. Mögen dann 
die drei übrigen Regeln für die Källe, wo zwei einfache Vo⸗ 
cale, und wo drei zufammen kommen, fo wie für die Trens 
nung zufammengefegter Wörter gelegentlich gelehrt werden. 
Diefe Regeln find zu wichtig, und müflen daher lange, ber 
fonders beim Elementiren, eingeubt werden. Bei den beiden 
legten Tafeln mag man denn die Sache noch ein Mal gruͤnd⸗ 
lich vornehmen und tüchtig einüben. 


Die Kinder wiffen ſchon, daf es mehrſylbige Woͤrter 
giebt. Man ſage ihnen nach Durchleſung der Tafel, daß 
ſie kuͤnftig in Buͤchern die Sylben nicht ſo getrennt finden 
wuͤrden, ſondern ſelbſt wiſſen muͤßten, welche Buchſtaben ſie 
zu jeder Sylbe nehmen muͤßten. Nun nehme der Lehrer 
zweiſylbige Woͤrter, in denen ein Conſonant zwiſchen zwei 
Vocalen ſteht, laſſe fie von den Kindern ausſprechen, und 
bemerken, wie viele Confonanten in der Mitte des Worte. 
neben einander ftehen, und zu welcher Sylbe, oder Munds 
dfinung, fie den Eonfonant nehmen. Bei einem richtigen. 
Vorfpfechen des Lehrers, und unter deffen gehöriger Leitung, 
werden die-Kinder bald die erfte Regel finden: „Wenn ein 
Eonfonant zwifchen zwei Vocalen fteht, fo nehme ich ihn 
zue folgerden Sylbe.“ Haben: die Kinder die Regel gefunz 
den, fo muß fie von den. Kindern einzeln und im Chore fo 
oft wiederholt werden, bis fie diefelbe mit dem Gedächtniffe 
feft aufgefaßt haben. Eben fo verfährt man nachher mit 
der Erfernung der Regel für den Fall, wo zwei oder eu 
onſo⸗ 


— 
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" Sonfonanten zwiſchen zwei Vocalen ftehen. Nun läßt man 
die Tafel und denfelben Abſchnitt in der Handfibel noch 
einmal durchlefen, und oft den Grund angeben, weßhalb 
ein Wort fo und nicht anders in Syiben getheift ik (auf 
wird bei den großen Anfangsbuchftaben ee dem Grunde 
gefragt, weßhalb diefelben gebraucht find). Hierauf folgt 

nun daß fleifige Elementiren zweiſylbiger Woͤrter, wo im⸗ 
mer nach Angabe der zur erften-Spibe gehörenden Laute 
eine Paufe gemacht, auch immer angegeben wird, ob der 
Anfangsbuchſtab ein großer oder kleiner ſein muß. Es di 
dann das Lefen in der Handfibel. 


Es kann nicht fleigig genug efementirt. werden. Der 
Nutzen des Elementiregs zeigt ſich beſonders bei dem orthos 
graphifggen Unterrigte, . 

— 5 216. 
un 0 Sortfeßung. 

Tafel V. kommt im Grunde nichts Neues vor. Bei 
den drei= und vierfplbigen Wörtern wird tie bei den zwei⸗ 
 Yolbigen verfahren. > 

< afel VI. Die Uebungen ber eänftert Tafel gehen 
“fort, dann fommen die unähten Buchſtaben. De 
* Lehrer ſagt den Kindern, daß es fuͤr einige Laute noch an⸗ 
deſfe Zeichen gebe, die fie ſich merken muͤßten. Cr läßt den 
Laut des zu lehrenden unächten Buchltaben ‚angeben, und 

das Zeichen des Lauts, den ächten Buchftaben, zeigen, wor 
auf et ihnen. den unächten Buchſtaben für den Laut zeigt, 
“und ihnen fagt, daß fie. für den Laut auch oft dieſes Zeichen 
finden würden, und fo oft ſie es fanden, den Laut angeben 
müßten. Das Zeichen wird nun gehörig angeſchauet (mes 
bei zuerſt wieder der Buchftabenfafter benutzt wird), die 
Mexrkmale werden aufgefaßt, es wird auf der Tafel, und 
dann in. der Sandfibel aufgefucht,, u. f. w., wie es bei Er 


lernung der achten Buchſtaben geſchah. dieiauf — das 
Leſen 


va 


n 
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keſen folcher Wörter, in denen die erlernten undchten Buchs . 
haben vorkommen, zuerft an der Wandfibel, dann in der 
Handfibel, Bei c fage man den Kindern, daß es vor € 


und.i wie 3, fonft aber wie k ausgefprochen wird, laſſe ſie 
dieg merfen, und übe es dann beim Lefen. 


0 $ 217. 
Fortſetzung. 


Die beiden folgenden Tafeln enthalten die Lehre von 
der Dehnung und Schaͤrfung der Vocale. 


Tafel VII. Die Dehnung wird auf eine doppelte 
Art bewirkt, entweder durch Einſchiebung eines h, oder 
duch Verdoppelung des Vocals. Bei dem Vocal i. wird 
die Dehnung durch Hingufegung eines e- bezeichnet. — 


Man ſpreche den Kindern einige Woͤrter vor, in denen 
der Vocal gedehnt iſt, und ſpreche dieſelben Woͤrter dann, 
als waͤre der Vocal geſchaͤrft, auch ſpreche man andere Woͤr⸗ 
ter vor, in denen derſelbe Vocal geſchaͤrft wird. Auf die⸗ 
ſem Wege laſſe man es die Kinder bemerken, daß die Vo⸗ 
cale bald gedehnt, bald geſchaͤrft geſprochen werden. Hier⸗ 
auf ſagt man ihnen, damit man beim Leſen gleich wiſſe, ob 
man einem Vocal lang ziehen, dehnen, oder kurz abfwßen,.. 
ſchaͤrfen muͤſſe, ſo bezeichne man die Dehnung wie eben an⸗ 
gegeben. Nun giebt man Sylben auf, z. B. al, il u. ſ. w., 
und laͤßt die Kinder angeben, welches Zeichen ſi ſie ſetzen wuͤr⸗ 
den, wenn Jemand ſogleich ſehen ſollte, daß der Vocal der 
Sylbe gedehnt werden ſolle. Nachdem dieß fleißig geuͤbt 
it, Seht man zum Leſen,“ laͤßt die Dehnung ſtark angeben, 
und immer anführen, ° warum das Kind gedehnt lieft, wos 
duch die Dehnung in dem Worte’bezeichnet ift. Auf die 
Borfegung des h bei dem t wird beim Lefen aufmerffam ger 
macht... Das iſt fein Dehnungszeichen, es fteht gewoͤhn⸗ 
lich am Ende der Wörter ftatt |, was der Lehrer den "ern 

ern 
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dern ſagt. Bei dem Elementiren wird von jetzt an im⸗ 
mer die Dehnung beruͤckſichtigt und von den Kindern de 
zeichnet. 

Der Lehrer wird hier nicht vergeffen, daß die Sprade 
bei Bezeichnung der Dehnung viel Willkuͤhrliches hat, und 
daß daher, wie bei der Buchftabirmethode, Vieles nur durch 
Öftern Gebrauch erlernt werden fann. 


| Zafet VII. folgt die Lehre von der Scharfung der 
Vocale. Dieſe geſchieht, indem man den Conſonant ver⸗ 
doppelt, oder ihm einen nahe verwandten haͤrteren nad: 
fegt, mie dieß z. B. mit dt gefchieht.. Der Lehrgang iR 
ganz derfelbe, wie bei der Lehre von der Dehnung. 
| Es folgen: nun auf dieſer Tafel Wörter, melde vom 
mehr Confonanten haben. Man lafle die Kinder durch Bar 
ſprechen folcher Wörter und durch Elementiren folcher Wir: 
ter bemerken, daß es ſolche Wörter gebe, und uͤbe Yann die 
Kinder, die Laute mehrer Conſonanten richtig und ſchnell 
hinter einander auszufprechen._ Man läßt den Laut eine 
‚. Eonfonanten angeben, und fordert von ihnen, den eine 
‚gnderen fehnell dahinter oder davor zu feßen. Dann gebt 
man zwei Eonfonanten zufammen, 3. B. fc, und lafe die 
Kinder die. einzelnen Laute angeben, ſpreche auch gane 
Wörser, die-mit zwei Confonanten anfangen, zum Clemen⸗ 
tiven vor, . Sobald die Kinder geübt find, die Laute zweier 
Confonanten' fehnell Hinter, einander anzugeben, fo fange 
man an zu. leſen. Wo die Kinder ſtocken, verfaährt man 
. mit dem Anwachſenlaſſen der auszuſprechenden Buchſtaben⸗ 
zahl, decke aber den erſten Buciab nur im äußerften Noth⸗ 
falle zu. 

Uebrigens werden hier, wie im Folgenden, immer ge 
fegentlich die Regeln für den Gebrauch der großen Buchſia⸗ 
ben und die Sylben-Abtheilung mit gehbt, und erſteren 
wird man nach und nach ſchon immer mehr Beſtimmtheit 


geben koͤnnen. Das Leſeni im Chore wechfelt.i immer mit dem 
Leſen 
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efen Einzelner, das Elementiren wird fleißig und tuͤchtig 
getrieben, und Alles an der Wandfibel Erlernte noch in der 


Handfidel bis zur größten Sicherheit geuͤbt. Wählen die 
Kinder beim Elementiten Dehnungszeichen,, Die zwar nach 


der Regel richtig find, wo aber der Gebrauch andere fors 


dert, fo ſagt man bloß, daß hier ein anderes Dehnungss 
zeichen uͤblich fei, melches fie ſich merken müßten. In vies 
Im Wörtern läßt fich im Vorfprechen Das richtige Deh⸗ 
nungszeichen kenntlich machen. 


$ 218. 


Sortfeßung. 
Tafel IX. Hier wird die llebung im Leſen ſolcher 
Vorter, die vorn zwei Conſonanten haben, fortgeſetzt; 
dann folgen Woͤrter, an deren Ende zwei Conſonanten ſte⸗ 
hen. Der Lehrgang iſt hinſichtlich dieſer letzteren ganz ders, 
ſelbe, wie bei denen mit zwei Conſonanten im Anfange. 


In den beiden letzten Reihen der Tafel kommen Woͤr⸗ 


1 


ter vor, die hinten und vorn zwei Conſonanten haben. 


Nan ſpricht ſolche Woͤrter vor, laͤßt die einzelnen Laute an⸗ 
geben, daß das Eigenthuͤmliche der Wörter den Kinder bes 
merflih wird, übt dann mimdlich, indem man einen Vocal 
angiebt, und zwei Eonfonanten davor und dahinter fegen 
laͤßt, und läßt dann das Lefen an der Wandtafel, das Ele⸗ 
mentiren, und das Eefen in dee Handfibel folgen. 


Tafel X. Hier folgen nach mehren Wörtern die | 


vorn und hinten zwei Confonanten haben, Wörter, bei 
denen ſich Hinten drei Confonanten finden. Der Lehrgang 
it ganz tie bei Tafel IX. 


Es kommt nun die in einigen Wörtern abweichende 


Aussprache des ch. Zuerſt werden Wörter efementirt, in 


denen das ch. in feiner gewöhnlichen Yusfprache vorfoinmt, 
und ein Kind zeigt, wie dieß immer beim Elementiren ge⸗ 


Machen, 


x 


. 


+ 
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ſchehen muß, die Zeichen der angegebenen Raute auf Zafet} F 
die immer zur Seite Hängen muß. Darauf fordert man fie 
auf, Wörter zu leſen, in denen. das ch eine andere Aus; 
fprache hat, z. B. Flache, Wachs; Chriften u. f. w., und 


fragt fie bei jederh ſolchen Worte, ob man wohl fo ſpreche. 


' &o läßt der Lehrer die Kinder felbft bemerfen, daß das ch 
‚dfter wie k ausgefprochen wird, und daß dieß 1) dann der 
Gall ift, wo ein 8 auf das ch folgt, und 2) in mehren 
fremden Wörtern, die man fi merken muͤſſe. Es folgt 
das’ Lefen folder Wörter an der Wandfibel, das Elementi⸗ 


‚ ven, das Leſen in der Handfibel, 


Tafel XI. Die Kinder ſollen hier bemerken, daß 
wenn g hinter h in einer und derſelben Sylbe folgt, dag g 
wie k gefprochen wird... Lehrgang ganz wie Tafel X. bei 
dem ch. 

Der übrige Theil. der Tafel giebt treffliche Gelegenheit 
zur Wiederholung alles Bisherigen, befonders aber foll die 
Theilung der Wörter in Sylben gelehrt und geübt werden. 
Es muß diefelbe hier tüchtig vorgenommen, ſaͤmmtliche Res 


geln müffen erörtert und geuͤbt, und es muß fleifig. geübt 


werden. Huch der Gebrauch der großen. Buchftaben werde 


hier, befonders auch beim Efenientiren, beruͤckſichtigt. Soll⸗ 


ten die Kinder eine frühere Uebung niit mehr recht inne 


“Haben, fo nehme der Lehrer fogleich die für dieſe Uebung 


beſtimmte Tafel wieder durch. 


$ 219. 
Fortſetzung. 
Tafel XII ſollen die Kinder ſelbſt bemerken und ler⸗ 


nen, daß ganze Wörter oft zu einem Worte zuſammengeſetzt 


werden, und daß folche bei der Theilung des zufammengefehten 
‚Wortes in Sylben nicht zerſtuͤckelt werden dürfen. Dee 
Lehrer laſſe zufammenfegbare Wörter ausfprechen und dann 
in ein Wort zuſammenziehen, dann laſſe er ſolche Woͤrter zu 
W leſen 


\ 


* — 
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$ 228. 
Lehrapparat beim Lefe- uUnterrichte 


Die Lehrmittel beim Leſe⸗ unterrichte nach der beſchrie⸗ 
benen Methode ſi nd: 


1) Der Buchſtabenkaſten, in welchem mehre Alphabete 
der großen und kleinen, deutſchen und lateiniſchen 
Buichſtaben, die Leſezeichen und einfachen Ziffern in 

moͤglichſt großer und ſchoͤner Schrift enthalten find; 

2) die Wandfibel von Stephani, nebft einem Statif, 


womit man fie den Kindern nahe bringen, und in dag 
gehörige Licht ftellen Fann ; , 


. 3) ein ſchwarzes hoͤlzernes, eine Elle langes Staͤbchen, | 
Das an dem einen Ende fpiß, an dem anderen aber ges 
rade fo breit ift, DaB jeder Buchftabe der Wandfibel 
damit bequem und vollfommen zugehalten werden 
fam; _ 


4) die Handfidel für die Kinder. Man nehme die von u 
Stephani, oder die von Natorp, in Potsdam bei Hor⸗ 


vath erſchienene, „oder eine andere, wenn nur vorn in Be 


derſelben die ganze Wandfibel abgedruckt, und ihr ſon⸗ 
ſtiger Inhalt zweckmaͤßig ift. *) 


5) Hat man keine Fibel, die einen reicheren eeſeſtof als 
die genannten enthaͤlt, und iſt die Anſchaffung moͤglich 
zu machen, ſo wird ein Lefebuch wie Glaſers Leſeſchule 
von großem Nutzen ſein. | 


6) Meine Wand: Tafeln für Volksſchulen. Magdeburg, 
bei W. . Heinzigeßofen, 


sr. 


°) sBieneiche erfheint in Kurzem eine ſolche Zibel, die einen ame 
mäßigen und reicheren Leſeſtoff enchäle, und die Kinder mehr auf 
dad Leſen im Sinderfreunde vorbereitet, fo daß ein Zwiſchen⸗ 
Leſebuch unnöthig wird, ſo wie eine ganz nach meinem Echt 
gange bearbeitete Bande _ 





- 
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Buchſtaben angeben, den Buchftaben zeigen, fage den Ru 
men, und laffe diefen dann öfter angeben, indem ee mit dem 
Stäbchen den Buchftab berührt. Die Sache geht ſehr leicht, 
da bei den Vocalen Namen ind, Laut gleich find. Nur nidt 
geeilt; vier bis ſechs Buchftabennamen find genug für eine 
Stunde, dann wird gelefen. Bei dem Elementiren lafe 
man .öfter ftatt der Laute die Buchftabennamen angeben, 
und ift das ganze Alphabet erlernt, fo übe man die Reihe 
folge der Buchftaben ein, deren Kenntniß nicht unnöthig if, 
und frage oft: welcher Buchftab fteht vor oder Hinter die 
fem ,. zwifchen welchen. Duchftaben ſieht der Buchſtab? u. 
f. m. *) | | 
$ 221. | Ä 
Fortſetzung. 
| Hier verläßt. die Stephanifche Wandfibel den Lehre 
als Leitfaden, und er ift an die in der Stephanifchen und 

Natorpſchen Fibel fehr Färglich zugemeflenen Lefeftüde der 
Handfidel allein gewiefen. Es werden alfo diefe nun de 
Reihe nach gelefen; mo jedoch der Lehrer fieht, daß Etwas 

- aus dem früheren Lehrgange vergeffen ift, nimmt er die Ta: 
felwieder zur Hand, das Vergeſſene wieder gehörig eins 
zuäben, 
Im Anfange muß jeder Sag im Chore, nach einem 
gewiſſen Tacte, und einzeln nach folgenden fünf keſeſufen 
geleſen werden: | 

1) Das Kind giebt die einzelnen Laute des Wortes ein 
zeln ohne Zufammenziehung an, macht aber hinter de 
Lauten jeder Sylbe eine Paufe. 


> 2) Das Kind fpricht immer eine Sie aus. 


d 






3) & 
9 Schr zu wünfchen waͤre es, dah in jeder Schulſtude nach zul 
Buchftabentafeln, die eine mit gedruckter, die andere mit geſchtie⸗ 
bener Schrift Hinge, don denen Jede das große und Feine deutſche 
und -Inteinifche Alphabet in feiner Reihefolge enthielte. 


N 
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16) @ine Sammlung verſchiedener Handſchriften zur 
Uebung im Leſen geſchriebener Schrift. 


A nmerf ung: Auch die Lefe- Mafchinen, wie die von 
Dotz, Fönnen mit großem Nutzen gebraucht werden Es 
giebt auch ſolche LefesMafhinen, wo durch verfchiedene 
Stellung von mit - Buchftaben verfehenen Brettchen oder 
Leiften Sylben und Wörter gebitbet werden. 





Zweiter Abſchnitt. 
Bom Untereihtim Schreiben 
6 229. 
Wichtigkeit diefes Unterrichts. ' 
Schreiben heißt: feine Gedanken und Empfindungen 
durch die in einem Volke einmal für die Bezeichnung der _ 
einzelnen Laute der Sprache angenommenen fichtbaren Zei⸗ 


chen auf eine verſtaͤndliche Weiſe bezeichnen. Buchſtaben⸗ 
ſchrift. Bilderſchrift. 


Die Schreibkunſt hat einen nicht zu berechnenden Ein⸗ 
fluß auf die Geſammtbildung und das ganze Denken, ſie iſt 
die Stuͤtze des Gedaͤchtniſſes, iſt im Geſchaͤftsleben ſo unent⸗ 
behrlich, wie in jedem Hausweſen nuͤtzlich, und knuͤpft um 
die Menſchheit eins der ſchoͤnſten Bande. 


Jetzt wird ihr hoher Werth faſt allgemein anerkannt, 
und nur Einfaͤltige, Sonderlinge, und Diener der Finſter⸗ 
niß koͤnnen ihre allgemeine Verbreitung für nachtheilig 


erflären, und die Schreibfunft zum Privilegio einzelner 
Staͤnde machen wollen. 


So einleuchtend aber die icrei der Schreibfunf 
ift, fo aͤußerſt fehlecht ſteht es noch immer mit derfelben Im 
Volke, was theits eine Solge fehlerhafter Schul: Einrichs - 


tungen, u 


' 
A 
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kungen, eben fo oft aber, und jetzt noch weit häufiger, bie 
Wirkung eines faft allgemein hoͤchſt unzweckmaͤßigen Schreib: 
unterrichts iſt. 

„Es iſt in neuerer Zeit beſonders, mie uͤber Alles, ſo 
auch über und für den Schreibunterrichtviel geſchrieben. 
Es giebt ein Heer von Vorſchriften und Anweifungen jur 
Erlernung einer guten Handfchrift, und diefes Heer ver: 
mehrt fih von Jahr zu Jahr. Beſonders fann man auf 
Mittel, ‚die Anfänger im Schreiben zur größeren Regelmaͤ⸗ 
bigkeit in der Handſchrift zu fuͤhren, und fand dieſe zum 
Theil in liniirten oder punktirten Blaͤttern, wie die von 
Poͤhlmann, Lehmann and Anderen. Bekannt find be 
fonderg die vier Paralletlinien, wie fie Ratorp und Koch) 
empfehlen, und ich fiein meinem „‚Methjodenbuche‘‘ vorgefchla: 
gen habe, von denen die mittelften zwei die Höhe der E⸗Striche, 
und die beiden Aufßeren die Höhe und Tiefe der Buchftaben 
angeben, welche fi über die Höhe der C-Striche erheben, 
oder unter die Grundlinie Hinab gehen, oder endlich nad 
oben und unten zugleich ausgedehnt find. Vorn hat man 
diefe vier Parallellinien noch mit einer fehrägen Linie durch: 
fehnitten, um die Schrägheit der Buchftaben zn bezeichnen, 


Gern gebe ich zu, daß durch dieſe und aͤhnliche Huͤlfs⸗ 
mittel Kinder genoͤthigt werden, gerade zu ſchreiben, und 
den Buchſtaben eine gleihmäßige Länge und Richtung ju 
geben, und daß der Gebrauch derfelben, wenn er techter 
- et ift, nüglich werden Tann; allein für eine gründliche 
- Berbefierung der Methode des Schrelbunterrichts iſt durch 

ſie noch immer wenig geſchehen. 
In neuerer Zeit haben Stephani in feiner ausführs 


fichen Beſchreibung der genetiſchen Schreibmethode für 
Volks⸗ 


*) d ats Ren Briefwechfel einiger Schullehrer und Swulfreunde, 
dien. Duisburg und. Effen 1812 im aten Briefe, 
3 W. Koh, Aaleitung für Lehrer in Elementarſchulen 
au *8 wirkſamen Schreibunterricht. Magdeburg, bel Wilh. 
Heinrichshofen, 1817. 
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Bolfsfchulen, und-Denjel diefen uUnterrichtszweig metho⸗ 


diſch bearbeitet; allein auch von ihnen iſt die dauptſache 
nicht gehoͤrig ins Auge gefaßt. \ 


$. 230, | 
Umfang des Schreib: Unterrichts. 


.Wenn wir den Begriff des Worte Schreiben feſthal⸗ 
ten, ſo hat der Unterricht im Schreiben natuͤrlich einen 
viel weiteren Umfang, als der ihm gewoͤhnlich gegeben 
wird. Es gehoͤrt zu demſelben 


+ 


4 


‚ı) die Erfernung einer deutlichen und für das Ange ge⸗ 


fälligen Handfchrift; 
2) die Rechtſchreibung, Orthograͤphie, oder die Kunſt, 


jederzeit die richtigen Schriftzeichen zu waͤhſen; und 


3) das Aufſchreiben eigener Gedanken und Empfindun⸗ 
gen, oder, wie man gewoͤhnlich ſagt, die Anfertiguns 
J eigener ſchriftlicher Aufſaͤtze. 


Die beiden letzten Stufen des Schreibunterrichts file 


in dem Abfchnitte von dem Unterrichte in der Mutterfprache 


mit genommen, und eg foll dort ihre methodifche Behand⸗ 


lung beim Schufunterrichte gezeigt werden. Hier ift bloß. 


‚vom Schreiben im engeren Sinne, alfo von der Erlernung 
einer deutlichen gefaͤlligen Handfchrift, die Rede. 


oo $ 231. 
Hauptgrundfaß des berbeffesten Söreis 
: Unterrichts. *) / | 

Der Hauptfehler des bisherigen Schreib » Unterrichts, 
und nchleich der Hauptgrund, wehhalt es mit der Schreib⸗ 
kunſt 





) Siehe dieß ausführlich behandelte in meiner Abhandlung: „Eis 
nige Bemerkungen über den Unterricht im Schreiben.” In meis 


nem Sahrbuche für das Volks⸗Sſhulweſen, Band 2. Heft 2. 

©. 78. Magdeburg, bei W. Heintichshofen. 

6 Vergl. mein Miethodenduch fuͤr Voltaſchullehrer. u ebendo. 
0 176. 0 3 


d 
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Man unterbreche übrigen die keſelection nicht mit 
Verſtandesuͤbungen und Unterhaltungen über das Geleſene. 


- Die Stunden, die dazu beftimmt: find, Lefefertigkeit zu 
ſchaffen, muͤſen auch ausſchließlich dazu benutzt werden. 


— 


7 § 223. 
on Sortfeßung 
Die Kinder follen nicht. nur mechanifch fertig, fondern 
fie ſoͤllen gut, d. h. mit dem gehörigen Sinn und Aus 


druck, leſen lernen. 
Den elenden Singeton, den man in zahlloſen Volke 


ſchulen, in denen das Leſen nach der Buchſtabirmethode ge⸗ 
lehrt wird, vorfindet, hat man bei ber Pautmethode, wenn 


der Lehrer nicht heim Chorleſen felbft ſolchen Jammergeſang 
einführt, nicht leicht zu. fürchten. Die Kinder ziehen die 
Spiben lang, wenn fie bei der Buchftabirmethode zu früh 
zum Zuſammenleſen geführt werden, und wollen fo Zeit ge 


winnen, die folgende Sylbe für fich zu buchftabiren. Der 


gehren gebe nur beim Chorlefen oft einen anderen Ton an, 
fefe fleißig felbft vor, und laſſe beim Chorleſen die Kinder fo 
fefen, daß ‘fie feine. Stimme deutlich hören, und ſich nach 
ihr richten koͤnnen. 

Um die Kinder gut leſen zu lehren, und ſie in dieſer 
ſchweren Kunſt möglich weit zu bringen, befolge man foß 
gende Winter: ; 





1) Siehe mit Ernſt dahin‘, daß vom erſten Anfange an 


jeder Laut, jede Sylbe, jedes Wort vollkommen richtig, 
rein, ſicher, deutlich und mit angemeſſener Stimme aus 
geſprochen werde, 

2) Gehe nicht eher- zum. Leſen von Sägen, bis die Kin 
die. einzelnen Wörter fertig und gut leſen. 

3) Mache die Kinder darauf. aufmerffam, wie durch 9 
nung dieſes oder jene Wortes: der Sihn des Satzes ſich 
aͤndert. 

J . 45) Waͤhle 


| 


N! 


aber dee nächfte Zweck des Schreib⸗ Unterrichts fefti im Auge 


867 


behalten werden, und es Dürfen fich dieſe Voruͤbungen nicht 


etwa gar in eine geometriſche Formenlehre verlieren, wie 
dieß mehre neuere Paͤdagogen, z. B. Denzel, vorgeſchlagen 
und gethan haben. Die Formenlehre paßt fuͤr das fruͤheſte 
Kindesaiter gar nicht, iſt viel zu ſchwer, und offenbar ſind 
viele ihrer Forderungen, wie ſie z. B. Denzel als Voruͤbung 
zum Schreiben geloͤſt wiſſen will, ſchwerer, als das Schrei⸗ 
ben der Buchſtaben ſelbſt. 


Alle Anfaͤnger im Schreiben muͤſſen ihrer Größe ans .' 


gemeffene Tifche Haben, an denen fie fchreiben, fonft ift Alles 


umſonſt. Daß Kinder die Schiefertafeln auf den Knieen - 


oder mit den ſchwachen Armen halten, und doch einen ficheren 


Strich machen follen, ift lächerlich, giebt ungefunde Körpers - 


Haltungen, und macht es dem Lehrer unmöglich, fogleich 
vom Anfange des Unterrichts dn, was hoͤchſt wichtig ift, auf 
die gehörige Lage des Körpers beim Schreiben zu halten. 
- Die Kinder gebrauchen zu diefen Borubungen, fo wie zu den 
erften Uebungen im Schreiben, Schiefertafeln *) und gut zus 
gefpigte und fo lange Schieferftifte, daß diefelben bequem 


- _ 


eben fo gefaßt und gehalten werden koͤnnen, wie die Feder 


beim Schreiben gehalten werden muß. 


Zuerft zeige der Lehrer die ganze Stellung des Körpers‘ 
beim Schreiben, die Haltung des Stifts, die Lage der Tafel. 
Es fann auf diefe Stuͤcke nicht früh genug gehalten werden, 
um Vermöhnung, Kurzfichtigfeit und andere Pörperliche Ue⸗ 
def zu verhütene Er laffe fie zur Uebung öfter die Griffel 
wegiegen, auf Commando wieder faſſen, und die richtige 
Koͤrperſtellung annehmen, wiederhole dieſe Uebung lange Zeit 


— 


zu Anfange— jeder ande, und laffe Feine Abweichungen von | 


der 





*) Die elaftifcen Steintafeln, welche in Dintelsbůhi und Prüm. 


berg vorzüglich zu Haben find, eighen fich wegen ihrer Weichs 
heit noch deſſer ald Schiefertafeln zu den erften Berfuchen im 
Schrelben. Eine Quarttafel koſtet 8 Kreuzer, 


t 


35& Zu 8 

Denken gewöhnt wird, defto eher wird fie auch, beim defen 
denken; aber die Erfahrung beftätigt es, daß Kinder, bei 
denen in der Schule nur auf mechanifche Pefe : Sertigkeit ges 
haften twurde, fpäter nicht im Stande waren, auch nur den 
Sinn und Inhalt einiger Seiten gehdrig aufzufaſſen. Der 
Lehrer halte daher 


“ ı). öfter im Lefen ein, laſſe die Bücher zumachen, und 
frage nach dem Sinne des Selefenen. 


2) Der !ehrer gebe den Kindern täglich einen Abſchnitt 
des Leſebuchs auf, der am folgenden Tage in der Schule 
gelefen werden foll, daß fie denfelben gehörig durch⸗ 
leſen, und lafle ſich oft, ehe die Leſeuͤbung beginnt, 
kurz den Inhalt angeben: Die Kinder werden hier: 
durch zum häuslichen Fleiße gewöhnt, fernen früher 
kefen, und üben fi, den-Sinn deffen, was fie leſen, 
aufzufaſſen. 
3) Der Lehrer halte mit Ernſt darauf, daß die Kinder 
den Ton richtig ſetzen, den Hauptſat der Perioden 
gehoͤrig auszeichnen u. ſ. w. 
.Anmerkung. Es folgt aus allem Bisherigen von 
felbſt, daß die Leſe⸗ Uebungen auch in der oberſten Claſſe der 
Bolksſchulen nie ganz aufhören dürfen. Die Kunft zu leſen, 
im hoͤchſten Sinne des Worte, gehört si den Künften, i in denen 
man nie auslernen kann. 


$ 225. 


Fortſetzung. 
Das Leſenlernen der Ziffern geſchieht beim Unterrichte 
im Rechnen, der nach der neuen beſſeren Anordnung des Un⸗ 
- _ teerichts ſogleich beginnt, wenn das Kind die Schule zu 
beſuchen anfängt. 
. Soll das Zifferlefen in den Fefe- Stunden mit ‚gelehrt 
werden, fo läßt fih der Lehrer hier- auf die Bedeutung er | 
. , | za 
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jahl gar nicht ein, und es reicht bin, wenn er die Kinder 
» weit fährt, daß fie Taufende Iefen können. Auf .jeden 
all aber. wird dieſer Unterricht paflender. in den Rechnens 


unden ertheilt, und die Kinder werden bei einem gehörig. 
eregelten Lehrgange gewiß, wenn fie in den Lefeftunden der . 


tenntnig der Ziffern bedürfen, auch in den Rechnenftunden 


weit gefoimmen fein, daß Fein Aufenthalt eintritt, Die _ 


ʒeitenziffern des Lefebuche, und die Ziffern, mit denen:die 
efeücke bezeichnet find, Fönnen übrigens, um das Auffihlas 


en des Leſeſtuͤcks zu erleichtern, auch bald gelehrt werden. *) 


| $ 226. 
Lehrform beim Lefes Unterridt. 

Die Lehrform, weiche beim Lefe-Unterrichte anges 
vondt wird, ift, wie ſchon aus dem Bisherigen hervorgeht, 
ie des Vorzeigens, Vormachens und Vorſprechens. Die’ 
hrigen Lehrformen Fönnen hier feine Anwendung finden; 
uer daß bei den Uebungen im guten, ausdrudsvollen Le⸗ 
en da, wo die Kinder auf den eigentlihen Sinn und ns 
alt der Perioden, auf den Hauptgebanfen, auf das fi 


uöfprechende Gefühl u. dgl. aufmgrffam gemacht werden ” 


ollen, und bei den Uebungen, mit gehörigem Nachdenfen 
u fefen, die Fatechetifche Lehrform Anmendung findet. 
Benn man in Lehrftunden über das Gelefene vollftändig 
atehifiet, was nicht gefchehen follte, da die Leſe⸗Stun⸗ 
en zur Leſe-Uebung beftimme find, fo ift das fein Leſe⸗ 
Interricht, on | 





9 Ich habe den Lehrgang des Leſe Unterrichts hier vollſtaͤndig ge⸗ 


geben, theils um an einem Lehrgbiecte zu zeigen, wie ein Lehr⸗ 
gang ausgearbeitet werden muß, theils weil in Beinem Lehrfache 


eine beffere Methode mehr Noth thut, als im Leſe⸗Unterrichte, 


. mit welchem ngch immer der größte Theil der Schulzeit auf die 


unverantwortlichſte Weife hingebracht wird. Auch wird die Laut⸗ 


methode nur zu häufig ganz verkehrt betrieben. Bei den folgen» 


den Echrfächern dann der Lehrgang nur kurz angedeutet werden. 


Anmers . 


. 
Sn 


rauf den verfchiedenen Stufen des Lehrgangs, und wel 


gr 
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Anmer ku ng. Die die verfhiedenen Lehrform 


Lehrformen Auf jeder angewandt werden "follen, Habe i 
gleich beim Lehrgange mitgenommen, theils um Dadur 
kuͤrzer zu werden, theild um befonders angehenden Lehr 
den Gebrauch zu erleichtern... Streng genommen, muß i 
dem Abfchnitte der Methodif vom Lehrgange nur der Leh 
ſtoff angegeben und völlig geordnet werden, und in dem A 
ſchnitte von der Lehrform wird dann.der Lehrgang Scri 
für Schritt verfolgt und gezeigt, wie, in welcher Lehrfo 
. bei jedem Schritte der Stoff behandelt werden mug. Hf 
fenbar muß da der Lehrgang faft ganz wiederholt werd 
Auch in den folgenden Abſchnitten werde ich aus gleiche 
Gründen gleich bei der Angabe des Lehrgangs die Lehr 
form, die angewandt werden muß, mit angeben, 


| .$ 807. 
\ Sehrton beim Lefe: Unterricht. 
Der Lehrer hat bei dieſem Unterricht, bei feinem Be 


eginnen, Kinder, die vom Mutterfchooße kommen, die der 


gen fuͤr unwichtig halten⸗ 


Liebe und Geduld beduͤrfen, und ſich aͤngſtlich zuruͤckziehen, 
wo ſie 'nicht Liebe und Freundlichkeit finden. Es iſt alſo 
klar, welchen Ton der Lehrer und ſein Unterricht haben 
muß, wenn er Nutzen ftiften, «und die Kleinen nicht abſto⸗ 
Ben will; doch muß mit milden Ernfte verhütet werden, daß 
das £leine Voͤlkchen nicht übermüthig werde, es muß nah 
und nach an die firenge Schulordnung gewöhnt werden, 


Dei reiferen Schülern muß Intereſſe für die Sache, 
Ernſt mit Milde vereint, und. rege Lebendigkeit der herr⸗ 
ſchende Lehrton fein, und dieß um fo mehr, da erwachſenere 
ESchuͤler fehr oft den Lefes Unterricht und die Lefes Hebum 
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$ 228. 
Lehrapparat beim Lefe: unterrichte. 


Die Lehrmittel beim Leſe⸗ Unterrichte nach der beſchrie⸗ 
benen Methode ſind: 


1) Der Buchſtabenkaſten, in welchem mehre Alphabete 
der großen und kleinen, deutſchen und lateiniſchen 
Buchſtaben, die Leſezeichen und einfachen Ziffern in 
moͤglichſt großer und ſchoͤner Schrift enthalten ſind; 


2) die Wandfibel von Stephani, nebft einem Statif, 
womit man fie den Kindern nahe bringen, und in dag 
gehörige Licht ftellen fann; 


3) ein ſchwarzes hoͤlzernes, eine Elle langes Stäbchen, | 
das an dem einen Ende fpit, an dem anderen aber ges 
rade fo breit ift, Daß jeder Buchſtabe der Wandfibel 
damit bequem und vollfommen zugehalten werden 
kann; | 


4) die Handfidel für die Kinder. Man nehme die von 
Stephani, oder die von Natorp, in Potsdam bei Hor⸗ 
vath erſchienene,, oder eine andere, wenn nut vorn in 
derfelben die ganze Wandfibel abgedruckt, und ihr ſon⸗ 
ſtiger Inhalt zweckmaͤßig ift. *) 


5) Hat man Feine Fibel, die einen reicheren gefetof als 
die genannten enthält, “und ift die Anfchaffung möglich 
zu machen, fo wird ein Leſebuch wie Glaͤſers Leſeſchule 
von großem Nutzen ſein. 


6) Meine Wand⸗ Tafeln fuͤr Volksſchulen. Magdeburs, 
bei W. deintichehefen. 


m 


7) Ein 


) Se er in Kurzem eine folche Zibel, die einen zweck⸗ 
mäßigen und reicheren Lefeftoff enthält, und die Kinder mehr auf 
dad Lefen im Kinderfreunde vorbereitet, fo daß ein Zwiſchen⸗ 





Leſebuch unnoͤthig wird, ſo wie eine ganz nach meinem Lehr⸗ = 


gange bearbeitete Vandibel. 


I r “ _ ’ .. \ v 


Ne 


use : |) | , 
7) Ein zweckmaͤßiges Leſebuch, welches, außer den Leſe 
ſtuͤcken zur Uebung im ausdrucksbollen Leſen, zugleich 
die wichtigſten gemeinnoͤthigen Kenntniſſe enthält. 
.Dieß letzte Erforderniß iſt durchaus noͤthig, Da auf 
dieſem Wege die noͤthigſten Kenntniſſe aus dem Gebiete 
der Wiſſenſchaft und Lebensklugheit allein von den 
Kindern ſicher erlernt und im Volke verbreitet werden. 
Die Buͤcher, die jetzt zu dieſem Zwecke am hoͤufigſten 
gebraucht werden, find: rn 
. Mein deutfcher Kinderfreund. Halle bei Kümmel. *) 
, Wilmſens deutſcher Kinderfreund, und ähnliche, 
8) Die Bibel Fann ich als Mittel zum gefenlernen nicht 
mit aufzählen, dazu iſt fie zu heilig; es ift eine Ent 
weihung, fie dazu zu mißbrauchen. Doc ſoll fie mit 
den Schhlern, welche mechaniſch fertig” leſen Fönnen, 
fleißig und in frommer Andacht gelefen werden, Ueber 
das Bibellefen wird beim ReligiongsUnterrichte weiter 
die Rede fein. BuE 
9) Auch, das Geſangbuch fann zur Abwechſelung gelefen 
werden. Das Lefen von Gefängen übt fehr im aus⸗ 
drrucksvollen Lefen, und es thut Noth, daß das Bolt 
pie Pieder' mit Nachdenken lefen und fingen lerne, 
Uebrigens wird der: Lehrer bei dem Gebraude diefes 
Buchs Ernſt und religiöfe. Stimmung zu befördern 
ernftlip bedacht fein. —2W 
| Ä . 10) Eine 





Dieß hoͤchſt wohlfeite ar Bogen ſtatke Buch enthält" zugleich 
| den Heinen Putherifchen Katechismus, das Einmaleins und die 
Fu uͤbrigen Rechentabeilen, eine Abbildung eines tollen Hundes und 
der wichtiaften Giftpflanzen; doch Tann der Katehiömus auch 

- Davon ‚getrennt werden, Dei Partien erhalten Schulen noch eis 
nige fehr ſchoͤn gearbeitete, in der Schulſtube aufsuhängende 
große Kupfertafeln, welche das menſchliche Skelet, den amfaes 
(hnittenen Menfchenkörper, die deutſchen Gifenflanzen und das 


Vlanetenſoſtem enthalten. 


* 


8 


10) @ine Sammlung verfhiedener -Bandfchriften zug 
Uebung im Leſen geſchriebener Schrift. 
Anmerkung: Auch die Leſe-Maſchinen, wie die von 
Dotz, koͤnnen mit großem Nutzen gebraucht werden Es 
ziebt auch ſolche Leſe⸗Maſchinen, mo durch verſchiedene 
Stellung von mit Buchſtaben verſehenen Brettchen oder 
keiſten Sylben und Wörter gebildet werden. | 


Zweiter Abſchnitt. 
Bom Unterrihtiim Schreiben 
6 289, 
Wichtigkeit dieſes Unterrihes. 


Sch reiben heißt: ſeine Gedanken und Empfindungen 
dureh die in einem Volke einmal für die Bezeichnung der _ 
einzelnen Laute der Sprache angenommenen ſichtbaren Zeis 


ben auf eine verftändliche Weife bezeichnen. Bugftabens 


ſchrift. Bilderfchrift. 


Die Schreibfunft hat einen nicht zu berechnenden Ein⸗ 
fluß auf die Geſammtbildung und das ganze Denken, ſie iſt 
die Stuͤtze des Gedaͤchtniſſes, iſt im Geſchaͤftsleben ſo unent⸗ 
behrlich, wie in jedem Hausweſen nuͤtzlich, und knuͤpft um 
die Menſchheit eins der ſchoͤnſten Bande. 


Jetzt wird ihr hoher Werth faſt allgemein anerkannt, 
und nur Einfaͤltige, Sonderlinge, und Diener der Finſter⸗ 
niß koͤnnen ihre allgemeine Verbreitung fuͤr nachtheilig 


erklaͤren, und die Schreibkunſt zum Privilegio einzelner 
Staͤnde machen wollen. 


So einleuchtend aber die Wichtigkeit der Schreibfunf 

ift, fo äußerft fehlecht fteht es noch immer mit derfelben Im 
Bolfe, was ei eine Solge fehlerhafter Schul: Einrichs 
sungen, | 


r 
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kungen, eben fo oft aber, und jetzt noch weit häufiger, die 
Wirkung eines faſt allgemein hoͤchſt unzweckmaͤßigen Schreib: 

unterrichts iſt. J — 
Es iſt in neueren Zeit beſonders, tie über Alles, ſo 
auch über und für den Schreibuntereicht viel gefchrieben, 
Es giebt ein. Heer von Vorſchriften und Anweifungen zur 
Erlernung einer. guten Handfoprift, und dieſes Heer ver: 
mehrt fih von Jahr zu Jahr. Beſonders fann man auf 
Mittel, die Anfänger im Schreiben zur‘ größeren Regelmaͤ⸗ 
Sigkeit in der Handfehrift gu führen, "und fand dieſe zum 
Theil in liniirten oder punktirten Blättern, wie die von 
Poͤhlmann, Lehmann and Anderen. Bekannt find de: 
ſonders die vier Parallellinien, wie fie Natorp und Koch“) 
empfehlen, und ich ſie in meinem„Methodenbuche“ vorgeſchla⸗ 
gen habe, von denen die mittelſten zwei Die Höhe Der EStriche, 
und die beiden äußeren die Höhe und Tiefe der Buchftaben 
angeben, welche ſich über die Höhe der &-Striche erheben, 
oder unter die Grimblinie hinab gehen, oder endlich nach 
oben und unten zugleich ausgedehnt find. Born hat man 
dieſe vier Parallellinien noch mit "einer ſchraͤgen Linie durch⸗ 
fohnitten, um die Schrägheit der Buchftaben zu bezeichnen. 
Gern gebe ich zu, daß durch dieſe und ähnfiche Hulfe: 
mittel Kinder gendthigt werden, gerade zu fhreiben, und 
den Buchftaben eine gleichmäßige Länge und Nichtung zu 
7 geben, und daß der Gebrauch derfelben, wenn er rechter 
Art ift, nüglich werden Tann; allein für eine geündlide 
‚ Berbefferung der Methode des Schreibunterrichts ift duch 

‚fie noch immer ‚wenig gefchehen. Ä - 
. In neuerer Zeit haben Stephani in feiner ausführs 
lichen Beſchreibung der genetifchen.. Schreibmethode für 
N Volks⸗ 


N \ 


N 





* ſ. Natowps Briefwechfel einiger Schullehrer und Sdulfreundt. 
Erſtes —8 Duisburg und, Eſſen 1812 im aten Briefe. 
2038 W. Koch, Anleitung’ für Lehrer in Llementarfbulen 
zu finem yirkfamen Schreibunterricht. Magdeburg, bei Bil. 

Heinsichöhofen, 1817. “ 1 
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Volksſchulen, und Denel diefen Unterrichtszweig metho⸗ 


diſch bearbeitet; allein auch von ihnen ift die Hauptfache 
nicht gehörig ins Auge gefaßt. \ 


$. 230. | 
Umfang des Schreib: Unterrichts. 


Wenn wir den Begriff des Worts Schreiben feſthal⸗ 
ten, ſo hat der Unterricht im Schreiben natuͤrlich einen 
viel weiteren Umfang, als der ihm gewöhnlich gegeben 
wird. Es gehört. zu demſelben ur 


Ss 


‚ı) die Erlernung einer deutlichen und fuͤr das Auge ge⸗ 


fälligen Handſchrift; 
2) die Rechtſchreibung, Orthographie, oder die Kunſt, 


jederzeit die richtigen Schriftzeichen zu wählen; und 


3) das Auffchreiben eigener Gedanfen und Empfinduns 
gen, oder, wie man gewöhnlich fagt, die Anfertigung 
eigener ſchriftlicher Auffäge. 


Die beiden legten Stufen des Shreibuntertichts fin 
in dem Abfchnitte von dem Unterrichte in der Mutterfprache 


mit genommen, und es foll dort ihre methodifche Behand: 


lung beim Schulunterrichte gezeigt werden. Bier ift bloß. 


vom Echreiben im engeren Sinne, alfo von der Erlernung 
einer deutlichen gefäigen Handfchrift, die Rede, 


| $ 231. 
Haudtgrundfat des verbeſſerten Sörcis 
Unterrichts.) 
Der Hauptfehler des bisherigen Schreib⸗Unterrichts, 
und nei der Baupigrund, weßhalb es mit der Schreib⸗ 
kunſt 





Siehe dieß au fuhtlich behandelt In meiner er Abhandlung: r „Ei⸗ 


nige Bemerkungen über den Unterricht im Schreiben.’ in mei» 

nenn Sahrbuche für das Volks⸗Sſhulweſen, Band 2. Heft 2. 

©. 78. Magdeburg, bei W. Heintichshofen. 

F Vergl. mein Miethodenduch für Voltoſchullehrer. u Ebendaſ 
— 176. u | = 
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kunſt im Volke noch fo ſchlecht ſteht, iſt der, daß. die Kinder: 
unaufhoͤrlich Vorſchriften nachmalen mußten, und nicht vom 
Anfange an und auf alfen Stufen des Unterrichts dahin 
geleitet wurden, ein richtiges Bild von den Schriftzuͤgen, 
ſowohl von den einzelnen Buchſtaben, als von den Burbftaz 
ben in Verbindung, geiftig feft. aufzufaflen, und nad biefem 
geiftigen Bilde_zu fehreiben. . 


Der Hauptarundfag beim Schreib⸗ Untereigte darf 
fein anderer als der fein: 


„Die Kinder müffen die Sariftzaͤge der 
einzelnen Buchſtaben und der Art ihrer 
Verbindung (mit einem Worte die Bor: 
fhrift) geiftig Flar, vihtig und mit Be 
wußtfein anfhauen, müffen diefe An 
ſchauung feft auffaffen, und nah dieſer 
.:-Snfhauung oder Seißigen Vorſchrift 

ſchreiben.“ 








5 282, 
Lehrgang des Schreib: : Unterrichts. 
Voräbungen zum Schreiben. 


Diefe‘ Borubungen nehmen ihren Anfang, ſobald das 
Kind ſchulfaͤhig wird. Das Kind ſoll ſchreiben lernen, es 
ſoll das Bild der eingefuͤhrten Schriftzeichen anſchauen, mit 
dem Geiſte klar und feſt auffaſſen, und dann richtig und auf 
eine dem Auge gefaͤllige Weiſe nachbilden. "Dazu iſt noͤthig, 
daß es überhaupt im Auffaffen gewiſſer Formen und Figu⸗ 
ven geübt, daß das Augenmaß ficher genug, und, die Hand 
feft und gelenfig genug werde, folche Figuren nachzubilden. 


" Der Elementare » Schreib» Unterricht fängt daher nict 
fogleich mit den eigentlichen Schriftzeichen an, fondern er 
lehrt erft andere Zeichen„und Figuren gehörig anfchauen, 
benennen, und nachbilden. Bei diefen Voruͤbungen muß 


1 oder 


aber der nächfte Zweck des Schreib » Unterricht6 feft im Auge 
behalten werden, und es dürfen ſich diefe Voruͤbungen nicht 
etwa gar in eine geometeifche Formenlehre verlieren, wie 
dieß mehre neuere Pädagogen, 3. B. Denzel, vorgefchlagen 
und gethan haben. Die Formenlehre paßt für das frühefte 
Kindesalter gar nicht, ift viel zu ſchwer, und offenbar find 
viele ihrer Forderungen, wie fie 3. B. Denzel als Voruͤbung 
sum Schreiben gelöft wiffen will, ſchwerer, als das Schrei⸗ 
ben der Buchſtaben ſelbſt. 


Alle Anfaͤnger im Schreiben muͤſſen ihrer Groͤße an⸗ 


gemeſſene Tiſche haben, an denen ſie ſchreiben, ſonſt iſt Alles 
umſonſt. Daß Kinder die Schiefertafeln auf den Knieen 
oder mit den ſchwachen Armen halten, und doch einen ſicheren 
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Strich machen ſollen, iſt laͤcherlich, giebt ungeſunde Koͤrper⸗ 


haltungen, und macht es dem Lehrer unmoͤglich, ſogleich 


vom Anfange des Unterrichts aͤn, was hoͤchſt wichtig iſt, auf 
die gehoͤrige Lage des Koͤrpers beim Schreiben zu halten. 
Die Kinder gebrauchen zu dieſen Voruͤbungen, ſo wie zu den 
erſten Uebungen im Schreiben, Schiefertafeln*) und gut zus 
gefpiste und fo lange Schieferftifte, daß diefelben bequem 


- 


eben fo gefaßt und gehalten werden fönnen, wie die Feder 


beim Schreiben gehalten werden muß. 


Zuerft zeige der Lehrer die ganze Stellung des abrpers 


beim Schreiben, die Haltung des Stifts, die Lage der Tafel. 
Es kann auf dieſe Stuͤcke nicht fruͤh genug gehalten werden, 
um Verwoͤhnung, Kurzfichtigfeit und andere koͤrperliche Ver 
bel. zu verhütene Er faffe ſie zur Uebung öfter die Griffel 
meglegen, auf Commando wieder faflen, und die richtige 
Körperßelfung annehmen, wiederhofe diefe Hebung lange Zeib 


“ 


zu Anfauge. jeder Stunde, und laſſe keine Abweichungen von 


der 





*) Die elaftifcben Steintafeln, welche in Dunkelühi und Nüem⸗ 


berg vorzüglich zu haben find, eighen fich wegen ihrer Weiche 
heit noch Heffer als Schiefertafeln zu den erften Berfuchen im 
Schreiben. Eine Quarttafel koſtet 8 Kreuzer, 


\ 


3 Zn wu 
der” gegebenen Vorſchrift durch. Geſchieht dieß von Seiten 


des Lehrers mit Freundlichkeit und Liebe, ſo nehmen die 


- 


Kleinen- die Sache gern auf, und fügen ſich bald in den 
ihnen auferlegten Zwang. | 

.  Biweitens übe der Lehrer die Kinder, rechts und 
links gehörig zu unterfcheiden, die rechte und linfe Hand, 


‚bie rechte und linke Seite auf der vor ihnen Fiegenden 


oder hängenden Tafel, damit man ſich nachher verſtaͤndigen 
koͤnne. 


Drittens Es beginnen nun die einzelnen Voraͤ⸗ 
bungen. ‚Was die Kinder zeichnen ſollen, zeichnet der Leh⸗ 
rer mit fpiter Kreide an der Wandtafel vor, läßt es gehoͤ⸗ 
rig anſchauen, indem er auf die Merkmale aufmerkſam 
macht, benennt es, laͤßt die Kinder oͤfter den Namen wie⸗ 


derholen, loͤſcht ſeine Zeichnung aus, und laͤßt nun einzelne 
Kinder an die Wandtafel kommen und mit Kreide nachzeih: 


nen, was vorgezeichnet war. Vorkommende Fehler muͤſen 
dabei die übrigen Kinder bemerken, die richtigen Merkmale 
angeben, den Namen oft wiederholen, und iſt diefe Uebung | 
fange genug fortgefegt, fo muß jedes Kind auf feiner Schie⸗ 
fertafel daſſelbe zu zeichnen ‚verfuchen. _ Die Kinder wechſeln 
nun bald in diefer, bald in einer anderen Ordnung die Ta 
fein, und beurtheilen gegenfeitig ihre Arbeit, worauf end⸗ 
lich der Lehrer felbft die Arbeiten nachſieht, und die Kinder 
anleitet, die Fehler, die fie machten, aufzufinden und zu 


verbeſſern. Ganz im. Unfange des Unterrichts kann auch 


Das gegenfeitige. Beurtheilen der Arbeiten von Seiten der | 


Schuͤler noch wegfallen. 





Auf dieſe Art werden nun folgend: und Aönige Auf 


gaben gelöft, ‚bei denen es immer darauf anfommt, daß das 
Kind die. Aufgabe völlig verftehe, weßhalb man fie öfter | 


wiederholen. läßt, daß das Kind die Figur mit dem Geifte 
fo feft und richtig auffaffe, daß es, auch wenn es dieſelbe | 


nit mehr por Augen. hat/ ſie beſchreiben und nach⸗ 
bilden 


— 


+ 
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$ 286. | 
Sehrform beim Schreib— Unterricht. 


Die Lehrform beim Schreib Unterricht kann "Feine an⸗ 
dere fein, als die des Vorzeigens, Vormachens und Bor; 
fpredens, wobei der’ Lehrer durch Fragen die Schuͤler theils 
auf das, was er ihnen zur Anſchauung vorzeigt oder vor⸗ 
bildet, und auf deſſen Merkmalé aufmerkſam macht, theils 
fih überzeugt, - daß fie ihm verftanden haben, ‚und genau 
wiſſen, mas ſie, und mie fie daſſelbe nachbilden follen, - 


Das Nähere ift bereit bei Befchreibung bes Lehrgangs mit 
angegeben. 


$. 237. 
£ehrton beim Schreib: Unterricht. 


Es ift eine alte Erfahrung in Schulen, daß die 
Schreibſtunden gerade die ſind, in denen am ſchwerſten 
Ruhe, reger Fleiß, Aufmerkſamkeit und Disciplin zu er⸗ 
halten find. Dieß hatte nun zwar ganz unbeſtreitbar ſei⸗ 
nen Hauptgrund in der bisherigen fehlerhaften, die Geiftess 
thätigfeit der Schüler gar nicht in Anfpruch nehmenden Lehr⸗ 


methode; allein es liegt auch am Tage, daß auch aufden 


zon und das ganze Weſen und Benehmen des Lehrers in 
dieſer Hinficht ſehr djek anfommt. Die Schüler find, auch 
nach der verbefferten Lehrmethode, grofientheils mehr, als 
in anderen Lectionen, für fich befehäftigt, und leichter Fehr. 
ven da Zerftreutheit, Plauderei, Muthwille und derglei⸗ 
chen ein, wenn nicht der Lehrer fortwaͤhrend mit Lebendig⸗ 
keit das Ganze leitet, wenn ſein Auge nicht das Thun jedes 
Einzelnen beachtet, wenn er nicht mit Ernſt und Wuͤrde 
unter ſeinen Schuͤlern daſteht, es verſaͤumte, oder nicht 
verſtand, ſeine Schuͤler mit Intereſſe fuͤr den Unterricht und 
die Uebungen, die die, Erlernung der Schreibkunſt fordert, 
zu beleben, und unter: denfelben einen edlen Wetteifer ahe 
N r⸗ 
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Born ‚eine feine ſchrage kinie von der linken zur rechten 
Hand aufwaͤrts, mit ihr eine ſtaͤrkere von der rechten jur 

- finfen Hand unter einem fpigen Winfel abwärts verbun: 
den, und an deren. ungerften Punct wieder eine feine 
ſchraͤge Linie von der linken zug rechten Hand, mit der 
. „vorderften feinen fehrägen Linie gleichlaufend. 


Solche und ähnliche Uebungen gehen dem eigentlichen 
Buchſtabenſchreiben voran, und 'der Lehrer wird fehen, wie 
‚weit fie nöthig find. Die bier angegebenen find ſchon eher 
zu viel, als zu wenig. Mur nicht zu weit gegangen, fonk 
‚werden die Voruͤbungen ſchwerer, ald die Sache felbft. Die 
“Sormenlehre, von der nachher die Rede fein wird, tritt 
erſt fpäter in.den Kreis der Untertichtögegenftände, Fuͤr 
die Vorſchute sehn ſie nicht. 


:$ 233. 


"Das Sqhreiben der Buchſtaben, Solben, 
Woͤrter und Saͤtze.“, 


N Der Lehrer ſchreibe den Buchftab, der erlernt werden 
fol, ganz fchulgerecht an die Wandtafel, oder ſchreibe ihn 
vorher fehr groß mit ſchwarzer Dinte auf ein weißes Platt 

_ - Papier, benenne ihn und zeige ihn vor ©). ; Er Lafe die 
"Kinder die Merkmale defjelden auffuchen, ihn gehörig aw 
ſchauen und befchreiben. Hier wird den Kindern gefagt, 

was ein Haarftrich ift, u. dgl. 
Er laſſe denſelben Buchftab auf einer Zafel; die daB. 


gefchriebene Alphabet enthält, auffuchen und zeige aus 
feinem 










— 


— 


J 





75 Sehr nuͤtzlich iſt hier, belondets wenn der Lehrer nicht recht ger 
* übe iſt, mit Kreide ſchoͤn au ſchreiben, ein Buchſtabenkaſten mit 
dem geſchriebenen großen und kleinen Alphabet. Solchen Fe 
ften kann ſich der Lehrer ſelbſt anfertigen; ſonſt iſt er auch leicht 
durch Steindruck zu beſchaffen, mo dann aber dahin geſehen 

werden muß, daß die Handſchrift dieſelbe ber nachherigen klei⸗ 
u neren Worfchriften ift. 


N 


7.7 


6) Gute und gut. geſchnittene Federn, gutes Papier und 


gute Dinte. Mit ſchlechtem Handwerkszeuge und Mates, 


trial fann der beſte Meifter nichts Gutes machen , und 
der Lehrling verfiert die Luft. 


7) Mehre Wandtafeln, auf denen bie Shriftzeichen, die 
erlernt werden ſollen, in hinlaͤnglich großer und ſchoͤner 


Schrift geſchrieben ſtehen. Es giebt dergleichen mehre 


in Steindruck zu ſehr wohlfeilen Preiſen. 
8) Vorſchriften, wie fie $ 235. befchrieben, auf Yappe 


geffebt, aber nicht ladirt, beſonders in gehoͤriger An⸗ 


zahl fuͤr jede Uebung. 


\ 


9) Ein feuchter Schwamm zum Reinigen dee MWandtafel, 


die übrigens mit fehr feiner ſchwarzer Farbe überftrichen 
fein, und fo oft überftrichen werden muß, als die Farbe 


verwiſcht zu werden anfängt. Auch alle Kinder muͤſſen 
ein feuchtes Schwaͤmmchen oder Lappchen zum Reinigen: 
ihrer Schiefertafel haben. Das Reinigen derfelben mit, 


den Fingern und Speichel ift gegen die Reinlichteit, und 

macht die Safeln fettig. 

$ 239, 

No einige nöthige Winke— zu dem Sie 
herigen. 


\ 


1) Ale Rinder, auch die kleinſten, muͤſſen an Schreib⸗ 
tiſchen ſitzen, die hinſichtlich ihrer Höhe und ihres Ver⸗ 


haͤltniſſes zur Bank ganz der Groͤße der Kinder ange⸗ 
meſſen ſind. 


2) Die Tiſchblaͤtter muͤſſen zum Schreiben die noͤthige Breite 


haben, und duͤrfen nicht zu ſchraͤg, auch unten nicht 


mit einer zu hohen Leiſte verſehen ſin. 


3) Die Tiſche müffen. fo ftehen, daß die Kinder nicht vom 


Sonnenlichte geblendet werden, und das Licht Ihnen, 
wo oo moͤglich/ von ber linken Seite kommt. 


5 





— 
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/ 


| gehoͤrig erlernt iR ‚und das Kind Ihn ohne alle Vorſchrift 


macht. Man fann hier nicht genug für Uebung und Sir 
cherheit ſorgen; alles Eilen verdirbt die ganze Schreiberei 


fuͤr immer. 


So folgen erſt die kleinen Buchlaben in folgender 
Ordnung: BETTER vueugug 9,0 
Ay Bi Gr er a ger ar rl al 
und dann, nachdem die Fleinen völlig, einzeln und in Syl⸗ 
ben, eingeubt find, die großen in N Reihenfolge: 
g & O, SL, SR, 8; & 4, O, op 9% 
3,8, a, RK, 3, WS. 

Nah Erlernung der kleinen Sucftaben, don denen 
mar nicht weichen muß, bis jedes Kind fie ohne alle Bor: 


ſchrift völlig richtig und-gut und. fertig macht, folgt dad 


Schreiben von Sylben und Wörtern, die feine große Bug: 
ftaben erfordern. Etwas orthographifch Unrichtiges darf 
nicht gefchrieben werden, Die Methode beim Unterrigt 
im Spibenfchreiben ift aanz diefelbe, mie bei dem Lehren 
der Buchftaben. Nachdem die Kinder geübt find, Sylben 


und Woͤrter mit kleinen Buchſtaben zu ſchreiben, folgen die 


Ziffern. Der Unterricht iſt ganz derſelbe, wie bei den 
Buchſtaben, und die Ordnung, in der ſie gelehrt werden, 


folgende: Lu 7 2, .3, 4, 5, 6, 9, 8, 0, und nach den 
Ziffern folgen, ganz nach derſelben Methode, die Unter 


fbeidungszeihen, die hier ihrer LeichtigBeit wegen 
Pas finden, aber erft beim Schreiben der Säge gebraucht wer⸗ 
den, und alfo, wenn man will, auch bis dahin .ausgefegt 
werden koͤnnen. Nachdem die deutſche Schrift bis zum 


Schreiben der Säge erlernt ift, wird in Schulen, und bei 


Kindern, die lateinifch fernen, die lateiniſche Schrift 
nach -demfelben Gange, und derfelben Methode gelchtt 
Zu Volksſchulen fann man fie noch weiter hinausfchieben. 


Die e Rinder, die gut deutſch ſchreiben, erlernen fie bald. 


Fuͤr 
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Für Knaben, die etwa Fünftig die Fracturſchrift .ger 
brauchen, lehrt man dieſelbe eben fo, aber nicht eher, bis 
fie die Currentſchrift ſehr gut ſchreiben. Hierauf Folgen 
die großen Buchftaben, die ganz nad) derfelben Methode 
gelehrt werden, und bei denen man erft die, welche nur 
aus einer Yrt von Theilen beftehen, wie das F, (Schkan- 
genlinie)), "das &,. (Schleife), X und U aus einfachen Bo⸗ 
gen zufammengefegt, dann die, welche, wie C, L, B, 9, 
3, u. a. aus zwei Arten von Linien zufammengefegt find, 
und zulegt die aus mehrartigen Linien zufammengefegten, 
nehmen fann, wenn man dieß für leichter, als die oben ans . 
gegebene Reihefolge Hält; dann fommen Wörter: bald mit 
großen und fleinen, bald blos mit Fleinen Buchftaben, 
dann folgt das Schreiben ganzer Saͤtze. 


Auf dieſem Wege wird.die Form der Schriftzeichen 
und die Art ihrer Verbindung feftes geiftiges Eigenthum des 
Kindes. Der Lehrer muß nur nie eilen, muß das Fruͤ⸗ 
here fleißig, Kündlic wiederholen, muß den 
häuslichen Fleiß in Anfpruch nehmen, immer ein Kind an . 
der Wandtafel fihreiben, und die Schrift deffelben von den 
übrigen Buchftab für Buchftab beurtheilen laſſen. 


Fuͤr den eyſten Anfang kann man auf der Schiefer: 
tafel die $. 229. erwähnten vier Parallellinien (die dann 
mit einem Nagel fein eingerigt fein muͤſſen) odes auch nur 
eing Linie, die Grundlinie der C⸗Striche, gebrauchen laſſen; 
doch muß dieſes Erleichterungsmittel den Kindern almaͤhlis 
und modlicht bald wieder genommen werden. | 


| | 5234. * 
Das Schreiben mit der Beber.. 

Bann foll das Schreiben mit der Feder 
eintreten? Bei Beantwortung diefer Frage muß auf 
den Wohlſtand der Eltern Ruͤckſicht genommen werden. 

| A | Armen 


e 
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Armen Stern Br man ſo lange als moͤglich die Ausgaben 


fuͤr Papier und Federn erſparen, und kann die Kinder auf 


Tafeln fehreiben laſſen, bis fie Säge fchreiben, in denen 
große und Fleine Buchftaben vorkommen. Wo dieſes Be 


denken nicht ftatt findet, Fann man die Feder gebrauchen 
‚ Saflen, fo bald man glauben darf, daß die Kinder mit ders 


felben fertig werden, und ſich nicht zu fehe mit Dinte bes 


ſchmutzen. Die Kinder verſuchen dann das auf der Tafel 


genugſam auf jeder Stufe Eingeuͤbte im Sohreibbuche mit 
der Feder. 


Manche Pädagogen *) theilen ben Unterricht im ESorer 


ben in zwey Hauptſtufen: in das bloße Linearz eichnen, 


unddie Buhftabenmalerei, bei welcher legteren erft Licht 
und Schatten bezeichnet, alfo Grundſtriche und Haarſtriche, 


und die flärferen Züge an den Buchſtaben unterfchieden 


werden ; und lehren das ganze Linearzeichnen, bis die Kin 
der ganze Perioden fehreiben, auf der Schiefertafel, wor⸗ 


Hauf ſie, nachdem die Kinder die bloße Figur dee Buchſtaben 


‚ohne Licht und Schatten gehörig zeichnen Fönnen, Die foge 


nannte Buchſtabenmalerei mit der Feder anfangen laſſen. 


— 


Es hat feine Richtigkeit, daß es, beſonders wenn die 
Schieferſtifte nicht den gehörigen Grad von Weichheit ha’ 
ben, ſtets gut zugefpigt find, und ganz wie eine Schreib 
feder gehalten werden, nicht leicht ift, auf der Schiefertw 
fel die ftärferen Striche gehörig zu unterfcheiden, und den 
ſchwaͤcheren Strich in den ftärferen übergehen zu laſſen; 
‚Mein ich kann mich doch nicht für das Linearzeichnen erkloͤ 
zen, indem es gar zu leicht für immer verwöhnt. Das zw 





erſt aufgenommene Bild figt am fefteftien, und was man 


“ > einübte, woran man ſich gewoͤhnte, iſt fo leicht nicht wieder 


J abgelegt. Man laffe die Kinder ſogleich mit dem Schiefer⸗ 


' 


ftifte 








) S. Stephanps Sefähreibung der genetifhen | Screißmenhet 
für‘ Voltoſchulen. 


| s87 
$ 243. 
| - Sortfegung. oo 
Kurze Andeutung bes Lehrgangs *). 


1: Der, Lehrer führt die Kinder auf die Vorſtellung 
der Einheit, indem er Dinge auffuchen läßt, die mehes 
mal, und die nur einmal da find, z. B. Zenfter, Fin⸗ 


ger, Stubenthuͤr, Dfen, Katheder, u. dal. Was nidt .. _ 


mehrmal vorhanden ift, ift nur einmal da. Diefer Sag, 
wie im Folgenden ähnliche Säge, werde von dem Lehrer 
vor⸗, und von den Kindern oͤfter nachgeſprochen. 


2. Die Bildung des Zahlenſyſtems, und zwar zunaͤchſt 
der Zahlen (follectiver Einheiten) aus der (abſoluten) Ein⸗ 
heit. Der Lehrer bedient ſich Anfangs finnlicher Ans 
(dauungsmittel, 3. B. der Singer oder der Peftalozzi’fchen 
Einheitstabelle, oder Keider, ehe er die reine Zahl bilden | 
läßt. Die Uebungen find hier folgende: u 


a) Der Lehrer : (einen Singer in die Höhe haltend) 
Wie viel Finger halte ich hier empor? (Noch einen | 
emporhaltend) Wie viel Finger find dieß? Wie viele 
ſieheſt du hier? Antwort: einen Finger und einen 
Finger. — So fähet der Lehrer bis zehn fort, und 
läßt die Kinder nie den Namen der Zahl, ſondern im⸗ 
mer die Menge ber Einheiten angeben; alfo bei drei 
Singer: ein Zinger und ein Singer und ein Singer, 
— dieß wird vor⸗ und ruͤckwaͤrts geuͤt. 


b) Nun werden die Einheiten zuſammengefaßt, oder die | 
Zahlen gebildet. Lehrer: Haltet einen Singer, und 
| noch 


Wo dieſer Lehrgang In der Anordnung des Lehrſtoffs von einer 
der $ 242. empfohlenen Schriften abweicht, darf der Lehrer nur 
einen Abfchnite‘ des ihn leitenden Buches vielleicht etwas früs 
ber oder fpäter nehmen.‘ In der Behandiungsart kann er ganz 
ſeinem Fuͤhrer getreu bleiben. , es R 
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376 | 
mit der Jeder 9 gut (reiben ‚ daf fe wieder zu größeren 


Aufgaben uͤbergehen koͤnnen. 


Ueberhaupt muß der Lehrer, ſobald er ſieht, daß eir 


.Kind, dieſen oder jenen Buchſtab nicht mehr ganz regelrecht 


4 


er | 


» 


y 


ſchreibt, dieſen Buchſtab mit dem Kinde ſogleich wieder vor⸗ 
nehmen. Das Kind muß Ihn genau beſchreiben, noͤthigen 
falls muß ihm noch einmal die Anſchauung von ſeiner 
Zorm uhd feinem Entftiehen gegeben werden, und dam 
muß daffelbe- den einen Büchftaben fo fange fehreiben, bis 
ee ihm in feiner Regelmaͤßigkeit wieder ganz geläufig. ge 
worden ift. 

Haben die Rinder auf ihren Schiefertafeln die Grund 


linte, oder die vier Paralleilinien, fo muͤſſen fie diefelben 


Anfangs auch im Schreibbuche haben. Die Steindiuke: 
reien fiefern mit ſolchen Linien verfehenes Papier ſo.hochl 
wohlfeil, daß jedem Lehrer zu rathen ift, daſſelbe für fine 
Schüler zu beforgen. Sonſt Fann man auch’ mit einem das 


zu eingerichteten Roſtrale, oder mit einem Lineale, dieſe & 


nien ziehen. Am leichteſten geſchieht dieß mit ſolchen & 
nealen, welche die Breite eines Schreibbuchs in Quatt fa: 
„ben, und abs vielen gleich weit von einanderftehenden cin 


zelnen, aufgeleimten, ſchmalen Stäbchen oder Linealen Ir 


ſtehen. Mit dieſen Linealen kann man ſehr leicht eine ganjt 
Seite mit-den regelmaͤßigſten noͤthigen Linien verſehen. 
Diie Hauptſorge bei den Huͤlfslinien muß. die fit, 
dag die Kinder fich nicht zu fehr an dieſelben gewoͤhnen. 
Sobald als möglich nehme man ihnen daher, und zwar als 
mählig, diefes Gängelband ab. Man macht dieß am kih!e 
fen, wenn ‚man erft von jeder Linie Stücke ſtehen Ih 
fo- daß immer größere Luͤcken zwiſchen denfelben entRehen, 
bis endlich blos die Endpunste bleiben, und dann aud 
diefe wegfallen. Die thue man zuerſt mit der oberſien, 
dann mit der unterſten dem äͤußeren Parallellinien, dam 
nehme man die Linie, welche die Hoͤhe der C⸗Striche bezeich 
net, und zuletzt die Seundtinie, 


7, = “ | Kay 
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Borfhriften. | 


Der Grundſatz, der beim Schreib⸗Unterricht durch⸗ 
aus als leitend feſtgehalten werden muß, iſt der: das Kind 
ſoll faͤhig und geuͤbt werden, nach der geiſtigen Anſchauung, 
die es von der Schrift aufgefaßt hat, und mit klarem Be⸗ 
wußtſein der Regeln, ohne rine Vorſchrift vor ſich liegen 
zu haben, richtig, deutlich und ſchoͤn zu ſchreiben, um 
eigene Gedanken niedgefchreiben zu lernen. Der Lehrer giebt 
alſo, wenn die Kinder bis zum Echreiben von Spiben, 
Wörtern und kurzen Sägen gefomnien, und hinreichend 
darin unterrichtet find, mündlich die Wörter und Säße auf, _ 
die gefcehrieben werden follen, oder fchreibt fie den Anfängern - 
an.der Schultafel vor, und Löfcht fie, fohald diefe fie anges 
ſehen, wieder weg, oder läßt das Aufgegebene aus der Fi: 
bel oder dem Leſehuche abfchreiben, wo fie es gedruckt vor 
fih haben, läßt auswendig gelernte Sprüche und längere 





Stüde aus dem Gedächtniffe fchreiben, oder giebt Aufgaben, .. 


die zugleich dem eigenen Gedanfenauffag vorarbeiten (4. ®. | 
fhreibt die Namen der Dinge auf, die ihr hier fehet, die. - 
Samen der männlicpen Kleidungsftüce, ſetzt zu. jedem dies 
fer Namen ein’ Eigenfopaftswort u fı w.). Ganz geübte 
Schülern wird in den Stunden zum Schönfchreiben ein Eis ._ 
innerungsbuch dietirt, das ſolche Sachen enthalten muß, ‚ 
die nicht in ihren Schulbüchern ſtehen, und von denen der. | 
Lehrer wünfht, daß fie diefelben behalten follen; auch 
wird ernftlich bei alfen fchriftlichen Arbeiten auf Schöns 
fchrift gefehen, und im eigentlichen Schoͤnſchreibbuche wird 
jeder Zehler vom Lehrer unterftrichen, damit der Schüler 
ihn am Rande verbeffere, Alle Bierteljahte werden Probes 
ſchriften angefertigt, dem Schul⸗ Aufſeher vorgelegt, und 
dann aufbewahrt, um die Fortghritte beurtheilen zu Pönnen, - 
auch koͤnnen die beſten Handfchriften abgehender Schuͤler 
vn Andenken in der Schulſtube aufgehangen werden. 


— | Den 
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Borſchriften' find alfo bei diefer Lehrmethode 
nicht nöthig? Streng nöthig find außer der Vorfchrift des 
Lehrers an der Wandtafel, Feine Vorfchriften, „oder Mur 
fterblätter,, die den Kindern zum Nachmalen vorgelegt wer; 
den; ' allein fie find bei derfelben fehr näglich zu gebrauchen. 


- ‚Dee Lehrer gebe fie den Kindern auf jeder Stufe, wo Etwas 


‚ohne diefelben gehörig eingeubt iſt, theils, damit fie zu 


| Haufe eine Seite nach derfelben ſchreiben, theils fafe er 


von 4 Schreibſtunden eine, allenfalls auch zwei, ſi ſie benu⸗ 
gen, um den Kindern das Bild der Schriftzuͤge in allen 
- feinen Seinheiten dadurch noch fefter einzuprägen. Beſon⸗ 
ders inag man fie ſolchen Schülern vorlegen, die ſchon mit 
Sertigkeil aus dem Kopfe fchreiben, und ihre Handfgrift 
bis zur vollfommenen Schönheit ausbilden ſollen. Die 
Vorſchriften muͤſſen aber 
1) eine Schrift haben, die 
a. einfach iſt, d. h. nicht mehr Zuͤge enthält, als ni: 
thig ſind, 
b. deutlich, d. h. ſo, daß jeder Buchſtab augenblicklich 
von jedem anderen unterſchieden, und jedes Wort von 
Jedem leicht geleſen werden kan 
c. regelmaͤßig, daß alle Buchſtaben gleiche Richtung 
‚oder Neigung haben, und den Regeln der Schreibkunſt 
gemäß find; 

2) müffen die Vorſchriften die Handſchrift haben, 
welche die Kinder von dem kehrer an der Wandtafel er⸗ 
lernen; 
3 muͤſſen fie in gehoͤriger Anzahl fuͤr ‘jede Stufe dei 
Unterricht vorhanden fein, damit ‘jeder Schüler die für 
ihn nöthigen VBorfchriften erhalten kann; und endlich 

4) muß ihre Inhalt den Zweden, der Beftimmung der 

Schule, auch dem Alter der Kinder, voͤllig angemeffen, lehr— 

reich und von der Art fein, daß das Schreibbuch fuͤr die 
Kinder kuͤnftig noch ein nuͤtzliches Erinnerungsbuch bleibe. 


$ 236. 
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m) Kenne drei Zahlen, von denen die erſte um zwei 


mehr als die z1e; und die zweite um 5 mehr als die 
dritte ifl. — Die erfte Zahl ſei 6 — die ate Zahl 
ſei 7 u. ſ. f. — Die erſte iſt zehn, oder die zweite iſt 

9, oder die dritte iſt 7; wie heißen die anderen ? 
Solche Aufgaben von 4 Zahlen. 


n) Nenne den Unterfchied zwiſchen 5 und 7. ı Wie viel 2. 


Einheiten hat die 7 mehr? Sucht Zahlen, deren Un: 
terfchied 9 iſt, Zahlen, deren Unterfchied gleich ift dem 


Unterfiede von go und 93, Mennet Zahlen, die 


alle den Unterfchied 3 haben, z. B. 1 u 42:5; 
mehre, deren Unterfchied ungleich ift: 1 und 2, 3 und 
6. Wenn Zahlen gleiche Unterfchiede haben, fo find 
fie ein Berhältnif. 3.B. 1:2 =2:7 Welqhe 

Zahl verhaͤlt ſich zu 6 wie 3 zug? uf. f. 

Alle diefe Uebungen, die der Lehrer zuerft mit kleinen, 
dann mit größeren Zahlen anftellt, bereiten, wie fichtbar, 
aufs Beſte auf das eigentliche Rechnen vor, und üben die 
Kinder, fich jederzeit den Inhalt jeder Zahl Flar vorzuftellen. 
Schwer find diefe Hebungen nicht, wenn nur der Lehrer ger 
hörig ftufenweife verfährt, und nicht eilt. Es koͤnnen übri- 
gens hier noch andere ähnliche Hebungen angeftellt werden; ‚' 
man muß nur immer den Zwed derſelben fe im Auge 
behalten. | 


5 245. 
Sortfeßung. 
4. Die Ziffern Das Numeriren.. 


Wie ſchon ‚bemerkt, . laſſen mehre Methodiker das | 
Rechnen mit Ziffern ausgefegt, bis der ganze Eurfus des 

reinen Denkrechnens vollendet ift, und diefe bedürfen auch. 
hier der Ziffer noch nicht; es ift aber vorzuziehen, das 


ſymboliſche oder Ziffer - Rechnen nicht ſo weit zu verſoi 
en, 


S 
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Ehrgefuͤhl zu wecken, und die. Schäfer nicht ſehen, MT 
ihn wahrhaft am Herzen liegt, Alle und jeden Einzelnen in 
dieſer wichtigen Kunft fo weit als möglich zu bringen. Be— 


' * fondere wichtig iſt für die Erhaltung der Drdnung und 


Diseiplin, fo wie für den Erfolg des Lehrgefchäfts in die 
fem Unterrichtögweige ‚felbft, die pünftliche Befolgung der 
Winke, welche noch 239 gegeben werden follen. 


” 


| | 5288. . 
Sehrappatat beim Schreib-Unterrigt 


“ Die Lehrmittel beim Schreib: Unterricht nach der be 
ſchriebenen Methode ſind folgende: 


1) Ein Kaͤſtchen mit Taͤfelchen, auf denen die eine 
. Schriftzeichen in großem Maßſtabe als Muſterſcin 
ſtehen. 

2) Eine größe ſchwarze Wandtafe zu den Worſhriſen dez 
Lehrers. 


3) Eine oder mehre an der Wand fo befeftigte ſchwarze 
Tafeln, daß ſie ſchraͤg geſtellt, und wenn ſie nid! 
gebraucht werden, um die Verengung des Raumes 

‚zu verhuͤten, an der Wand niedergelaſſen werden koͤnnen. 

Dieſe muͤſſen fo angebracht und fo groß fein, daß mehre 

kleinere Kinder zugleich bequem. auf denfelben ſchreiben 
koͤnnen. Sollen die Kinder die Parallellinien-gebrau 


cchen, fo muf die Häffte der Tafel mit denfelben verfeher 


“ werben, die untere Häffte dagegen muß frei bleiben. 


Er, Schiefertafeln; beim Gebrauche der Paralfellinien auf 
der einen Seite mit denſelben verſehen. 


5 Schieferſtifte, die die gehoͤrige Laͤnge und Weichheit hr 


ben. Werden fie zu Furz, fo laſſe man fie in Federſpr 
Ien- befeftigen; Die meflingenen Schienen, im die mat 
Me bauf— zu wſtecken pflegt, ini nd zu ſchwer. 


> - 


— 


9 
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6) Gute und gut gefnittene Federn, gutes Papier und | 
gute Dinte. Mit fchlechtem Handwerkszeuge und Mates, 


trial fann der _beite Meifter nichts Gutes machen, und 
der Lehrling verfiert die Luft. 


7) Mehre Wandsafeln, auf denen die Schriftzeichen, die 
erlernt werden follen, in hinlaͤnglich großer und ſchoͤner 
Schrift gefchrieben ftehen. Es giebt dergleichen mehre 
in Steindruck zu ſehr wohlfeilen Preiſen. 


8) Vorſchriften, wie fie $ 235. beſchrieben, auf Hoppe 
geffebt, aber nicht lackirt, beſonders in gehoͤriger An⸗ 
zahl fuͤr jede Uebung. u 


9) Ein feuchter Schwamm zum Reinigen der Mandtefl, 
die übrigens mit fehr feiner ſchwarzer Farbe überftrihen - 
fein, und fo oft überftrichen werden muß, als die Farbe 
verwifcht zu werden anfängt. Auch alle Kinder müflen - 
ein feuchtes Schwämmchen oder Laͤppchen zum Reinigen 
ihrer Schiefertafel Haben. Das Reinigen derfelben mit, 
den Fingern und Speichel ift gegen die Reinlichkeit, und 
macht die Tafeln fettig. | 


'n ‘ 


$ 239. 
No einige nöthige Winfe- zu dem Sie, _ 
Ä herigen.: 


1) Ale Kinder, auch die kleinſten, muͤſſen an Schreib⸗ 
tiſchen ſitzen, die hinſichtlich ihrer Höhe und ihres. Ver⸗ 
hoͤltniſſes zur Bank ganz der: Größe der Kinder ange⸗ 
meſſen find. | 

2) Die Tiehblätter muͤſſen zum Schreiben die nöthige Breite 
haben, und dürfen nicht zu fehräg, auch unten nicht 
mit einer zu hohen Leiſte verſehen ſin. J 

3) Die Tiſche muͤſſen ſo ſtehen, daß die Kinder nicht vom 
Sonnenlichte geblendet werden, und das Licht Ihnen, 
wo möglich, von der linken Seite kommt. ) 

| et 4) 


' 
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4) Es muß Raum fein, daß der Lehrer zu allen Schüler 
fommen und ihr Verfahren, die Körper: und Federhal⸗ 

tung u, dgl, fo wie ihre Arbeit genau befehen kann. 
Bei Subfellien muß alfo wenigſtens immer hinter zweien 
ein ſchmaler Gang bleiben. 

5) Die Dintefaͤſſer muͤſſen oͤben in den Tiſchen ſo ange 

dracht fein, daß fie von den Kindern, ohne daß fie auf: 
ftehen müffen, bequem. erreicht und nicht umgeſtoßen 
werden fönnen. 


6) Rah den Schreibſtunden muͤſſen die Dintefaͤſer zuge 


pfropft werden, damit die Dinte nicht verderbe. 
7) Alle Federn, die in der Stunde geßraucht werden, mif 
. fen von.dem Lehrer vor der Stunde gut geſchnitten und 
corrigirt fein, und er muß mehre in Bereitfchaft haben, 
am fogleih die Zeder, 'mit der dee Schüler nicht 
> mehr fehteiben kann, durch eine andere erfegen zu fin: 
"nen - Das Federnfchneiden in der Stunde tft in ale 
Abſicht dem Unterrichte und der Disciplin Hinderlid. 


9) Dey Lehrer unterrichte nach und nach die reiferen Schi 


J 


ler in der Kunſt, Federn zu ſchneiden, und laſſe diek 
zur Uebung oͤfter beim Federnſchneiden behuͤlflich ſein. 

9) Es muß mit allem Ernfte auf die allergrößefte Reinlid: 
: feit und. Sauberkeit der Schreibbücher gehalten werden. 
Man lege fie oft dem Schul>Auffeher, fo mie bei dm 
Schulprüfungen vor, Loͤſchblaͤtter. 

10) Die Ordnungsſchuͤler müffen, wie ſchon beſchtieben, 

auch in den Schreibftunden viel zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung beitragen, die Schreibbuͤcher, Federn u. dgl, für 
die Schüler ihrer Bank austheilen, und wieder von der 
ſelben einfammeln, in den Schulſchrank legen uf. f 
Auch kann fi der Lehrer der Hülfe derfelben beim Zie 
hen der Paralleflinien, bei dem Legen dee Vorſchriften 
“in die Schreibbuͤcher u. ſ. w, vor ber Stunde bedienen. 





Drit 


Er 826.“ 
Einige Schluß-Bemerkungen. 


ı) Das Kopf: und Tafelrechnen muß Beides fleißig geübt, - 


werden. Befonders ift in Töchterfchulen das Kopfreth⸗ 
nen fo weit big zur möglichften Fertigkeit ju üben, als 


es im weiblichen Berufskreiſe erfordert wird. 


3) Bei neuen Rechnungsacten laſſe der Lehrer beim An⸗ 


‘fange des Tafelrechnens mehre Schüler nach einander.an 


der grogen Wandtafel_ vorrechnen, und, die übrigen deren 


Verfahren beobachten. — 


3) Der Lehrer wiederhole oft fehbere Rechnungsarten und 


faffe.die Kinder. oft rechnen, ohne ihnen zu fagen, zu 


welcher Rechnungsart das Erempel gehöre und wie die 


Aufgabe zu löfen fei. | 


4) Der Lehrer gebe beim Tafelsechnen nicht immer bie Huf - 


gabe in der Form des Anfates, ſondern übe die Schüler 
auf alle Art, zu den verfciedenften Recriens Aufgaben 
ſelbſt den Anfag zu machen. Er lafle diefe Uebung oft 
an der großen Wandtafel vornehmen, und von allen 


Schuͤlern dann das Verfahren des Rechnenden, mit An⸗ u 


gabe der Gründe beurtheilen. 


* 


5) Hat eine Ordnung im Kopfe oder auf der Tafel eine 


Aufgabe bekommen, fo darf der, der fie geloͤſt hat, das, 
was er herausbrachte, nicht laut -fagen, fondern er 
ſchreibt beim Kopfrechnen das Gefundene auf die Tafel 
und wendet diefe um, und legt beim Tafelrechnen feine 
Tafel umgewandt ftill vor fi hin, indem er duch das 


Aufheben einer Hand dem Lehrer dag Zeichen giebt, daß 


er mit der Arbeit fertig ſey. — 


6) Der Lehrer laſſe bei unrichtig gerechneten Erxempeln. den 
Schuͤler unter ſeiner Leitung ſelbſt die Fehler finden, und 
ihn die Regel, gegen die er fehlte, angeben; bei richti⸗ 


* 


⸗ 


v 


4 
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Be. | 
auf das Kopfrechnen drang, wurde bei den faft durchge⸗ 


hends fchlecht unterrichteten Lehrern die Sache nicht beſer, 
es blieb das Rechnen ein gedankenloſes Verfahren mit ziſ 
fern nach auswendig ‚gelevnten Regeln, nur daß das Ge⸗ 
dächtniß die Stelle der Rechnentafel vertreten mußle. Du 
auch bei diefer fehlechten Lehrmethode manche tüchtige Red 
ner gebildet wurden, ift eben fo erflächich, wie daß mir nad 
der alten Buchftabirmethode fefen lernten; allein fait aller 
formaler Nugen des Unterrichts war nicht nur verloren, 
fondern es ftand do immer im Ganzen mit der Konf zu 
rechnen ſchlecht, wie dieß noch der Di in zahlloſe Schu 
fen und ganze Ortſchaften beweiſt. 


In neueren Zeiten iſt das Rechnen in zahlloſen Schtiſ⸗ 


ten gelehrt und bearbeitet, und Mehre haben ſich um die 


Methode des Unterrichts. in-diefem Fache ein großes Ber: 
dienft ermorden, von denen ich hier blos Bafedom, Bil 


laume, von Rochow, Peftalozzi, Schmid, Hoffnam, 


von Tuͤrk, Pöhlmann, Tillih, Hagen, Kamerau, Kor 
Stephani, Scholz, Dinter, Krieß und Rrande, ni 
nen will, ob es gleich. noch viele: treffliche Huͤlfsmittel, de 


ſonders fogenannte Rechnenbächer und Aufgaben, z. B. ven 


Koh, Baumgarten, Sifcher, Biermann, ‚ Saelaien 
Rich, Sickel und Anderen giebt *). 


241. 


"Character der verbefferten Methode bes 
Unterrichts im Rechnen. 


Der Character, die Hauptgrundfaͤtze und Eigenthän 
lichkeiten der verbefferten Methode des Unterrichts im Rech 


nen mochten etwa im Folgenden beſtehen: 


nr 





Siehe eine Vergielchung der Eurianlhen helalozurſhe und 
Schmidſchen Rechnen · Nethode in meinen Methodenbuche jus 
| Doustuuehrer. 


885 


1) Dee Unferriht im Rechnen foll nicht bloß feines mates 
riellen, fondern auch, und befonders, feines formalen 
Nutzens wegen und alfo fo ertheilt werden, daß indem 


die Kinder zu der nöthigen Kertigkeit im Rechnen geführt - 


werden, ihre geiftige Thätigfeit geweckt, ihre Geiſtes⸗ 
kraft möglichft gebildet und geubt werde. 

ı) Die Schüler müffen unter ‚Leitung des Lehrers alle Ges 
ege und Regeln des Rechnens nicht nur gehoͤrig begrei⸗ 
fen und verſtehen , fondern fie muͤſſen fie reiof finden 
lernen. 

3) Zahl und Ziffer muß man gehörig unterſcheiden, und 
das reine Denkrechnen, das geiſtige Anſchauen der Zah⸗ 
len und ihrer Verhaͤltniſſe, das Denken in Zahlen und 
uͤber Jahlen muß uͤberall dem Rechnen mit Ziffern, dem 
ſymboliſchen Rechnen, vorangehen. 

N Deßhalb muß der Schüler zuerſt zu richtigen Anfhauuns 
gen der Zahlen, ihres Inhalts und ihrer Verhaͤltniſſe 
geführt, und e8 muß durch die rechte finnliche Ans 
ſchauung die geiftige bewirkt werden. Die Peftalozzi’fche 
Einheits⸗ und Bruch⸗Tabelle, die zehn Finger. (Bohnen, 
hölzerne Würfel mit Ziffern und Yuncten, Stäbchen in 
Bündelchen gebunden, wie. ſchon Villaume, Poͤhlmanns 
Tafeln, punctirte Blaͤtter, Denzels Leiter). Nicht nur 
bei den erſten Elementen, ſondern auf allen Stufen des 
Unterrichts, geht man wo moͤglich von der Anſchauung aus. 

) Der Lehrgang muß alſo mit dem Anſchauen der Ein⸗ 
heit, als dem Elemente aller Zahlen, anfangen; dann muͤſ⸗ 
ſen die Kinder ſelbſt die Zahlen bilden, ſie in ein Syſtem 
ordnen, und ihren Inhalt ermeſſen, bevor der Unterricht 
in den einzelnen Rechnungsarten beginnen kann. 


) Die Bruch⸗Rechnung darf nicht fo lange, als es ges. 


woͤhnlich geſchieht, unberuͤckſichtigt bleiben, ſondern es 
muͤſſen die Theilzahlen oder Bruͤche ſchon bei den Elemen⸗ 
tar⸗ Uebungen beruͤckſichtigt werden. 

26 8 242, 
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oo 622. 
Lehrgang des Unterrichts im Rechnen 


Hinſichtlich der Anordnung des Lehrgangs finden fh 
‘unter den neueren ‚Bearbeitern diefes Unterrichtszweiges, 
wenn fie gleich in den Hauptanfihten ubereinftimmen, man 
ce Verſchiedenheiten, und dieß ift befonders hinſichtlich 


der Stellung ded Gebrauchs der Ziffern, Hinfichtlid de 


Platzes, dem fie dem angewandten Rechnen geben, und hin 
fihtlich der Stellung der Bruchrechnung der Fall. Nan 
vergleiche z. B. nur die Schriften von Peftalozzi, Katerau, 


‚Stephani, Scholz, und Kopf, und man fieht, daß ale in 


einem oder mehren dieſer Puncte von einander abweichen. 


FJuͤngere Lehrer thun wohl, fich ein Rechnenbuch zum ff; 


rer zu wählen, in welchem zugleich die methodiſche Behand 


“fung des Lehrſtoffs auf jeder Stufe des Lehrgangs deutlih 


und praftifch enthalten if. Zu diefem Zwecke empfehlen 
ſich ganz vorzüglich: die Anweiſung zum Rechnen nad 1 


turgemaͤßen Grundfägen von David Traugott Kopf, it 
ıfabliche Anweifung zum gründlichen Kopf: und Ziffer‘ 


nen von Chriſtian Gottlied Scholz, det Leitfaden für den 
Unterricht im Rechnen nach Peſtalozzi ſchen Grundſaͤtzen von 
„P. F. Ih. Kawerau, und die ausführliche Anweiſung zum 
Rechnenunterrichte in Volksſchulen nach der bildenden Nr 
thode von Stephani. Sehr zu empfehlen ift außer diefen 

Schriften: Verſuch eines bildenden practifchen Rechnen 
Unterrichts von H.B. Faßben der in Aachen, in der Ri 
niſch⸗Weſtphaͤliſchen Monatgfchrift für Erziehung und Voll 
unterricht 1827, 7ten Bandes erftes Heft und folgen?‘ 
Wer einer diefer Schriften pünctlich folgt, fich zu je" 


Lection nach derfelben forgfam vorbereitet, und Jahre I 


‚nicht von ihe weicht, bis er ganz in.ihren Geift eingedru 
‚gen und felbftftändig geworden ift, der wird gewiß als Lehre 
> etwas Tuch iges leiſten. 


' 


$ 28 


$ 243. 
| Fortſetzung. | 
Kurze Andeutung bes Lehrgangs *). 


1: Der. Lehrer führt die Kinder auf die Borftellung 
der Einheit, indem er Dinge auffuchen läßt, die me ha⸗ 
mal, und die nur einmal da find, 3.8. Zenfter, Sins 


ger, Stubenthür, Ofen, Katheder, u, dgl. Was nicht .. 


mehrmal vorhanden ift, ift nur einmal da. Diefer Sag, 
wie im Folgenden ähnliche Säge, werde von dem Lehrer 
borz, und von den Kindern öfter nachgeſprochen. — 


2. Die Bildung des Zahlenſyſtems, und zwar zunaͤchſt 
der Zahlen (kollectiver Einheiten) aus der (abſoluten) Ein⸗ 
heit. Der Lehrer bedient ſich Anfangs finnlicher Ans 
(dauungsmittel, 3. B. der Finger oder der Peftalozzi’fchen 


Einheitstabelle, oder Keider, che er die reine Zahl bilden | 


läßt. Die Uebungen find hier folgende: 


a) Der Lehrer: (einen Singer in die Höhe haltend) 
Wie viel Finger Halte ich hier empor ? (Noch einen 
emporhaltend) Wie viel Finger ſind dieß? Wie viele 
ſieheſt du hier? Antwort: einen Finger und einen 
Finger. — So fährt der Lehrer bis zehn fort, und 
läßt die Kinder nie den Namen der Zahl, ſondern im⸗ 
mer die Menge der Einheiten angeben; alfo bei drei 
Finger: ein Zinger und ein Singer und ein Sirger, 
— dieß wird vor⸗ und ruͤckwaͤrts geübt. ° 


b) Run werden die Einheiten zufammengefaßt, oder die 
Zahlen gebildet. Lehrer: Haltet einen Singer, und 
a noch 


*) Wo dieſer Lehrgang in der Anordnung des Lehrſtoffs von einer 
der $ 242. empfohlenen Schriften abweicht, darf der Lehrer nur 


einen Abfchnitt' des ihn leitenden Buches vielleicht etwas fruͤ 
her oder ſpaͤter nehmen. In der Behandlungsatt kann er aanz 


feinem Führer getren bleiben. 


oo: 25° 
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noch einen Finger in,die Höhe. Einen und noch einen 

Singer nennt man zwei Finger. So fort bis zehn 

vor⸗ und ruͤckwaͤrts tuͤchtig geübt, und fleißig gefragt, 

| wie z. B. ein Finger und ein Finger und ein Finger 
„2: und noch ein Singer, find — mie viel Finger? 


Re) Diefelde Uebung wird mit. den Streichen an der Ein 
'heitstäbelle vorgenommen, und bei den Fragen des 
Lehrers: mie viel find drei, fünf u. f. w. Stride! 
müffen die Kinder fo viele Striche auf ihre Tafel ma 

chen, als die genannte Zahl Einheiten hat 


d) Man läßt das Wort Strich weg, und fragt: wie 

| viel find drei? Die Kinder antworten: Eins un 

\ ‚Eins und Eins, Hier gehen wir zur bloß geifige 

An ſchauung über, die Kinder, follen fernen, daß « 

nicht auf die Art, fondern nur auf die Menge der u 

zählenden. Gegenftände anfomme. -Diefelben Leun 

gen wie bei c.,. bei denen der Lehrer fleigig fragt: 

Wie viel find ı und ı und 1 und 2? Aug mie hie 

Eins befteht 72 Loͤſet die 6 in ihre Einheiten auf 
Welche Zahl befteht aus 5; Eind? u. dgl. 

e) Nun lernen die Rinder die Zahlen in ihrer Keihefelgt 

bis 10. Auf 2 folgt zu. ff. Welche Zahl fol 

‚auf 82? welche fteht vor 9? welche Zahlen ftehen zwi⸗ 

fen 2 und’ 7? Zaͤhlet vorwaͤrts von 3 bis 9, tik 

waͤrts von 7 bis 2. 


—Die Kinder muͤſſen durch dieſe esungen ı mit Klarheit 
einſehen fernen, wie viele Einheiten jede Zahl bis 10 
enthaͤlt. 


H). Nun werden 10 Einer als ein Zehner oder dig be 
trachtet, und alle Uebungen, die’von a bis e mil 
der Einheit angeftellt wurden, mit dem Zig von 

| ‚nommen. 


8) Dit 


\ 41 


zaͤhlung hiſtoriſcher Dinge, zu weitlaͤuftigeren Antworten 


und Erklaͤrungen uͤber Gegenſtaͤnde veranlaßt, indem man 
ihnen Abſchnitte des Leſebuchs, oder eines Lehrbuchs zum 
Durchleſen in ihten Freiſtunden giebt, und dann in der 
Schule von ihnen die Erzaͤhlung, den Vortrag des Gelefe⸗ 


nen fordert, auch alle Aufgaben, die für den fchriftlihen 
SGedanfenausdruc gegeben werden, in derfelben, oder nach 
einer nach Umftänden abgeänderten ähnlichen Stufenfolge, 


fleißig mündlich föfen laͤßt, u.f. wm. Dur frühe, zweck⸗ 


mäßige, fleifige und fortwährende Uebung kann, man auch 
in Volksſchulen in dieſer dinficht ſehr viel leiſten. 


$ 257. | 
Unterriht in der Sprachlehre. _ 
Es ift befannt, daß noch vor mehren Jahrzehnten 


felbft an Gelehrten » Schulen Fein Unterricht in’ der Sprach⸗ | 


lehre der Mutterfprache ertheilt wurde, und dag ‚in Buͤr⸗ 
gers und Landichulen von einem folchen Unterrichte gar nicht 
die Rede war, wie er denn noch jetzt häufig vermißt wird, 
In unferen Tagen ift nun in den mehrften Schulanftalten 
zwar eingrammatifcher Unterricht in der deutfchen Sprache, 


allein e8 wird fehr Häufig bei und mitdemfelben ein wahs 


rer Unfug getrieben, er wird häufig fo Höchft unzweckmaͤ⸗ 


Big, ertheilt, daß man die Schüfer beflagen und den Lehrer 


bemitleiden muß. Zu der erbärmlichften, und leider ges 
wöhnlichften, Art, die deutfhe Sprache grammatifch zu 
lehren, gehört unitreitig die, mit Kindern einen Leitfaden 
der deutfchen Sprache Paragraph) für Paragraph durchzu⸗ 
nehmen, über das darin Enthaltene eine vielleicht aus einer, 


größeren Sprachlehre genommene Brühe zu gießen, und 


mit folhem Wortfhwall, bei dem die Kinder gähnen und 


einfchlafen möchten, die foftbare Zeit. zu verbringen. Be⸗ 


quem ift dag freilich für den faulen Lehrer, und dieß bes 


- 


* 


ſonders, wenn er es dahin gebracht hat, wohin es Pi | 
\ , li 


⸗ 


90 tı .., , 
finnfichen Anſchauung zuräcdgehen, und die Finger 
oder die @inheitstabelle zur Verſinnlichung gebrauchen, 

b) Macht auf eure Tafel fo viel Stripe, als Einer find 
in 9 ꝛc., als Zigs find in 17. 

c) Wie viel mal ift 2 in 3 enthalten? Hier kommt ein 
Bruch; 1 iſt 4 male. Alſo 2 inz ı und 4 Ra, 
Wie viel mal in 7, 5, 4, 3 x. Ohne von Bei 
‚en zu reden, führt hier der Lehrer das Kind zu dem 

Begiiffe des Bruchs; indem er daſſelbe 3. B. zu der 
Fe leitet: 4 ift ing 21, 6 ing 14, 5ing 
+ Mal enthalten, u. f. f., was nicht ſchwer if, 

d) 34 Zahl mußt du zu 1 ſetzen, daß fie. ders 
gleich werde, d. h. eben fo viel Einheiten als 5 ent 
halte? 

Alle diefe Uebungen werden, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
mit vielen Zahlen angeſtellt. Der Lehrer eile von keiner 
hinweg, ehe nicht die Finder in the Fertigkeit und Sicher⸗ 
heit erlangt haben. 

e) Zaͤhle die Einheiten von 1, 3 und 5 zufammen x. 
H Nenne drei Zahlen, die zufammen 4 Einheiten a 
halten zc., Bier Zahlen, die zufammen gleid 

Be ' 7 ꝛc. 

7 ) Berſuche, in wie viele Theile du 6 theilen kant. 

il Nenne a Zahlen,’ die zuſammen 6 find, 3 Zahlen x. 

h) Was ift mehr 9 oder 72 Um wie viel Einheiten! 

Wie viel mehr iſt 17 ale 7? 

i) Nenne Zahlen, die mehr find als 7, die weniger fi 
als 3. Wie viel Zahlen liegen zwiſchen 15 und 7, 
die größer find als 10? 

X) Um wie viel ift 10 mehr als 7, 20 mehr als 37 


)) Um wie viel ift 3 kleiner ald 4 x 
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m) Nenne drei Zahlen, von denen die erſte um zwei 
mehr als die ate, und die zweite um s mehr als die 
dritte if. S Die erfte Zahl feii 6 — die ate Zahl 
fei z u. ſ. f. — Die erfte ift zehn, oder die zweite-ift 

9, oder die dritte ift 7; wie heißen die anderen? 
Solche Aufgaben von 4 Zahlen. 


n) Nenne den Unterfhied zwifchen 5 und 7. , Wie viel 
Sinheiten hat die 7 mehr? Sucht Zahlen, deren Un: 
terfchied 9 iſt, Zahlen, deren Unterfchied gleich ift dem 
Unterfhiede von 90 und 93. Mennet Zahlen, die 
alle den Unterfchied 3 Haben, z. B. 1 u4=2:5; 
mehre, deren Unterfchied ungleich ift: 1 und 2, 3 und 
6. Wenn Zahlen gleiche Unterfchiede Haben, fo find 
fie ein Verhaͤltniß. 3.B. 1:2 =2:3. Melde 
Zahl verhäft fih zu 6 wie 3 zu 9? wf. f. 

Alle diefe Uebungen, die der Lehrer zuerft mit kleinen, 
dann mit größeren Zahlen anftellt, bereiten, wie fichtbar, 
aufs Beſte auf das eigentliche Rechnen vor, und üben die 
Kinder, ſich jederzeit den Inhalt jeder Zahl Flar vorzuftellen. 
Schwer find diefe Uebungen nicht, wenn nur der Lehrer ges 
hörig ftufenweife verfährt, und nicht eilt. Es koͤnnen übri- 
gens Hier noch andere ähnliche Hebungen angeftellt werden; ,' 
man muß nur immer den Zweck derſelben fe im Auge 
behalten. 


§ 245. 
Sortfeßung. 

4. Die Ziffern - Das Numeriren.. 
.Wie ſchon bemerkt, laſſen mehre Methodifer das | 
Rechnen mit Ziffern ausgefegt, bie der ganze Eurfus ded | 
reinen Denfrechnens vollendet ift, und diefe bedürfen auch. 
bier der Ziffer noch nicht; es ift aber vorzuzichen, Das 


fombolifche oder Ziffer : Rechnen nicht fo weit zu verfchie: 
ben, 





' 
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ben, fondern es auf jeder Stufe des Rechnens, wenn die: 
- Kinder auf derfelßen im reinen Denkrechnen gehörig feige 
ftellt und geübt find, folgen zu laſſen. Es bleiben den Kin; 
dern die Ziffern bis dahin, daß der ganze Curſus im reinen 
Denfrechnen vollendet ift, Doch nicht unbefannt, fie bedis 
fen der Ziffernfenntnig auch wohl ſchon in anderen Lectionen, 
z. B. im Lefen, beim Gefange, und, mas, ein Hauptgrund 
iſt, das Rechnen mit Ziffern mit dem reinen Denkrechnen 
in gedachtes Art zu verbinden, e8 wird dem Lehrer, wen 
die Kinder auch in Ziffern das Erlernte rechnen Fonnen, 
“weit leichter, den Privatfleiß der Kinder in Anfprud u 
nehmen, und in vollen Schulclaffen mehre Abtheilungen 
gleichzeitig zu befchäftigen. | 


Bis hieher haben die Kinder die Zahlen gelent und 
das Zahlenfuften gebildet. Der Lehrer übe nun die fin 
der zuerft im Lefen und Schreiben der Ziffern von ı dig 
und der Null. Die Sache geht ohne Schwierigkeit. Dit 
Ziffer wird an der großen Wandtafel vorgefchrieben, geht 
rig angefhaut, benannt, und dann an der Wandtafel un 
. auf den Schiefertafeln eingeuͤbt. Darauf fchreibt der keh⸗ 
\rer alle einfachen Ziffern an, und läßt fie fefen, indem: 
bald diefe, bald jene mit den: Lefeftäbchen berührt, und 
fordert, daß fie bald diefe bald jene Ziffer niederſchreiben 
follen. Der Lehrer Halte vom Anfange- an, und immt 
„und äberall, auf eine richtige und recht deutliche Zifferfärift, 
da auf diefelbe im Leben fo viel anfommt. 


Nun made der Lehrer die Kinder darauf aufmerkſan, 
daß eine unabfehbare Menge von Ziffern nöthig fein wird 
wenn jede Zahl ein eigenes Zeichen haben ſollte, dab ſid 

aber it jenen 19 Zeichen alle,- auch die allergroͤßeſten zah⸗ 
len auf eine leichte Art ſchreiben laſſen. Er weiſe fiel 
das von ihnen aufgebaute Zahlenfuftem hin, und It 
ihnen, daß von der rochten zur linken Hand gerechnet: 
Stelle, die eine Ziffer neben mehren Ziffern en 
u ihren 
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Ihren Werth, und die zur einfen immer das Zehnfche der 
nächften zur Rechten bedeute, und die Null bloß dazu diene, 
anzuzeigen, daß in einer Claſſe von Zahlen im vorliegenden 


Falle feine Zahl ftehe. Allenfalls ſchreibe man bei den 
erſten Uebungen mehrſtelliger Ziffern die verſchiedenen Zah⸗ 





lenclaſen neben einander, und ſchreibe die Ziffern darunter, 


morauf dann die Ueberſchriften wegfallen, und die Ziffern 
nahe an einander gerückt werden. Ä 
Zehntaufend, Tauſend, Hundert, Zig, Einer, 


’ 9 
ee 9 2 10 
8 0205 
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alſo 9, 19210, 98425,.325. Es verfteht Fe, daß 
man erft mit zwei Claſſen die nöthigen Schreib: und Lefes 
Uebungen in Ziffern vornimmt, und dann fo fortfchreitet. - 
Die Kinder muͤſſen hierin durchaus Fertigkeit und Sichers 
heit eslangen ; und daher ift e8 zweckmaͤßig, öfter, auch 
wenn man im Lehrgange weiter vorfchreitet, eine halbe 
Stunde zu folchen Uebungen zu verwenden. 

Das Zifferfehreiben und Zifferlefen nennt mau (na$ 
alter Sitte) dag Numeriren, und. glaubte oft ireig, 
mit ihm den Kindern Zahlbegriffe oder Anfchauungen beis 
gebracht zu haben. Das Numeriren gehört noch zu dem 
Dorubungen zum Rechnen. Wollten wir unter Numeriren 
olle Voruͤbungen des Rechnens verftehen, fo begreift e8 dag 
Bilden der Zahlen und des Zahlenfuftems, das (Ponderiven) 
en der Zahlen und die Bezeichnung derfelben durch 

iffern. 


⸗* 


$ 246. 
Sort ] etzung. | 
5. &8 folgen nun’ die vier einfachen Rechnungsarten _ 
(Species) in ganzen Zahlen: a) das Addiren, b) das Sub⸗ 
trahiren, 2. dag Multipfieisen, d) das Dividiren. ei 
{4 


v 
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Die Art des Unterrichts ift durchgehende: diefelle, 
Das Wefentliche der neuen Behandlungsart der Zahl, di 
gelehrt werden foll, wird auf allen Stufen des Rechnen: 
Unterrichts erft durch finnliche Anſchauung Flar gemadt, 
die Kinder muͤſſen deutlich einfehen, was fie follen und wol 
Ien, dann müffen die Kinder durch‘ des Lehrers Fragen ge 
leitet das Wie des Verfahrens finden und angeben, dam 
wird die Rechnungsart im Kopfe, ohne Ziffern, und dann 
‚mit Ziffern geübt. Weberall muß das Was, dag Vie 
und Warum den Rindern völlig klar und von ihnen voͤl— 
lig begriffen fein, jede Regel wird von den Kindern gefuft, 
und, ift fie gefunden, von denfelben im Chore und einzeln oft 
‚wiederholt, mit dem Gedächtniffe aufgefaßt, und in ihre 
Anwendung fo lange geubt, bis die Kinder 28 zur. Fertigkeit 
und Sicherheit gebracht haben. Jede Uebung muß 
übrigens auch an benannten Groͤßen vorge 
nommen werden; doch verfteht es fich, daß, bis di 
Rinder reduciren konnen, nur einfach benannte Groͤßen ge 
wählt werden dürfen. Baumgartens Kopfrechnenbuͤher, 
die Rechnenbücher von Krande, Sickel, Ries, und matt 
andere, bieten dazu fehr paflende Beiſpiele dar, und die 
Baumgartenſchen nehmen, was ſehr zu empfehlen, das ein | 
Buch in Aufgaben ganz auf Töchterfchulen, das andere ul 
Knabenſchulen Ruͤckſicht. | 


Es mögen hier folgende Bemerfungen Ginceichen, da 
das Rechnen ſelbſt hier natuͤrlich nicht gelehrt werden fol. 


1) Bei der Addition und Gubtraction fi 
‚bie erften Hauptübungen folgende zwei: 
a) Es werden Zahlen immer zu fich felbft addirt, zu 
von ı bis 9, und nachher auf eben die Art abgt; 
gen. Hier wird die Zahienbahn alſo geometriſch 
meſſen. 
b) Es werden alle Zahlen von .ı bis 9 addirt, ers 
eins fortfteigend bis hundert, dann zu 2 for 






’ 


I) 


die des Denkens, und m nue bisweilen bat ber Gebrauch 
abweichend von ‚des gewoͤhnlichen Form, das Gedachte 
in Worten auszudruͤcken, Etwas beſtimmt. Lehre da⸗ 
her, willſt du deine Schuͤler richtig ſprechen lehren, vor 

allen Dingen richtig denken; und bei dem Untetrichte 
vergiß nie, daß du mit Kindern zu thun haft, welche die 
deutfche Sprache als Mutterfprache * seden, damit du 
nicht unnöthig Zeit und Kraft verwendeſt. 


Jede Regel wird in einem zu dem Zwecke angeſchrie⸗ 
benen Satze von den Kindern unter Leitung des Lehrers ge⸗ 
funden, dann wird dieſelbe oͤfter angegeben, es wird an 
vielen Saͤtzen ihre Anwendung geuͤbt, und dann muͤſſen 
Saͤtze, in denen bald die Regel befolgt, bald gegen dieſelbe 
gefehlt iſt, zur Beurtheilung vorgelegt werden. Beſonders 
muß bei der Correctur eigener ſchriftlicher Aufſaͤtze ſtreng 
darauf gehalten werden, daß der Schuͤler nicht nur die ge 
machten Fehler ſelbſt verbeſſere, ſondern jederzeit auch die 
Regel angebe, auch wohl aufſchrejbe, gegen die er gefehlt 
hat. Borzuͤgliche Sorgfalt muß auf, die Lehre von den 
Präpofitlonen und von dem Gebrauche des Dativs und 
Accufativs verwandt werden. Die Präpofitionen muͤſſen 
ſtreng auswendig gelernt, und fleißig in ihrer Verbindung 
mündlich und fchriftlich geübt werden. Die Verſe, wie fie 
ih in Heyſe's Srammatif finden, erleichtern Kindern fehr 
das Behalten der- Präpofitionen und der Regeln. ' Der . 
Lehrer Laffe oft ein Leſeſtuͤck im Lefebuche der Schüler grams 


47. 


matifch leſen, fo, daß die Schüler jeden Redetheil gchöfig | 


benennen, bei jedem Worte die Art der Biegung, die es 
vielleicht erlitten, und die Sprachregeln angeben, die auf 
dafielbe angerwendet und anwendbar find. Der Lehrer giebt 
den Schülern für ihren häuslichen Fleiß auf, ſich auf einen 
Abſchnitt forgfältig vorzubertiten; und dann wird das 
Städ, gerade fo, wie man es mit fremden Sprachen macht, 
analyſirt ynd fireng grammatifch durchgenommen. 


27:00 Es 
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Multiplicandus gegon n das Produer, und findet den een 
Factor als Quotienten. An der Vinheitstabelle laͤßt ſich 
dließ ſehr anſchaulich machen. Man wiederhole uͤbrigens 

bei den erſten Divifionsäbungen bas Ein maf eins tuͤchtig, 
und laſſe es, wenn .es die Kinder feldft gefunden 
"und ganz verſtanden haben, tuͤchtis ‚auswendig 
lernen, . 

Was den Zifern⸗ Anſatz bei dem Rechnen der Species 
mit Ziffern, das auf jeder Stufe dem reinen Kopfrechnen 
folgt, betrifft, ſo wird der Lehrer denſelben nicht nur leicht 
zeigen, ſondern, wem er anders die Kinder im Schreiben 
und Leſen der Ziffern, im Numeriten, gehörig unterrichtet, 
auch erllaͤren fönnen. 


$ 247. 
8 ortjeßung. 

6. Bis hieher haben die Kinder die 4 Speries nır 
mit unbenannten oder gleichbenannten Zahlen gerechnet; 
jegt follen. fie mehrfach. benannte Zahlen berechnen. 
Dazu iſt noͤthig, daß fie fuͤr's Erfte nur die bekannteſten 
‚ Münzen, Maße und Gewichte kennen, und diefelben auf 
einander veduciren lernen. Da-die Reduction duch 
einfahe Multißfieation: und Divifion gefchieht, fo hat die 
Sache keine Schwierigkeit. Der Lehrer: erkläre ihnen As 
les an vorgelegten Beifpielen, und zeige ihnen. den Zwec 
der Reduction und dag Wefentliche des Rechnens in mehr: 
fach benannten Zahlen, indem er ein Erempel, z. B. ein 
Additiongz Erempel mit Thalern, Silbergrofchen und Pfew 
nigen, anfchreibt, und nun ohne Reduction die Auflöfung 
der ‚Aufgaben angiebt. Die Schüler fehen fo am beften 
den Zweif und das Wefen der Reduction ein,, fo mie fie 
auch das weitere Verfahren, 3. B. das: Zuzaͤhlen der bei 
der Reduction der Summe der Pfennige gefundenen Gros 

Kom gu der Groſchen-Reihe Teicht einfehen werden. 
oo: $ 248. 
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G 248. 
Fortſetzung. 5 

7. Es folgt nun die Bruch-⸗Rechnung oder die 
Rechnung mit Theilzahlen. ie ift durchaus nit fo 
ſchwierig, ald man oft glaubt, und ganz unzwedmäßia ift 
es, fie weiter, bie nach den Berhältnig: Rechnungen, hins 
auszuſetzen, da grade diefe Berechnungen durch den Ge⸗ 
brauch der Brüche fo fehr abgekuͤrzt und erleichtert wer⸗ 
den können. 


Schon Bei den Theil: Uebungen ganjer Zahlen haben 
die Kinder es eingefehen, daß man jede Zahl, fie fei fo 
groß oder Flein — in ſo viel gleiche Theile theilen, 
und jeden Theil eines Ganzen ſich wieder als ein theilbares 
Ganzes vorſtellen kann, daß eine jede Zahl in einer anderen 
entweder mehrmal, oder einmal, oder theilweiſe enthalten 
iſt. Es kann alſo dem Lehrer nicht ſchwer werden, ſie in 
dem Begriffe eines Bruchs zu führen. 


Die Methode des Unterrichts bei der Bruchrechnung 
iſt uͤbrigens ganz diefelbe, wie bei ganzen Zahlen. 


1) Voruͤbungen: | . 


a) Bildung der Bruͤche, anfchaulich ‚gemacht an ſinnli⸗ 
hen Gegenftänden. Theilung von Linien. Die zwei _ 
Peſtalozzi'ſchen Bruchtabellen, die, wenn man au 
nicht alle von Peſtalozzi geforderten Uebungen ganz 
durchnimmt,, doch ein treffliches Lehrmittel find. 


b) Ponderiren der Brüche, oder das Ermeffen ihres In⸗ 
halte, um ihe Verhältnig zu ganzen "Zahlen ı amd zu 
anderen Bruͤchen zu erkennen. 


“c) Leſen und Schreiben der Bruͤche. Die zehntheiligen 
oder Decimalbruͤche kann man gleich mitnehmen, wenn 
man nicht die ganze Lehre von denſelben der Bruch⸗ 
rechnung als Anhang beigeben will. Letzteres iſt in⸗ 

deſen 
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deffen micht nöthig, da die Derimalbräche ſehr leicht 


zu ſchreiben, zu leſen und zu behandeln ſind. Nur 


die Ruͤckſicht, daß die Kinder hier gleich zwei Bejeich⸗ 
nungsarten der Bruͤche auf einmal lernen, koͤnnte fuͤt 


den Aufſchub fprechen, 


d) Verwandlung ganzer Zahlen in Bruͤche. 


—— e) 


Verwandlung unaͤchter Bruͤche in Ganze, Cine ein: 
fache Vergleichung der Brüche hinfichtlich ihrer Groͤße. 


£) Gleich⸗ und ungleichnamige Brüche zu unterfcheiden. 
g) Verwandlung der Brüche in andere Brüche von glei: 


chem Werthe: a) Erweiterung, b) Reduction. 


h) Vergrößerung und Verkleinerung gegebener Brüche. 
i) Gleichnamigmachen der Bruͤche. J 


Alle dieſe Voruͤbungen werden erſt durch ſinnliche An⸗ 


ſchauungsmittel, ſodann an Zahlen, den Kindern voͤllig deut⸗ 
lich gemacht, die Kinder muͤſſen ſelbſt finden, was geſucht 
werden ſoll, ſo weit dieß unter Leitung des Lehrers moͤglich 
iſt, das Gefundene muß in beſtimmte Worte zuſammenge⸗ 

faßt, behalten, und aufs Vollkommenſte erſt ohne, dann 
mit Ziffern eingeuͤbt werden. 


a) Die Addition und zwar zuerſt gleichnamiger, dann 


2) Rechnung mit Bruͤchen: 


ungleichnamiger Bruͤche, 2te Peſtalozzi'ſche Uebung 
auf der erften Bruchtabelle. 


b) Subtraction der Bruͤche. Zuerſt das voll⸗ 


Zahlen, 


traction der Bruͤche von ganzen Zahlen hat keine 


ſtaͤndige, unfehlbare Vergleichen zweier Brüche mit, 
einander, dann die wirflihe Subtraction. Die Sub 


Schwierigfeit, dann folgt die Subtraction gleichna⸗ 
miger Brüche, dann die gemifchter Zahlen von gam 
zen, dann gemiſchter von gemiſchten gleihnamigen 








nami⸗ 
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namigen, ungleichnamiger Bruͤche von gemiſchten 


\ Zahlen, gebrochener Bruͤche von gebrochenen Bruͤchen. 


Aufgaben, welche unter verfchiedenen Ausdruͤcken ges 


geben werden, und alle vorhergehende Uebungen ums 


faſſen. 

Multiplication der Brace Bruͤche ſollen 
mehrmal und Ganze theilweiſe genommen werden. 
Erklärung, der Multiplication. "Brüche ſollen theil⸗ 
weiſe genommen werden. Gemiſchte Zahlen ſollen 


multiplicirt werden. — Gemiſchte Zahlen ſollen theil⸗ 


weiſe genommen werden. — Gemiſchte Zahlen mit 
gemiſchten Zahlen multiplicirt. — Vermiſchte Auf⸗ 
gaben über vorſtehende Faͤlle — Peſtalozzi's ate Bruch⸗ 
tabelle. 

d) Diviſion der Brühe. Bruͤche in ganze Zah⸗ 
fen. — Brüche durch Ganze dividirt. — Gemifchte 
Zahlen durch ganze Zahlen dividirt. — Ganze Zahs 
fen durch gemifchte Zahlen dividirt. — Brüche durch 
Brüche dividirt. — Gemiſchte Zahlen durch Brüche 
dividirt. — Brüche durch. gemifchte Zahlen divi⸗ 


dirt. — Gemifchte Zahlen durch gemiſchte Zahlen . 


dividirt. — Gebrochene Brüche durch gebrochene 
Brüche dividirt. — Vermiſchte Aufgaben über alle 
vorige Fälle. Peſtalozzi's 2te Bruchtabelle, 

Werden die Decimalbruͤche gehörigen Orts, meiften® 
sei den gleichnamigen Brüchen, eingefchaltet, fo kann der 
Unterricht über diefelben und das Rechnen mit denfelben 
ehr wohl mit in den gehrgang aufgenommen werden "), 

249. 
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*) Eine fehr zu empfehlende Schrift iſt: die Peſtalozziſche Zah⸗ 


lenlehre und die Schmidſchen Elemente der Zahl ꝛc. nebſt einem 
Plane zu einer Arithmetik fuͤr Volksſchulen, von M. C. D. F. 
Hoffmann. Stuttgart 1810. 

Uebrigens iſt in allen eben empfohlenen Rechnen · Büchern 
die Lehre von den Brüchen fo brav behandelt, daß der Lehrer 


außer ihnen keines Führers bedarf. In der Hebungsreibe iſt 


Kopf dem Lehrgange am naͤchſten. 


— ———— 
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Sortfegung. 


8 Es folgt nun die Lehre von den Berhäft 
‚niffen und Proportionen. . E3 würde zu weit fuͤh⸗ 
zen, hier den fpeciellen Lehrgang anzugeben. Es folge der 
Lehrer einem der mehrgenannfen Rechnenbücher, 3.3. dem 
von Kopf, Schritt für Schritt, und halte-fih an den be 
reit8 angegebenen, für alle. Stufen des Unterrichts im 
Rechnen geltenden methodifchen Gang. 


Die Kinder find fehon im Bisherigen mehrfach ange: 
feitet,. die Verhaͤltniſſe zwiſchen Zahlen zu beachten und an 
ugeben,- und find fie den Weg bis hieher mit Bedacht und 
ohne Uebereilung geführt, ſo koͤnnen ſie hier feine ne. groben 
Schwierigfeiten finden. Ä 


— Sind die Producte des Ein mal eine nochmals durchs 
- dividiet, fo mache der Lehrer den Schüler auf fein Verfahs 
ren aufmerffam. 3.8. 2 mala ift 4, 2 mal z iſt 6. 
Das Berhältniß von 2 zu 4 iſt das, daß 2 als die Fleinere 
Zahl in der größeren, in 4, zweimal enthalten if. Dal: 
felde Verhaͤltniß muß Statt finden’zwifchen 3 und 6, weil 

. die 3 ebenfall durch 2 multipliciet if. Hier hat der Schuͤ— 
ler die geometrifhe Proportion: 2 verhält ſich zu 4, mie 

3 gu 6.° So ftelle der Lehrer mehre Beifpiele auf, und 

. vereinige immer 2 und 2 Berhältniffe zu einer Proportion. 
Iſt dieß gefchehen, fo gebe man ihm 3 Glieder von einer 
Proportion, und lafle ihn das vierte finden u. dgl., fo dab 
‚derfelbe ſelbſt Verhältniffe und Proportionen ſchaffen muf, 
wobei er natürlich ihr Weſen am beften durchſchauet. 


Die fogenannte Kegel de Tri. kann nun z. DB. gat 
feine Schwierigfeit für ihn haben. Weiß er das wie Dieb 
fache das zweite Glied vom erften: ift, fo darf er nur da 

‚ dritte Glied mit dem Quotienten multipficiven. Eıft dei 
größeren Zahlen nimmt man feine Zuflucht zu dem Sr 
en da 


U 


©. ee 2 
reicht auch dieß nicht Hin, fo leitet er duch Stagen zur | 


Ein ſicht des Fehlers und zur Angabe der Regel. 


| Dritte Hebung Der Lehrer legt ähnlich elin⸗ 
wende, lautverwandte Wörter zum Buchſtabiren vor, und 


laͤßt Säge, in denen folhe Wörter vorkommen, bilden, 


anfchreiben, und corrigiren *). 


Vierte Uebung. Der Lehrer dietirt ganze Satze | 
und Perioden, ein Kind fchreibt an der großen Schultafel, 


die übrigen ſchreiben in Bücher, oder auf Schiefertafeln, 
nah. Das an der Wandtafel Gefchriebene wird unter Leis 
tung bes Lehrers von den Schülern corrigiet, und darnach 
muß jeder Schüler das von ihm Gefchriebene verbeffern, was 
dann von dem Lehrer durchgefehen wird. . 


Der Lehrer dictivre Sachen gemeinnuͤtzlichen Inhelts 
und laſſe die Kindes das Dictirte und in der Schule Ver: 
befierte zu Haufe fehlerfrei in ein Buch ſchreiben, das er 
dann noch einmal durchfieht. Die Kinder erhalten fo zus 
gleich einen Schag nüglicher Kenntniſſe, und bewahren ihn 
in ihren Büchern für's Leben. i n 


| Wo der Lehrer "corrigirt, unterftreiche er bloß die 
Stellen, wo Fehler md, damit die Schüler ſelbſt ver⸗ 
beſſern. 

Fuͤnfte Uebung. Der gehrer dietire oft ohne alle 
Unterſcheidungszeichen, und laſſe die Schuͤler ſie ſetzen, und 
dann ihr Geſchriebenes, wie bei der vierten Uebung corrigi⸗ 
ven, oder er ſchreibe ſelbſt an, ſetze die uͤnterſcheidungs⸗ 
zeichen fehlerhaft, und laſen mit Angabe der Regeln ver⸗ 


beſſern. 
953 Sechste 





*) Petris Sammlung gleich⸗ und Ähnlich lautender Wörter, Pirna. 


Stolz, alphabetiſches Verzeichniß aͤhnlichlautender Woͤrter. Jena. 


Aehnliche Sammlungen von Micke, Goͤtze, Falellus. Lehr u 


mann’ Vorlegeblätter, Magdeburg. Baumgarten, die vorzlig- 
lichſten Regeln der Orthographie und Naterlallen zum: Dicti⸗ 
sei Leipzig Del Darth. 


\ 


- 
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fuͤr ihe Srinnerungsbuch, worauf dann die nöthige Uebung 


aY 
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tate der Wiſſenſchaften, die ihren Geſchaͤften zum Grunde 
liegen, zu benutzen, fo müflen unfere Bolksſchulen dajı 
kraͤftig mitwirken, und fo iſt auch der Unterricht in de 
Flaͤchen⸗ und Körperberechnung unumgänglich nöthig. 
In dem Rechnenbuche von Kopf: findet der Lehrer 
eine recht zweckmaͤßige Anweiſung zu dieſem Unterricht, 
dee in den mehrften Rechnenbüchern ganz fehlt, und dage 
gen von, Vielen bei der geometrifhen Formenlehre mitze 
nommen wird. Ein völlig wiſſenſchaftlicher Unterricht über 
die Berechnung von Flächen und Körpern. kann in der Boll 
faule nicht ertheilt werden; denn: dazu wuͤrden mathen« 
tifche Kenntniffe gehören, die außer dem Gebiete der Boll 
ſchule liegen. Der Lehrer verfchaift dem Echüler durd In 
ſchauung und directen Unterricht die nöthige Kenntniß der 
Pinien, Winfel, Figuren, Körper ꝛc., theilt dann die !ehr 
füge der Wiſſenſchaft, auf die ſich die Berechnung füft 
mit, zeigt die Berechnungsart, und dietiet ihmen dieflbe 


folgt. Wo die Schhler den Beweit begreifen fünnt, 
macht er:ihnen denfelben klar; fonft begnügt er ſich Mi 
dem Beweife durch den Augenfchein und vorgelegte Beiſpiel— 


Der Unterricht in der Formenlehre arbeitgt. hhrign 
dieſem Unfereichte trefflich vor, und in Buͤrgerſchulen det | 
„mehren Claſſen, in deren 'oberen geometrifcper Untertict 

Statt hatte, wird auch eine wiffenfchaftlichere Behandlung? 


’ x 


art zulaffig und moͤglih. | 








| $ 251. ‚ 
Lehrform beim Unterrichte im Rechnen. 
on Wie in allen Lehrfaͤchern, fo müffen auch beim Int 
richte im Rechnen die Lehrformen wechſeln, und ftetd de 
‚. Lehrgegenftande, wie dem zu belehrenden Subjecte ange 
fen gewählt werden, In diefer Kunft thut fich recht ur 
, J 


J 
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ich des Lehrers Meiſterſchaft kund. Mat hat im Rechnen⸗ 


Interrichte Häufig beſonders die Form des Vorſprechens 
um großen Nachtheile fuͤr die formelle Bildung nicht nur, 
ondern auch fuͤr den materiellen Unterrichtszweck, aus⸗ 
hließlich gebraucht; allein fo hoͤchſt zweckmaͤßig dieſe Lehr⸗ 
orm beſonders bei den erſten Elementar⸗, und auch auf eini⸗ 


en Nuncten hoͤherer Stufen iſt, fo iſt doch augenſcheinlich 


08 Rechnen recht eigentlich das Feld, wo die Fatechetifche 
ehrform, beſonders die Analyfe,. fo wie die heuriftifche 
ehrform, ihren Play finden müffen, wenn die Schüler es 
ı Haren. Einfiht und zue freien Geiftesthätigkeit bringen 
len. Die afroamatifche Lehrform möchte felten, und nur 
he beſchraͤnkt, für einzelne Puncte des Lehrganges anzus 
ben und zu gebrauchen ſein. 


6 262. 
Lehrton beim- Rechnen— Unterrichte. 
Der Rechnen s Unterricht fordert hinſichtlich des Lehr⸗ 


n8, außer den allgemeinen Anfprüchen, Die bei jedem 


ttereichtögimeige an denfelben gemacht. werden müffen, bei 
t Lebendigkeit des Vortrags und der ermunternden Freund⸗ 


I 


keit und Heiterfeit eine. gewifle Ruhe , einen gewiffen -- 


nf, wie er überall da nöthig ift, mo angeftrengt gedacht - 


- 


den foll und das ganze Lehrfach fo zufammenhängt, daß - 


8 Spätere feine Gründe und Elemente in dem Fruͤheren 


det, und wenn diefes-nicht gehörig begriffen und feftger 


tift, gar nicht begriffen. und gefaßt werden Fan. . Fern 
daher bei dieſem Unterrichte alles leichtfertige Weſen, 


I, was die Schüler zerftreuen Fönnte, mit Ernft fehe dee 


rer dahin, daß bei allem munteren gehen doch mit 


nft geiftig gearbeitet werde, daß die Schäfer fiher und. 
teinander- regelmäßig fortfchreiten „ und oft mache er fie . 
‚auf aufmerkſam, wie nachtheifig in diefem Unterrichts⸗ 


he eine einzige ehe fei, und mie ‚fie, da hier Alles fo 


26* _ genau 


y . 
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genau zuſammenhaͤnge und auseinander folge, durchaus ob 
all deutliche, fichere und feſte Kenntniſe und ae gi 
tigkeit erwerben müßten, u - 


$ 268. 
gehrapparat- beim Rechnen: Unterricht 


Der kehrapparat iſt hier fehr einfach. Es wirde 
fordert: 
1) eine ſchwarze Wandtafel. Beſſer iſt es, wenn mi 
als eine vorhanden iſt, um mehre Ordnungen zuglei 
beſchaͤftigen zu koͤnnen. ⸗ 


2) Es můuͤſſen natürlich alle Schäfer mit s Kenn: Tafel 
- verfehen fein. 


3) Die 8: ftalozzi’ ſche Einheitstabelle. 


4) Die Peſtalozzi' ſche Bruchtabelle, oder eine ähnliche, ſu 
den Zweck gut eingerichtete Tabelle der Art. | 


5) Jeder Schuͤter muß ein Buch haben, um von je 
Rechnungsart die gefundene Regel und ein Muſterexen 
pel einfchreiben zu koͤnnen. Daß dieg nur von reiftt 
. Schülern gilt, verfteht fi ch von ſelbſt. | 

6) Wandtafeln mit Webungs: Aufgaben, toie die von Han 
pich. Aehnliche für die benannten Zählen, für & 
Bruchrechnung ıc. fehlen noch. 

7) Zweckmaͤßige Vorlegeblaͤtter, in gehoͤriger Angahl 

Stufenfolge, um ganze Claſſen und den hoaͤuslichen 
der Schüler befchäftigen zu Finnen. Wir haben A 
gleichen mehre, 5. B. von Baumgarten, Yunker, € 
lenberg, Haan, Koͤchlein, Kirſchner, Sickel. 

8) Für die Flächen und Körpers Berechnung: ein 9 
Cirkel, Anfchlagslineal, Winkelmaß, Stäbe, eine: 
fette, amd eine Sammlung der mathematiſchen gi 
in "Pol P ' 
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8264. 
Einige Schluß-Bemerkungen. 


ı) Das Kopf: und Tafelrechnen muß Beides fleißig geübt. 


werden. Beſonders ift in Töchterfchulen das Kopfreth- 


nen fa weit his zur möglichften Fertigkeit zu üben, als 


es im weiblichen Berufskreiſe erfordert wird. 


2) Bei neuen Rechnungsarten laſſe der Lehrer beim Ans 


fange des Tafeleechnens mehre Schüler nach einander.an 
der großen Wandtafel vorrechnen, und. die übrigen deren 
Verfahren beobachten. — 

3) Der Lehrer wiederhole oft- fruͤhere hꝛechnungdarten und 
laſſe die Kinder oft rechnen, ohne ihnen zu ſagen, zu 
welcher Rechnungsart das Erempet gehoͤre und wie die 
Aufgabe zu loͤſen ſei. 


N Der Lehrer gebe beim Zoffeltechnen nicht immer die auf⸗ 


gabe in der Form des Anſatzes, ſondern uͤbe die Schuͤler 
auf alle Art, zu den verſchiedenſten Rechnen⸗Aufgaben 
felbft den Anſatz zu machen. Er laſſe diefe Hebung oft 
on der großen Wandtafel vornehmen, und von allen 


Schülern dann das Verfahren des Rechnenden. mit An⸗ 


gahe der Gruͤnde beurtheilen. 


) Hat eine Ordnung im Kopfe oder auf der Zafel eine 


Aufgabe bekommen, ſo darf der, der ſie geloͤſt hat, das, 
was er herausbrachte, nicht laut ſagen, ſondern er 
ſchreibt beim Kopfrechnen das Gefundene, auf die Tafel 
und wendet dieſe um, und legt beim Tafelrechnen ſeine 
Tafel umgewandt ftill vor ſich hin, indem er Durch das 
Aufheben einer Hand. dem Lehrer dag Zeichen sieht, daß 
er mit der Arbeit fertig ſey. 


) Der Lehrec laſſe bei unrichtig gerechneten Erempeln. ven. 
Schäfer unter feiner Leitung felbft die Fehler finden, und 
ihn die Regel, gegen die er fehlte, ansehen; bei richti⸗ 

ger 


⸗ 
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ger Aufloͤſung iaſſe er das Verfahren ſehr oft muͤndlich 
angeben, wobei er Gelegenheit findet, die Kinder af 


unndthige MWeitfäuftigfeiten ‚und zweckmaͤßige Erleichte⸗ 
zungsmittel aufmerffam zu machen. | 


7) Die fogenannten Kunſtgriffe beim Rechnen in mehrfah 
benannten Zahlen, befonderg bei den Verhaͤltnißrechnun⸗ 
gen, haben nur dann Brauchbarkeit, wenn die Shuͤle 

fie ganz verſtehen, und die Gruͤnde des Verfahrens cin 
fehen. Ein bloßes Abrichten nach denfelben ift nit nur 

ohne Werth, fondern tödtet alle wahre Geiftesthätlgfet 
beim Rechnen. Da es folcher Kunſtgriffe zahllofe giebt 

ſo wähle man nur die aus, die am häufigften benußt 
werden fönnen, und wirklich eine große Huͤlfe ſchafen. 
Man laſſe die Kinder ſich dieſelben in n ihrem Rechnen⸗ 
buche anmerken. 


8) Der Lehrer ſehe dahin, daß jedes Kind, das aus der 
Schule abgehet, in einem Buche von jeder Rechnungs 
art die Kegel und ein Mufter-Erempef mitnehme, us 
dictire er für diefes Buch die wichtigften Münzen, Pak 
. und Gewichte mit den Reductionszahlen, fo wie die an 
wendbarſten Rechnen: Kunftgeiffe. 


9) Hat der Lehrer in einer Claffe mehre verfchiedene Ird 
nungen zu‘ beſchaͤftigen, ſo benutze er Wandtafeln und 
Vorlegeblaͤtter, und gebe ſeine Aufgaben muͤndlich N, 
daß keine Ordnung auch nur einen Augenblichunhe 
ſchaͤftigt iſt. 


10) Der kehrer bleibe beim angewandten Rechnen miY 
lichſt mit feinen Aufgaben im- jegigen und Eünftige 
Kreife der Schuͤler, und forge dafuͤr, daß feine Auf 
ben nicht zu falfchen Vorftellungen von Dingen IM 
ihrem Werthe führen. Cs bietet fich dem Lehrer N 

Gelegenheit dar, den Kindern die gemöhnlichen Pr 

der Dinge, auch, was in n Midgenfguln midi h 


\ DI 
) 
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die Kennzeichen der Guͤte verfchiedener Woaren, ſo wie 


manche gemeinnuͤtzliche Kenntniß mitzutheilen *). | 
11) Der Lehrer verfüume es nicht, die Kinder au mit 


den mannigfaltigen Proben ber Richtigkeit der Srempel ' 


befannt zu machen. 

12) Um Schäfer, die ſchon bedeutende Fortſchritte im 
Rechnen machten, in den Elementen ſicher und feſt zu 
erhalten, benutze man ſie bisweilen als Unterlehrer zur 
Durchſicht der Arbeiten der Schüler unterer Ordnungen, 
fo wie zur Leitung muͤndlicher Uebungen. 


13) Was die aͤußere Ordnung im den Rechnen «Stunden 


betrifft, fo: gilt daffelbe, was $ 239. Ar. 10. bei dem . 


Schreib »Unterrichte gefagt ift. 


14) Jedes Kind fängt das Rechnen an, ſobald es ſchul⸗ 
faͤhig geworden und die Schule zu beſuchen anfaͤngt. 





* 


13. J. W. Kochs Erempelbuch. Magdeburg, bei V. Heine 
richshofen. 1802. 4 Hefte 2 Rthlt. 


Als beſonders brauchbar für Lehrer empfehlen ſich noch: 


H. F. F. Sickel's vollſtaͤndige und gründliche YAnweifung sum 
Kopfrechnen, nebft Uebungsaufgaben. Für Lehrer an Lande 
und Bürgerfchulen und für Sthulfehrerfeminarien. Magdeburg, 


bei W. Heinrihöhofen 1823, und deffen: Bollftändige und - 


gründliche Anmelfang sum Tafelrechnen 36, ebendaſelbit 1827. 


« 


= 
\ 


0 Bierter Ksfonite. “ 
Bon dem Unterrichte in der Mutter 
fprahe, in der. Sprech: und Sprad: 

lehre, Detpagraphie, und in fohrift 
lihen Auffagen. 


5 258. 


Wichtiskenn des Unterrichts in- der 
Mutterfprade. 


uedber die hohe Wichtigkeit der Bildung des Befeich⸗ 
nungs⸗, und vorzuͤglich des Sprachvermoͤgens iſt ſchon 677. 
und ff. das Nöthige erinnert. worden. Die Sprade if 
das geiftige Band zwifchen den Menfchen, Das Hauptmittel 
der Bildung und Belehrung, fo wie das Hauptinittel der gan 
zen menfchlihen Wirkſamkeit. Wenn gleich die Bildung 
diefes fo wichtigen Vermögens nicht allein durch AUnterridt 
und in der Schule gefhieht und gefchehen Fann, fo ift und 
‚Bleibt doch der Schul⸗Unterricht ein Hauptmittel für dieſelbe, 
‚ja fir die Jugend des Volks ift er.oft dag einzige Mittel 


Daß die Eultur des Sprachvermoͤgens überhaupt, 
und auch der’ eigentliche Unterricht in der Mutterfprade 
bisher im Volke und in Volksſchulen auf eine ganz unver 
antktwortliche Weiſe vernachlaͤſſigt iſt, liegt leider nur zu 
ſehr am Tage, und um ſo mehr thut es Noth, daß in die 
ſer Hinſicht von Schulaufſehern und Lehrern aller Ef, 
und in den Bildungsanftalten Fünftiger Lehrer aller Flei 

anf diefen: Gegenftand gerichtet werde, 


j Der Unterricht in den Schulen muß, tie die Sad 

- einmal jegt liegt, befonders für die Sugend der nieder! 
Stände, faft Alles- allein leiften; ‚denn. in den haͤusliche 
Kreiſen geſchieht für diefen wichtigen Zweck nichts, un 
kann vichts geſchehen, da es den Eltern und den nah 
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nen Bamitiengfiebern ſelbſt ander nöthigen Sprachbildung 
fehlt, und die Mehrzahl des Volks die plattdeutiche Munds- 


art redet, ja die hochdeutfche nicht einmal ordentlich vers 
ſteht, wiewohl dieß die Bedingung alles Unterrichts durch 


Bücher ift, und der Öffentliche Gortesdienft nicht nur in _ 


hochdeutſcher Sprache gehalten wird, fondern auch alle buͤr⸗ 


gerliche Angelegenheiten in Ddiefer Mundart verhandelt 
werden. 


\ 


Ä | S 256. 
‚Die Sprechlehre. 


Die Sprechlehre geht naturgemaͤß der Sprachlehre 
voran, und bleibt die Hauptſache, da die Vollkommenheit 
in der Kunſt zu ſprechen das Ziel iſt, zu welchem der Unter⸗ 
richt in der Sprachlehre führen ſoll ). 

Das Kind faͤngt ſchon auf, dem Vutterſchohe zu ſpre⸗ 
chen an, und hat in ſeiner Mutterſprache ſchon Manches 
gelernt, ehe es die Schule beſucht. Da aber das von dem 
Finde var feiner Schulzeit Erlernte hoͤchſt unvollſtaͤndig und 
mangelhaft, oft großentheils ganz unrichtig iſt; fo muß die 
Elementarſchule, wiewohl fie nie vergeflen darf, daf ihre 
Schuͤler ſchon Bieles erlernt Haben, und fortwährend in 


ihrer Mutterfprache außer der Schule fernen, bis zu den 
Clementen zurüdgehen, um fich vorfindende Lücken auszus - 


füllen und das Fehlerhafte zu verbeffern und zu berichtigen, 
x Die wahren Elemente der Sprache find die einzelnen 
Laute, die wir beim Sprechen hervorbringen, und durch 


ws deren 





) N 


*) Sprechen Heißt: feine Smpfindungen, Gefuͤhle und Gedanken 
durch hoͤrbare, Anderen verſtaͤndliche und in einem Volke allge⸗ 
mein angenommene Reichen ausdruͤcken. Sprache' iſt der 
Inbegriff der hoͤrbaren Zeichen, welche in einem Molke einmal 

. angenommen find, um feine Empfindungen, Gefühle und Ge⸗ 
banfen durch ſi ie Anderen auf eine verftändliche Weiſe aus zu⸗ 

— dr den. u 


! 
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— 


\ 


410 


deren Verbindung hoͤrbate Woͤrter entſtehen. Diefe Raute 


\ 


muͤſſen alle Kinder vollkommen rein und richtig hersorbein 
gen und im Sprechen fcharf unterfcheiden fernen, Der 
Lefeslinterricht nach der Lautmethode leiſtet hier fo trefflihe 
Dienfte, daß Kinder, welche nach ihr unterrichtet find, kei⸗ 
ner befonderen Hebungen bedürfen. Es beftehen diefe Uebun⸗ 
gen im Vor⸗ und Nachmachenlaſſen der Laute, und der 


Lehrer hat bei denfelben befonders auf die richtige Aus 


fprache der Laute zu achten, die in der Gegend. gemöhnlid 
falſch ausgeſprochen und mit. anderen verwechſelt werten; 
z. B. g und k, o und a, aͤ und e und oͤ u. dgl. 


Hierauf folgen Sprechuͤbungen in einzelnen Wörtern, 
dann in Purzen, dann in längeren Sägen, und da Spre⸗ 
chen nichts Anderes als ein lautes, Anderen vernehmbare 
Denken it, fo werden die Sprech » Uebungen, mit den Dank 
Webungen in der Volksſchule zu einer Lection verbunden, 


und Haben mit diefen denfelden Lehrgang. Siehe denſel— 


‚ ben im gten Abſchnitte der beſonderen Methodik. 


Aber auch uͤber den Lehrgang der Lection der Sprech 
und Denk⸗Uebungen hinaus, und außer den fuͤr dieſe Lection 
beſtimmten Lehrſtunden, muß es ein Hanptaugenmerf de 


Lehrers bleiben, daß feine Schuͤler ſprechen lernen, und es 


in dieſer großen Kunſt zur moͤglichſten Volllommerhet | 


beingen. 


Ey 


"Man Eann in allen Unterrichtsftunden dazu mitwir | 
ken, indem man bie Kinder zum Sprechen noͤthigt, woran 
es gewöhnlich. fehr fehlt, indem man darauf häft, daß di 
Kinder die Fragen wieder mit. in ihre Antworten aufneh— 
men, und letere ganz der Form der erfteren anpaflen mi 
fen‘, indenn man direrte Säge oft in indirerte, und umge 
kehrt, verwandeln laͤßt, indem man überall auf Sprachtich 
tigkeit halt, und nie ein unpaffendes, Fchielendes oder UN 
richtiges Wort durchlaͤßt, ohne es verbeſſern zu Taflen, IP 


- dem man die Kinder oft zu Befiprelbungen, zur 7 | 
zähfın 


” 
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aͤhlung hiſtoriſcher Dinge, zu weitlaͤuftigeren Antworten 
ind Erklaͤrungen uͤber Gegenſtaͤnde veranlaßt, indem man 
hnen Abſchnitte des Leſebuchs, oder eines Lehrbuchs zum 
Durchleſen in ihren Freiſtunden giebt, und dann in der 
Schule von ihnen die Erzählung, den Vortrag des Gelefes 
nen fordert, au alle Aufgaben, ‘die für den fchriftlichen 


Sedanfenausdrud? gegeben werden, in derfelden, oder nah  _ 


einer nach Umftänden abgeänderten ähnlichen Stufenfolge, 


fleißig mündlich loͤſen läßt, u. ſ. w. Durch frühe, zweck⸗ 


mäßige, fleißige und fortwaͤhrende Uebung kann man auch 
in Volksſchulen in dieſer Hinſicht fehr viel leiſten. 


$ 257. | 
Unterridt in der Sprachlehre. _ 
Es ift befannt, daß noch vor mehren Zahrzehnten 


felbft an Gelehrten» Schulen Fein Unterricht in der Sprads . 


Ichre der Mutterfprache ertheilt wurde, und daß ‚in Buͤr⸗ 
ger: und Landſchulen von einem folchen Unterrichte gar nicht 
die Rede war, mie er denn noch jeßt häufig vermißt wird, 
In unferen Tagen ift nun in den mehrften Schulanftalten 
zwar eingrammatifcher Unterricht in der deutfchen Sprache, 


allein e8 wird ſehr häufig bei und mitdemfelben ein wahs 


ter Unfug getrieben, er wird Häufig fo höchft unzweckmaͤ⸗ 
fig ertheilt, daß man die Schüler beflagen und den Lehrer 
bemitleiden muß. Zu der erbärmlichften, und leider ges 
wöhnlichften, Het, die deutſche Sprache grammatiſch zu 
ehren, gehört unitreitig die, mit Kindern einen Leitfaden 
der deutfchen Sprache Paragraph) für Paragraph durchzu⸗ 


nehmen, über das darin Enthaltene eine vielleicht aus einen 
größeren Sprachlehre genommene Brühe zu giegen, und 


mit folhem Wortfhwall, bei dem die Kinder gähnen und 


einkhlafen möchten, die Foftbare Zeit. zu verbringen. Be⸗ 


quem ift dag freilich für den faulen Lehrer, und dieß bes 


/ 


ſonders, wenn er es dahin gebracht hat, wohin es Ye | 
\ | ih 


% 
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Briefe verbeſſern und von jeder Art ein Muſter in ein 
Buch ſchreiben, das ihnen im ſpaͤteren Leben zur Erinne⸗ 
rung dient. Beſonders uͤbe man erzaͤhlende Briefe, Ein⸗ 
ladungsbriefe, Berichtsbriefe, z. B. die einen Bericht 
über den Zuſtand eines Kranken an einen Arzt enthal⸗ 
ten, theilnehinende Briefe, ale Gluͤckwuͤnſchungs⸗ und 
Condolenzſchreiben, Bittfehreiben und Dankſagungẽbriefe 
u. ſ. w. 


7) Die Kinder werden mit der aͤußeren Form der Briefe, 
und den noͤthigen Anſtandsregeln, die man beſonders 
beim Schreiben an Perſonen hoͤheren Standes und an 
Behoͤrden zu beobachten hat, bekannt gemacht. Man 
dictire die Titulaturen fuͤr das Erinnerungsbuch, man 
zeige den Kindern die Form und das Zuſammenlegen, 
Verſiegeln und Addreſſiren freundſchaftlicher und an⸗ 
derer Briefe und der Berichte an Behoͤrden, und laſſe 
ſie ſich darin uͤben. Auch mache man die Kinder mit 
den noͤthigen Klugheitsregeln, und den Vorſchriften hin⸗ 
ſichtlich der Briefverſendung bekannt. | 


In Maͤdchenſchulen Fann Vieles übergangen werden, 
was für Knaben, befonders in Erädten, nöthig und nuͤtz⸗ 
lich iſt * u | 
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‚*) Einige treffliche Hülfsducher beim Unterricht im Brieffchreiben 
find: 3. 3. Schles, Briefmuſter für Stadt⸗ und Landfchulen. 
Heilbronn , und Deffen Briefmufter für das gemeine Leben, be 
ſonders für Bürgerfchulen, Rothenburg. — F. P. Bilmfen, Bor, 
übungen sum Briefichreiben, zum Gebrauch der mittleren Schn- 
len, Berlin. — Scholz, nuͤtzliche und zwerfmäßige Materialien 

* zum Dictiten und Webungen im Brieffchreiden für Kinder, 
Bredlad. — Neuer Dresdner Briefiteler zum Gebrauche für 
Stadt: und Landſchulen, nebit Anmweifung zur Orthographie nnd 

Titularbuche. Dresden. Beiefſteller von Rumpf, Raabe, Zulda, 


Heinſius u. U. Die augefübrten Baumgartenſchen kleinen 


Schriften. 
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folgen Pann, Es fann bier nicht der Zweck fein, den volks 
ſtaͤndigen Inhalt der deutfchen Sprachlehre anzugeben, fons 
dern es werden folgende allgemeine Bemerkungen genügen. 


Der erſte Unterricht in der eigentlichen deutſchen 


Sprachlehre, der uͤbrigens ſchon ˖ eine gewiſſe Reife der 
Schuͤler erfordert, ſetzt ſchon manche Vorkenntniſſe voraus, 
welche die Schuͤler im anderweiten Unterrichte, beſonders in 
den Leſe⸗ und Schreib⸗, ſo wie in den Sprech⸗ und Denk⸗ 


uͤbungsſtunden, wenn dieſe anders methodiſch richtig gehal⸗ 


ten find, unfehlbar erlangt haben muͤſſen. u 


Der Unterricht in der Sprachlehre foll das Kind an⸗ 
leiten, die Megeln der Sprache wahrzunehmen und zu beob⸗ 


achten, er fol die Verhaͤltniſſe, die durch Worte ausge⸗ 


drückt werden, zum klaren Bewußtſein bringen, und die 
Regeln finden laſſen, oder, wo fie fich bloß Auf Gebrauch 
fügen, geben, nach denen man ſich bei der Bezeichnung 
derſelben richten fol. _ Die Sprachlehre iſt der Inbe⸗ 
griff der Regeln, nach welchen eine Sprache richtig geſpro⸗ 
chen und geſchrieben wird, und zerfällt in zwei Haupttheile, 
in den etym ofogifhen (Etymologie), der die Wortbils 
dung; und in den ſyntactiſchen (Spntag), der die 
Satzbildung, oder die Regeln für die Derbindung der Wörs 
ter zu Sägen und Perioden, lehrt. 


m 


Der Lehrer halte ſich hinſichtlich des Lehrſioffs ſtreng 


an eine bewaͤhrte Sprachlehre, und huͤte ſich, durch Ab⸗ 
weichungen von derſelben Verwirrung anzurichten, was 


ſehr haͤufig, beſonders von juͤngeren Lehrern, geſchieht, die, 
wo ſie die eingefuͤhrte Sprachlehre mit ihren Anſichten nicht 
uͤber⸗ 


m —— 4 


F. C. Beftenboftel, methodologiſches Handbuch fuͤr den Un⸗ 
terriche in der deutſchen Sprache. Für Lehrer an Volkosͤſchulen. 
Hannover, bei Hahn. 1826. 

€. G. Scholz, deutſcher Sptachſchuͤler, jder fiufenweife ges 
ordneter Stoff zu mündlichen und ſchriftlichen deutſchen Sprach⸗ 
und Vernandes uebungen· 


⸗ 


. . 


Es 
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übereinftimmend finden, diefelbe vor den Schülern tadeln, 

und fich felbft eine Sprachlehre machen wollen, was aber 

fo leicht nicht iſt, als die Herren mähnen *). 

1) Die Schüler werden in angefchriebenen Sägen, oder an 
Sägen des Leſebuchs, darauf aufmerffam gemacht, daß 
unter den Wörtern hinfichtlich dDeffen, was 
fie bezgeihnen, ein Unterfchied Statt finde, 

daß z. B. einige Namen von Dingen find, andere eine 
Zahl, andere eine Eigenfchaft oder Befchaffenheit, noch 
andere ein Verhaͤltniß zwifchen Dingen, u. f. w. bezeich⸗ 
nen, daß es alfo verfchiedene Arten von Wörtern gebe, 


| 2) Belehrung über die 10 Redetheile oder Arteh der 


Wörter. Der Lehrer fchreibt jedesmal einen Satz an, 
in welchem der zu lehrende Redetheil vorkommt und ge 
hoͤrig hervortritt, und führt die Kinder durch Kragen 
und directe Belehrung auf die, bildendfte Weife zu dem 
richtigen Begriffe deſſelben. Dann wird der erfernte 
Medetheil in angefehriebenen Sägen, oder im Lefehude 
fleißig aufgefucht, und dabei oft der Begriff angegeben, 

bis eine beftimmte und fichere Erkenntniß erreicht ift. 
Es darf bier nicht geeilt werden. 

‚Sehr nüglich. ift es bei der Belehrung über die Rede⸗ 
theile, die Schüler zugleich allmählig in der Zufammenfegung 
derfelben zu üben. Dieß gefhieht auf jeder Stufe. Sind 
3. B. das Subftantiv und der Artifel erlernt, fo wird zus 


DR der Adler, die Birne, dag Waſſer, ein 


- 


- 


Hund uf. w, Sind, die Zahlwörter erlernt: die zwei 
Adler, 

9 Als beſonders fuͤr den Schulunterricht btauchbar haben io die 
Eehrbücher vom Herrn Regierungdrath Hahn, fo wie die 
vom Hettn Dr. Henfe Bewährte, die denn auch in den 
mehrften Schulen dereits gebraucht werden: deſſen theoretiſch⸗ 
praktiſche Schul «Grammatik ꝛc. Sechste Auflage, Hannover, 

bei Hahn 1826, und deffen kurzer Leitfaden zum gründlichen Un⸗ 


> -tegrichet in der dentſchen Sprache für Höhere und niedere Saw 


Ion. Dritte Auflage. Ebendaſelbſt 1821. 


‘ 
. 
sa 
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auch bier Teine einzelne Lehrform ausfhliehlich gebraudt 
werden fann und darf, -fondern daß alle vier gehbrigen 
Orts ihre zweckmaͤßige Anwendung finden. Die Form der 
Anſchauung und des Vorſprechens tritt nicht nur bei bem 
Untegrichte in den Elementen, ſondern auf jeder Stufe bei 
Vorhaltung der Muſter ein, die katechetiſche dient beſon⸗ 
ders bei der Entwickelung und Anordnung des Stoffs der 
Arbeiten, die heuriſtiſche bei dem Auffinden des Stoffs und 
der Regeln, die akroamatiſche bei den Belehrungen uͤber 
die Form der Auffäge; doch "berühren und unterſtuͤtzen ſich 
alte vier oft auf denfelben Lehrfiufen und Bei denfelben 
Uebungen, 


$ 270, 


Lehrton beim Unterrichte in ber Mutter 
fprade. | 
Der Lehrton, den dieſer Unterrichts⸗Gegenſtand erfors 
dert, muß, außer daß ihm die allgemeinen Eigenſchaften 
eines guten Lehrtons nicht fehlen, ganz beſonders der der 
Geduld und Freundlichkeit fein, wobei jedoch der Ernfk, 
der auf Zleiß und Eorgfalt im Arbeiten dringt, nicht fehs 
len darf. Beſonders fchlage der Lehrer Anfänger nicht 
nieder, und bermeide bei den Correeturen Epott und Dit 
terfeit, 


Ä $ arı. = BE 
Lehrapparat für.den Unterricht in der 
Mutterfprade. 


Es erfordert dieſer Lehrzweig wenig befonderen Lehr⸗ 
apparat. Die große Wandtafel und die Schiefertafeln find, 
tie faft überall, fo auch hier unentbehrlich. Ein guter 
Leitfaden in der deutfchen Sprachlehre in den Banden der 
Kinder kann den Unterricht fehr erleichtern, „und die Fort⸗ 
ſchritte fehr befördern. - Außerdem werden die grammatis 
ſch n, orthographiſchen und ſtiliſtiſchen Borlegeblaͤtter, ſo⸗ 

wie 
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Aufgaben: das Pferd iſt — der Wagen iſt — Man 
ſchreibe eine Menge von Subſtantiven und Adjectiven an, 

“und laſſe aus, denſelben einfache Saͤtze bilden. — Man 
gebe bloße Subftantiva und laſſe zu ihnen ſchickliche Ad: 
jectiva fuchen, und mit ihnen verbinden. — Man gebe 
Adjectiva und laſſe paffende Sueßantiva ſuchen, und mit 
denſelben verbinden ꝛc. 

4) a ngaben. der Theile. eines Gegenſtandes wobei 
man die Form des Satzes. geben oder uͤberlaſſen kann: 
z. B. das Pferd hat — das Haus beſteht aus — die 
Haupttheile eines Wagens find. — _ 

5) Angabe des Nutzens und Schadens der Dinge, 
wie Nr. 1 und 4. Wir benutzen von der Kuh — das 
Pferd gebraucht man — das Waſſer hat fuͤr uns den 
Nutzen — 

6) Angabe des Drts und anderer Berhaͤlt— 
niſſe, wie Rr. 5. Der Thurm ftieht an — der Dfen 
ſteht — die Bank ift länger, ald — mo -fteht unfer 
Schulhaus? — 

7) Verbindung der Subftantiven mit Verbis. 
Der Hund beit — das Pferd — der Fiſch — der Zim: 
mermann — der Knecht — dag Pferd fann —. Hier 
fann man bald Subftantiva, -bald Verba allein, bald 
Beides aufgeben. Mehre Häuptmwörter, die durch Zeit: 
todrter zu einem Sage verbunden werden follen, » B. 
Ente und Waſſer — 

8) Vollendung und Erweiterung angefangener 
und einfacher Saͤtze. 

9) Bildung von Sägen aus einzelnen gegebenen 
| Wörtern, 
- 10) $ällen eines urtheils uͤber einen gegebenen 
Gegenſtand. 3. B. „Ihr wißt ſchon Manches von der 


Erde; ſHreibt einmal nz was ein von ide wißt.“ Bei 
on dein 


’ 


dem Vorleſen dieſer Arbeiten wird fih finden, daß die 


Saͤtze ſehr einfoͤrmig gebildet ſind, und daß das, was 
die Rinder über den Gegenſtand wußten, in lauter ein⸗ 


fachen Saͤtzen ausgedruͤckt iſt. Der Lehrer tadele dieß 


nicht, laſſe aber die Kinder erſt muͤndlich, und dann 
ſchriftlich, verſuchen, die Saͤtze auf eine mannigfaltigere 


Weiſe ohne Veraͤnderung ihres Inhalts auszudruͤcken, 
und mehre einfache Säge in zuſammengeſetzte zuſammen⸗ 


zuziehen, und fie ‚gehörig zu verbinden, \ 
11) Der Lehrer kann. die Umftellung der Säge und 


\ 


? 


die Mannigfaltigkeit des Redewendungen— 


hier weiter üben. ©. $ 258. N 


12) Der Lehrer lafe zufammengefegte Säge und ganze Pes - 


. rioden mändfich und ſchriftlich in einfache Säte aufs 
Löfen und einfache Säge. erweitern, Auch Gebe er eins‘ 
jene Säge, und lafle fie zu Perioden verbinden“ 

&. $ 258. am Ende. on 
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Gortfegund. 


Weitere und freiere Uebungen in ſchrift⸗ 
| lichen Auffäßen. 


Es kommt bei diefen Uebungen Alles auf eine gute Stus 


fenfolge, und die Beobachtung der $ 264. gegebenen Res. 


gen an. Befonders beachte man Regel 3. bis 7. Die 


vorzuͤglichſten anzuftellenden Uebungen möchten, mit Beruͤck⸗ 


ſichtigung der Beſtimmung und des Ziels der Bolteſchule- J 


folgende ſein. 
Erfe Uebun : Beantwortung von Eros 


gen. Der Lehrer bea te die $ 1892. für die Frage gegebes 


nen Regeln, fehe dahin, daß die Kinder die Frage, mit 
in die Antwort aufnehmen, zeige, an einem Beifpiele. 
eiſt muͤndlich, dann ander großen Saultafel ſchriftlich, 

| wie 


„ 


— 


4 


\ 


I 


Es würde zu weit führen, bier die einzefien Regeln 
der Spreachlehre, und. die Uebungen, ‚bie bei derſelben an- 
zuftellen find,. einzeln durchzugehen. Meine ſchon ange: 
führten Vorlegeblaͤtter enthalten diefelben, und verweiſe ich 


daher auf dieſelben *). 


Bei der Lehre vom Sage muͤſſen die Kinder Sub: 
jet, Prädicat, Object und Zielwort genau unterſcheiden 
fernen, diefe Städe in vorgelegten Sägen fleißig aufſuchen, 
gegebene unvollftändige Säge durch Hinzufügung bald des 
Subjects, bald des Objects, des Prädicats oder Zielworts 
vollenden „ zufammengefegte Säge in einfache auflöfen, ein: 
fahe Säge zu zufammengefegten verbinden, in Sägen das 
- Subject durch Adjectiven, das Präadicat durch -Adverbien, 
dag Object und Zielmort durch Adjective, Subject, Pra 
dicat, Dbject oder Zielmort durch Nebenſaͤtze erweitern, u. 
f.f. Man gebe Borderfäge und laſſe Nachfage zu denfel: 
ben bilden, man laſſe zu gegebenen Nachfägen die Border: 
ſaͤtze fuchen, lege Säge, die hinfichtlich der Wortfolge feh⸗ 
lerhaft ſind, zur Verbeſſerung vor, laſſe Saͤtze in Fragen, 
in Ausrufungen, in Befehle umſtellen, laſſe Saͤtze zuſam⸗ 


menziehen, mehre Saͤtze durch die richtigen Conjunctionen 


verbinden, fehlerhaft verbundene Saͤtze verbeſſern, Saͤtze 
auf miehrfahe Art ausdruͤcken, einzelne Säge zu Perio⸗ 
den verbinden u. ſ. w. , 

' Der Lehrer wird die Schuͤler auch über die wichtig⸗ 


. ften Synonimen, doch ohne ſich in die Feinheiten der 
ESprache einzulaſſen, belehren, was am beſten bei der Cor⸗ 


rectur ſchriftlicher Arbeiten, wo ſich häufig Gelegenheit das 
. zu darbietet, gefchieht, auch diefelben mit der Bedeutung 
der einmal in unjere Sprache aufgenommenen fremden 
. Wörter befannt machen *). 

$ 260 


*) Man findet diefe Uebungen auch burz angegeben in meinem Re 
thodenbuche fuͤr Volksſchullehrer. 

ee) Außer Eberhards und Maaß Werken, ſiehe hetri aleich⸗ und 
aͤdnlichlautende Woͤrter ber deutſchen Sprache; Deſſen gedraͤng 





® . “ ur 


x 


‘ga 
\ 





419 


$ 260. 
Unterricht in der Orthographie. 
Die Kinder müffen lernen, welche Schriftzeichen fie 


zu jedem Worte wählen müflen, wenn fie es fchreiben, _ 


wollen, fie müflen die Wörter mit den Buchftaben bes 
seihnen und die Site und-Perioden mit den Zeichen a bs 
theilen lernen, welche einmal dazu beftimmt find. Die » 
tehre von der Interpunction ift ein wichtiger Theil 
der Orthographie. 


Die Kunft, richtig zu ſchreiben, ift zum gehörigen und 
lichten. Verſtehen des Gefchriebenen hoͤchſt nöthig, und 
wird jegt von jedem nicht ganz ungebildeten und im Jugend» 
anteseichte vernachläffigten Menfchen erwartet. Manche 
Sonderlinge Haben, fih über die einmaleingeführte Ortho⸗ 


graphie hinwegſetzen, auch wohl eine neue einführen mols 


len. Der Lehrer darf im Unterrichte nicht von der allge 


mein und von den beften Scriftftellern angenommenen. Art 
zu fhreiben abweichen, er -folge auch hier ſtreng der ein⸗ 
geführten Sprachlehre. | aA | , Ä 
$ 261. 
- Sortfegung. —— 
kehrgans beim Unterrichte in der ortho⸗ 
graphie. 


Die eigentlichen orthographiſchen Uebungen förnen . 


natürlich nicht eher angefangen werden, als bis die Kinder 
ganze Wörter zuſammenſchreiben koͤnnen; allein bei, einem 
guten 


x 


fe Verdeutſchungeworterbuch: das Handwoͤrrerduch der deut: 





4 


Ichen Sprache, Halle bei Kümmel; Petri's neuen Dollmele , 


ſcher fuͤr Volksſchulehrer, Heyſe's kurzgefabtes 
Fremdwörter buch, Hannover bei Hahn; Baumgartens 
Verdeutſchange Bontegehlätter, vn bei Hitig, 1812. 


* 
Xu 
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guten Schulunterrichte in den übrigen kehrfaͤchern wird 
bis dahin, ſchon Manches für den orthographiſchen Unter: 
"richt vorbereitet und erlernt fein. Beim Lefe- Unterricht 
nad der Lautmethode find die Kinder angehalten und geübt, 
jedes. Wort, den Laut jedes einzelnen Buchſtaben richtig 
auszufprechen, und fo wird.ihmen die Anwendung der Haupt: 
regel: „Schreibe fo, mie du hochdeutſch richtig ſprichſt“ 
feicht werben; beim Elementiren und Kopfbuchftabiren has 
den fie die Wörter in Sylben und Laute auflöfen und für 
diefelben die richtigen Zeichen wählen, auch, ſchon die Wir: 
tee Kennen gelernt, die einen großen Anfangsbuchftaben for: 
dern, im Schreibunterrichte haben fie immer richtig ge 
ſchriebene Wörter vor. Augen gehabt, und öfter wird fi 
‚bei der beflern Methode Gelegenheit. dargeboten haben, 
Gründe anzuführen, weßhalb fie fo und nicht anders ge 
ſchrieben werden, in der deutfchen Sprachlehre lernen ſie die 
Redetheile gehörig unterſcheiden, lernen, wie auch ſchon 
beim Leſen, was fuͤr die Interpunction hoͤchſt wichtig ik, 
Haupt⸗ und Nebenſaͤtze unterſcheiden, und werden im Auf 
fuchen von Wörterfamilien und im Bilden von Wörtern ge 
uͤbt, und fo auf die Anwendung der Regel: ,„, Schreib der 
nächiten erweislichen Abftammung gemäß‘ vorbereitet. 


"Alles dieß reiht aber nicht hin, um richtig fehreiben 
‚and abtheilen zu lernen, es find dazu beftimmte Ke 
geln’nöthig, die feft erlernt, und deren Beachtung fo 
‚lange geübt werden muß, bis fie den Kindern beim. Schrei: 
‚ben zur Gewohnheit wird. Die Regeln, welche die Kinder 
lernen, auch wohl wörtlich Iernen follen, muͤſſen nicht ju 
zahlreich ‚ Eurz und beftimmt, und nicht nach Neuerungen 
gebildet fein, „welche noch nicht allgemein angenommen fin), 
: fie möflen nach und nach erlernt, durch Beifpiele Hinrei 
end erläutert,. und es muß ihre Anwendung fleißig ein: 
geübt werden, Die Regeln ſelbſt gudet der Lehrer in jeder 
guten Sprachlehre. 


Der 
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Der Lehrer fpreche ein Wort langſam und deutlich 
vor, worauf die Regel, die er lehren will, angewandt wers 
den muß. Die Kinder müflen das Wert elementiren, und 
dann buchftabiren, d. 5. die einzelnen Buchftaben nennen, 
mit denen es gefchrieben werden fol. Der Lehrer leitet 
nun die Kinder felbft an, die Regel nufzufinden und gehörig 
auszudrucken; kahn fie von den Kindern aber nicht 'gefuns 
den werden, fo giebt fie. der Lehrer mit beftimmten Furzen 
Worten. If die Regel gefunden oder gegeben, fo wird 
fie vom Lehrer. mehre Male deutlich vor-, und dann von 
den Kindern nachgeſprochen. Dann ſchreibe dee Lehrer ; 
diefelde an die Tafel, und laſſe die Kinder fie auf ihre Schies 
fertafel ſchreiben, und zu Haufe auswendig lernen. Nun 
werden eine Menge Wörter, auf welche die Regel paßt, 
den Rindern "einzeln vorgefagt, und bald von. einzelnen, 
bald von allen Kindern buchftabiet, wobei die Regel öfter 
angegeben wird. ft dieß gefchehen, fo muß ein Kind die 
Wörter an die Tafel ſchreiben, und die übrigen müffen auf 
etwaige Fehler achten, und diefelben mit Angabe der Re -- 
gel verbeſſern, nder der Lehrer fchreibt ſolche Wörter theild - 
tihtig, theils unrichtig an, damit bie Kinder ihre Richtige 
keit prüfen, Hierauf folgen diefe Uehungen mit Wörtern, 
die vorher .nicht buchftabirt wurden, auch fann man den 
Kindern folhe Wörter dietiven, damit' ſie zu Haufe fie ver 
beffeen, oder ihnen zu diefem Zweecke eingerichtete Borleges 
blätter mitgeben *). 


Je mehr Regeln erlernt‘ find, deſto mennigfaftiger \ 
werden natürlich die Uebungen; doch muß der Lehrer beim ı 
Anſchreiben zu verbefleender Säge nie Fehler gegen Regeln 
machen, die noch nicht ‚gegeben Ind. Bor: allen Dingen 


huͤte 


NR J. C. & Baumgarten, ‚ erthographifche Vorlegebloͤtter und 
Uebungsſtuͤcke. Leipzig bei Barth. ı Rthlr. 
J. D. L. Danz, Vorſchriften zu einer vollſtaͤndigen Hebung 
in der deutſchen Rechtſchreibung. Berlin, aı Or. 
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huͤte man ſich vor zu geoßer Eile, und gehe nicht weite, 
bis die Kinder feft und ficher find, 


Ganz derſelbe Lehrgang findet bei der Lehre von den 
Mnterfheidungszeichen Statt. Der Lehrer zeigt 
an Sägen, die er an die Tafel fihreißt, ihre Beftimmung 
und Bedeutung, ‚leitet die Kinder duch Borlegung mehrer 
. Säge zum Auffinden der Regel, läßt dann die Regel in bes 
Kimi Worte faffen, öfter wiederholen, und ihre Anwen⸗ 
dung tüchtig üben. An ohne Unterfcheidungszeichen dictir⸗ 
ten oder fehlerhaft mit Unterfcheidungszeichen angeſchriebe⸗ 
nen Saͤtzen wird dann der Schuͤler geuͤbt. | 


| $ 262. 

Ermeiterung und Uebung der erlernten or⸗ 
| thographiſchen Regeln. 
Erſte Uebung. Es wird im Leſebuche ein Stuͤck 


in Hinſicht auf Orthographie und Interpunction ſtreng durch⸗ 
genommen, uͤberall wird angegeben, was für ein Wort es 


| iſt, wie piel Sylben ed hat, warum es fo und nicht ans 


ders gefchrieben, ob es ein Stammmort,; oder ob und wie 
es zufammengefegt ift, und weßhalb diefes oder jenes Leſe⸗ 
zeichen dabei ſteht. Allzuleichte und zu oft vorfommende 
EN Wörter kann man übergehen. 


23 weite Uebung. Die fo- durchgegangenen Saͤtze 


des Lefebuchs werden an die große Schultafel geſchrieben, 


indem entweder der Lehrer dictirt und ein Schuͤler am 
ſchreibt, oder der Lehrer ſelbſt abſichtlich fehlerhaft an⸗ 
fhreibt. Die Kinder müflen, und zwar die Schwaͤcheren 
zuerſt, die Fehler auffuhen, und mit Angabe der Regel 
verbeſſern. Die veiferen Schüler corrigiren dann eben ſo, 
was die Anfänger Sehlerhaftes ſtehen lien. Laſſen aud 
dieſe Fehler übrig, fo unterftreicht der Lehrer das fehler 
hafte Wort, um die Kinder r aufmerkſam zu machen, 
reicht 


— 
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eicht auch dieß nicht hin, 0 leitet er duch Brage zur 
Einſicht des Fehlers und zur Angabe der Regel. 


Dritte Hebung: Der Lehrer legt Ahnfich klin⸗ 
ende, lautverwandte Woͤrter zum Buchſtabiren vor, und 


laßt Säge, in denen ſolche Woͤrter vorkommen, bilden, 


'anfchreiben, und corrigiren *). 


Vierte Uebung. Der Lehrer dietirt ganze Satze 
und Perioden, ein Kind ſchreibt an der großen Schultafel, 
die übrigen ſchreiben in Bücher, oder auf Schiefertafefn, 
nad. Das an der Wandtafel Gefchriebene wird unter Leis 
tung des Lehrers von den Schuͤlern coreigirt, und darnah 
muß jeder Schüler das von ihm Gefchriebene verbeflern, was 
dann bon dem Lehrer durchgefehen wird. 


Der Lehrer dietire Sachen gemeinnuͤtzlichen Inhalts 
und laſſe die Kinder das Dietirte und in der Schule Ver⸗ 
heſſerte zu Hauſe fehlerfrei in ein Buch ſchreiben, das er 
dann noch einmal durchſieht. Die Kinder erhalten ſo zu⸗ 
gleich einen Schatz nuͤtzlicher Kenntniſſe, und bewahren ihn 
in ihren Buͤchern fuͤr's Leben. 

Wo der Lehrer "corrigirt, unterſtreiche er bloß die 
Stellen, wo Fehler md, damit die Schüler ſelbſt ver⸗ 
beſſern. 


Unterſcheidungszeichen, und laſſe die Schuͤler ſie ſetzen, und 
dann ihr Geſchriebenes, wie bei der vierten Hebung corrigi⸗ 
ven, oder er ſchreibe ſelbſt an, ſetze die Unterfepeidungss 
zeichen fehfechaft, und rain mit Angabe der Regeln vers 


beſſern. 
I B Sechste 





) Petrs Sammlung gleich⸗ und Ähnlich lautender Wörter, Pirna. 


Stolz, alphabetiſches Verzeichniß aͤhnlichlautender Woͤrter. Jena. 

Aehnliche Sammlungen von Micke, Goͤtze, Zafelind. Lehr 

manms Vorlegeblaͤtter, Magdeburg. Baumgarten, die vorzlg- 

« "Tichten Regeln der anne und Materlalten zum: Dicti⸗ 
sen, Leipzig bed Barth. 


Fuͤnfte Uebung. Ber behrer dietire oft ohne alle 


x 


13 


x 


/f 
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‚ Sechete uebung. Die Schäfer ſchreiben fuͤr ſich 
ein aus dem Leſebuche gelerntes Stuͤck aus dem Kopfe nie⸗ 
der, und corrigiren dann nach dem Buche, indem ſie ihre 


Schrift mit demſelben vergleichen. Natuͤrlich darf beim 


Schreiben kein Kind das Buch zur Hand nehmen, weßhalb 


Res am.beften iſt, daß der Lehrer während des Schreibens 
die Bücher wegnimmt. Es iſt nicht nöthig, daß jedes 


Kind daffelbe aus dem Gedächtmiffe niederfchreide, nur muß 


= - 08 aus einem Buche fein, das zur Hand ift. Iſt das Kind 
mit der eigenen Correctur fertig, fo Uberfieht der Echter 


— 


x 


diefelbe, und unterftreicht die Stellen; wo noch Fehler find, 
Sehler, die er haufig vorfand, fehreibt er an die Schulte 
fel, und läßt fie dann mit Angabe der Regel verbeſſern. 


Siebente Uebung. Das Bucftabiren vorge 
fprochener Wörter und Säge, befonders bei Anfängern. 
Es verfteht ſich, daß bei den Buchſtabir⸗Uebungen, bei des 
nen nicht das Lefenlernen Zweck ift, jeder einzelne Buchftab 
genannt werden muß. Es darf alfo nicht fh fche, oder 
& che genannt werden, wie es früher zur-@rleichterung des 


- Lefenlernens gefhah. Bei Anfängern kann auch ein Bud 


ſtabenkaſten mit Nutzen gebraucht werden. 





Geéuͤbtere Schuͤler macht man auch mit den gewoͤhn⸗ 
lichſien Abbreviaturen *) bekannt, daß ſie dieſelben verſte⸗ 


hen und gebrauchen lernen, auch ſtelle der Lehrer mit den 


Geuͤbteſten zuweilen Uebungen im Schnellſchreiben an, und 
laſſe ſie dabei die Abkuͤrzungen gebrauchen. 





Der Herr Dr. Heyſe *50) giebt eine Anweiſung, wie 
hei einer großen Anzahl von Schuͤlern orthographiſche 
Uebun⸗ 





Vetri's Heine Schriftkuͤtzungslehre, Leipzig 1806. 6 Ggr. 


) f. die vollſtaͤndige Beſchreibung des Verfahrens in Dr. Hefe 
gefammelten en ‚und Reden. Quedlindurs bei Da. 
“ou 18236. ©. 10 Rr 1 
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auch hier Feine einzelne Lehrform ausſchließlich gebraucht 
werden fann und Darf, fondern daß alle vier gehörigen 
Orts ihre zweckmaͤßige Anwendung finden. Die Form der 
Anſchauung und des Vorſprechens tritt nicht nur bei Dem 
Untegrichte in den Elementen, fondern auf jeder Stufe bei 
Borhaltung der Mufter ein, die Fatechetifche dient beſon⸗ 
ders bei der Entwickelung und Anordnung des Stoffs der 
Arbeiten, die heuriſtiſche bei dem Auffinden des Stoffs und 
der Regeln, die afroamatifche bei den Belehrungen über 
Die Form ber Auffäße; doch "berühren und unterſtuͤtzen fich 
alte vier oft auf denfelben tshefufen und hei denfelben 
Uebungen. 


Ä $ 270, 
Lehrton beim Unterridte in ber Mutter 
ſprache. | 


Der Lehrton, den diefer Unterrichts:Gegenftand erfors 
dert, muß, aufer daß ihm die allgemeinen Eigenfchaften 
eines guten Lehrtons nicht fehlen, ‘ganz befonders der der _ 
Geduld und Freundlichkeit fein, wobei jedoch der Ernfk, 
der auf Fleiß und Eorgfalt im Arbeiten dringt, nicht -fehs 
len darf, Befonders fchlage der Lehrer Anfänger nicht 
nieder, und vermeide bei. den Correeturen Epott und Bits 
terfeit. 


= 


sarı. 


Lehrapparat für.den Unterricht in der 
Mutterfprade. 


Es erfordert dieſer Lehrzweig wenig beſonderen Behr: " 
apparat. Die große Wandtafel und die Schiefertafeln find, 
wie faft überall, fo auch hier unentbehrlich. Ein guter 
Leitfaden in der deutſchen Sprachlehre in den Händen der 
Kinder kann den Unterricht fehr erleichtern, und die Fort⸗ 
ſchritte fehr befördern. . Außerdem werden die grammatis 
ſch n, arthegtaphiſchen und ſtiliſtiſchen Vorlegeblaͤtter, ſo⸗ 

wie 


eg 
erforderlich, daß Kinder‘, ehe mit ihnen dee Unterricht im 
ſchriftlichen Aufſatze eigener Gedanken begonnen wird, es in 
dieſen Stuͤcken ſchon zur Fertigkeit gebracht haben; aber 
es muͤſſen wenigſtens die erſten Schwierigkeiten uͤberwun⸗ 
den ſein. 

Es kommt bei dem unterrichte im eigenen Gedanken⸗ 
aufſatze Alles auf eine naturgemaͤße und zweckmaͤßige Stu 
fenfolge und auf eine weiſe Leitung der Selbſtthaͤtigkeit des 
Kindes an. Dee Unterricht beginnt mit dem Auffchreiben 
‚der einfachften Vorftellungen, lehrt dann diefe verbinden, 
und zu gewiſſen Zwecken in verfchiedenen Formen vortragen, 
er geht, da das Auffchreiben eigener Gedanfen nichts An: 
deres, als ein ſchriftliches Denken ift, mit den Denfübungen 
einen ſehr aͤhnlichen Gang. Das Kind fol ſelbſt denfen, 
und das Gedachte verftändlich, richtig und gefalis durch die 
Schrift ausdruͤcken. 

264. nn 
u - Hauptregeln bei dieſem Unterrichte. 


Der Lehrer merke ſich beſonders folgende Regeln für 
diefen Unterrichtszweig: 


1) Sobald das Kind faͤhig iſt, Woͤrter zufammengufgrei 
‚ ben, muß der Unterricht im ‚eigenen Gedankenaufſate be⸗ 
ginnen. | 


2) Wie das Kind vom Auffaffen einzelner Borkellungen ab; 

| mählig zum zufammenhängenden Denken fortfhreitet, fo 
muß es auch) ftufenweife vom fepriftlichen Auffage eiger 
ner einzelner Vorftellungen zum ſchriftlichen Ausdrude 
längerer Reihen gedachter Vorſtellungen, ganzer Saͤtze, 
Perioden und Abhandlungen, geführt werden. 


5) Der Lehrer muß jederzeit dahin ſehen, daß das Kind, 


ehe es eine Aufgabe ſchriftlich bearbeitet, genau wiſſe, 
was 


m 


mas es fol. Es muß ihm dieß Durch Beiſpiele anſchau⸗ 
lich gemacht werden, und der Lehrer muß fich durch Fra⸗ 


gen überzeugen, ob die Aufgabe ganz verftanden und ges " 


faßt ift. 


M) Es kann der Schüler feine Gedanfen niederſchielben, 
wenn er keine hat, und dieſelben nicht bei ihm die ge⸗ 


hoͤrige Klarheit erlaggt haben. Der Lehrer muß dieß 


ſtets bei allen Aufgaben beruͤckſichtigen, muß die Schuͤ⸗ 
ler auf den noͤthigen Stoff hinleiten oder ihnen denſel⸗ 


ben, ſo weit es noͤthig iſt, geben, muß ihn gehoͤrig uͤber⸗ 
ſehen und ordnen laſſen. 


5) Wo der Ausdruck der Gedanken in einer beſtimmten 
Form (z. B. in der Briefform) geſchehen ſoll, da muß 
dem Schüler eine ſchriftliche Arbeit in derfelben Form 
vorgelegt, und er muß zum gehörigen Anfchauen und 
Auffaflen derfelben angeleitet werden, indem der Lehrer 

. ihn auf die einzelnen Merfmale aufmerffam madt. 

Man ſchreibt deßhalb einen Auffa der Ark an, oder 
dictiet ihn. 


6) Die Hauptſache bei dieſem Unterrichte iſt eine natuͤrliche 


Stufenfolge der Uebungen vom Leichteren zum Schweres. 
ven. Um den Grad der Schwierigkeit gehörig abzu⸗ 

meflen, ‚muß aber der Inhalt nicht nur, fondern. auch 
die Form des aufgegebenen Aufſatzes gehoͤrig beruͤck⸗ 
ſichtigt werden. 


7) Alles, was ſchriftlich von dem Schuͤler geſchehen und 


mit ihm geübt werden ſoll, muß mit ihm er ſt muͤnde 


Lich gehörig vor: und durchgenommen und eingeubt wer⸗ 
den. Dieß kann nicht genug empfohlen werden. 


8) Die zweckmaͤßige Eorrectur der ſchriftlichen Auffaͤtze ver⸗ . | 
dient die größte Sorgfalt. .. Sie muß den Schüler. zur 


deutlichen Einficht der Fehler und Mängel feiner” Arbeit, 
wie zur Kenntnig der Regeln, die er Hätte beobachten 


follen, 


Zn . 0.427 
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ſollen, ünd zu der Einſicht fuͤhren, wie er die Regel 
- anzuwenden hatte. Bei der mündlichen Eorrectur, mo 
der Schüfer felbft verbeffert, ift eine nochmalige Durch⸗ 
‚ficht von Seiten des Lehrers nöthig. Der Lehrer corris 
. . girt zuerft fehriftlich nur durch Unterftreichen des Fehler⸗ 
haften, dann muß der Schuͤler das Fehlerhafte in der 
folgenden Stunde mit der Regel angeben und verbeſ⸗ 
ſern, worauf dann die nochmalige ſchriftliche Correctut 
des Lehrers folgt. 

9 Nicht auf die Menge der ſchriftlichen Arbeiten kommt 
es an, ſondern auf die Sorgfalt, mit der ſie corrigirt, 
und nach der Correctur durchgearbeitet ſind. Jedes Kind 

x muß bei fuͤrzeren Aufſaͤtzen indeſſen wenigſtens woͤchent⸗ 
lich, zund bei längeren alle vierzehn Tage, eine neue Ar⸗ 
beit liefern. Nicht geeilt; aber bedacht, daß fleikige 
Uebung Statt haben muß, 

30) Die Correctur muß nicht Alles auf einmal ruͤgen und 
fordern, ſondern es -mülfen die Forderungen mit den 
Sortfchritten gefteigert werde. Bei Anfängern ift Der 
ſtaͤndlichkeit und grammatiſche Richtigfeit genug. 

11) Bei allen ſchriftlichen Aufſaͤtzen muß vom erſten An: 
fange an unausgefegt.mit größtem Ernſte zugleich auf 
Schoͤnſchrift und Orthographie gehalten werden. 

12) Bei den freieren Uebungen im eigenen Gedanfenauf 
ſatze, befonders.dei denen, die eine beftimmte Form erfor⸗ 
dern, laſſe man von jeder Art eine Arbeit als Muſter in 
ein Buch ſchreiben, damit die Kinder ſich ſpaͤter der 
Form, auf die oft fo viel ankommt, erinnern. _ 


‚ 113) Mon halte für jede Ordnung ein Buch, in welches die 


gelungenften Arbeiten der Schüler eingefeprieben werben. 
Es iſt ein großer Sporn des Fleißes, wenn ein Schuͤler 
ſeine Arbeit in ein ſolches Buch ſchreiben darf, das bei 
der Schule verwahrt und bei Prüfungen mit vorge 


fegt wird. . 
2 24) Wan 
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4) Man vergefie bei feinen Aufgaben nie den Bildungs⸗ 
grad, die Vorkenntniſſe, den Ideenkreis und die Beſtim⸗ 
mung der Schuͤler, ſowie das Ziel der Schule oder 
Claſſe, In dev man unterrichtet. Befondere Ruͤckſichten, 


z. B. in Maͤdchenſchulen. 
626. 
Lehrgang bei dieſem Unterrichte. 
u Elemen tar— ⸗Uebungen. 


2 
. 


) Auffhreiden der Namen der Dinge, wecche 


die Schuͤler irgendwo bemerken. Ein Beiſpiel muͤndlich, 
dann ſchriftlich. Aufgaben der Art zur muͤndlichen, 
dann zur ſchriftlichen Uebung, und zwar in der Schule 


und zu Haufe. Z. B., ſchreibt die Dinge auf, die ihr in 


dieſer Schulſtube findet. Schreibt die Kleidungsſtuͤcke 


auf, die ihr kragt, die Thiere, die wir gewoͤhnlich auf un⸗ 


ſeren Höfen und in unſeren Staͤllen und Häufern finden.” 


Was die Corrertur betrifft, fo lieſt ein Schäfer die Ars 
beit vor, wobei ‘jedes Wort bucftabirt werden muß. 


Was falfh ift, corrigiren die übrigen. Wer die Ars 


beit anders hat, giebt dieß durch Aufheben der Hand zu 
erfennen, morauf der Lehrer ihn. leſen und feine Arbeit 


beurtheilen läßt. Zuletzt revidiet der Lehrer die Tafeln. 


und Bücher. 


2) Auffchreiben der Eigenſchaften gewiſſer Dinge. 
Uebungen hier und im Folgenden immer wie bei Ar. 1., 
z. B. die Eigenfhaften der Schulfafel, wo die Kinder 
auffehreiben: ſchwarz, groß, vieredig, hoͤlzern ‚ eben, 
ſchwer, länglih u. ſ. w. 


3) Einfaher Sag. Dem Subjecte ein Pruticat ver⸗ 
mittelft der Eopula beilegen, Der. Lehrer. fchreibt ans, 
Schultafel ſchwarz, und zeigt, DIR zum Berftehen die 


Hinzufuͤgung des Woͤrichens ifenöthig iſt. Wie Nr. ı. 


Auf⸗ 


— 
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wie es bie Kinder machen ſollen, laſſe dann auf den Sie 
fertafeln in der Lehrſtunde Fragen beantworten, coreigirt 
die Acheiten bei'm Vorleſen (f. $ 264.. 8.), gebe dann 
Fragen für den häuslichen Fleiß, und verbeſſere die Arbeiten 
nach’ den für die Sorrertur gegebenen Regeln. 


Bmeite uebung: Angabe des Sinnes, dt 
in einem Sprichworte liegt. erfahren, ganz wie 
. bei der erften Uebung. | | 


‚Dritte Webung: Befhreibungen. Diebe 
genftände muͤſſen den Kindern Hinlänglich bekannt fein, un 
es muß auf Ordnung und Klarheit in der Befchreibung 9% 
halten werden. Man fann den Kindern zur Abwechſelung 
auch einzelne Wörter aufgeben, aus-denen fie Befgreibun 
gen bilden follen. Auch die Umfchreibung paffender Bir 
ter zu Charaden ift hier eine nuͤtzliche und unterhaltente 
Hebung. Br a on 
Vierte Uebung: Erzählungen, De tar 
erzählt Anfangs in fehr einfachen Perioden eine Furze ein 
fache Gefchichte, fragt fie dann hiſtoriſch ab, laͤßt ſie mehte 
Male, fo viel als möglich, auch von den Ungeübteren, mi 
anderen Worten und Redemwendyngen nacherzählen, und damt 
diefelbe auffchreiben. Die erften Verfuche gefchehen in 
Schule auf Schiefertafeln, dann folgen Aufgaben für de 


. haͤuslichen Fleiß. Man erzähle und dietire auch zumeilt 


fehlerhafte Erzählungen, und Taffe die Rinder die zeilt 
auffuchen und verbeſſern. Die Kinder merden hier aufli 
Erforderniſſe einer guten Erzählung aufmerkfamer *). 


| Fünfte Uebung: Umſetzung poetiſcher kr 
zählungen in Proſa. Die Erzählung wird u 
_ ° . \ er ; . ef, 
*) Solche fehlerhafte Erzaͤhlungen und Stoff zu mehren hier I" 
genden Uebungen findet der Lehrer z. B. in 3. C. F. Dur 
gartend Morüdungen zu fchrifelichen Muffägen zc. Leivaı M 
Batth; doch wird der denkende Lehrer mich Teiche (RR 
Aleichen bilden koͤnnen. 


⸗ 
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> ternen, die durch die wchodune uve um frums 
mer Linien entſtehen. Ä 
Groͤßenlehre: 

1) Linien und Winkel. 


2) Bergleichung der Seiten und Winkel geſchloſſener a 
guren. N 


3) Vergleichung des Inhalts geſchloſſener Siguren, 
4) Der Kreis, 
6275. * 


Lehrkorm beim Unterrichte in der 
Formenlehre. 


Die in der Formenlehre vorherrſchende kehrform if 
Die der Anſchauung und des Vorſprechens, wobei- der -Lehs 
ver duch Fragen die Anſchauung, zur Klarheit und dag 
Vorgeſprochene zur Einficht zu bringen ſucht. Dei der Groͤ⸗ 
Henlehre und den freien Aufgaben in der Formenlehre ift 
die heuciftifche Lehrform die bildendfte und zweckmaͤßigſte. 
Es werden in der Formenlehre Linien und Figuren an der 
großen Wandtafel vorgezeichnet, und von dem Lehrer be⸗ 
ſtimmt benannt. Nachdem die noͤthigen Erklaͤrungen gege⸗ 
ben find, muͤſſen die Schüler die Figuren nachbilden. Nun 
werden Fragen vorgelegt, deren Antworten "aus Betrachz 
tung der Sigur, oder aus Nachdenken über das Vorige, 
aus einer. Figur in Gedanfen, gezogen werden, und nach 
Anleitung diefer Fragen werden Aufgaben, und von den 
Rindern neue Figuren gebildet.: | ) 


Der Lehrer beachte Hier fofgende Winke: J 


1) Wo die Claſſen zu voll von an Kraft verſchiedenen Kin⸗ 
dern find, mache man mehre Ordnungen, und heife ſich 
durch gut inſtruirte Unterlehrer aus der Zahl der beſten 
Schuͤler. Auch kann eine Ordnung ſchreiben, waͤhrend 
die andere in der Formenlehre unterrichtet wird. 


2) Ei 
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mb der, an dem man ſchreibt, kaun nicht wie ECiner, der 


‚mie ums redet, und um und über das fragen‘, mas er nicht 
san) verfteht und mas er noch wiſſen moͤchte. 


Man befoige folgenden Gang beim Unterrichte: 


1) Man laſſe die Kinder an einigen Briefen, die man ihnen 
 porzeiät, vorlieft und anfchreibt, die gewöhnliche Form 

"der Briefe, alſo Anrede, Schluß, Unterſchrift, Aufent: 
haltsort des Schreibenden, Tag, Jahrtzahe, u. ſ. w. 
bemerken. 


2) Man dictire ihnen, für jegt noch ohne alle RrRuͤckſicht 
. auf-Stand und Titulaturen, einen ganz leichten freund⸗ 

ſchaftlichen, fehlerfreien Brief, der leicht zu beantwor⸗ 
ten ift, und befpreche fich mit ihnen über die auf den 
Brief zu gebende Antwort. Alle einzelne Puncte muͤſ⸗ 
fen erwogen, gehörig geordnet, dann aufgefchrieben, 
und dann muß die Antwort erft mündlich, dann ſceriftit 
verfücht werden. 


Diefe Uebung muß fängere’Zeit fortgefegt werden. 
In den dictirten Briefen haben die Kinder immer ein Mu⸗ 
ſter der Briefform, und zugleich einen Plan für die Ant: 
wort vor Augen. In der Schule gefchehen ſolche, Uebun⸗ 
gen auf der Schiefertafel, zu Haufe auf Papier. Der Leh⸗ 
‚ver wird bei der Eorrectur die befannten Regeln genau bes 
obachten, und, bei derfelben die Kinder. auf die gewöhnlichen 
. Regeln des Anftands, die für alle Driefe gelten, aufmerk⸗ 
fam machen. 


.3) Die Kinder fertigen ſelbſt Briefe an, die keine Antwort⸗ 

ſchreiben ſind. Bei den Aufgaben muͤſſen die Kenntnife 

und Erfahrungen der Kinder, ſo wie deren kaͤnftige Be⸗ 
ſtimmung, im Auge behalten werden. 


Anfangs giebt man nicht bloß die Aufgabe im Allge⸗ 
meinen mündlich, fondern, dictirt diefelbe, ſowie den mind: 
lich mit den Kindern ermittelten und gehoͤrig. geordneten 

Inhalt 


\ | | N . 447 

muß das Kind nicht bloß nachbilden, fondern mit eigener 
Kraft fchaffen. Jedes Kind loͤſt die Aufgabe für fich auf 
feiner Schiefertafel, und dann fieht der. Lehrer die Auf: 
loͤſungen nah. Schwierigere Aufgaben giebt man auch 
wohl fuͤr den haͤuslichen Fleiß. 

9) Man ſtelle fleißig Wiederholungen an, und ſehe beſon⸗ 
ders dahin, daß der Gang und Zuſammenhang des Gan⸗ 
zen gehörig gefaßt werde; doch muß der Gegenftand 
nie bloße Gedächtnißfache werden. Man fann bei Bes 
endigung eines Abfchnittes zuweilen die Kinder auffordern, 


Alles zu fagen, was fie von diefer oder jener Figur 


wiſſen. 

10) Man laſſe die Kinder oͤfter ſelbſt uͤber Aufgaben die 
noͤthigen Fragen bilden. Dieß iſt eine gute Probe, um 

zu ſehen, ob und in wie weit fie gelernt haben, worauf | 
es ankommt. 

11) Oefter laſſe man Zeichnungen, die man an die Tafel 
macht, nach einer beſtimmten Anſicht, oder nach allen 
ihnen bekannten Anſi chten beſchreiben. Auch ſchriftlich 
konnen ſolche Aufgaben geldſt werden. 


.$ 276. 


Lehrton. beim Unterrichte in der For⸗ 
menlehre. 


Der Ton des Lehrers bei dem unterrichte in der Zorn, 
menfehre muß von der Art fein, daß die Kinder einen 
Werth auf diefen noch nicht genug geachteten Unterrichts? 
zweig legen, und ‚bei ſchwachen Verſuchen, felbft Figuren 
zu bilden, nicht entmuthigt, fondern ermuntert werden. - 
Der Lehrer zeige alfo Intereſſe für den Gegenftand, bemeife 
einen freundlichen Ernſt, und nehme Theil an dem Gelin⸗ 
gen der Arbeiten der Kinder. Vorzuͤgliche Arbeiten belobe 
er, und laſſe fie von der Tafel auf Papier zeichnen, und 
zur Velohnung aufbewahren. | 

$ 277. 
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Briefe verbeſſern, und von jeder Art ein Muſter in ein 


Buch ſchreiben, das ihnen im_fpäteren Leben zur Erinne⸗ 
rung dient. Beſonders übe man ergählende Briefe, Ein- 
ladungshriefe, Berichtsbriefe, 3. B. die einen Bericht 
über den Zuftand eines Kranken an einen Arzt enthal: 
ten, theilnepmende Briefe, als Gluͤckwuͤnſchungs⸗ und 


Condolenzſchreiben, Vitiſchreiben und Dankſagungsbriefe 


u. ſ. w. 


7 Die Kinder werden mit der ‚äußeren Form der Briefe, 


und den nöthigen Anftandsregeln, die man befonders 
beim Schreiben an Perfonen höheren Standes und an 


:. Behörden zu beobachten hat, befannt gemacht. Man 


dictire die Titufaturen für das Erinnerungsbud, man 
zeige den Kindern die Form und das Zuſammenlegen, 
Verſiegeln und. Addrefiiren freundfchaftlicher und an 
derer Briefe und der Berichte an Behörden, und lafe 
fie fih darin. üben. Auch mache man die Kinder mit 
den nöthigen Klugheitsregeln, und den Vorſchriften hin 
ſichtlich der Briefverſendung bekannt. 





In Maͤdchenſchulen kann Vieles uͤbergangen werden, 


was fuͤr Knaben, beſonders in Staͤdten, noͤthig und nik: 
lich iſt * 


$ 268. 


,*) Einige trefffiche Hülfsducher Keim Unterricht im Brieſſchreiben 


find: 3. 3. Schlez, Briefmulter für Stadt und Landfibulm. 
Heilbronn , und Deffen Briefmufter für dad gemeine Leben, ke 
fonders für Bürgerfchulen, Rothenburg. — F. P. Wilmfen, Ber 
übungen sum Briefichreiben, zum Gebrauch der mittleren Schu 
len, Berlin. — Scholz, nüßlihe und zweckmaͤßige Materialie 
zum Dietiten und Webungen im Brieffchreiben für Kinder: 
Bredlad. — Meuer Dresdner Brieffteler zum Gebrande it 
Stadt: und Zandfehulen, nebft Anweiſung zur Orthographie sad 

Titularbuche. Dresden. Brieffteller von Rumpf, Raabe, FZulds 
Heinſius u. U. Die angefũhrten Baumgartenſchen kleinc⸗ 
Schriſten. 
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Ben. der Unterricht im Zeichnen für Knabenſchulen 


unerlaßlich iſt, ſo iſt er zwar auch fuͤr Toͤchterſchulen for⸗ 


mal und materiell, nüglich, allein, es fordern diefe Schulen 


nicht nur eine Richtung des Unterrichts zum Theil auf ans 
dere Gegenftände, fondern auch befonders bei Kindern aus 


den niederen Ständen eine ‚geoße Beſchraͤnkung diefes Unter: ⸗ 


richtszweiges. Es ift hoͤchſt noͤthig, dahin zu ſehen, daß 
die Maͤdchen aus den niederen Ständen nicht für ihren 


fünftigen Beruf verbifdet werden, und daß der Sint 


für feinere und Kunftarbeiten in ihnen. nicht Die Luft 
zu den groben Handarbeiten ertödte, die ihre kuͤnftige Lage 
von ihnen fordert, In niederen Töchterfchulen kann Ser Uns 


terricht im Zeichnen ganz wegfallen, oder er darf fein hoͤhe⸗ F 


res Ziel haben, als etwa die Maͤdchen zum Zeichnen der 


Waͤſche und zu aͤhnlichen kleinen Arbeiten geſchickt zu machen. 


Anders iſt es in Bildungsanſtalten fuͤr Toͤchter hoͤherer 
Stände, wo jene Bedenken wegfallen. Wo ſich in Toͤch⸗ 
terfchufen nur einzelne Kinder finden, die des Unterrichts 
im. Zeichnen bedürfen, da ertheile man diefen Unterricht in 
beſonderen Stunden, und laſſe tha beſonders bezahlen. 


A de 


279. 
Lehrgang beim untertichte Im Zelchnen. 


Eine feſte Regel des Stufengangs im Zeichnen iſt 


und bleidt, ob man fie gleich in neueren Schulen geſucht, 
auch gefunden zu haben gemeint Hat, unnatürlich, obgleich 
diefer Unterricht immer nach einem feften Plane ertheilt 
werden und einen’ regelmäßig fortfchreitenden "Gang has 
ben muß. Alles Zeichnen ‚geht von Puncten, geraden und, 
frummen Linien, und den zahllofen Arten ihrer Verbin⸗ 


dung aus, und beruhet in ſeinem Anfange, wie in ſeiner 


Vollendung, auf Sicherheit und Fertigkeit im Darſtellen · 


angeſchaueter oder | in der Phantafie vorhandener Formen. 
| 29 Es 
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Es wuͤrden ſich alſo naturgemaͤß immer folgende vier Stu⸗ 
fen des Untertichts und der Uebdung ergeben: 


a) Zeichnen der Elemente aller Gebilde: Punct, Linien 
aller Art, u. ſ. w. 
b) Nachbildung vorgelegter Mufterzeichnungen. 
c) Zeichnung wirklicher Gegenftände, nach der Natur. 


4) Daritellung oder Zeichnung von Ideen, ‚oder von der 
Phantaſie gefchaffener Formen. 
Man kann bei Kindern nach Erlernung der Elemente 
fruͤh dieſe Uebungen verbinden. Dieß kann z. B. ſchon 
nad Erlernung des Zeichnens der geraden Linie geſchehen. 


+ Man findet jetzt gewöhnlich folgende drei verfchiedene 
Lehrgänge beim Unterrichte im Zeichnen.  . — 


1) Der alte Lehrgang, wo man bloß vorzeichnet und nach⸗ 
bitden laͤßt. Erſt kommen die Elemente, dann einfache 
VBorzeichnungen, erft Uebungen nach räumlichen (geomes 

- teifhen), dann die nad) lichtigen (perfpectivifchen) Ver⸗ 
häftniffen, welchen letzteren man gewöhnlich einen furzen 
Unterricht über die Regeln der Perfpective voranſchickt. 

\ Die erſteren Uebungen ftellen alfo bloß Flaͤchen, oder 
Körper nach einer Hauptfläche ohne Licht dar, die legte: 
ren lehren mehre Flaͤchen defielben Körpers auf einer 
einzigen Kläche darftellen, und daran Licht und Schatten 
bezeichnen. Die VBorlegeblätter führen das Kind von 
leichteren Gebilden zu ſchwereren, und ift im Abzeichnen 
eine gute Kunftgefchicflichfeit erlangt, fo verfucht ınan 
das Naturzeihnen und das Zeichnen nach ‚eigenen 
Ideen. 


2) Der zweite Lehrgang beginnt mit der Formenlehre. 

Was in derſelben gezeichnet wird, muß ſo ſchoͤn als 

moͤglich gezeichnet werden; dann wird nach Vorlege⸗ 

n blaͤttern, dann nach vorgelegten mathematiſchen Koͤr⸗ 
pern, 


N 
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auch hier Teine einzelne Lehrform auskplieglich gebraucht 
werden kann und Darf, fondern daß alle vier gehörigen 
Drte ihre zweckmaͤßige Anwendung finden. Die Korm der 
Anfchauung und bes Borfprechens tritt nicht nur bei dem 
Unterrichte in den Elementen, ſondern auf jeder &tufe bei 
Borhaltung der Mufter ein, die Fatechetifche dient befows 
ders bei der Entwicelung und Anordnung des Stoffs der 
Arbeiten, die heuriftifche bei dem Auffinden des Stoffs und 
der Regeln, die afroamatifche bei den Belehrungen über 
die Form der Auffäge ; doch "berühren und unterfiügen ſich 
alle vier oft auf denfelben tshefufen und pri denfelben 
Uebungen. 


$ 270. 


Lehrton beim Unterrichte in ber Mutter 
fprade. \ | 
Der Lehrton, den diefer unterrichts⸗Gegenſtand erfor⸗ 
dert, muß, außer daß ihm die allgemeinen Eigenſchaften 
eines guten Lehrtons nicht fehlen, "ganz beſonders der der 
Geduld und Freundlichkeit fein, wobei jedoch der Ernſt, 
der auf Fleiß und Eorgfalt im Arbeiten dringt, nicht feh⸗ 
len darf, Beſonders fchlage der Lehrer Anfänger nicht 
nieder, und vermeide bei. den Correeturen Epott und Bits 
terkeit. 


—8 


ser. 


Lehrapparat für.den Unterricht in der 
Mutterfpracde. 


Es erfordert dieſer Lehrzweig wenig befonderen Lehr⸗ 
apparat. Die große Wandtafel und die Schiefertafeln ſind, 
wie faſt uͤberall, ſo auch hier unentbehrlich. Ein guter 
Leitfaden in der deutſchen Sprachlehre in den Händen der 
Kinder kann den Unterricht fehr erleichtern, „und die Fort⸗ 
fhritte fehr befördern. - Außerdem werden die grammati⸗ 


ſchen, rthostaphiſchen und ſtiliſtiſchen Vorlegeblaͤtter, ſo⸗ 
wie 


17 Ze a 


der Volksſchule und die Beſtimmung der Schuͤler erfordert. 
Cinen koſtbaren und großen Lehrapparat anzuſchaffen, Fehlt 
es faſt überall bei Volksſchulen an Geld, die Lehrzimmer 
find gewöhnlich fo angefüllt,, daß es unmöglich iſt, jedem 
Rinde einen folchen Pag zu geben, daß es nach aufgeſtell⸗ 
ten Körpern gehörig viſiren kann; und, was unferen Kins 
dern, befonders auf dem Lande, und in fleinen Städten, fo 
fehe Roth thur, fie müffen beim Unterrichte im Zeichnen 
' mannigfaltige ſchoͤne Formen, und befonders ſolche zur Anz 
ſchauung befommen, die auf die Gewerbe Bezug haben, 
damit fie einen größeren Vorrath von Bildern erhalten, 
damit der Schönheitsfinn bei ihnen geweckt und genähtt, 
und der Unterricht im Zeichnen auch für ihre Fünftige Bes 
rufsbildung nüglich werde. “ 

Nrach diefey richtigen Bemerkungen glaube ich, daß 
es für unfere Volksſchulen das Zweckmaͤßigſte ift, neben den 
Stunden in der Formenlehre die Kinder zuerft in beſonde⸗ 
ren Zeichenftunden dazu anzuleiten, die Elemente aller For 
men, die fie in der Kormenfehre Fennen lernen, moͤglichſt 
schön zu zeichnen, und dann fie von Stufe zu Stufe erft 
‚durch Vorzeishnungen an der Wandtafel, dann durch zwed: 
mäßige Borlegeblätter, ‚von. gradlinigen Bebilden zu krumm⸗ 
"finigen, von diefen zu Gebilden mit gemifchten Linien und 
fo zu Nachbildung größerer Mufter zu führen, die jedoch 
auf die Gewerbe, denen fich die Mehrzahl widmet, nahen 
Bezug haben müffen *). Kinder, welche es im Nachzeich⸗ 

- onen 





fen, nebft Lebenäbefchreibung, von C. G. W. R.. .t. Berlin 
1813. ‘ 

Furzer Unterricht im Naturzeichnen. Nach der einfachen 
smerfmäßigen Methode des Malers P. Schmid in Berlin, als 
ein Leitfaden für Schullehrer + Seminarien, von G- Apel. May 

‚ deburg bei Heinrichähofen 1827. 

*) 8 fehle noch immer an einer zweckmaͤßigen, den Stufengang 
\ des Schulunterrichtö und die fo.nöthige Borbildung für die Ge 
“0. mwarbe gehörig berüdfichigenden Sammlung von Vorlegeblät⸗ 


! 


v 
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md beſonders Joſeph Schmid, der in feinem Buche: „die 
Blemente der Form und Größe (gewoͤhnlich Geometrie ges 
tann) nach Peftaloggi’s Grundſaͤtzen bearbeitet, Bern ı 809" 
ie zuerft volltändig vorgetragen hat. ' n 


Der Nutzen des Unterrichts in der Formenlehre iſt nicht ji 
verfennen. Er übt Aufmerffamfeit und Anſchauungsvermoͤ⸗ 
gen, Denkkraft und Sprache, weckt die Erfindungsfraft, 
befördert Gewandtheit des Geiſtes, uͤbt das Augenmaß, 
weht und beledt den Sinn für Regelmoͤßigkeit und Schöns 
heit, bildet für das Schönfthreiden und Zeichnen ver, und 
ift ein treffliches Mittel, ganze zahlreiche Schulclaſſen nuͤtz⸗ 
ih und angenehm zu befhäftigen. Vorzüglihen Werth 
hat fle aber. als Vorbildungslehre zur eigentlichen Geome⸗ 
tie. Sie löfet die geiftige Starrheit, und befeitigt die . 
Undehütflichkeit, mit Linien und Kormen umzugehen, fie 
ftellt diefe lebendig vor die Augen des Geiftes, und macht 
fie zum geiftigen Eigenthum und zum Gegenftande freier geis 
ftiger Thätigfeit, fo wie ſie die Kraft der -Cönftruction 
weckt, entwickelt, übt und ſtaͤrkt. in Schüler, der duch 
einen zweckmaͤßigen Unterricht in der Formenlehre für den 
geometrifchen Unterricht vorbereitet wurde, nimmt diefen 
Unterricht, ‚bei em Andere ſtarr und todt daſitzen, mit Luft 
und lebendiger Selbſtkraft in ſich auf, für fein ganzes 
Studium nuͤtzt ihm die febendige Anfhauung, die er von 
den Formen erlangte, und die freie Thätigfeit, mit der eu 
fie zu behandeln früh gembhnt wurde. Es follte daher 
auch in höheren Schulen der Unterricht in der ſormenlehre 
nicht fehlen. | 


Fuͤr Maͤdchenſchulen und für die Vorſchule ift die For⸗ 
menlehre nicht. Die Kinder find in der Vorſchule ſchon 
mit vielen neuen Gegenftänden befchäftigt, und. werden 
beim Leſen und Schreiben und in anderen Lehrfächern ſchon 
im Anfchauen mannigfaltiger Figuren gehbt. Es gehoͤrt 
für ſe e wenigſtens aus der Formenlehre nicht m w \ 

wa 
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was zus Voraͤbung beim Schreiben dient. In Kuchen 
Schulen, fie mögen Lands oder Vuͤrgerſchulen heißen, merde 
fie tuͤchtig getrieben, .umb in Schulen von mehren Claſſen 
ende fie in einem für die. Schule zweckmaͤßigen geometri⸗ 
ſchen Unterrichte. Man bat fchon Kinder: in einem Alter 
von vier Jahren in der Kormenlehre unterrichtet ; allein ed 
it genug und zwerfmäßiger, diefen Unterricht erft na Bol 
fendung des Eurfus der Vorſchule, und nah Beſeitigung 
der erften Elemente in den übrigen kehrfaͤchern, alſo etwa 
mit dem achten Lebensjahre, zu beginnen. 


$ 273. 


Lehtsans be im Untereichte in ber on 
menlehre . . 


Der Lehrgang in der Formenlehre fiegt naturgemaͤß in 
der Reihefolge der Form und ihrer Verhaͤltniffe. Es wird 
von den einfachften Elementen und Verhältniffen ausgegans 
gen, und der Weg verfolgt, auf welchem aus diefen.die zu: 
ſammengeſetzten Formen und Verhäftnifle ſich Bilden. 

Der Lehrer thut wohl, fich ein Lehrbuch zum Führer 
bei diefem Unterrichte zu wählen, und ganz den Gang ju 
gehen, ‚den diefes vorſchreibt. Die anwendbarſten Schrif⸗ 
ten moͤchten hier etwa folgende ſein: | 


2) Das 4 B E der Anuſchauung für Mütter, oder Un 
weifung, die Geiftesthätigfeit der Kinder an Zorm, 
Größe, und durch damit verbundene Zeichnungsuͤbungen 
anzuregen, und fie auf bildende Weife Fu  befchäftigen. 

Dieſes Buch enthält die Voruͤbungen für das frühere 
ter, das Leichtefte aus folgendem Werke: 


2) Joſeph Schmid, die Elemente ber Zorm und Größe 
nach Peſtalozzi's Grundfägen bearbeitet, Bern 1809. 
Der Lehrer findet in biefem Werte bie ganze kehrforn 


angegeben. 
3) ® 


’ ° 
[4 " , 
j ” ⸗ 





⸗ 
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JM. €. 2.8. Soffmenn giebt in feiner eat: die 
Peſtalogziſche geletehre und die Schmidfchen Elemente 
der Zahl, ©. 256 den. Lehrgang der Formenlehret 
kurz on, 

4) Der Leitfaden zur Behandlung bes Unterrichtd in ber 
Formen⸗ und Groͤßenlehre, Berlin bei Späth, vom Herrn 
Regierungss und Schulrathb von Tuͤrk, — empfiehlt 
ſich beſonders durch Zweckmaͤßigkeit. | 


5) Raumlehre für Volksſchulen, von J. G. Graßmann. 
Erſter Theil. „Berlin 1817 in der Realſchulbuchhand⸗ 
lung. Zweiter Theil, - Berlin 1824 bei ©. Reimer, 
Ein ſehr zu empfehlendes Werl. Der Verf. geht einen 
eigenen, fehr bildenden, zweckmaͤßigen Weg, iſt hoͤchſt 


verftändlich,. und giebt zugleich überall nicht nur Winfe - 


für ‚die Methode des Unterrichts, fondern auch Mufter 
derfelben. _ Der erſte Theil behandelt die ebene raͤum⸗ 
liche Verbindungslehre, der zweite die ebene raͤumlice 
Groͤßenlehre, und in einem Anhange Erklaͤrungen und 
Säge aus.der Koͤrper⸗Groͤßenlehre. Es hat fich diefe 
Schrift in ihrer Anwendung trefflih, befonders durch . 
Anregung eines fiohen, geiftig thätigen Lebens unter den | 
Schuͤlern, bewährt. | 


6) 8. G. Fiſcher, Lehrbuch der Elementarmathematil, 
Berlin 1820, Beſonders für untere Claſſen hoͤherer 
Schulen. 


7) Dr. G. A. F. Sichel's praktiſche Formenlehre ꝛc., 
Quedlinburg bei Baſſe, enthaͤlt methodiſche Winke, nnd 
„verbindet die Anweiſung zum Ausmeſſen der Figuren 
und zum Zeichnen mit der Formenlehre. Der erfte Ads 
ſchnitt enthält die eigentliche Sormenlehre, der zweite 
‚behandelt die Anwendung der Formenlehre auf das Lis 
near s Elementarzeichnen, und der dritte das Ausmeflen 
und Berechnen gegebener Klächen und Körper. 


f D 
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8) Kür 
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8) Fuͤr Anfänger: koͤnnen die in der Natorp'ſchen Fibel 
enthaltenen Figuren fehr wohl benutzt ‚werben. Wie 
dieß geſchehen kann, ſiehe: —57 

Riemann's hiſtoriſche Nachricht von der Ronferen; 
geſellſchaft Des Niederoderbruchs, Berlin und Stettin, bei 

Micolai. 1812, ©. 170, und / 


"HER Heins Zwölf Schullehret⸗ Sonferenen in 
Buchholz. Berlin 1819 bei Späth. Er theilt den ganzen Un: 
tetricht wach aedachten Fibel in folgende 6 Uebungen: Erfte 
Uebung: Punkte. — - Zweite Uebung: Gerade, krumme, 
wagerechte ſenkrechte, ſchraͤge, gleichlaufende Linien, Schlan⸗ 
genlinien und Spiral- oder Schneckenlinien. — Dritte 
Uebung: Rechte, ſpitze, ſtumpfe Winkel. — Vierte Uebung: 
Gleichſeitige, gleichſchenklige, und ungleichfeitige Dres 
ee. — Sünfte Hebung: Vierecke, Rauten, Vielecke. — 
Sechste Hebung: Kreislinien, Dvallinien. Die Methode 
iſt kurz, deutlich und zweckmoͤßig angegeben. | 


$ 274. 
| Fortſetzung. 
Der Lehrgang in der Formen⸗ und Srohenlehr wuͤrde 

im Allgemeinen folgender ſein: 

Formenlehre: | 

1) Formen, die duch die Verbindung grader Linien ent 

ſtehen. Punct, Linien, deren Bereinigung und Durds 
ſchneidung, Winkel, Arten derfelden, gefchloffene Figw 

ven, Triangel, Quadbate ıc. Gleichheit und Ungleich⸗ 

heit gefehloflener Figuren, Regelmatigkeit und Unregel⸗ 
maͤßigkeit der Figuren. 

2) Foemen, die durch Verbindung krummer Linien entfie 
hen. Kreis, Bogen, Winkel beim Kreiſe, Figuren im 
Reife u w. 

3) 
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) gormen, die durch die Beine arader u krum⸗ 
mer Linien entſtehen. 
Groͤßenlehre: 
)J Linien und Winkel. 


ꝛ) Bergleichung der Seiten und Winkel geſchloſſener zu 
guren. 


3) Vergleichung des Inhalts geſchloſſener Sisuren, 


4) Der Kreis, 
$ 275. * 


Lehrform beim Unterrichte in ber 
Sormenlehre. 


- Die in der Formenlehre vorherrfchende Lehrform iſt 
die der Anſchauung und des Vorſprechens, wobei der Leh⸗ 
rer durch Fragen die Anſchauung zur Klarheit und das 
Vorgeſprochene zur Einficht zu bringen ſucht. Bei der Groͤ⸗ 
fenfehre und den freien Aufgaben in der Formenlehre ift 
die heuriſtiſche gehrforin die bildendfte und zweckmaͤßigſte. 
Es werden in der Formenlehre Linien und Figuren an der 
großen Wandtafel vorgezeichnet, und von dem Lehrer be⸗ 
ſtimmt benannt. Nachdem die noͤthigen Erklaͤrungen gege⸗ 
ben ſind, muͤſſen die Schuͤler die Figuren nachbilden. Nun 
werden Fragen vorgelegt, deren Antworten aus Betrach⸗ 
tung der Figur, oder aus Nachdenken über das Vorige, 
aus einer. Figur in Gedanken, gezogen werden, und nach 
Anleitung diefer Fragen werden Aufgaben, und von den 
Rindern neue Figuren gebildet. | ) 


Der Lehrer beachte hier fofgende Winke: 

1) Wo die Claſſen zu voll von an Kraft verſchiedenen Kin⸗ 
dern find, mache man mehre Ordnungen, und helfe ich 
durch gut inſtruirte Unterlehrer aus der Zahl der beſten 
Schuͤler. Auch kann eine Ordnung ſchreiben, waͤhrend 

die andere I in ber Formenlehre unterrichtet wird. 


4) Siehe 


 ı | 


a) Siehe dahin, daß die Formen von den Kindern gehoͤrig 
und mit Vergnügen angeſchaut, und ſo aufgefaßt wer: 
den, daß ſie ihr feſtes geiſtiges Eigenthum bleiben, und 
bringe durch Fragen die Anſchauung in allen ihren Thei⸗ 
len zum klaren Bewußtſein. 


3) Man gebrauche Anfangs Feine Buchſtaben zur Bejeich⸗ 
‘nung bei den Siguren, damit die Kinder zum Befchreiben 
gendthigt werden, - 
4) Die Definitionen parden erft nach gehöriger Anfchauung 
als Reſultat der Einſicht und Kraft gegeben, und es it 
am beiten, fie nach den einzelnen Webungen mit gewiſſen 
Ziguren folgen zu laſſen, und fie nit bie zum Ende des 
ganzen Untersichts zu verſchieben, n weil ſie ſich dann dort 
zu ſehr haͤufen. .. 
5) Auch die mathematifhen unwiderſprechlichen Grundſaͤtze 
ſchicke man nicht voraus, ſondern laſſe ſie die Kinder 
unter gehoͤriger Leitung ſelbſt finden. 


HD Die Aufgaben werden in allen ihren Theilen durchge: 
fragt, oder zur Abmwechfelung wird die Aufgabe erft vor: 
fprechend behandelt, und. dann abgefragt, was befonders 
bei ſchwierigen Fällen zu rathen iſt. Bisweilen koͤnnen 

auch die ſtaͤrkeren Sgoͤler vor⸗, und die ſchwaͤcheren 

· nachſprechen. 

7) Die Schuͤler muͤſſen bei den Antworten die Fragen wie⸗ 
derholen, und es muß bald Einer, bald eine Abtheilung, 
bald die ganze Claſſe zur Antwort aufgerufen werden. 
Sind die Fragen zu ſchwer, ſo helfe der Lehrer durch 
Zeichnung an der großen Tafel nach, verweiſe auf das 
Fruͤhere ꝛc. — Falſche Antworten muͤſſen die Kinder 

ſelbſt, oder gegenſeitig verbeffern „ vervollftändigen oder 
. berichtigen. 


u 8) Schriftliche Aufgaben duͤrfen erſt dann folgen, wenn 


Alles gehörig angeſchauet und d aufseieße iſt; dann aber 
Ia muß 


⸗ 
7 


447 


muß das Rind nicht bloß nachbilden, fondern mit eigener 

Kraft ſchaffen. Jedes Kind loͤſt die Aufgabe für fich auf 

feinee Schiefertafel, und dann fieht der Lehrer die Auf: 

Isfungen nach. Schwierigere Aufgaben giebt man aud) - 
wohl für den häuslichen Fleiß. 

)) Man ftelle fleißig Wiederholungen an, und fehe. befons 
ders dahin, daß der Bang und Zufammenhang des Sans 
zen gehörig gefaßt werde; doch muß der Gegenſtand 
nie bloße Gedächtnißfache werden. Man kann bei Bes 
endigung 'eine® Abſchnittes zumeilen die Kinder auffordern, 





Alles zu fagen, was fie ‚von diefee oder jener Figur ' 


willen. 

10) Man laſſe die Kinder. öfter felbft über Aufgaben die 
noͤthigen Fragen bilden. Dieß iſt eine gute Probe, um 
zu ſehen, ob und in wie weit ſie gelernt haben, worauf | 
es anfommt. 

11) Deftee laſſe man. Zeichnungen, die man an die Tafel 
macht, nach einer beftimmten Anficht, ober nach allen - 
ihnen befannten Anſichten beſchreiben. Auch ſchriftlich 
konnen ſolche Aufgaben geldſt werden. 


216. 


Lehrton beim Unterrichte in der Bor. 
menlehre. 


Der Ton des Lehrers bei dem Unterrichte in n der gon. 
menfehre muß von der Art fein, daß die Kinder einen 
Werth auf diefen noch nicht genug geachteten Unterrichts: 
weig legen, und ‚bei ſchwachen Verſuchen, felbft Figuren 
u bilden, nicht entmuthigt, fondern ermuntert werden. - 
Der Lehrer zeige alfo Intereſſe fuͤr den Gegenſtand, beweiſe 
ꝛinen freundlichen Ernſt, und nehme Theil an dem Gelin⸗ 
zen der Arbeiten der Kinder. Vorzuͤgliche Arbeiten belobe 
t, und laſſe fie von der Tafel auf Papier zeichnen, und 
ur- Belohnung aufbewahren. | | 

$ ZT. 
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| | $ 277. 
| Tehrapparat be dem Unterrichte in ber 
| | Sormenlehre. | 


Der Lehrapparat iſt bei dieſem Unterrichtszweige, wie 
ſchon aus dem Bisherigen hervorgeht, hoͤchſt einfach. Der 


Lehrer bedarf für feine Zeichnungen nur der großen Bands 


tafel., und die Schüler ber Schiefer: oder elaftifchen Steins 
tafeln. 

Der Lehrer halte ftreng darauf, daß die Kinder bei 
ihren Zeichnungen weder Lineal, noch Eirfel, noch fonft ein 
Werkzeug gebrauchen. Es follen Augenmaß und Hand io 
geuͤbt werden, daß dergleichen nicht nöthig iſt. 
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Sechster Abſchnitt. 
Von dem Unterrichte im Zeichnen 


8278. 
Mugen des Unterrichts im Zeichnen. 


‚Das Zeichnen ift. nicht nur eine der Tugend ange 


‚ nehme Befchäftigung,, ſondern es fhärft das Auge, bild 


die Hand zum Schreiben und anderen feineren Geſchaͤften, 
uͤbt Aufmerkſamkeit und Echarffinn, führt zu Anſchauun— 
gen und Begriffen, weckt den Ordnungs⸗ und Schoͤnheits 
finn, macht thätig und froh, und ift für viele Berufsarten 
durchaus noͤthig. Soll es mit unferen Bewerben beſſe 
werden, fo ift es durchaus nöthig, daß die Knaben it 
Volksſchulen mehr, befonders durch den Unterricht in It 
Kormenfehre, in der Geometrie und im Zeichnen, für dd 
Gewerbsleben vorgebildet werden. tn 

Denn 


13 \ 








kehrer eines pendels, und richte ihn ſo ein, daß er den 
Faden, an dem der ſchwere Koͤrper, die Bleikugel, oder 
dergleichen, hängt, länger und kuͤrzer binden kann. 


9) Kenntniß und Einuͤbung der rhythmiſchen Zeichen, der 
Commata, Puncte, Nullen ꝛc. Die vollkommene Ein⸗ 
uͤbung geſchieht nach und nach gelegentlich bei den Ver⸗ 
ſuchen mit wirklichen Singſtuͤcken, ſo daß die Kinder im 
Tacthalten feſt werden. | 


10) Uebungen, den Tönen Worte unterzulegen, die zugleich 
Uebungen im Treffen der Intervalle, alfo eine Verbin⸗ 
dung der melodifchen und rhythmiſchen Hebungen, find. 


C. Dynamik, oder die Lehre vom guten Ausdruck, 


11) Wie der Ausdruck beim Lefen von großer Wirhtigkeit - 
ift, fo ift es auch der Ausdruc, beim Gefange; Regeln ' 
helfen hier wenig, der Lehrer muß mit Ausdruck und Ems. 
pfindung vorfingen, muß die Kinder auf den Unterfchied 
eines ausdrucsvollen und ausdrudslofen, oder gar im 
Ausdrucke falfchen Gefanges aufmerkfam machen, und fie 
dann nachfingen laſſen, was und wie er es vorſang. 
Der Geſang muß Reinheit, Fuͤlle, Feſtigkeit, 
und Angemeſſenheit haben. Kenntniß und Ein⸗ 
uͤbung der hieher gehoͤrigen Zeichen. Der Lehrer wird 
bei den’ dynamiſchen Uebungen jene vier Puncte gehoͤrig 
beruͤckſichtigen, und den Finden die nöthigen Belehrun⸗ 
gen geben. 


12) Es folgen nun uebungen im Geſange. Fuͤr Anfan⸗ 
‘ger find beſonders Canons zu empfehlen. Der Lehrer 
wird hier forgfältig den Weg vom Feichteren zum Schwe⸗ 
teren, und erft zweiltimmige, "dann dreiftimmige Ges 
fünge nehmen, auch fleißig die früheren: ‚Usbungen be> 
ſonders aber fogleich das wiederholen, und bon neuem 

vornehmen, was von den Kindern vergeffen ift, ober 

Ä beim Singen fehlerhaft gemacht wird. 


13) Des . 
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N x 





[4 


‘450 


Es würden fi. alfo naturgemäß immer Folgende vier Stu⸗ 
' fen des Untertichts und der Uebung ergeben: | 


- a) Zeichnen der Elemente aller Gebilde: Punct, Linien 
aller Art, u. ſ. w. 


b) Nachbildung vorgelegter Muſterzeichnungen. 
c) Zeichnung wirklicher Segenftände, nach det Natur, 


d) Daritellung oder Zeichnung von Fdern, oder von der 
Phantaſie geſchaffener Formen. 

. Man fann bei Kindern nach Erlernung der Elemente 

fruͤh diefe Uebangen verbinden. Dieß kann z. B. ſchen 

| nad Erleenung des Zeichnens der geraden Linie gefchehen. 


N Man findet jest gewöhnlich folgende drei verfäitnr 
Lehrgaͤnge beim Unterrichte im Zeichnen. Ä 


1) Der-alte Lehrgang, wo man bloß vorzeichnet und anf 
Hitden läßt. Erſt kommen die Elemente, dann einfaht 
VBorzeichnungen, erſt Uebungen nach räumlichen (geome 
teifchen), dann die nach lichtigen (perſpeetiviſchen) Ver⸗ 
haͤltniſſen, welchen letzteren man gewoͤhnlich einen kurzen 
Unterricht über die Regeln der Perſpective voranſchickt. 
Die erfteren Uebungen ftellen alſo bloß Flächen, ode 
Körper nach einer Hauptfläche ohne Licht dar, die legte 
ven lehren mehre Klächen deſſelben Körpers auf eine 
einzigen Kläche, darftellen, und daran Licht und Schatten 

‚bezeichnen. Die Vorlegeblätter führen das Kind vn 
leichteren Gebilden zu ſchwereren, und ift im Abzeichnen 
eine gute Kunftgefchicklichfeit erlangt, fo verfucht man 
Das Naturzeichnen und das Zeichnen nad eigenen 

Ideen. 


2) Der zweite Lehrgang beginnt mit der Formenlehtẽ. 
Was in derſelben gezeichnet wird, muß fo ſchoͤn al 
möglich gezeichnet werden; dann wird nach Vorlege— 
blättern, dann nach vorgelegten mathematifgen Kir 

pen, 


N 
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dern, und zulett nach wirklichen Gegenſtaͤnden ge⸗ 
zeichnet *). 
3) Der dritte Lehrgang beginnt gleich mit dem zeihnen 
nach Raturkörpern. Es gehört diefer Weg der Peter 
Schmid ſchen Methode an **), „Er wählt zu den Ele⸗ 
mentargegenftänden den Pfeiler, die Nifche und einen 
eplinderförmigen Körper, um dem Schüler die nöthige 
Uebung in den geaden und krummen Pinien, und in 
Nachahmung ebener und gebogener, Klächen zu geben.. 


Jeder Schüler befommt eine feinen Kräften angemeffene . _ 


Aufgabe, die er erſt meifterhaft Löfen muß, che er weiz' 
tee ſchreitet. Zum Biſiren bedient ſich der Schüler eines 
Fadens. Die weientlichften perfpectivifhen Regeln wer⸗ 
den von dem gehrer, der nur des Schülers Selbſtthaͤtig⸗ 
feit leitet, und nie mit eigener Band bei den Arbeiten 
nachhifft, gelegentlich gegeben. Won der Bildung eines 
Punctes geht der Lehrgang ftufenweis, — big zur ſchat⸗ 
tirten Kreislinie und zur Nachbildung. fehwererer Ges 
bilde. Der Lehrgang ift in der kleinen Sgrift von 
G. Apel kurz angegeben, 


.$ 280. = 
| Sortfegung | 
Beige Lehrgang ift in unferen Volksſchu— 
‚ Ten zu wäahlen? 
Wir wollen Feine Kuͤnſtler in der Malerei bilden, fon 


bern von der Zeichenkunſt nur lehren was der Character 
der 





*) Vorzůglich zu enipfehten ift bei dieſem Eehrgange: Ramſau⸗ 
ers Anweiſung zu Beichenübungen. 
e) Peter Schmids Anweiſung zur Zeichenkunſt, deſonders für 
die, welche ohne Lehrer dieſelbe erlernen, fo auch für Eltern ıc. 
Leipzig und Berlin. 
Ueber Herrn Peter Schmiv’s Zeichenmethode, fuͤr alle, die ſich 
mit den Grundſaͤtzen derſelben in der 3% bekannt machen wole 


4 


U 
‘ 


7 7 Ze u 


der Volksſchule und die Beſtimmung der Schuͤler erfordert. 
Sinen Foftbaren und großen Lehrapparat anzuſchaffen, fehlt 
es faft überall bei Volksſchulen an Geld, die Lehrzimmer 
find gewoͤhnlich fo angefuͤllt, daß es unmoͤglich ift, jedem 
‚Rinde einen folhen Pag zu geben, daß es nad aufgeftel: 
‚ten Körpern gehoͤrig viſiren kann; und, mas unferen Sin 
dern, befonders auf dem Lande, und in. fleinen Städten, fo 
ſehr Noth thut, fie muͤſſen beim Unterrichte im Zeichnen 
' mannigfaltige ſchoͤne Formen, und beſonders folche zur An⸗ 
ſchauung befommen, die auf die Gewerbe Bezug haben, 
- damit fie einen größeren Vorrath von Bildern erhalten, 
damit der Schönheitsfinn bei ihnen geweckt und genäht, 
und der Unterricht im Zeichnen auch für ihre Fünftige de 
rufsbildung nüglich werde.“ oo 


Nach diefey richtigen Bemerkungen glaube ih, daß 

es fire unfere Volksſchulen das Zweckmaͤßigſte ift, neben den 
Stunden in der Formenlehre die Kinder zuerft in beſonde⸗ 
zen Zeichenftunden dazu anzuleiten, die Elemente allet Zur 

. men, bie fie in der Formenlehre Fennen fernen, mögligft 
ſchoͤn zu zeichnen, und dann fie von Stufe zu Stufe er 
durch Vorzeishnungen an der Wandtafel, dann durch zwed⸗ 
mäßige Vorlegeblaͤtter, von gradlinigen Gebilden zu Frumm 
linigen, von dieſen zu Gebilden mit gemiſchten Linien und 
fo zu Nachbildung größerer Muſter zu führen, die jedoch 
auf die Gewerbe, denen fich die Mehrzahl widmet, nah 
Bezug haben müflen *). Rinder, welche es im Nadjeit‘ 
— nen 


fen, nebſt Lebenöbefchreibung, von €. G. W. R.. .r. Berlt 
1813. Ä 
Aüurzer Unterricht im Naturzeichnen. Nach der einfarn 
weckmaͤbigen Methode des Malers P. Schmid in Berlin⸗ih 
ein Leitfaden für Schullehrer » Seminarien, von Gr Apel. Pr 
, deburg bei Heinrichähofen 1827. 
*) Ss fehle noch immer an einer zweckmaͤhigen, den Stufenpud 
bed Schulunterrichtd und Die fo.nöthige Borbildung für die Ge⸗ 
N..." made gehörig berüctfichtigenden Sammlung von SBorlegeiit 


{ 
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- tragen, und theile den dert zum Auswendiglernen mit, 


indem er ihn an-bie Wandtäfel unter die Ziffern fchreibt, 
was die Kinder In ihren. Büchern dann ebenfalls thun. 


Man thut wohl, dieſe Buͤcher, nach den linzeinen Stim⸗ 
men geordnet, im Schuſſchranke aufzubewahren, damit 
ſie immer bei der Hand ſind. 


1 5) Der Lehrer gehe vom Leichteren zum Schwereren. Erſt 
kommen einſtimmige, dann zwei⸗, dann drei⸗, dann vier⸗ 
ſtimmige Uebungen; erſt Geſangſtuͤcke ohne, dann mit 


halben Tönen, erft die rhothmiſch leichteren, dann die 


ſchwereren. *) - 


16) Mit Anfängern im mehrſtimmigen Gefange muͤſſen 
vorzuͤglich Uebungen im Singen von Canons vorgenom⸗ 
men werden. Anfangs laſſe man den Canon von Allen 
einſtimmig durchſi ingen, dann ſingen die Geuͤbteſten aus 


jeder Abtheilung, zuletzt die ganzen Abtheilungen. Da | 


Zeichen, mo eine folgende Abtheilung die Melodie zu 


fingen anfängt, ift bei der Degeichnung durch Ziffern eine 


roͤmiſche Ziffer. 
17) Der Lehrer halte auf die tieffte Ruhe und Stile in 


den Singeftunden, Kinder ohne alle Stimme beſchof⸗ 


tige er lieber anderweitig. 


18) Zur Bildung der Stimmen ift es rathſam, die Kinder 


nicht immer eine und diefeibe Stinime fingen zu taflen. 


. | $ 288. 
Behrton beim Gefanp: unterrichte. 


Unter den allgemeinen Erforderniſſen eines guten Lehr⸗ 
tons nimmt der Geſang⸗ Unterricht beſonders die Liebe, 


Freundlichkeit und Geduld des Lehrers in Anſpruch. Liebe 
RER zu 
*) In der Gelanglehte von Koch find alte Gelinge ſtreng nach 





dieſer Regel geordnet, auch finder. man in derfelben eine reiche. 


Sammluns von Canons. 
30 
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feen fordern, er muß auf Fleiß dringen, und nirgends mit 


Arbeiten zufrieden fein, die ein Schüler bei gehoͤrigem Fleiße 


beſſer liefern kann; aber. auch durch Freundlichkeit die 
Schüler ermuntern, und ſchwache Verſuche von Anfängern 
fo beurtheiten, daß diefe dadurch neue’ Luft und neun 
Muth befommen. Es iſt für Schulen ein großer Uebel⸗ 


ftand, wenn der. Unterricht im Zeichnen fogenannten Zeich | 
nenmeiftern, : die im Uebrigen nicht Lehrer der Schule find, 


und gewöhnlich von den Schülern nicht gehörig geadtet 


find, auch von Schul ⸗Diseiplin nichts wiſſen, uͤden 


geben n werden muß. 


$ 283. Ä 
Lehrappatat beim Unterrichte im Zeiänen 
Der Apparat beim Zeichnen : Unterrichte ift natürlich 


‚verfchieden, je nach dem diefe oder eine andere Rethode 


befolgt wird. 
Bei dem $ 279. unter ı beſchriebenen Lehrgange bt: 


| darf man bloß der Wandtafel, zweckmaͤßiger Vorlegeblaͤt⸗ 


‚ ter, und dee noͤthigen Materialien zum. Zeichnen, waͤhrend 


J 


bei dem Lehrgange Nr. 2. außerdem eine Sammlung ma 


thematifcher Körper nöthig iſt. Bei der Methode von 
P. Schmid wird eine Säule, eine Nifehe und ein cylinder 
förmiger Körper gebraucht, der einem Muͤhlſteine aͤhnlich 


iſt. Die Säule ift aus einem halben, einem ganzen Bir 
fel, einem anderthalb, und einem vier Wärfel großem 
. heile gebildet, - Der Würfel Hat anderthalb Zoll Hoͤhe 


und nach diefem' Maße ſind auch die übrigen Körper gt 


formt, Die Nifche befieht aus zwei Theilen, und iſt eina 
‚neun Würfel Hoch, ſechs Würfel breit, und drei Bir 


did. Der cylinderfoͤrmige Körper’ ift anderthalb Wirk 
hoch, und vier Wuͤrfel breit. Es ift gut, wenn jede 
Schüler die Körper ſelbſt Hat, doch Fatın ein Lehrer mit 0 
Körpern wohl 40 Schuͤler beſchaͤftigen. Die a 
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werben aus Weißbuchen⸗, Linden⸗, ober Lannenhott ge⸗ 
macht. 
Was das Material and die Werkjeuge beim Zeichnen 
betrifft, fo Wird in Volfsfchulen mit Kreide an der großen 
Wandtafel vorgezeichnet, und die Kinder zeichnen mit Res 
chenſtiften auf ihren Sciefertafeln, und nachher init Roths 
fein und Bleiftift auf Papier. Schwarze Kreide möchte ‘ 
zu koſtbar fein. In Schulen, die von Kindern wohlhabens 
der Eltern beſucht werden, Fann natürlich auch der Appas _ 
rat koſtbarer fein; doch dulde man feine Lineale, Reis⸗ 
zeuge u. ſ. w., ihr Gebrauch muß wenigftens möglich bes 
ſchraͤnkt werden. . 
Vorzüglich viel kommt darauf an, dag durchaus gute - 
und zweckmaͤßige Borlegeblätter in gehoͤriger Anzahl vor 
handen find. \ \ 


e 





Siebenter Abſchnitt. 
Vom Unterrichte im Geſange. 


$ 284. 


wigtigfeit und Grenzen bes Sefang. “ 
 Unterrides — 


Der Unterricht im kunſtmaͤßigen Geſange Hildet die 
Stimme, verfeinert das Gefühl, fehafft der Jugend und 
dem Alter viele ſchuldloſe Freuden, ſchlingt ein freundliches 
Band um Lehrer und Schüler, -gewinnt die Eitern"mehr 
für die Schule, veredelt den -Kirchengefang, und ift ein 
wirkſames Mittel, die geift: und ſchaamloſen Lieder zu vers 
drängen, die zum Theil im Volke gefungen werden, und 
dafür reine erhebende und froͤhliche Lieder beim Volke ein⸗ 


heimiſch zu machen. 
Bisher 
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um diefen Unterrichtsjweig fehr ſchlecht, bis in neueren 
Zeiten mit Ernſt auf die Verbeſſerung deſſelben gedacht und 


Bisher ſtand es in unferen Wolfsfgufen gewoͤhnlich 


gedrungen wurde. Es verſteht ſich indeſſen von ſelbſt, daß 
der Lehrer auch hier.die Grenzen der Volksſchule nicht über 
ſchreiten darf. Es follen in derfelben nicht eigentliche Kuͤnſ 


fer, nicht große Sänger gebildet werden, fondern es fol 


die Stimme gebildet und die Jugend foll zu einem ganz einfa⸗ 
chen mehrftimmigen , ernften und fröhlichen, Volksgeſang 
in Chorälen und Liedern geführt werden. Alles Figuritte 
des Geſanges, alle Bor: und Doppelfchläge, Triller, Laͤr⸗ 


oo. fer und andere Verzierungen, find bloß für Kunſtſaͤnger. 


Befondere Raͤckſicht verdienen die Kirchen⸗Melodien und 
die Geſangſtuͤcke der Liturgie. Bildung von Sängerhbrm 
für die Lirce und religioſe Feierlichkeiten. 


8 288. 
Tonbezeichn ung. Fa 
Sollte ein mehrftimmiger, £unftmäßiger Geſang i in die 


Bolfsfchuten eingeführt. werden, fo war eine einfacher 


Tonbezeichnung, als die, welche die Noten geben, win 


ſchenswerth, und.diefe ift die Bezeichnung duch Ziffern *). 


Obgleich auch nah Noten unterrichtet werden Fann, und 


auch 





) Schon der Berühmte J. J. Rouſſeau ſchlug den 22. Auguſt 


J 


1742 in der Academie zu Paris die Tonbezeichnung durch 3il 
fern.vor.__ Der Dänifche Capellmeifter Schulz in feinem Ent 


wurfe einer neuen und leichtverſtaͤndlichen Muſiktabulatur, Ber 


. ‚fin 1778, und in feiner Partitur des Dratoriumd „Maria und 


Johannes“ 1791, machte Gebrauch von ihr. In neueren Ze 
ten nahm die Peflatoszifhe Schule die Sache als Schulſache 
anf, und es machten ſich Pfeiffer und Naͤgell (Gefangbildungd 
lehre, Zürich 1810), der Verfaſſer der Rotweilſchen elementari 


ſchen Gefanglehre, 1810, Zeller (Elemente der Muſik 1910.) 


Carl Schulz, Cantor zu Quilitz, (Leitfaden bei der Gefangichr 
1819) und befonderd 3. €. 8. Natorp und 3,58. Ik 
in diefem Gate verdient. 


— 
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uch In Volksſchulen, hier und dort, unterrichtet wird, fa. 
ft doch in neueren Zeiten dee Ziffergefang ſehr allgemein  - 


ſeworden, nur ift e8 Schade, daß man ſich big jegt nicht 
iber eine völlig. gleiche Bereichnungsart geeinigt hat. 

Die Vortheile, welche die Bezeichnung durch Ziffern 
währt, find: daß dieſe Zeichen und ihre Bedeutung leichz 
er zu erlernen und auch das Singen nach ihnen leichter ift, 


ınd daß die Ziffern viel fehneller und bequemer zu ſchreiben 


ind, aud fein Koftral, Fein Notenpapler, und überhaupt 


veit weniger Papier, nöthig ift, was bei zahlreichen Claſ⸗ 


en in. Volksſchulen Alles feine hohe Wichtigkeit hat. - 


Da in hiefiger Umgegend faft ausfchkeplih die Be. 
eichnungsart des Herren Eonfiftorialraths Koch gebräuhlih. 
ft, und. diefelbe durch ihre Einfachheit fih auszeichnet, fo 


möge hier diefelbe in aller Kürze eine Stelle finden. 


Es müffen Höhe und Tiefe und Dauer der Töne 
bezeichnet werden. 


1) Höhe und Tiefe. a) Die Grundoctave, oder vieje⸗ | 


nige, in. welche die meiften Sefangtöne der Kinder fallen, ift 


die eingeftrichene aus C Dur. DieNotencdefgah. 


werden mit den Ziffern 1234567 „bezeichnet, 
b) Die Töne der nächft Höheren und nächft tieferen 


Octave erhalten diefelben Ziffern, zum Unterfeiede 


aber ſchreibt man die Ziffern der Grundoctave in eine 


gerade Linie, die der Höheren Detave darüber, die 
der tieferen darunter. c) Die Erhöhung um einen 


halben Ton wird mit einem "Stern (*), bie Ver⸗ 


minderung um einen halben Ton mit einem Kreuz (+) 
über der Ziffer, und die Herftellung gar ‚nicht bezeichnet. 
d) Die Höhe und Tiefe des Tonſtuͤcks wied duch Eine 
Ziffer bemerkt, da in jeder Tonart dieſelbe Scale ift, 
welche die Grindoctave hat. Geht das Stud aus d, 
e, ffo zeigt dieß die dor dem Stud ftehende 2, 3, 4 ꝛc. 


an, ünd- man hat nur dahin zu fehen, daß der Grund⸗ | 
ton fo hoch angegeben werde, als Diefe voranftehende - 


Ziffer anzeigt, —— 2) Dau 


7 


be) 
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e) Dauer. Hicher gehören die Tactarten, die Tacıb 
theilung, die Notenformen, die übrigen Zeichen der Re: 
tenſchrift. a) Was die Tactarten betrifft, fo koͤnnen 
fie bei dieſer einfachen Mufif auf 4 beſchraͤnkt werd, 
naͤmlich: 2, #, 3, 8. Man bezeichnet fie durd di 
vor dem Tonftüche ſtehende eingeklammerte Ziffer 2, 4 
3, 6. b) Die Notenſtriche bleiben wie bei der Roten: 
ſchrift. c) Die-Notenformen beſtimmen ſich durch ob 
gende einfache, ſichere Regel: Feder Tact enthält fo viel 
Tonzeihen (Ziffern, Puncte, Nullen‘), als er felbf heile 
hat, oder als er Taetſchlaͤge erfordert. (Alfo der Seche⸗ 
taet 6, der Viertact 4 26.) — mobei ein Punct cinm 
fortgehaltenen Ton, und eine Null einen teafallenden, 
alfo eine Paufe, bedeutet. Kommt auf einen Tactiälag 
mehr, als ein Ton, fo werden diefe durch Kommata eir 
geſchloſſen, um anzuzeigen, daß fie in Abſicht aufZuit 
maß für @ins gelten. d) Die übrigen Zeichen: der 
Wiederholung , des Schluffes, des Stillftandes, dei Ab⸗ 
ſtoßens oder Schteifeng der Zoͤhe je. bleiben wie in dr 
Notenſchrift. — 


6 266. | 
“Lehrgang beim GefangsUnterridte 
Erſtens: Borübungen für die Vorſchule, oder 
Elementar⸗ Schuͤler. 


1) Man mache die Rinder auf die Berfgiedenfe der Tone 


Zu - aufmerffam.. 


3) Man laſſe einzelne Tone vermittelſt der. einfachen Vo— 
5Leale, und dann vermittelft der doppelten angeben, wit 
muan fie vormacht, kurz, gedehnt, fehneller u. f. w. 

3) Die Kinder werden im Singen kuͤrzerer und länger 
Reihen von Tönen vermittelſt der Vocale, Solben und 
Bob grüßt, — gr 

ti 
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Bei Diefen Uebungen fan det Behee die Banpfibet 
enutzen. 


) Der kehrer ſagt kurze Saͤtze aus ſchonen Geſaͤngen vor, 
und laͤßt fie von den Rindern deutlich nachſprechen. Das 


Chorfpreihen gefchehe bald in dieſem, bald in einem ans - . 


deren Tacte, den der Lehrer angiebt, und die Kinder vor; 
ber durch Bewegung der Hände, oder Ineinanderklat⸗ 
ſchen derſelben bezeichnen muͤſſen. 


5) Der Lehrer ſingt kurze leichte Saͤtze vor, und laͤßt ſie 
die Kinder nachſingen. 


5) Er wählt kurze und leichte Geſaͤnge mit gefaͤlligen leich⸗ 
ten Melodien, ſingt oder ſpielt ihnen auf der Violine 
dieſelben nach einzelnen Abſchnitten vor, läßt anfänglich 


einige Kinder, dann mehre, dann alle nachfingen, und. - 
übt fo das, Liedehen nach und nach ein. Auch leichte , 


Kirchenmelodien muͤſſen genommen werden. 


) Er läßt die Anfänger fleißig den Singuͤbungen der rei⸗ 
feren Schuͤler beiwohnen. 


Der Geſang bleibt hier alſo einſtimmig, und es iſt 
noch von feiner Bezeichnung der Töne die Rede, fondern 


die Kinder fingen nach den. Gehoͤre. Diefe Voruͤbungen 
ind fehr wichtig. Die Stimme wird gebildet, der Sinn 


für den Gefang geweckt, das Gehör verfeinert und geübt, 


und das Schulleben erheitert. 


Zweitens: Die Unterweifang i im Singen 


felbſt. 


Der Lehrgang kann n hier nut tur angedentet werden 3 


A. Melodik, oder die Lehre vom Treffen der Töne, 


1) Der Lehrer macht auf die Verſchiedenheit der. Töne aufs 
merffam, damit die Kinder Höhe und Tiefe unterſchei⸗ 


den lernen. | 
' J Vor 2) & 


\Yv 





[1 | 

a):&e geht in abgemeffenen Stufen bie Töne der Grund: 
octave durch, melde er vorfingt, und von einzelnen, 
mehren, allen Kindern nachfingen läßt, uud fchreibt zu: 


gleich von jedem Tone die Ziffer an. Dieß geſchieht 
langſam, und in folgender Ordnung. 


I — die Oetave, oder das höhere — 5 — 3 — 
2 — 4 — 6 und 7. 


3) Eben ſo die der hoͤheren und niederen Octave, ſo weit 
der Umfang der Kinderſtimme reicht. | 


4) Einübung des Tteffens der Töne, indem der Lehrer von 

den angefchriebenen Ziffern in willführlicher. Ordnung 
einzelne mit einem Stäbchen berührt, und die Kinder den 
dadurch angedeuteten Ton angeben läßt. Dieſe Uebung 
muß oft wiederholt werden, auch wenn die Gcüle 
ſchon groͤßere Fortſchritte gemacht haben. 


5) Die erſten Verſuche im zweiſtimmigen Geſange. Die 
beiden Abtheilungen der Kinder werden moͤglichſt weit 
von einander geſtellt, jede Abtheilung muß die ihr zuge: 
theilte Stimme erſt allein und fo lange fingen, bis 

. fehlerfrei geht, und es Wird mit dem. Unifono angefan: 

gen und langfam ftufenweife zum Schwereren fortge⸗ 
ſchritten. 


G6) Die erſten Verſuche im dreiſtimmigen Geſange. 


7) Kenntniß und Treffen der halben, erhoͤheten und ver 
minderten, Töne, Kenntniß det Bezeichnung. Zuerſt 
muß bei den Uebungen fehr langfam gefungen toerden. 


B. Rhythmik, oder die Lehre vom Tacthalten. 


8) Das Bemerflihmachen des Rhythmus, oder des Tarti, 
Weckung und Hebung des Tactgefühls, daß fie theils ein 
 Beitmaß zur Anſchauung befommen, theils fo wohlim | 
Tactzaͤhlen, als auch zum Tactſchlagen angeleitet wer: 
den, Um die Anſchauung zu bewirken, bediene fi a 

nn Lehrer 


. u 
8 
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Lehrer eines Pendels, und richte Ihn ſo ein, daß er den 
Faden, an dem der ſchwere Körper, die Bleifugel, oder 
dergleichen, hängt, länger und kürzer binden kann. 


9) Kenntniß und Einuͤbung der rhythmiſchen Zeichen, der 
Commata, Puncte, Nullen ꝛc. Die vollkommene Ein⸗ 
uͤbung geſchieht nach und nach gelegentlich bei den Ver⸗ 
ſuchen mit wirklichen Singſtuͤcken, ſo daß die Kinder im 
Tacthalten feſt werden. | 


10) Uebungen, den Tönen Worte unterzulegen, Die zugleich 
Uebungen im Treffen der Intervalle, alfo eine Berbins 
dung der melodifchen und rhythmiſchen Hebungen, find, 


C. Dynamit, oder die Lehre vom guten Ausdruck, 


11) Wie der Ausdruck beim Lefen von geoßer Wichtigkeit - 


ift, fo ift es auch der Ausdruck beim Gefange; Regeln ' 
helfen hier wenig, der Lehrer muß mit Ausdrurf und Ems. 
pfindung vorfingen, muß die Kinder auf den Unterfchied 
eines ausdrucsvollen und ausdruckslofen, oder gar im . 
Ausdrude falſchen Gefanges aufmerffam machen, und fie 
dann nachfingen Taffen, was und wie er es vorfang.. 
Der Gefang muß Reinheit, Fuͤlle, Zeftigkeit, 

und Angemeffenheit haben. Kenntniß und Ein⸗ 
übung der hieher gehörigen Zeichen. Der Lehrer wird 
bei den’ dynamifchen Uebungen jene vier Puncte gehörig - 
berückfichtigen, und den Finden die nöthigen Velehrun⸗ | 

gen geben. A 


12) Es folgen nun tlebungen im Geſange. Fuͤr Ynfänz. 
“ger find befonders Canons zu empfehlen. Der Lehrer 
wird hier forefältig den Weg vom Peichteren zum Schwe⸗ 
teren, und erft. zweiftimmige, "dann dreiftimmige Ge: 
fänge nehmen, auch fleißig die früheren -Usbungen,. bez 
fonders aber ſogleich das wiederholen, und von neuem 
vornehmen, was von den Kindern vergeſſen iſt oder 
beim Singen fehlerhaft gemacht wird. 


13) Re - 


x » v 


< 


A 


23) Neben diefem Untercichte im kunſtmaͤßigen Geſange 
muͤſſen die Kirchenmelodien in einer beſonderen Stunde 
maufhoͤrlich einſtimmig, wenn auch fuͤr's Erſte bloß 

nach dem Gehoͤre eingeuͤbt werden, auch kann man jede 
Singeſtunde mit ſolchen Uebungen beſchließen *). 


$ 287. 
Lehrform beim Geſang⸗ Unterrichte 
Die herrſchende Lehrform beim Geſang⸗Unterrichte kann 


natuͤrlich feine andere, als die der Anſchauung, (des Bor 


machens, des Vorthuens) und des Vorſprechens fein, mo 


bei fich der Lehrer ducch ragen fleißig davon’ zu Überzeugen 
ſucht, 





) Den Hier dargeſtellten Lehrgang befolat faſt ganz die „Geſang 
lehre von Koch,“ die der Lehrer zu. feinem ficheren Führer wäh 
ten kann, und die Ihm überall nicht nur die nöthige merhedi 
ſche Anweiſung, fondern auch den nöchigen Uebungsſtoff gie. 
Der, Titel it: „Geſanglehre. Kin Huͤlfsmittel für Elementar 

ſchullehrer, durch eine. einfachere Bezeichnungsare und Eehrme 
thode und durch eine zweckmaͤßlge Sammlung von Singſtücken 
einen reinen mehrſtimmigen. Volksgeſang zu bilden, entworfen 

von 3. 3. W. Koch, Eonfiftoriats und Schulrath ꝛc. Zmaitt 
ganz umgenrbeitete und vermehrte Auflage. Magdeburg ii 
B. Heinrichshofen 1325. 

Einen ſehr ähnlichen Lehrgang ſchlaͤgt Herr -Oberconfite 
rialrath B. €. L. Natorp vor in feinem Buche: Anleitung zut 
Unterweifung "im Singen für Lehrer in Volksſchulen. Zweitt 
Auflage. Duisburg und Eſſen 1816, Es werden hier die thoth 
miſchen Uebungen zuerſt genommen, dann folgen die melodi⸗ 
ſchen, dann die dynamiſchen. Webrigens finder auch In diem 

trefflichen Buche der Lehrer einen treuen Zührer, und Stufe für 
Stufe die nöthigen methodifchen -Winke. Dig Bezetibnungsar 
weicht in einigen Stuͤcken von ber des Hertn Rath Koch ad. 

Kurz and zweckmäßig dargeſtellt ift der Lehrgang auch In de 
„Gefangfibel (v. Wachsmann); Verſuch eines merhedifhe 
Eehrganged beim Zifferngefange, Magdeburg, bet W. Heinridh, 
bofen 1827.” Sie enchält auch die Geſangſtuͤcke un ermeuertit 
Prensifchen Mens. - 


\ 


Fr 
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Es giebt eine zahiloſe Menge geotrodhiſcher vehrbi⸗ 
her und Leitfaden, die aber faß alte ya wenig uͤberſichtliche 
Renntniffe geben, und: in der ſpeciellen Geographie viel zu 


viet Namen und Zahlen, viel zu viel enthalten, was wohl 


in ein zum Nachſchlagen: beftimmtes. Handbüth, aber. nicht 
in einen Leitfaden far Schulen gehoͤtt, und, wenn es gelernt 
würde, doch. nur für ein baldiges Bergeſſen erlernt wuͤrde. 
Fuͤr den Lehrer, und als Leitfaden für ‚obere Caͤſſen, zeich⸗ 
nen ſich folgende zwei Buͤcher durch Zo cckmaͤßigkeit aus?: 


Grundlagẽ beim ünterrichte in der Scöbefchteibung; bon’ - 


Fried. Chrift, Selten; oder Hodegetifches Handbuch bet 
Geographie, zum Schulgebrauche bearbeitet von F. €. Sels 
ten. Erſtes Bändchen. Für Schüler. Halle bei Hemmerde 
und Schwetſchke. Zwelte Aufl, 9 Gr. Das zweite Bänd- 


hen ift "bloß für den Lehrer, und ift, wie dag erſte, fee J 


zum gruͤndlichen Studium zu empfehlen. 


Wegweiſer durch das Gebiet der allgemeinen Geogra⸗ -— 


phie. ine Anweifung zum methodifchen Verfahren in dies 
fem Unterrichtsgegenftande für Lehrer, ein Hülfsbuch zum 
fihern Sortfchreiten darin für Lernende, von E. Hierfche, 
Halle, bei Eduard Anton:ı826.. 8 Gr. 


Der Furze Unterricht in der Erdbeſchrejbung, nach einer 


ſtufenweiſen Fortſetzung, ste Aufl. 4 Gr., und der Per⸗ ' 


fuß eines methodiſchen Leitfadens beim Unterrichte in der 
Elementar⸗Geographie für Landſchulen, von Ferd. Wils 
helmi. Berlin 1825. 8 En, ‚verdienen ebenfalls, legtereg 
Buch beſonders für Preubiſche Landſchulen, empfohlen zu 
werden *). 


Bine Hauptſache im geographifchen unterrichte iſt, 
daß die Kinder ſich orientiren lernen, und en Bild von 
den Grenzen und Lagen der Länder zc. geiftig feft anffaffen. 
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) ſ. die weitere kreratur dieſes Lehelachs in ce Dehoden | 


buche für Volkoſchullehrer. 


Man 
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8) Sr halte die Kinder ar, fi) ein Buͤchelchen in Quer 
octav zu halten, um die erlernten Gefänge einzufchteiben, 
wenn nicht eine gedruckte Sammilung von. Sefangfüden, 
was ſehr wuͤnſchenswerth, in den Händen dev Kinder if, 
Aber auch für diefen Hall müffen die Kinder im Einſchrei⸗ 
ben dev Sefänge gebt werden. 


9) Bis. die Kinder mit der Bezeichnung völlig bekannt, auch 
im Treffen und Tacthalten ziemlich ſicher ſind, muß jedes 
neue Singſtuͤck, ehe es gefungen.wird, erſt mit den Sin 
dern durchgegangen, und müffen Zact für Tact alle Zei⸗ 
chen erflärt werden. 


10) Sodann gebe der Lehrer nach Maßgabe der Tact⸗ziffer 
durch Tactſchlagen das Zeitmaß der Tacte an, und laſe 
die Ziffern in dieſem Zeitmaße bloß fprechen. 


11) Nun gebe er den Hauptaccord (1, 3, 5. ) am 
Die Kinder müflen ihn zurücfingen. Um den Grundten 
(die ı auf der Linie) richtig anzugeben, beachte er die zu 

Anfange des Stuͤcks ftehende Andeutung, aus welder 
Tonart gefungen werden fol. Geht alfo z. B. ein Sluͤck 
aus 3,.(E), fo wird ed um eine Terze höher, oder geht 
es aus 6 (A), fo wird es um eine Terze tiefer gefungen 
als C, Es gebrauche. der Lehrer allenfalls ein richtig 
geſtimmtes Inſtrument. | 


12) Bevor ein Lied geſungen wird,” leſe der behrer den 
Tert deutlich vor, und Iaffe ihn auch die Kinder, einzeln 
und im Chor, Iefen, bis fie ihn richtig nachſprechen. 

1 3) Bei einem neuen mehrſtiminigen Stuͤcke muß jede 
Stimme vorher einzeln durchgeſungen werden, (etſt 
mit Ausſprechung der Ziffer, dann mit dem „la la”), 
dann laſſe man die geubteren Sänger jeder Stimme, und 
zufegt Alle zufammen fingen. 

14) Iſt die Melodie Sen Kindern ziemlich bekannt gewor⸗ 


den, dann laſſe er das Stuͤch in die kleinen Bücher ein⸗ 
tragen, 
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hier befonders bei verdienftuollen Maͤnnern, bei ſehr erfolgs 
reichen Ereigniſſen, und folchen Begebenheiten vermeilen, 
welche die Liebe zum‘ Baterlande und zum Regentenhaufe 
befördern. | 

Der Lehrer erzähle einfach, Far, und wit Gefoͤhl, und 
ſuche durch feinen Vortrag, ohne eigentlich zu moraliſiren, 
ſtets fuͤr die moraliſche und religioͤſe Bildung der Kinder 
mit zu wirken. Er nehme einen großen Royalbogen *) 
und ziehe auf demfelben für die alte. Geſchichte für jedes 
Jahrtauſend, und für die neuere für jedesı Jahrhundert 
"ein Fed. Beim Vortrage fchreibe er nun die allerwichtigs 
ſten Namen und Begebenheiten in das Feld, wohin fie ges 
Hören, und laffe zwiſchen ihnen nad) Berhältnig der Zwis 
fehenzeit größere oder Fleinere Zwifchenraume. Bei dem . 
erften Vortrage, den die Kindes Hören, werden nur.fehe 
wenig. Namen und Zahlen eingetragen, bei den folgenden 
Borträgen fann man’ dann noch einige, die ſehr wichtig 
find,  hinzufegen. Dieſe Zeittafel müffen die Kinder vor 
Augen haben, und nach und nach ihrem Gedaͤchtniſſe eins 
prägen. . Man vermeide die vielen Jahrszahlen und Alles, 
. was nur fuͤr's Vergeſſen erlernt werden würde. Es iſt ges .. 
nug,' wenn die Kinder das Jahrhundert und etwa für die 
wichtigften Begebenheiten der vaterländifchen Gefchichte das 
Jahr der Begebenheiten bemerten. Es wird nur nach 
Jahren vor und nad Ehrifti Geburt gezählt.. Man wies 
derhofe fleißig, gebe Sragen aus dem hiftorifhen Unterrichte 
zur fchriftlihen Beantwortung auf, laſſe bei neueren Ers . 
eigniffen oft ähnliche Altere angeben, laſſe die Kinder grös 
Bere Abſchnitte im Zufammenhange erzähfen, fich gegenfeis 
tig in der Gefchichte eraminiren, frage in dem: geographis 
ſchen Unterrichte oft nach den gefchichtlichen Begebenheiten, ' 
die ſich in diefer Gegend oder an dem Orte zugetragen, u. 
f. w. Der Lehrer lefe aber ja feinen Vortrag nicht ab, und 
repetire nit etwa aus feinem Hefte, “ 

Man 
ſ. Dei, über die Einrichtung folder hiſtoriſchen Zeittafeln. 


466 


zu den Kindern, und Liebe zur Sache muͤſſen aus dem gar 
zen Weſen und Treiben des Lehrers hervorleuchten; denn 
Strenge und muͤrriſches, eigenfintiges Wefen wuͤrden hier 
ganz am unrechten Drte fein, da der Geſang das Schule 

ben erheitern foll, und im’ Gefange durchaus nichts geleiftet 
werden kann, menn nicht die Schäfer mit Luft und Lie 

. ihm treiben und dem Unterrichte beiwohnen. . Zühlen ſih 
die Kinder gedrückt und gezwungen, thun fie, was fie thun, 
aus. Zwang und Furcht, fo wird gewiß nicht viel oder nichts 
geleiftet, | u 


6 2809. . . " | r 
Lehrapparat für den Geſang⸗Unterricht. 


Der Apparat, den der Geſang- Unterricht eifode 
befteht in folgenden Stüden. 


n) Eine große ſchwarze Wandtafel, auf der mit weißer 
oder rother Delfarbe einige parallele Striche in gehr 
ger Entfernung ‘gezogen’ find, damit die Ziffern nel 
Tert mit Kreide angefchrieben werden fünnen. 

3) Ein Inſtrument zur Erleichterung des richtigen Jate 
nirens, (Stimmgabel , oder Stimmflöte) zum Angehen 
des Tons und zur Einhuͤlfe. Eine Violine, oder en 

Wonochord, iſt das bequemfte Huͤlfsmittel. 

„3) Fuͤr jedes Kind ein Buͤchelchen in Queroctab zum Ein 

Achreiben der Gefangftüde u 

4) ein Pendel. | W u 

5)-ein hinreichender Vorrath zweckmaͤßiger Gefangfüde 
Sehr wuͤnſchenswerth iſt es, daß ein kleines Choralbuch 
ſowie eine zweckmaͤßige Sammlung von Geſaͤngen, I 
aller Kinder Händen fe.) - . 





Achter 


— 





| | | us 
*) Bon dem Herrn Rath Koch find folgende Sammlungen m 
- ‚Befängen, außer der in der Geſanglehre, herausgegeben. Kin 


— 


\ 
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anderen, ben Gegenftänden ähnlichen Naturdingen. Der 


Ton des Vortrags iſt der einfache Ton, in dem man kleinen 
Kindern Etwas erzählt, und diefe Erzählung wird mit. wies, 


derholenden und anderen Kragen, mit Klugheitsregeln, wo 
Diefe nöthig find, u. dal. verbunden. Gute Abbildungen 
von Raturgegenftänden, die man nicht felbft vorzeigen ann, 
find ſehr nuͤtzlich. 


Der Lehrer ſuche die Kinder beſonders im Auffinden J 


der Merkmale der Naturgegenſtaͤnde, im eigenen Beſchrei⸗ 


| 49 
fotoie die enahlung und Beſchreibung von den wichtigſten | 


ben derfelben, und im Auffuchen der Aehnlichkeiten und 


Verſchiedenheiten unter denfelben zu üben, weil dieß die 
befte Vorbereitung auf einen mehr fuftematifhen Unterricht 
ift. Der veligtöfe Lehrer wird hier die mannigfaltigen Ge⸗ 
legenheiten, auf die religiöfe Bildung der Kinder einzuivirfen, 
nicht überfehen und unbenutzt laſſen. 


Hoͤhere Stufen: Die uebungen im Beſchreiben 9 


von Naturgegenſtaͤnden und Angeben der Merkmale derſel⸗ 


ben bereiten die zweite Uebung im Vergleichen und Unter⸗ 


ſcheiden gegebener Gegenſtaͤnde, und beide dig dritte Uebung 
vor, nämlich die, Gegenftände nach gemeinfchaftlichen und 
befonderen Merfmalen zu ordnen, und fo ein Spftem zu bis 
den. - Die Kinder ftellen Raturgegenftände nach ihren genex 
tifchen und fpecififchen Merkmalen infammen , wobei man 
auf: oder abwärts fteigen Fann, um die Naturdinge in 
Reiche, Ordnungen, Claffen, Gefchlechter und Arten zu 
theilen. Diefe Uebung ift nicht nur von materiellen, fon 
dern bgonders auch von formellem Augen. 5 


Dh 


Iſt fo. das Soſtem aufgeſtellt, ſo geht der kehrer es 


mit den Kindern Stufe fuͤr Stufe durch, wobei ein guter 


Leitfaden beſtimmen muß, was und wie viel uͤberall fuͤr die 


Schule und jede Claſſe genommen werden ſoll. Die Volks⸗ 
ſchule will nicht die Wiſſenſchaft als Wiſſenſchaft, ſondern 


nur das Nothigſte — aus der = Wſenſchaft lehren, und dieſes 


muß 


N 
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moͤglichſt ſtreng geſchehen, und aus dem Nuͤtzlichen nur da} 
Noͤthige in den Unterricht aufgenommen werden müfk, 
gemeinndthige Kenntniffe Daß es folge Wahr: 
heiten giebt, wird Feder zugeftehen müffen, und der Epott, 
mit welchem Manche fid über die Lection der gemeinnd 
thigen Kenntniffe erflärt Haben, kann nur im Mangel an 
Sachkenntniß feinen Grund haben, obgleich. audh nic! 
geleugnet werden Fann, daß in diefer Lection nicht felten 
mancherfei pädagogifcher Unfug getrieben wurde. 


Aus der. Wichtigfeit des Gegenftandes geht ſchon die 
Wichtigkeit des Unterrichts in demfelben hervor. 


* Die Auswahl deflen, was, als allgemein nöthig, in 
Volksſchulen aus dem unermeflichen Gebiete der verfbie 
denen Wiffenfchaften gelehrt werden foll, ift nicht leicht, 
“und fann nicht allen Volksſchullehrern uͤberlaſſen werden; 
denn fie erfordert nicht nur eine klare Ueberſicht des Inhalls 
der Wiffenfchaften, fondern auch eine genaue Kenntnif und 
richtige Beurtheilung der Bedürfniffe des Volks, fonie 
einen richtigen’ pädägogifchen Blick, um zu fehen, mie viel 
von diefen Kenntniſſen der Jugend nıitgetheilt werden darf, 


.&ın Allgemeinen laſſen ſich die Grenzen dieſes Unter⸗ 
richts ſchwer beſtimmen; doch möchte etwa Folgendes ji 
dem Gemeinnuͤtzlichſten oder zu dem Gemeinnoͤthigen 96 
rechnet werden koͤnnen: 

a) .die wichtigſten Kenntniſſe vom Weltgebaͤude, insbeſon 
dere von der Erde, ihrer natürlichen Befchaffengeit, wit 
von den-menfchlichen Einrichtungen auf derſelben; at 

die allgemein nöthigen Kenntniffe aus der Lehre vom Bılt 

“ gebäude, aus der Geographie, und aus der Naturkunde 
befonders aus der Naturgeſchichte. Aus der Geographt 

beſonders die Kenntniß des Baterlandes und der Berker 

fung, fowie die wichtigften Gefege deſſelben; aus de 
Lehre vom Weltgebäude und aus der Naturkunde, md 
zur Befürderung eines religiöfen Sinnes und zur der: 
. hütung 


⁊ 


| ML 
Dieſem · beſonderen -Untertichte einem gusen Beitfaden, ſuche, | 


To weit e8 möglich ift, das, was er vorträgt, durch Zeich⸗ 
nungen an, der Wandtafel, durch Abbildungen, durch Mo⸗ 


Delle oder Borzeigung der wirklichen Gegenftände, anſchau⸗ 


tich zu machen, mache die Schäler auf die wefentlichen Theile 
and Merkmale der Mafchinen und Werkzeuge, und auf die 
Kennzeichen der Güte der Producte aufmerffam, überzenge 
ſich duch ragen, ob er gehörig verftanden wurde, und. 
laſſe die erflärten Gegenſtaͤnde oͤfter beſchreiben. 


Beſonders noͤthig iſt es, daß beim Unterrichte die Ges - - - 


genftände, welche die Orts⸗ und ‚Landes Induftrie betrefs 

fen, gehörig hervorgehoben, und am vollftändigften behans , 
delt werden, wogegen manches Andere nur einer kurzen 

Erwaͤhnung bedarf. Die Obſtbaumzucht verdient beſondere 

Beruͤckſichtigung, und der Lehrer wird, wo es ihm moͤglich 

iſt, die Jugend in derſelben moͤglichſt practiſch unterrichten, 

fie die Veredlung der Bäume lehren u. ſ. w. 

In Toͤchterſchulen kann· das Technologiſche, was für 
Maͤdchen iſt, mit der Raturbeſchreibung gelehrt werden 3 
ſind indeſſen mehre Claſſen bei der Schule, und will man 
Technologie beſonders lehren, ſo muß dabei der kuͤnftige 
Beruf der Maͤdchen ſtreng im Auge behalten werden. Es 
müffen die Mädchen nicht nur den Uefprung der Dinge. fens 
nen lernen, die für die haͤusliche Wirthſchaft von Anderen 
bereitet werden, und mit denen fie täglich zu thun haben, 
fondern befonders die Bearbeitung und Zubereitung deffen, 
was im Hausmwefen felbft bereitet wird. Häusliche Techno⸗ 
logie. Auch iſt es nuͤtzlich, die Maͤdchen mit den Waaren, 
deren Einkauf gewoͤhnlich Sache des weiblichen Geſchlechts 
iſt, und mit den Kennzeichen der Guͤte derſelben bekannt 
zu machen. 


ESehr nuͤtzlich iſt für den Unterricht in der Technologle 


eine Fleine Waaren: Proben: Sammlung, die, wenn nur 

die Sache mit Luft und Eifer betrieben wird, fich fehr leicht 

und ohne große Koften anlegen, läßt. iJ 
| 1 er 
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| "s 991. ‘ u 
Wie follen die gemeinndthigen Kenntniffe 
» in Boltsfhulen der Sugend-mitgetheilt 

| werden? — 
Die Kenntniſe, welche als gemeinnoͤthig anerkannt 
werden muͤſſen, koͤnnen den Kindern in Volksſchulen auf 


‚ eine dreifache Art, und zwar 1) durch Leſe⸗VUebungen, 


2) gelegentlich, bei dem übrigen Untersichte, und 3) in 


ſen ſtets den Inhalt zu beräcfichtigen. Iſt ein größerer 


tafeln für Volksſchulen iſt ein fehr wirkſames Mit 


eigenen dazu beftimmten Lehrftunden, mitgetheilt werben. 


ı) Bei den Leſe-Uebungen. Das Leſebuch 
muß die gemeinnäthigen Kenntniſſe enthalteit. - Iſt dieh, 
fo prägen füch diefe Kenntniffe durch das oͤftere Leſen dem 
Gedaͤchtniſſe ein, auch giebt der Lehrer öfter Abſchnitte auf, 
welche die Kinder zu Haufe lefen, und deren Inhalt fie dann 
in der Schule angeben müflen, und hält auch beim Leſen, 
duch Einmiſchung kurzer Fragen, die Kinder an, beim !e 





Abſchnitt im Lefebuche heendet, fo Fann auch eine Stunte 
dazu beſtimmt werden, die Kinder über den Inhalt defielben 
zu examiniren. — Auch fehon das Leſen an meinen Wand: 





tel, eine Menge gemeinnäglicher Kenntniffe auf eine zweds 


— 


chern viele dar. Beiden Sprech: und Denk⸗Uebun 


mäßige Weife mitzutheilen. Wie dieß geſchieht, lehrt die 


Neuem deutfchen Schulfreunde. 3. 2. S. 1. — Steel 


zu den Tafeln gehoͤrende Anweiſung. 


a) Gelegentlich, bei dem uͤbrigen Unter 
richte, Der Gelegenheiten, den Kindern gemeinmöthige 
Kenntniffe mitzutheilen, bieten fich bei vielen Unterrichtöfös 


ger, — es werden Gegenſtende gemäßlt, deren näpere Kan 
u Ä ni 





“ über die Gegenſtaͤnde des‘ Elementarunterrichts. Gutsmuch⸗ 
— 1801. — Natorps Grundriß allgemeiner Stadeſchu 
n. u — 17. 00, 
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Gottes Groͤße, Macht, Weisheit und Guͤte, wie auf des 
Menſchen voͤllige Abhaͤngigkeit von Gott und die Be⸗ 
ſchraͤnktheit ſeines Wiſſens, hinzuweiſen. 


Die Naturerſcheinungen laſſe der Lehrer, ſo weit die 
Kinder ſie kennen, von denſelben beſchreiben, und beſchreibe, 


im Falle ſie denſelben fremd ſind, ſie ſelbſt mit moͤglicher 


Klarheit. Dann erklaͤre er dieſelben, ihren Urſprung, ihre 
Wirkungen u. f. w., und zeige, wie wir uns in Hinſicht auf 
dieſelben (z. B. beim Gewitter) verhalten ſollen, wozu die 
nähere Kenntniß derſelben und nuͤtzt, u. ſ. w. Der Lehrer 
folge einem zweckmaͤßigen Leitfaden, uͤberzeuge ſich durch 
Fragen, ob er auch uͤberall gehoͤrig gefaßt und verſtanden 
wurde, und wiederhole oft, theils muͤndlich examinirend, 
theils indem er Aufgaben zur ſchriftlichen Arbeiten oder zu 
mündlichen. Vorträgen aus dem Uhterrichte giebt, Kür 
Dorfſchulen ift das hintgihend,, was das Leſebuch, z. B. 
mein Kinderfeeund, enthält, was der Lehrer leicht weiter 
ausführen und erläutern wird, *) 


0 .$ 297. 
| Sortfeßung. | 
Uebrige gemeinnoͤthige Kenntniſſe. 


Die uͤbrigen gemeinnoͤthigen Kenntniſſe faſſe man in 
Shulen-von mehren Claſſen in eine beſondere Lection zu; 
fams 





*) Die Naturlehre in Entechetifcher Gedankenfoige, als Gegenſtand I 


der Berftandesübung und als Anlaß zur religioͤſen Naturbetrach⸗ 
tung. Fuͤr Lehrer in Buͤrger⸗ und Landſchulen, v. H. Diekmann. 
1825. 1 Rtir. 
Erller Unterricht In der Naturlehre, von g. Brand. ‚Selpa. 
bei Wlelfher. 1820. ı2 Gr. 
Die Naturiehre von Sean Mupt, Eippoß, eher, Such, 
Unlein, Bieth, Zieger u. f. w - 
Kurier Abriß der Naturkunde ir Fra Potsdam, mie. 
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ſchreibung, das Technologiſche, die Kenntniß des menſchli⸗ 


chen Koͤrpers und die Geſundheitslehre, in der anderen da⸗ 
gegen die Geographie, die Geſchichte und die wichtigſten 


Landesgeſetze ſo durchzunehmen, Daß das, mas aus einer 


Wiſſenſchaft vorgetragen werden ſoll, hinter einander ges 


lehrt wird,. ehe die gemeinnäthigen Kenntniffe aus einer an 


deren Wiſſenſchaft folgeh. Bei diefer Einrichtung hört ge 
wiß jedes Kind in feiner Schulzeit den Curſus drei Ral. 
Da den älteren Schülern die Wiederholung langmeilig 
wied, fann dadurch verhätet werden, dag man fie hide 
Vortrage felbft duch Fragen in Thätigkeit fegt, theild für 
fie Hier und da etwag Neues hinzufuͤgt; und daß die Kin 
der während der längeren Dauer des ganzen Lehrcurfus 
nicht das Fruͤhere vergeffen, wird durch dag häufige keſen 
im Leſebuche, das ja der Leitfaden bei dem wiflenihaftlis 
chen Unterrichte war, und durch Beim Lefen eingeftreute 
zweckmaͤßige Srinnerungss und Wiederhofungsfragen ke 
wirkt. Es findet auch per Lehrer bei dem einen Unter: 
eichtszweige Immer Gelegenheit, auf den früheren zurick 
zu verweiſen, und er kann oͤfter auch für Frühere Mbfpnitt 
des Unterrichts Wiederholungs: Stunden anfegen. 


Fuͤr Volksſchulen, welche mehre Elf 
fen und Lehrer haben, beſonders fuͤr Buͤrgerſchule, 
kann der Unterricht in wiſſenſchaftlichen Kenntnißen met 
erweitert werden. Man beftimmt dann, wenigſten in 
den oberen Claſſen, ‘für jede Hauptwiſſenſchaft eine ode 
einige befondere Stunden, und faßt die übrigen Kenntilt 
welche nicht aus diefen Wiflenfehaften entnommen find, u 
-tee dem Namen des gemeinnöthigen Kenntniffe, in nn 
beſonderen Lection zufammen. In Hinficht folder Sau 
len fol jegt der Lehrgang für die einzelnen wiſſenſcheflle 


chen Fächer angedeutet werden, Fuͤr die Lection, in da 


man die übrigen gemeinndthigen Kenntniffe zufamımenfah 


muß ein Leitfaden dem Lehrer die Begrenzung dei ii 
0 
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toffd und den Lehrgang genan angeben. Lin gutel Lefes 
yuch leiſtet hier ſchon die nöthigen Dienfte, oder es wird 
in Schullehrer⸗Conferenzen ein folcher Leitfaden vr dem 
Bedürfniffe der Schulen: entworfen: _ 


$ 292. 
e ehrg 8.0: g. 
1. ‚Geographie u 


Erſte Stufe. ‚Das Compendium iſt ber Bohns 
ort des Kindes mit. feinen Umgebungen. Es findet Ti da 
Waſſer und Land, ‚und der Lehrer hat, indem er mit den 
Kindern darüber fpricht, Gelegenheit, ihnen zu fägen, daß 
der bei weitem größte Theil der Erdöberfläche mit Waſſer 
dedeckt ſei. Von dem Bache des Orts führt der Lehrer zu 
den Borftellungen von Fluͤſſen, Strömen, ſchiffbaren Fluͤſ⸗ 
ſen, Teichen, Seen und Meeren; von den Huͤgeln der Ge⸗ 
gend zu den Begriffen Berg, feuerſpeiender Berg, Gebirge, 
Vorgebirge, Ebene, Thal ıc.; von dem Dorfe oder Staͤdt⸗ 
den, das fit bewohnen, zu:den Begriffen Stadt, Seftung, 
Schloß u. f. w., und nennt ihnen den höchften Berg ihres - 
Landes, auch wohl dee Erde, den nächften und größten 
Fluß, die nächfte große Stadt und Feſtung u. dal. Sie 
lernen dann die Himmeisgegenden kennen, die Ackerſtuͤcke 
im Felde führen zu dem Begriffe der Verfpeilung der Erde 
an einzelne Menfchen und Völker, die Hinweiſung auf das 
damilienverhaͤltniß zu dem Begriffe von Obrigkeit, von 
Fuͤrſſen u. f. w. Auf dieſem Wege lernen fie-die Namen 
der 5 Erdtheile, der Hauptländer in Europa, auch wohl 
der Hauptftädte, Berge, Wälder und Fluͤſſe des Vaterlan⸗ 
des, erhalten eine allgemeine Kenntniß von der Verſchieden⸗ 
heit der Menſchen auf der Erde, des Klima's, der Pro⸗ 
ducte sc. Es kommt auf die Zahl der Claſſen der Schule 
an, wie weit der. ekehrer den Kreis des Unterkichts erwei⸗ 

tern 
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teen (of; doch acht derſelbe hicht zur fpeciellen An Geographie 
Einen Begriff von Landcharten giebt men, indem man das 
Dotf mit feinen Umgebungen an der Tafel zu aginen 
derſucht, wie denn überhaupt der ganze Unterricht auf die 
fer Stufe, jedoch ohne planfos zu fein, ſich an Anſchauun⸗ 
gen der Kinder anfchließt, und von diefen weiter fuͤhrt. 


Höhere Stufen. . Wie weit der Hier folgende 
Lehrgang zu verfolgen, und wo er zu verkürzen ift, hängt 
von der Zahl der Claſſen der Schule ab. 


Der unterricht gewinnt mehr umfang und Zufammens 
hang. Kenntniß der Oberfläche der Erdkugel, Eintheilung 
derſelben, Kenntniß und Gebrauch, des Globus und der 
Landcharten. in, wenn auch noch fo Feiner, Globus lei⸗ 

ſtet hier mehr Dienſte, als die Planiglobien *). Nach der 
Mittheilung der noͤthigen Kenntniſſe aus der mathemati⸗ 
ſchen Geographie, bei Erklaͤrung des Globus, folgt das 
Wichtigſte aus der allgemeinen Erdbeſchreibung: Land⸗ ünd 
Waſſer⸗Vertheilung auf der Erde, — die 5 Erdtheite, — 
die 5 Weltmeergtheife, — von den Produsten der Erde, — 
von den Menfchen guf der Erde, — von den- Höhen und 
Ziefen auf der Erde, — von dem vulkaniſchen Feuer, von 
‘er Luft, ‚dem Klima, den Winden, — von dem Sonnen 
lichte auf Erden. Kenntni der einzelnen: Erdtheile. Zu⸗ 
erſt Europa, am vollſtaͤndigſten Deutſchland, und beſon⸗ 
ders das Land, dem bie Kinder angehören, dann das Wiq—⸗ 
tioßte von den uͤbrigen Erdtheilen. 


Das Wieviel auf jeder Stufe, muß- dem Lehrer ein 
| guter Leitfaden beftimmen, den man keicht in Schullehrers 
= Eonferenzen für jedes Sand entiverfen koͤnnte. 

| Es 


\ 





. NL: Art und Weite, einen Erd Giobuß zu herfetcigen, von Muhl 
in Trier, in der ReinifchWeltphälfchen Monaröfrbrift, von Kopf 
fell Novemderhelt 1826. 
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Es giebt eine zahlloſe Menge geogzraßhiſcher vdehrbn⸗ 
her und Leitfaden, die aber faß alle za wenig Aberfichitfiche 
Renntniffe geben, "und in der fpecieifen Geographie viel zu 
viet Namen und. Zahlen;,. viel zu viel entfalten, was wohl 
in ein zum Machfchlagen: beſtimmtes Handbuch, aber nicht 
in einen Leitfaden für Schulen gehött, und, wenn es gelernt 
wuͤrde, doch. nur für ein baldiges Verzeſſen erlernt wuͤrde. 
Fuͤr den Lehrer, und als Leitfaden für -obere Claͤſſen, zeich⸗ 
nen ſich folgende zwei Buͤcher buch Ziuedmäßigfeit ausr 

Grundlage beim ünterrichte in der Erdbeſchreibung / bon” 
Fried. Chriſt. Selten; oder Hodegetifhes Handbuch der 
Geographie, zum Schulgebrauche bearbeitet von F. C. Sel⸗ 
ten. Erſtes Baͤndchen. Für Schüler. Halle bei Hemmerde 
und Schwetſchke. Zweite Aufl, 9 Gr. Das zweite Bänd: 
hen ift bloß für den Lehrer, und ift, wie das erfte, ſehr J 
zum gruͤndlichen Studium zu empfehlen. 


Wegweifer durch das Gebiet der allgemeinen Beogras 17 


phie. Eine Anweiſung zum methodiſchen Verfahren in die⸗ 
ſem Unterrichtögegenftande für Lehrer, ein Huͤlfsbuch zum 
ſichern Fortſchreiten darin für Lernende, von E. Hierfche, 
Halle, bei Eduard Anton 1826.. 9 Gr. 


Der kurze Unterricht in der Erdbeſchreibung, nad einer 
fiufenweifen Fortſetzung, ste Aufl, 4. Gr., und der Ver 
ſuch eines methodiſchen Leitfadens beim Unterrichte in der 
Elementar : Seographie für Landfehulen, ‚von Ferd. Wil⸗ 
heimi. Berlin 1825. 8 Gr., ‚verdienen ebenfalls, legtereg 
Buch beſonders für Preuife Landſchulen, empfohlen zu 
werden *). 


Eine Haupiſache im deographißchen unterrichte iſt, 
daß die Kinder ſich orientiren lernen, und ein Bild von 
den Grenzen und Lagen der Länder ıc. geiig feft auffaſſen. 

. . ö M Man 





*) ſ. die weitere Biterache diefes vehrlachs in meinem Methoden» 
buche für Volksſchullehrer. 


g 


_. 


Man laſſe ſich daher die Kinder die Lage der Länder, den 
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Lauf dee Fluͤſſe ꝛc. immer von ihrem Standpunete aus: vor: 
ſtellen, laſſe ſie angeben, nad welcher Himmelsgegend fte 
gehen wuͤrden, wenn fie von dieſem Orte nach jenerk wol⸗ 
ten, mache mit ihnen ganze Reifepfäne, laſſe Länder nach 
ihren. Grenzen und ihrer Lage an die große Wandtafel zeich⸗ 
nen, ‚laffe den Ort bezeichnen, mit Worten und-mit Kreide, 
wo dieſe oder jene berühmte Stadt liegt, laffe die Kinder 
verſuchen, zu Haufe. Sandeharten zu entwerfen, nicht aber, 
obgleich auch dieß einigen. Nugen hat, ‚bloß abzuzeichnen, 
man wiederhole fleißig, und fehe befonders darauf, daß 
Zufammenhang und. Ueberficht in die geographifchen Kennt: 
niffe fommen. Auch wichtige Biftorifche Begebenheiten 
vergefle man nicht bei den Orten, mo fie fich zu trugen, zu 


| ‚ erwähnen; doch muͤſſen diefelben welthiftorifch wichtig fein, 


oder doc in der fpeciellen Geſchichte des Vaterlandes ‚ine 
nicht unbebeutende Wichtigkeit haben 2 | 


8.298. | 
Bartfegung 
Geſchichte. 


Je weiter * dieſer Wiſſenſchaft, deſto noͤthi⸗ 
ger iſt es, daß der Unterricht i in derſelben fuͤr jede Schuͤler⸗ 


Ordnung feſt begrenzt werde, and beſonders fordert dieß die 


Volksſchule. Es gehoͤrt für fie ans“der Univerſalgeſchichte 
nur eine allgemeine‘ faßliche Ueberſicht der allergroͤßten und 


wichtigſten Ereigniſſe, und eine genauere Keuntniß ſolcher 


Menſchen und Begebenheiten, die einen ſehr großen und 
bleibenden Einfluß hatten. Vollſtaͤndiger muß dann die 


Geſchichte des Belerlandes gelehrt werden, ‚und man muß 


Be oo Hier 
3 Pd , 





\ . f Ritter's Ahhhandlung über den methodiſchen Unterricht in 
der rapie | in Sutbomuths rãͤdagogiſcher VBiblucher. 1906. 
ı 198. 


N . 


| 477 
hier beſonders bei verdienftuolfen Männern y bei fehr erfolgs 
reichen Ereigniſſen, und folchen Begebenheiten verweilen, 
welche die Liebe zum Vaterlande und zum Regentenhauſe 
befoͤrdern. | 

Der Lehrer erzaͤhle einfach, klar, und mit Gefuͤhl, und 
ſuche durch ſeinen Vortrag, ohne eigentlich zu moraliſiren, 
ſtets fuͤr die moraliſche und religioͤſe Bildung der Kinder 
mit zu wirken. Er nehme einen großen Royalbogen *) 
und ziehe auf demfelben für die alte. Befchichte für jedes ' 
Jahrtauſend, und für die neuere für jedes Jahrhundert . 
ein Feld. Beim Vortrage fehreibe er nun die allerwichtigs 
fen Namen und Begebenheiten in das Feld, . wohin fie ges 
hören, und laſſe zwiſchen ihnen nach Verhaͤltniß der Zwi⸗ 
ſchenzeit groͤßere oder kleinere Zwiſchenraͤume. Bei dem 
erſten Vortrage, den die Kinder hoͤren, werden nur ſehr 
wenig Namen und Zahlen eingetragen, bei den folgenden 
Vortraͤgen kann man’ dann noch einige‘, .die ſehr wichtig 
find, hHinzufegen. Dieſe Zeittafel müflen die Kinder vor 
Augen haben, und nach und nad) ihrem Gedaͤchtniſſe eins 
prägen. . Man vermeide die vielen Jahrszahlen und Altes, 
. was nur fuͤr's Vergeſſen erlernt werden würde, Es iſt ge⸗ 
nug, wenn die Kinder das Jahrhundert und etwa fuͤr die 
wichtigſten Begebenheiten der vaterlaͤndiſchen Geſchichte das 
Jahr der Begebenheiten bemerken. Es wird nur nach | 
Jahren vor und nach Ehrifti Geburt gezählt... Man wies 
derhofe fleißig, gebe Fragen aus dem Biftorifchen Unterrichte 
zur fehriftlichen Beantwortung 'auf, -laffe-bei neueren Ers . 
eigniffen oft ähnliche ältere angeben, lafje die Kinder grös 
Bere Abſchnitte im Zufammenhange erzähfen,, fich gegenfeis 
tig in der Geſchichte eraminiren, frage in dem geographi⸗ 
ſchen Unterrichte oft nach den gefhichtlichen Begebenheiten, ' 
die fich in diefer Gegend oder an dem Orte zugetragen, u... 
f. w. Der Lehrer lefe aber ja feinen Vortrag nicht ad, und 
repetire nicht etwa aus ſeinem Hefte. 





Man | 
) ſ. Orc über d die Einrichtung folcer hiſtotiſchen Zeittafeln. 





NR 


478 | 


Man kann awh.den noͤthigen gefchichtlichen Unterricht 


fhe die Volksſchule mit dem gengrapbifchen verbinden. Bei 
jedem Lande wird dann angegeben, welche Voͤlker es nad 
und nach bewohnten, und was ſich Großes in ihnen bege 


"ben hat. Es ift nur ſchwer, bier eine Ueberficht zu ſchaffen. 


Am Beften wicd fie bei der allgemeinen Geographie-gegeben, 
wo von den bürgerlichen Einrihtungen auf der Erde die 
Rede iſt. 

‚Das Lehrbuch von Sickel Bann bei einem folchen ver: 


bundenen Bortrage des Wiffenswürdigften aus beiden Wiſ⸗ | 


fenfhaften zum Führer dienen. 
Fuͤr die Vorſchule und Elementarſchuͤler gehoͤrt noch 
kein Geſchichts⸗ Unterricht. 


Die Huͤlfsmittel für dieſen unterricht ſiehe in meinen 
Methodenbuche. Die merfiwürdigen Begebenheiten zc. von 


Bredow, fowie die Tabellen und das größere Lehrbuch def 


ſelben Verfaſſers, die Schriften von Kohlrauſch, Poͤlitz, 
Becker, Stein, Haacke, Dolz, Loͤhr u. A., und die kurze 
in Koͤnigsberg erſchienene Geſchichte der einzelnen Euro⸗ 
paͤiſchen Staaten, find als ſehr zweckmaͤßig bekannt. 


$ 294. 
Fortſetzung. 
I. Naturbeſchreibung. 


Erſte Stufe. Das Compendium iſt fuͤr die unterſte 
Claſſe die die Kinder umgebende Natur; doch muß der Leh⸗ 
ver, um nicht planlos zu verfahren, ſich einen Gang vor⸗ 


zeichnen. Der Unterricht geht ganz von Anſchauungen aus, 


d. h. der Lehrer macht die Kinder auf Gegenſtaͤnde der Na⸗ 

tur, welche fie vor Augen haben, oder doch ſchon oft Hatten, 
aufmerkſam, laͤßt fie die Merkmale derfelben auffuchen, die 
ſelben befchreiben, und Enüpft dann daran die Erzaͤhlung 


- Reifen, was ihnen von den Gegenftänden noch unbekannt iſt, 
ſo⸗ 


479 


—WMW 
ſowie die Erzaͤhlung und Beſchreibung von den wichtigſten 
anderen, den Gegenſtaͤnden ähnlichen Naturdingen. Der 
Ton des Vortrags ift der einfache Ton, in dem man kleinen 


Kindern Etwas erzählt, und diefe Erzählung wird mit wier 


derholenden und anderen Kragen, mit Klugheitsregeln, wo 
diefe nöthig find, u. dgl. verbunden. Gute Abbildungen 
von Raturgegenftänden, die man nicht felbft vorzeigen kann, 
find fehe nöglih. 


Der Lehrer fuche die Kinder befonbers im Auffinden 


dee Merkmale der Naturgegenftände, im eigenen Befchreis 


ben derfelben, und im Aufſuchen der Aehnlichkeiten und 


Berfchiedenheiten unter denfelben zu üben, weil dieß die 
befte Vorbereitung auf einen mehr fuftematifchen Unterricht 
ift. Der religlöfe Lehrer wird hier die mannigfaltigen Ges 
legenheiten, auf die religidfe Bildung der Kinder einzuwirken, 
nicht überfehen und unbenutt laffen. 


Höhere Stufen: Die Uebungen im 'Befchreiben  ' 


von Naturgegenftänden und Angeben der Merkmale derfel 
ben bereiten die zweite Uebung in Vergleichen und Unters 
ſcheiden gegebener Gegenftände, und beide die dritte Uebung 
vor, nämlich die, Gegenftände nach gemeinfchaftlichen und 
befonderen Merkmalen zu ordnen, und fo ein Spftem zu bil: 
den. - Die Kinder ftellen Naturgegenflände nach ihren gene⸗ 
tiihen und fpecififchen Merkmalen zuſammen, wobei man 
auf: oder abwärts fleigen kann, um die Naturdinge in 
Reiche, Ordnungen, Claffen, Geſchlechter und Arten zu 
theilen. Dieſe Uebung iſt nicht nur von materiellem, ſon⸗ 
dern befonders auch von formellem Rugen. 5 


* 


Iſt ſo das Softem aufgeftellt, fo geht der Lehrer es - 


mit den Kindern Stufe für Stufe durch, wobei ein guter 


Leitfaden befiimmen muß, was und wie viel überall für die- 


Schule und jede Claſſe genommen werden fol. Die Volks⸗ 
ſchule will nicht die Wiſſenſchaft als Wilfenfchaft, fondern 


nur dag Nöthigfte aus ber r Wſenſchaft lehren, und dieſes 


muß 


\ 
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muß alfo mit Umſicht ausgewaͤhlt, und es muß ſtets die 
erſte Ruͤckſicht ſein, daß das Kind zunaͤchſt das genau kennen 
ferne, was in feiner Naͤhe iſt, was ihm nuͤtzlich oder ſchaͤd⸗ 
lich werden kann, u. dgl. 


"Wie überall, fo thut auch hier fleißige Wiederholung 
Noth. Dieſe geſchieht theils durch einzelne Fragen, theil 
dadurch, daß man Kinder diefen oder jenen Gegenftand fu 
- fammenhängend befchreiben läßt. Schuͤlet, die einen Vor⸗ 
trag zum zweiten Male Hören, koͤnnen auch zuerſt bortta 
gen, was fie von einem Gegenftande' wiſſen, morauf dan 
der Lehrer den Vortrag derfelben erweitert und berichtigt.*) 


Der Lehrer beruͤckſichtige bei diefer Wiſſenſchaft fett 
die religioͤſe Bildung der Jugend. 
un .$ 295. 

Fortſetzung. 
WV. Technolo geit⸗—. 
Soil die Technologie nicht beſonders vorgetragen mtb 


den, fo kann man ſie ſehr bequem mit der Naturbefchreibun 
. verbinden. 


| Man zeigt bei den einzelnen. Natutproducten, nachden 

dieſelben gehoͤrig beſchrieben find, ihre Benutzung und die 
Art ihrer Verarbeitung. Natuͤrlich aber wird bei einen 
| foIchen gelegentlihen Vortrage der Technologie diefelbe (ehe 
zerftüchelt, der Schüler Bekommt nichts "Ganzes, getoinn! 
nirgends Ueberficht und Zufammenhang. Daher it es rath 
fan, mwenigftens für Volksſchulen, aus denen die SET 
der Kinder zu Handwerken ımd Fabriken. übergeht, ad 
diefelben -befonders mehre Claſſen haben, sine befondere keht⸗ 


ftunde für die Technologie anzuſetzen. Der ehren folge bei 
dieſen 


\ 





*) Befonderd brauchbar für die Voitoſchule ſind Sidi atat 
befchreibung und Technologie, Magdeburg, bei Kuba; M 
Berk von Melos, Funke, Nöper, Germar, Stein #. 1. 
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diefem:defonderen Unterrichte einem guten ‚eitfaden , fuche, 
fo weit es möglich iſt, das, was er vorträgt, durch Zeich⸗ 
nungen an der Wandtafel, durch Abbildungen, durch Mo⸗ 
delle oder Vorzeigung der wirklichen Gegenftände, anſchau⸗ 


lich zu machen, mache die Schäler auf die wefentlichen Theile Y | 


und Merkmale der Mafchinen und Werkzeuge, und auf die 

Kennzeichen der Güte der Producte aufmerffam, überzeuge 
fih durch Fragen, ob er gehörig verftanden wurde, und 
laffe die erklärten Gegenſtaͤnde öfter befchreiben. - -' 


Beſonders noͤthig iſt es, daß beim Unterrichte die Ge 


genſtaͤnde, welche die Orts⸗ und Landes-Induſtrie betrefs 
fen, gehoͤrig hervorgehoben, und am vollſtaͤndigſten behan⸗ 
delt werden, wogegen manches Andere nur einer kurzen 
Erwaͤhnung bedarf. Die Obſtbaumzucht verdient beſondere 
Beruͤckſichtigung, und der Lehrer wird, wo es ihm moͤglich 
iſt, die Jugend in derſelben moͤglichſt prattiſch unterrichten, 
ſie die Veredlung der Baͤume lehren u. ſ. w. 

In Toͤchterſchulen kann das Technologiſche, was fuͤr 


Maͤdchen iſt, mit der Naturbeſchreibung gelehrt werden z- 


find indeflen mehre Claſſen bei der Schule, und will man 
Technologie befonders lehren, fo muß dabei der Fünftige 


Beruf der Mädchen fireng im Auge behalten werden. .&8 


müffen die Mädchen nicht nur den Urfprung der Dinge. Fens 
nen lernen, die für die haͤusliche Wirthſchaft von Anderen 


bereitet werden,. und mit denen fie täglich zu thun haben, 


fondern befonders die Bearbeitung und Zubereitung deflen, 
was im Hauswefen felbft bereitet wird. Häusliche Techno⸗ 
logie. Auch iſt es nuͤtzlich, die Maͤdchen mit den Waaren, 


deren Einkauf gewoͤhnlich Sache des weiblichen Geſchlechts 


iſt, und mit den Kennzeichen der Güte derfelben bekannt - 


zu machen. 


Eehr nuͤtzlich if für den Unterricht in der Technologle 
eine Fleine Waaren⸗ Proben s Sammlung, die, Wenn nur 
die. Sache mit Luft und Eifer betrieben wird, fich fehr leicht | 


und ohne große Roten anlegen, ci . 


"a 
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Es fehlt nicht an Schriften, die bem Lehrer den nd 
thigen Lehrftoff darbieten; doch macht die nöthige Ruͤckſicht 
auf Orts⸗ und andere Verhaͤltniſſe es wuͤnſchenswerth, daß, 
wenigſtens für ganze Gegenden, in Schullehrer⸗Conferen⸗ 
- gen die Auswahl des Lehrſtoffs gehörig berathen, und ein 
kurzer Leitfaden für den technologifchen Unterricht entwor⸗ 
fen werde. *) 0 . 


i 6200. 
J Fortſetzung. 
V. Naturlehre. 


| In der Maturlehre befhränte fih Dee Lehrer der 
Bolksſchule auf die gewöhnlichen Maturerfcheinungen, und 
die Belehrungen, : welche zur Lebensklugheit noͤthig find, 
eder einen Einfluß auf die Hauptbefchäftigungen und Eis 
mwerbsarten des Drts und der Gegend. haben. Beſonders 
muf jede Gelegenheit benugt werden, den mannigfaltigen 
Arten des Aberglaubens entgegen. zu arbeiten, und auf 
| > Bob 


NL J. A. C. Loͤhr, Benutzung und Berarbeitung der Nature 


zenaniffe. Leipzig, bei. Fleiſcher. 1820. - en 
g Jrrſeniue, Technologie für Lehrer. Leipzig, 1806. 24 Theile. 
3 Rtlr. \ | R 
Metzler, allgemeine Technol. für Mädchenſchulen. Carlsruhe⸗ 
1810 8 Gr. Be 
Broſenius, Technologie für Schüler. 8. 18 Gr. Eeipsig. 
Dreſſen Waarenkunde für Toͤchter. 18 Gr. Leipzig, bei 
—Wienbrack. 
| Zalthers Lehrbuch der Technologie. Gießen, 1796. 1 Dlr. 

12 Gr. 

Aehnliche Werke von Vogel, Ortloff, Ebert u. A. 
Mit der Naturgeſchichte verbunden findet man die Techn 
logie z. B. in dem Buche von Sickel und in Funks Naturge⸗ 

ſchichte. Baͤdeker's Ohſtbaumzucht für die Landjugend. Eſſer, 
1820. 12 Gr. Boſe, Landwirthſchaft für Landſchulen. Aehnliche 
Schriften von Weſtphal, Schnee, Seebald, Hunter u. A. 


— 


| 
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Gottes Größe, Macht, Weisheit und Güte, wie auf des 
Menfchen völlige Abhängigfeit von Gott und. die Bes 
ſchraͤnktheit feines Wiſſens, hinzumelfen, 

Die Naturerfheinungen laſſe der Lehrer, ſo weit die 
Kinder fie fennen, von denfelben befchreiben, und befchreibe, 


im alle fie denfelben fremd find, fie felbft mit moͤglicher 


Klarheit. Dann erfläre er diefelben, ihren Urfprung, ihre 
MWirfungen u. f. w., und zeige, wie wir ung in Hinſicht auf 
diefelben (5.8. beim Gewitter) verhalten follen, wozu die 
nähere Kenntniß derfelben uns nuͤtzt, u. ſ. w. Der Lehrer 
folge einem zweckmaͤßigen Leitfaden, überzeuge ſich durch 
Fragen, 06 er auch uͤberall gehörig gefaßt und verſtanden 
wurde, und wiederhofe oft‘, theils mündlich eraminirend, 
theifs indem er Aufgaben zu fchriftlichen Arbeiten oder zu 
muͤndlichen Vorträgen aus dem Uhterrichte giebt, Kür 
Dorffehuten ift das hinreichend, was das Leſebuch, z. B. 
mein Kinderfreund, enthält, ‚was bee-teheer leicht weiter 
ausfüße und erläutern wird. *) 


$ 297. 
| Sortfeßung. 
Uebrige gemeinndthige Renntniffe 


Die übrigen gemeinndthigen Kenntniffe fafle man in - 


Schulen-von mehren Elaflen in eine befondere Lection zu; 
fams 





e) Die Raturlehre in Eatechetifcher Gedanlenſoige al⸗ Gegenſtand - 
Der Berftandesübung und als Anlaß zur religioͤſen Raturbetrach⸗ 
eung. Zür Lehrer in Bürger» und Landſchulen, v. 9. Diekmann. 
1825. ı Rtir. 

Eriter Unterricht In der Naturlehre, von 3. Brand. - Selpz. 
Bei Vieiſcher. 1820. ı2 Gr. 
Die Naturlehre von Sets Muhl, Eippoid, Metller, Sud, 
Uhlein, Bieth, Zieger u. f. w - 
" Kurier Abiis der Ratntunde ir en Potsdam, mis. 


— 
N / . 


s 
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fammen, und trage fie nach einem kurzen Leitfaden, ber am 
beften in Schullehrer⸗Conferenzen entworfen wird, faßlich 
und mit Heißiger Wiederholung. vor. Befonderg zeige man 
überall die Anwendung, welche die Kinder jegt und Lünftig 
von diefen Kenntniffen zu machen haben, und ftelle ihnen 
‚öfter in Erzählungen Beifpiele. vor Augen, wie wichtig bie 
Kenntnig und. die gehörige Anwendung folder Wahrheiten 
ſej. Mein Kinderfreund und einige ähnliche Schriften ge 
ben dem Lehrer binreichenden Stoff, und koͤnnen ihm als 
geitfaden dienen. Benutzt der Lehrer das Lefebuch,. fo wird 
erft ein Abſchnitt gelefen,. der Inhalt Durchgefragt, erflärt, 
duch Beifpiele erläutert, die Anwendung der Lehren gezeigt, 
‚and das Vorgetragene fleißig wiederholt. 


t Zu dieſen Kenntniffen gehören: 
2) Die: Lenntnif des menſchlichen Körpers und 
die Gefundheitslhehre. Bei Fleinen Kindern Heide 
man die Regeln der Gefundheitslehre-in Erzählungen ein, 
und entwickele fie aus denſelben. ‚Abbildung eines Ske 


lets und eines aufgefehnittenen Menfchenkörpers zur Ber | 


anſchaulichung. *) Bei. der Gefundheitslehre **) ar: 
beite man befonders herrſchenden Unſitten entgegen, und 
zeige die traurigen Folgen der Undorſichtigkeit und der 
herrſchenden Laſter. 


- 2) Ein kurzer Untexricht über den Kalender 


und die Zeitrechnung. sc) 


/ 3) Kennt 


r Be S. die Kupfertafeln zu meinem onen deutſchen Kinderfteunde. 
Halle, bei Kümmel. 
"), ©. melne kleine Geſundheitslehre fü Landbewohner and Land 
(baten, ‚welche auch das Noͤthlgſte über den menfchlichen Kir 
> gers and die Rettung aus’ Le enääefahren das Verhalten in 
Krankheiten u. ſ. w. enthält. Wemdaſ 3 Br. 
ee) Steinbecks aufrichtiger Safendermann. Leipzig. ” 
Maier, der Kalender, ober faßliche Etklaͤrung ze. Salzburg. ro@r. 
Prändel, dad Wiffenswürdigfte aus der Kosmologie und Chrono 
logie, für Buͤrgerſchulen. Landshut, 1816. 


> 
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3) Kenntniß der wichtigſten Landesgelehe 
Dieſe Kenntniß muß in der Schule, und nicht, wie bis⸗⸗ 
her, durch Schaden und Strafen erlangt werden. Jede 
Regierung follte dafür forgen, daß für ihre Volksfchulen 
ein Pleiner Auszug der allgemein wichtigen Gefege, deren 
Kenntnig Jedem im Bolfe Noth thut, angefertigt würde: 
Der Lehrer trage das Geſetz vor, zeige feine Nothwen⸗ 
digfeit für das Gemeinwohl, ermähne, wo mit Gefegen 
beftimmte Straf: Verordnungen verbunden. find, zur 
Warnung die Strafen, lege öfter Fälle vor, um ſie von 
den Kindern Hinfichtlich ihrer Gefegmäßigfeit beurtheifen 
zu laflen, und benuge jede Gelegenheit, den Sinn des 
Gehorſams gegen Gefe und Obrigkeit, und der Liebe 
für Sürft und Vaterland zu befördern, auch die Kinder . 
zu der Einfiht zu führen, daß der einzelne Unterthan 
Die Notwendigkeit und den Werth der gefeglichen Vor⸗ 
Schriften von feinem Standpuncte aus felten richtig bes 
urthellen koͤnne, und daß von dem unbedingten Gehors 
- fame gegen ‚die Gefege des Landes Die allgemeine Ruhe, 
Sicherheit, und Wohlfahrt abhangee Man findet einen 
ſolchen Auszug ‚der Gefege für Preußifcge Schufen in -meis 
nem neuen deutfchen Kinderfreunde. , 


$ 208. u 
Lehrform beim Unterrichte in den gemeitind- 
thigen Kenntniffen. 


Die Lehrform ift ſchon bei Angabe des Lehrganges fo. 
bezeichnet, daß es hier Feiner weiteren Darftellung derfelben 
bedarf. . Sie richtet fich natürlich nach dem Alter und dem 
erlangten Bildungsgrade der Schüler, und nach der. jedess 
maligen Beichaffenheit des Lehrſtoffs. Da hier fat gar . 
nicht von Vernunft» Erkenntniffeh die Rede ift, fo finden 
auch die Fatechetifhe.und heuriftifche Lehrform weniger Ans 
wendung, als die der Anſchauung und des Vorſprechens, u. 

die 


) 
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die akroamatiſche; doch wird die katechetiſche oͤfter bei Ent⸗ 
wickelungen, bei der Herleitung der von den Kenntniflen zu 
machenden Anwendung u. dergl. mit Rugen zu gebrau⸗ 
hen fein. 


1) Der Vortrag des Lehrers fe frei. Bei einem Bor: 
trage aus Heften und Büchern gehen tebhaftigfeit und 
Intereſſe verloren. . 


2) Der Bortrag darf nicht dietirt werden. Wollen die 
Geübteften fich zu Haufe das Wichtigfte auffehreiben, fo 
muß dieß forgfältig durchgefehen werden. Kin Furze 

Leitfaden kann, wenn er nicht gedrudt angufchaffen 
ift, obgleich das Nöthigfte ſchon im Lefebuche fteht, 
au in‘ den orthographiſchen Uebungsſtunden dietitt 
werden. 


3) Da die gemeinndthigen genntniſe mit dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe feſt aufgefaßt werden muͤſſen, ſo iſt eine Häufige 
und ftrenge Wiederholung. unamgänglic; nöthig. - 


6 299. 


Lehrton beim Unterrichte in ben gemeinnoͤ— 
. thigen Kenntniffen. M 


Befondere Anforderungen macht diefer Unterrichts 

zweig in diefer Hinſicht nicht. Der Lehrer wird immer das 

‚Alter feiner Schüler und die Natur des Lehrgegenftandes, 

ſowie den Zweck feines Unterrichts im Auge behalten,. und 

ſich befonders vor der Schlaffheit hüten, mit der diefer Uns 

terricht oft betrieben wird. Nur wenn der Lehrer Leben 

digkeit im Unterrichte und Intereſſe für feinen Gegenftand 

»- Hat, kann Leben und Intereſſe unter den Schuͤlern 
herrſchen. 


6300. 
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6.800. 
Lehrapparat bei dem Unterrichte in ben ges 
meinndthigen Kenntniffen. 
Es iſt der kehrapparat ſchon bei den einzelnen Zwei⸗ 
„gen dieſes Unterrichtsfaches angegeben. 


Fuͤr den Lehrer ift ein guter Leitfaden hier nöthiger, 


als irgendwo, weil in feinem Felde des Unterrichts das Ab⸗, 
und planloſe Umherirren, ſo wie das Ueberſchreiten der 
Grenzen, leichter iſt. Außerdem bedarf er mancherlei Mit⸗ 


I > 


tel, um feinen Unterricht zu veranſchaulichen und zu ex⸗ 


leichtern. 


noͤthigſten Landcharten. Sehr nuͤtzlich ſind die großen 


Wandcharten, die von allen Schuͤlern zugleich benutzt wer⸗ 


den koͤnnen. Wo die Anſchaffung einer ſolchen zu theuer iſt, 
ſuche der Lehrer ſelbſt eine anzufertigen. 


Fuͤr die Geſchichte: Eine gute Zeittafel. 


Fuͤr die Naturbeſchreibung: Gute, nicht zw, | 


fleine Abbildungen. ine Fleine Sammlung von Natur: 


gegenftänden für das Veduͤtfniß der niederen Volkſchute iſt | | 


leicht angelegt. 

„Fuͤr die Technol 09 ie: Die-nöthigen Adbildun⸗ 
gen, Modelle, und Waarenproben. 

Fuͤr den Unterricht über den menſchlichen 
Körper: Ein Skelet, oder eine gute Abbildung deffelben, 
fowie eines aufgefpnittenen Menfchenförpers. 

Fuͤr die N atur et e br e: Die ndthigen aupfertafein. 


n 


x‘ + 


- Neun. 


Sur die Geographie: @in Globus, "md bie 


4 


\ 
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Neunter Abfpnitt. -, 


Bon den Sprech: und unmittelbaten 
| Denkübungen. 


$ 301. 


Begriff und Wichtigkeit biefes Untereihts 
zweiges. 


Die Sprech⸗ und unmittelbaren Denk⸗ 
übungen ſind Uebungen, welche mit Kindern planmäßig 
zu dem Zwecke angeſtellt werden, ihre Denkkraft (die 
Kräfte des Erkenntnißvermoͤgens, befonders des oberen) zu 
weden und zu: bilden, und fie im Sprechen zur gdoͤßeren 
Fertigkeit zu führen. Sie find eine. planmäfige und abs 
ſichtliche Geiſtes⸗Gymnaſtik. Die Denfübungen werden 
"auch öfter Verſtandesühungen genannt, wo dann dab 
Wort Berftand in der von Rochow feftgeftellten Bedeutung 
genommen wird, und die ausgebildete Vernunft oder dag 
Denkvermoͤgen bezeichnet, 


Wenn früher faſt nur der materielle Zweck des Un⸗ 
terrichts beachtet, und nur.darauf hingearbeitet murde, 
dem Gedächtniffe der Kinder die nöthigften Kenntniffe beis 


zubringen, und fie ganz mechanifch zu den unentbehrlichfien 


Befbicktichkeiten. zu führen, fo wurde feit den letzten drei 
Sahrzehnten des vorigen Jahrhunderts durch Baſedow, 
noch mehr aber dur) von Rochow, H. ©. Zerrenner u. 1. 
auf Seregung der geiftigen Thätigfeit hei den Kindern, auf 
Uebung im eigenen Denfen, auf Beförderung deutlicher und 
beftimmter Begriffe gedrungen, und der Grundfag immer 
allgemeiner als richtig angenommen, daß aller Unten 
richt Verſtandes-Uebung fein, oder dag, mit an 
dern Worten, aller Unterricht fo ertheilt werden müfk, 
daß die geiftige Seldftthätigfeit des Kindes dadurch geweckt, 
und die Denkkraft gehörig geübt werde. 


⸗ 
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Dieſer ſehr richtige Grundſatz wurde häufig theils 
falſch verſtanden, theils gemißbraucht. Man fing in vie⸗ 
len Schulen an, allen Unterricht lediglich als Verſtan⸗ 
des = Uebung zu behandeln, zerſplitterte denſelben durch un⸗ 
aufhoͤrliche Begriffsentwickelungen, und ſtiftete fo hinfichts 
lich des materiellen Unterrichtsjiverfes, beſonders auch im 
Meligionsunterrichte, großen Schaden. Diefem Unfuge zu. 
fteuern, wurden für die Denfübungen befondere Lectionen 
angefegt, und obgleich mehre Schriftfteller diefen Gegen⸗ 
ftand des Unterrichts „mit viefer Einficht und großem Fleiße 
bearbeiteten, fo Fonnte doch diefe neue wichtige Lection nur - 
hiee und da gedeihen. Lehrer, welche diefe Geiftesgymnas 
ftif mit ihren Schälern treiben wollen, muͤſſen nicht nur 
ſelbſt Heftimmte, deutliche Begriffe haben, und im richtigen 
Denken gebt, und geiftig wahrhaft gebildet fein, fondern 
fie müffen auch die Kräfte, die fie uͤben ſollen, die Gefege, 
nach denen diefe Kräfte fih entwickeln und nach denen fie _ 
wirken, gehörig Fennen und dit richtige Behandlung diefer 
Kräfte verfiehen. An ſolchen Lehrern fehlte es aber nur 
zu Hänfig, und fehlt es noch jegt; und wo es an ſolchen 
Lehrern fehlt, da ift eg beffer, die Lection ganz aus dem Lehr⸗ 
plane wegzulaffen, weil fie gewoͤhnlich in ein confufes 
Schwatzwerk ausartet, und oft mehr Schaden als Nutzen 
ſtiftet. 

Daß dieſe Denkoͤbungen, wo ſie angeſtellt werden, 
zugleich Sprechuͤbungen ſind, liegt in der Natur der Sache, 
und wer richtige Begriffe von der Beſtinmung des Men⸗ 
ſchen und von den wahren Stügen der Kraft der Bölfer und 
der Ruhe der Staaten hat, Fann an der Wichtigkeit ders 
ſelben nicht zweifeln. Der elende Wahn, den einige Zins 
ſtetlinge gerne verbreiten möchten, : als. fei es für Staaten 
und Thronen gefährlich, das Volk zum richtigen Denfen 
zu führen, ift genugfam, befonders in unferen Tagen, durch 
die Erfahrung widerlegt, und fine Erbaͤrmlichleit liegt 
vor Augen. 
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SE $ 502. 
Lehrgang. 


Der natäclichfte Gang der Uebung der Kräfte des 
Denkvermoͤgens ift unfteeitig der ihrer Entwickelung und 
Wirkſamkeit. Cinige neuere Pädagogen Haben dagegen die 
Denfübungen nach gewiſſen Objecten des Denkens zu ord⸗ 
nen verfucht, mie Denzel, Graßmann u. A., wobei die 
fpeciefle Uebung der einzelnen Kräfte weniger beruͤckſchtigt 
und planmäßig betrieben werden kann. 


A. Zuerſt muͤſſen die Kinder” im gehörigen Ans 
ſchauen gehbt werden, (Uebung der Sinnlichkeit, 
als des Anſchauungsvermoͤgens) und die Merk: 
male des. Angeſchaueten zu Vorftellungen vereinen, die finn: 
liche Anſchauung zur geiftigen erheben lernen. Bei den 
hierher. gehörigen Uebumgen werden die Kinder zugleich ge: 


"Abe, die Gegenftände der Anfhauung und die - einzelnen 


Merkmale derfelden gehörig zu benennen. Dierher gehoͤren 
folgende Uebungen: ae 


‚D Die feichteften Sinnens und Sprech-⸗Uebungen. Dad 


Anfhauen und Benennen wirfliher gegen 
wärtiger Gegenftände Es muß die richtige Bes 
nennung, wenn fie den Kindern fehlt, "von dem kehre 
vor⸗, und von den Schuͤlern einzeln und im Chore öfter 
nachgefprochen werden. 


‚ 2) Das Anſchauen und Benennen abgebilde— 


ter Gegenſtaͤnde. ‚Die Bilder möflen durchaus rich⸗ 
tig fein. 


3) Das Angeben und Benennen don Gegen— 
Ränden, die fiein der Wirklichkeit, -oder in Modellen 
and Bildern, angefchaut haben, und die nicht mehr gegen 
waͤrtig find. Erſt nimmt man die Gegenftände durch, 


die bei der erſten und zweiten Uebung gebraucht wurden, 
| ‚dann 
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dann erweitert man die Webung, indem man fie auffors 
dert, Dinge zu nennen, die fie im Garten, auf dem 
Hofe, in Ställen, in der Kirche, an einem Baume, in 
der Züche u. ſ. m. gefehen haben. — Nennt Blumen, 
die riechen 20. — nennt etwas Warmes, Weiches, Stach⸗ 


figed. 0, — Dinge, welche Fragen, fliegen, ſchwim— 


men cc — Was hörft du braufen, Fniftern, Enarren, 


klappern, blafen, ſchnarchen .2 — Was verfertige 


‚bee Tiſchler, der Töpfer? ꝛc. Wo fiehft du Räder, Dors 
nen, Zeuer ꝛc.? Wer fägt, rudert, bohrt, gräht ꝛc.? 
Solche Aufgaben und Fragen üben die Erinnerungsfraft 


wie die Einbildungskraft, und bringen Gegenftände zue. 


geiftigen Anfhauung, deren Benennung geübt wird. 


4) Das Anfhauen und Benennen von Beräns 
“derungen, die vor den Augen der Kinder vorgehen, 
von Handlungen u. f. w. Der Lehrer legt die rechte 
Hand auf die linfe, die linke Hand auf die rechte Schul⸗ 
ter, u.-dal., und die Kinder muͤſſen ſagen, was er that. 
Das Commandirſpiel. 


Auch fuͤr die haͤusliche Beſchaͤftigung der Kinder koͤn⸗ 
nen hier Aufgaben gegeben werden. Z. B. Ihr ſollt mir 
morgen ſagen, was ihr in eurem Garten, auf dem Kirch⸗ 
hofe ſehet ꝛc. — Peſtalozzi's U BE der Anſchauung. — 
Kupfertafeln. Baſedow. — ur 
5) Auffuchen und Benennen der abeie und wet 

male... ' 


‘a) an Gegenſtaͤnden, deren Mannigfaltiges ſehr in die 
Einne fällt, und die nicht zuviel Mannigfaltiges 
haben; 


b). an jufammengefeßteren Sesenfänden, und zwar 
wieder 


a) an geoenmärtigen wirklichen Gegenſtͤnden, 
| ! | 0. bean 
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b) an Bildern und Modelen, und 


| c) an abwefenden. n 


Erweitert werben diefe Uebungen, indem man ;. B. 
@igenfchaften nennt, und Dinge, welche diefelben an ſich 
haben, angeben läßt. 3. B. Nenne fpigige, ſchwere, Io: 
dere Dinge, Dinge, die fonft weich waren, und jegt hatt 
find, u. dgl. Man fann auch fi chtbare, hoͤrbare, fuͤhlbare 
Merkmale der Dinge fordern, u. ſ. w. 


Der Lehrer bedenke bei allen dieſen Uebungen, daß ſie 
zugleich Sprech⸗Uebungen fein ſollen, und fei genau neh; 
mend und forgfältig im richtigen Benennen. Obgleich feine 
fononimifche Belehrungen hier anwendbar find, fo muß 
‚ doch der Lehrer bei dem Benennen der Eigenfchaften u. dgl. 
die oft fehr feinen Unterfchiede- der fi nnverwandten "Wörter 
Fennen und beruͤckſichtigen. 


6) Auffuchenlaffen des Nothiwendigen und 
. Zufälligen, tieder in der Stufenfolge, wie bei der 
sten Uebung. Den Begriff des Nothwendigen und Zu⸗ 
faͤlligen faſſen die Kinder leicht. 


7) Beſchreibung von Gegenſtaͤnden. Stufen⸗ 


gang wie bei der vorigen Uebung. Hiet muͤſſen die Kin⸗ 
der auch Zahl, Raum, Maß, Figur, Farbe, Richtung 
und Lage zu unterſcheiden und anzugeben geübt werden. 
®) Angeben des Urfprungs der Dinge: Zuerſt 
wähle man den Kindern nahe liegende und befannte 
Dinge, Der Lehrer fragst, und berichtigt,, ergänzt, und 
vervollſtaͤndigt dann die Antworten, oder läßt dieß, wo 
möglich, die Kinder ſelbſt, durch feine Fragen geleitet, 
thun. Hinweiſung auf Gott. 
9 Angaben des Gebrauchs, des Nutzens und 
Schadens der Dinge Hier iſt derſelbe Stufen 


‚gang wie bei der achten Hebung zu befolgen, und nicht 
| gerade 
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gerade Follkändigkeit nöthig. Gelegenheit‘ sur Hai | 
ung religidfer Gedanken und Gefauͤhle. Dieſe U 
gen eignen ſich gut auch zw fehriftlichen Arbeiten für 
reifere Schüler. 

10) Vergleihen der Dinge und Angabe iha 
rer Aehnlichkeiten. Diefe Uebungen werden erſt 

an ſinnlichen gegenwaͤrtigen, dann an abweſenden, dann ı 
an nicht finnlichen Gegenftänden angeftell. Der Kehrer 
ſtoͤre die Selbſtthaͤtigkeit nicht durch feine norfchnelle 
Huͤlfe; denn nicht‘ das Sinden, fondern das. Suchen iſt 
bier Zweck. J— 

11) Unterſcheiden der Dinge nnd Angabe des 
Unterfhiedes.‘ Der Gang ber Uebungen iſt bien 
gan; derſelbe, n wie bei der vorigen Hebung. 


6 808. 


Sortfe egung. an 
B. Begriffe, Uebung des Verſtandes. 


1) Uebung im Bilden von finnlichen Begrif⸗ 
fen. Bas Zuſammenfaſſen des Gemeinſamen mehrer 
ſinnlicher Vorſtellungen in eine Borftellung. :&. 51. 


2) Vebung im Bilden nicht finnliger Begriffe, 

> Bier find im Anfange fehr léichte Begriffe zu wählen. _ 
Die einzelnen Merkmale werden am beften in Erzoͤhlun⸗ 
‚gen und Beſchreibungen den ‚Kindern vorgelegt. 


3) Elaffification der Begriffe. Zuerſt werden 
foiche Uebungen mit bloß finntichern Begriffen ängefteilt. 

Der Lintheilungsgrund wird beid gefucht, bald 
vom Lehrer gegeben; auch kann der Lehrer oft die Eins 
theilurg &glieder angeben, und dei Eintheilungs⸗ | 
grund: fachen laſſen. Fleißige Uebung im ſchnellen Auf⸗! 
finden bet Gattungsbegriffe, Hebung, aus det Ans’ 
gabe von Merkmalen den Begriff zu finden, "Gebraudy: 
8* i des 
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Wandtafel zum Ordnen. 
4) uebungen im Definiren der Wörter und 


des Wörterfoftene. Anſchreiben anrine Wörter an die 


Begriffe. Es wird zuerſt das Genus aufgeſucht und 


dann ber fpecififche Unterfcpied angegeben. 
Vorlegung fehlerhafter Definitionen zur Pruͤfung 
und Berichtigung. 


5) Erklärung und Definition der wichtigfen 
ElementarsBegriffe, -die unferem Denken fh 


überall zum Grunde liegen. Die Kinder. muͤſſen durch⸗ 


aus diefe Begriffe ar und beſtimmt auffaflen, und fo 
viel als möglich die Erflärungen in beftiimmten Worten 
dem Gedächtniße übergeben. Diefe Hebung ift von der 
größeften Wichtigkeit, und der Lehrer darf über fie nicht 
hinwegeilen. Es giebt Schulen, welche dieſer Webung 
ausſchließlich fortwährend woͤchentlich eine Lehrftunde 


- widmen, und gewiß ift dieß nicht zu tadeln. Befondere 
Wichtigkeit Hat diefe Uebung für künftige Lehrer. © 


meine Denfübungen, und mein Hülfsbuch bei den Denk: 
. übungen der Jugend, 4 Theile, Leipzig, bei J. A. Barth. 

6) Das Zufammenftellen ganzer Begriffe: und 
Wörter: gamilien mit Angabe der Nebenbegriffe, 
welche die verfchiedenen zu einem Stamme gehörenden 
Wörter haben. 


“ 8 804. 
Sortfegung. 


GC Urtheile. Uebung der Urtheilskraft. 


Die Kinder ſind bisher im Bilden einzelner Vorſtel⸗ 
lungen und Begriffe geuͤbt; jetzt ſollen ſie das Verhaͤltniß 
zwiſchen mehren Vorſtellungen aufzuſinden und anzugeben 
angeleitet und geübt werden. S. 52.. 

2 Die 
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einen leichten, gemaͤthlichen Liedervers fernen, wiedechofe 
‚Diefe Bibelſpruͤche und: Verſe oft , daß fie in dem kindlich 
glaubenden Herzen bleiben, Wurzel ſchlagen, und reiche Se⸗ 


gensfruͤchte bringen für Eede und Himmel, und lehre ſie | 
beten, Findlich und herzlich beten. 


Anmerfung 1. Daß diefer erfte Unterricht nicht 
bloß Fatechetifih ertheift werden kann und darf, liegt am 
Tage. Erſt muß ein Material porhanden fein., Es werhs: 
Tele Hier Erzählung, einfahe Belehrung und gemüthliches 
Geſpraͤch, Ermahnung und Warnung und wiederholende 
Fragen, ganz wie eine fromme Mutter, ein freundlicher, nu 
zärtlicher, frommer Vater mit den Kleinen fpricht. 


Anmerkung 2. Man fann zu den Erzählungen 
für diefen Religionsunterricht biblifche oder andere wahre 
oder erdichtete Erzählungen wählen; Allein eg ift Vorſicht 
in der Auswahl nöthig. Die biblifchen Erzählungen. ftehen 
dem frühen Kindesalter gar zu fern, und enthalten. zu viel, 
was der Erflärung bedarf. Eine Sammlung ganz paffen=. 

der und:gehörig geordneter Erzählungen für biefen Unterricht 
fehlt noch. 

Anmerkung 3. Jede gefundene oder gelehrte 
Hauptwahrheit wird mit klaren beſtimmten Worten in 
einem furzen Gage vors und von den Kindern nachgefproa 


een, wodurch das Behalten erleichtert und der Eindeuck 
befoͤrdert wird. 


Anmerkung 4. Welche Religionslehren fuͤr bieſe 
Claſſe gehören, Hängt mit davon ab, ob die Schule nur eine 
oder mehre höhere Elaffen hat; doch darf nie die Faſſungs⸗ 
fraft der Kinder überfehen werden, und in. der Pflichten⸗ 
lehre muß man der Kinderwelt nahe bleiben. Von einer 
Trennung der Glaubens⸗ und Sittenlehre, und von einem‘ 
Syſteme ift hier noch nicht die Rede; doch muß der Lehrer: 
ſich einen feften vehrgang für: feine Unterhaltungen von 
zeichnen. W 

einmer— 


a 


2) Uebung in der Bräfung der Urtheile. Man 
lege richtige und falſche Urtheile aller Act, jedoch zuerſt 
Teichtere, dann ſchwerere, vor, und laſſe die Kinder unters 
ſuchen und angeben, ob die Urtheile falſch oder richtig 
find. Der Lehrer befhränke hier nicht die freie Geld: 
thätigkeit, und leite fie ftets mit Vorſicht. Beſonders 
mache .der Lehrer darauf aufınerffam, dag ein richtiges 
Urtheil feinen Widerſpruch enthalten darf, und daß 
manche Urtheife, welche falſch find, richtige Urtheile 
werden fönnen, wenn fie befchränft werden, oder wenn 
man eine Bedingung hinzufügt. Befonders lege man 
den Kindern die gangbaren, oft Halb und ganz falſchen 
Urtheile und Spruͤchwoͤrter zur Prüfung und Beurtheis 
fung vor. 


) Webung der fittlien Uctheilstraft. Diefe 
iſt fuͤr Moralitaͤt und Lebensgluͤck von ganz befonderer 

Wichtigkeit. _ 

a) Durchaus zweckmaͤßige moraliſche Erzahlungen, welche 
ſittliche Guͤte und Verdorbenheit rein darſtellen, und 
dem Lehrer Gelegenheit geben, nicht nur auf den Ver⸗ 
pflichtungsgrund hinzuweiſen, ſondern auch die Be 

weggruͤnde zu zeigen und zu wuͤrdigen, und die wirt 

famen. Triebfedern bei den Kindern anzuregen, find 

hier befonders, brauhbar, Die Erzählungen müffen 

einfach, aber ergreifend, vorgetragen werden, und 

dann muß der Lehrer durch feine Fragen die Kinder 

zur Beurthellung derſelben leiten, Jedes unrichtige 

oder ſchwankende Urtheil, das die Kinder faͤllen, muß 

berichtigt und beſtimmt, und oft muͤſſen die Kinder 

darauf aufmerkſam gemacht werden , wie große Vor⸗ 

ſicht bei ſolchen Artheilen noͤthig ſei. Der Lehrer 

| huͤte fi vor Uebertreibungen in Darftellung der Fol⸗ 
‚7. gen der Tügend und des Lafters, und Taffe die Rinder 

bemerken, daß der Werth der Handlungen nie von den 
Folgen abhängig fei, b) Man 


“ 
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b) Man laſe oͤfter moraliſche vezrife, guter und böfer \ ® 
Eigenfihaften, vergleichen und. von eingnder unters 
fcheiden. 


c) Man lege einzeine Faͤlle vor, und laſſe die Vorſceft 
des Sittengeſehes, die Sittenregel, fuͤr dieſelben ſuchen. 


d) Man gebe fleißig Rollifiongs oder ſolche Fälle den 
Rindern zur Beurtheilung, wo Pflichten mit einander 
zu ftreiten fcheinen, und es nicht fogleich einleuchtet, 
wie man handeln fol, S. Schollmeyers Eatehiss 
muß der fittlihen Vernunft, wo der Lehrer zugleich 
die wichtigften Kegeln zue Entfpeidung ſolcher Säle 
findet. 


nn 
| Sortfeßung. 0... 
. D. Vernunft. Uebung im Shließen. 


Es folgt nun die Uebung der oberften Erkenntnißkraft 
er. Vernunft. ©. $ 53. — 


) Bilden: der Ehlüffe Man fege einige vollftäns 
dige Schläffe vor, um den Kindern Flar zu machen, was 
ein Schluß iſt, und was mir eigentlich thun, wenn wie 
ſchließen. Die Kinder müflen in den vorgelegten Schläf- 
fen die drei Ustheile auffuchen. Darin nehme man nicht 
förmtiche oder unvolfftändige Schläffe, und laſſe den nicht 
ausgefprochenen Sag ergänzen. — Man gebe Ober: und , 
Unterfag, und laſſe die Schlußfolge ziehen. — Man gebe 
Unterfag und Schlußfolge, und laſſe den Oberſatz fuchen. 
— Man gebe Dberfa und Schlußfolge, und laſſe den 
Unterfaß angeben. — Man gebe Oberfäge, und frage: 
welche Schlüffe fih ausihnen ableiten laffen? — Mangebe 

"Säge, und frage: woraus läßt ſich. dieß ſchließen ? ꝛc. 


) Prüfung der Schlüffe. "Man lege mehre falſche / 
Schluͤſſe vor, und laſſe die Kinder die Regel fuͤr die Rich⸗ 
82 iigkeit 
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tigkeit der Schluͤſſe finden? „Der Dberfag muß wahr 
und allgemein, der Unterfag muß wahr, und fein Sub: 
ject unter dem Subjecte des Dberfates begriffen fein, 
und die Schlußfolge muß den Regeln des Denkens ge: 
mäß aus den Prämiflen hergeleitet werden koͤnnen.“ — 
Man lege, wenn diefe Regeln gefunden find, mehre fal- 
ſche Schlüfle vor, lafle die Fehler aufſuchen, Die Regeln, 
gegen die gefehlt ift, angeben, und das Fehlerhafte ver: 
beſſern. — Befonders lege man öfter Oberfäge zur Prüs 
fung vor, die unter’ geipiffen Bedingungeg. und Einſchraͤn⸗ 
Fungen richtig find, und laffe diefe: Bedingungen ımd 
Sinfhränfungen angeben. Bet Schlüffen über meralis 
ſche Begenftände ift dieß von befonderer Wichtigkeit. 
| | Be 
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Fortſetzun g. 
Sprech— und Denk-Uebungen, mehr manni g⸗ 
faltiger Art. 


Wenn die Schuͤler ſtufenweiſe durch die bisherigen Ue⸗ 
bungen geführt ſind, kann man Denk⸗ und Sprech⸗Uebun⸗ 
gen anſtellen, bei denen nicht gerade die Uebung eintr ein: 
gelnen Kraft des Erkenntnißbermoͤgens Zweck iſt, ſondern 
wo bald dieſe, bald jene mehr oder weniger in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Hier ſehe man beſonders auf Mannigfaltig⸗ 

‚Reit der Gegenftände, um die.Rinder, dei. deren Denkuͤbun⸗ 
gen bisher mehr auf die logifche Richtigkeit gefehen wurde, 
nun auch an mannigfaltigen Stoffen zu üben, und fie fo zu: 
lich gu einem Vorrathe richtiger Kenntniſſe zu führen. — 


Solcher Uebungen laſſen ſich zahlloſe anſtellen. Hie⸗ 
her gehoͤrt die Umſchreibung und Erklaͤrung ſpruͤchwoͤrtli⸗ 
cher Redensarten, und wirklicher Spruͤchwoͤrter, die Erkloͤ⸗ 
tung bildlich und uneigentlich ausgedruͤckter Sittenlehren 

und anderer Saͤtze, das Bilden und Errathen von Splben⸗ 
= Ä und 
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Anmerkung 1. Jede Religionsſtunde beginne mit 
Geſang und frommem Gebet, und werde ſo gehalten, daß 
ſie eine Stunde wahrer Erbauung ſei. 


Anmerkung 2. Der Unterricht muß ganz bibliſch 
fein, d. h. die Bibel gelte als einzige Erfenntnißquelle und 
als alleiniger. Slaubensgrund, und nie fei der Unterricht im ' 
Teifeften Widerſtreite mit dem Lehrbegriffe der Kirche. Die 
Lehren duͤrfen nie im Tone der Ungewißheit und des Zwei⸗ 
fels, ſondern muͤſſen als ewig feſtſtehende gotiliche Wohrs 
heit vorgetragen werden. 


Anmerkung 3. Deutlichkeit und' Beftimmtheit der 
Begriffe ift Hier von hoher Wichtigkeit; doch merde der 
Unterricht nicht durch unaufhoͤrliche Begriffsentwicfelungen _ 

zerfplittert, und in eine bloße Verſtandesuͤbung veriwandelt. \ 


Anmerkung 4. Der Lehrer wechfele mit den Lehr⸗ 
formen, und wähle frei jedes Mal die, durch welche er am 
beften auf Berftand, Gefühl und Willen wirfen zu fönnen 
glaubt. Die Fatechetifche Lehrform iſt allerdings hier ſehr 
brauchbar; allein nicht nothwendig die einzig zu gebrau⸗ 
ende, Der Wahn, als müͤſſe in jeder Religionsſtunde 
eine Katechiſation gehalten, und als dürfe beim Religions⸗ 
unterrichte nur katechiſirt werden, hat ſchon viel Unheil 
geftiftet, j 


Anmerfung 5. Ueberall 1 muß der’ Heligionsun 
terricht die hibliſche Gefchichte als Grundlage behandeln, 
und der Lehrer muß immer aus ihr zuerſt ſeine Veiſpiele 
und die Beſtaͤtigung nehmen. 


Anmerkung 6. Die Hauptbeweis⸗ und Kernſtel⸗ 
len der Bibel muͤſſen bei jeder Lehre, ſowie ein guter Lie⸗ | 
dervers, auswendig gelernt werden. Man laſſe nicht zu 
viele, aber oft diefelben fernen, damit fie Wurzel ſchlagen 
für's ganze Leben. Daſſelbe gilt von den Liederverſen, die aus 
dem Geſangbuche der Gemeinde genommen werden möüffen. ° 


An mer⸗ 
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hen ſind, benugen, und ih beſonders an die Schriften als 
Mufter «halten, welche $ 309. angegeben find. 

Man kann faft auf allen Stufen des Lehrganges auf 
ſchriftliche Uebungen anftellen, und der Lehrer wird dieß be 
fonders da thun, ma der häusliche Fleiß der Schüler nigt 
enderweit ſchon genug befchäftigt ift, oder durch Häusliche 
j Verhoͤltniſe gehindert wird, 
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kehrton bei den Denk⸗ und Sorech⸗ 
Uebungen. 


Der kehrton bei dieſen Uebungen muß natürlich nach 
der Verſchiedenheit der Schuͤler und der anzuſtellenden Uebun⸗ 
gen verſchieden ſein; doch bedarf es hier keiner beſonderen 
Regeln, als etwa des Winkes, daß der Lehrer nicht duch 
zu große Lebendigkeit die Kinder in ihrer Geiſtesthaͤtigkeit 
fiöre, und ihnen ftets die gehörige Zeit zum Denken laſſe. 
Veſondere Freundlichkeit und Geduld. ift da noͤthig, mo 
man mit erften Anfängern zu thun hat, und es darauf an: 
fommt, den fhüchternen Kleinen erft den Mund zu öffnen, 
und fie zum freimüthigen und lauten Sprechen zu bringen, 


ſowie auch bei ſchwachen und. langfamen Köpfen viel Ge⸗ 


duld und Maͤßigung von Seiten des Lehrers nöthig if. 


$ 809. 


gehrapparat bei den Denk: und Sprech— 
UHebungen. | | 


. Der kehrer bedarf bei dieſem Unterrichte für die er 
ſten Uebungen des Anfchguungsvermögens einer zweckmaͤßi⸗ 
‚gen Sammlung für diefe Uebungen geeigneger Gegenftänk 

:und einer zweckdienlichen Sammlung guter Abbildungen 
"und-Modelle, wenigftend find diefe Samınlungen, wenn fie 

zu beſchaffen ‚And, was ohne grobe Koften geſchehen kann, 
ein 


.. 5 
Zweitens. Es muß die Bibel in befonders da — 


yeftimmten Unterrichteftunden gelefen werden. Man lefe 
zrößere Abfchnitte, wähle diefelben mit Umficht, und ſuche 
dann ohne weitlaͤuftige Erklaͤrungen und lange Reden das 
Helefene zur Erbauung der Kinder zu benugen. Die Sins 
der follen mit dem Inhalte der Bibel vertraut werden ‚foß. 
len: ihre Kraft am Herzen erfahren. Der Lehrer gebe den 


Kindern eine Furze faßliche Einleitung in die Bibel und die 
einzelnen Bücher derfeiben, belehre fie über die Verfaffer, 


den Inhalt ꝛc. Zum Verſtehen der Bibel ifteine. einfache 
Befchreibung des jüdifchen Landes und des Lebens der Men—⸗ 
fhen in jenen Zeiten fehr nüglig. Man fann die Bibels 
funde fehe wohl mit dem Bibellefen verbinden. Auch im 


ſchnellen Auffchlagen der Bibel jind die Kinder zu üben, fo 
wie fie fernen müffen, wo fie die wichtiaften hitonifgen 


und Lehrftellen zu fuchen haben. 


Drittens In den Religionsſtunden werden die 


Beweisſtellen *) aufgeſchlagen, geleſen, fo weit als noͤthig 
erklaͤrt, und die wichtigſten werden auswendig gelernt. 


Viertens. Man gebe oft Abſchnitte der heiligen u 


Schrift auf, daß die Kinder fie zu Haufe lefen, und laſſe 


diefelben dann in der Schule den Inhalt angeben, auch ſich 


uͤber die Gefuͤhle und Gedanken ausſprechen die das keſen 
bei ihnen hervorrief. a 


Bergleiche die hierher gehsrige Stelle aus dem ets 
ften Abſchnitte der befonderen Methodik. Wilmfens Uns 


terrichtsfunft S. 153. ſ eine kraͤftige Apologie der Schul⸗ 


bibeln. 


x 


$ 914. 


*) ſ. Bemetkungen uͤher das Anbwendtalernen b bibliſcher Sprüche, 
von Käfelis, in Zerrennerd Neuem deutſchen Schulfreunde B. 3. 





©. 1, und Thilo's Abhandtung von der Würdigung und Des 


nutzung der Bibel beim Schulunterrichte, in gerremend Schub 
ſreunde B. 19. ©. 40. a8 | 


x 
I. 
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J. G. Schollmeyer, Letechiemus der Aetlichen Vernunft, 
Leipzig bei Vogel 1815. 12 Gr. Deffen mor aliſche 
‚Aufgaben für die Jugend. Ebendaf. 6 Gr. 


J. E Dolz, katechetiſche Anleitung zu den erſten Denkuͤbun⸗ 
gen. 2 Bdch. Leipzig 1815. 20 Gr. 

J. F. A. Krug, der Denkſchuͤler. keipzig bei Wienbrack, 
1825. 10 Gr. | 

% C. F. Baumgarten, Aufgaben zu Denfübungen auf Vor⸗ 

„ legeblättern zur-fchriftlichen Bearbeitung, nach Zerrenntr. 
‚Leipzig, bei Barth 1815. 20 Gr. | 


Defien, angenehme Denfübungen. 2te e Aufl Dueblinburg, 
bei Bafle 1826. 


Spieters Verſtandesbuch/, Gotha 1812. 8 Gr, ’ 


, D.5 ©. Nagel, Schule der Verftandes + Hebungen, nad 

der Stufenfolge ꝛc. Magdeburg, bei Ereuß, 

Auch glaube ich hier empfehlen zu duͤrfen: | 

meine Denfübungen, ein Schulbuch ꝛc. eeipbs bei 
Barth, zweite Aufl. 1827., 


mein Huͤlfsbuch bei den Denfübungen der Jugend, 
4 Theile. Ebendaſ. ate Aufl., | 
meine Wandtafeln für Bolksſchulen, Magde 
burg 1823. hei Heinrichshofen, und 


meinen neudn deutſchen Kinderfreund, Halle, bei Luͤm— 
“mel, zte Aufl. 1826, der auch die Erklaͤrungen der 
wichtigften Begriffe enthält, 


Außer den genannten. Werken giebt es in diefem Fade 


noch viele geiungene, ſehr brauchbare Schriften von Schal⸗ 


ler, Muͤller, Thieme, Pflaum, Klinger, Hoͤrſtel, Moritz, 
Campe, Tillich, — *8* , ‚Hofmann, Sole, Lieber⸗ 
boͤhn u. 9 " 

| In 
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In der Schrift von Krauſe findet ſich um Schluſſe 
ein Abſchnitt, welcher lehrt, wie man Kinder gewoͤhnen 


müffe, den empfangenen Unterricht in Denkuͤbungen zweck⸗ 


mäßig anzuwenden. 





L) 
ß y 


Zehnter Abſchnitt. Bu 
Bon dem Unterrichte in der Religton. 


$ 310. 
Wichtigkeit des Keligionsunterfiähts. 


Die Religion ift dag Heiligſte, fie ift das. Band 
zwiſchen Gott und Menfchen, zwiſchen Erde und Himmel; 
es viebt nichts Heiliges ohne fie. Sie iſt die Kenntniß und 
Verehrung Gottes, oder der mit Verehrung verbundene 
Glaube an das hoͤchſte Weſen, das die Welt erſchaffen hat, 
erhält und regiert. Ihr Gegenſtand iſt alſo Gott; allein‘ 
indem mir ihn erfennen, erfennen wir auch unfer Verhaͤlt⸗ 
niß zu ihm, und folglich ift auch der Menſch in Beziehung 
auf Gott, und feine Annäherung an ihn, ein &egenftand 
der Religion, und. der Religiongunterricht muß zugleich die‘ 
Lehren von der Beftimmung des Menfchen, von der Unfterbs 
lichkeit, vom ewigen Leben, von der. Sünde, von der Ders, 
föhnung, von Pflicht und Sittlichfeit, und befonderg von, 
den Anftalten umfaffen, die Gott in Ehrifto Jeſu zur Ret⸗ 
tung und Erloͤſung unſeres Geſchlechts getroffen hat. Die 
Erziehung zur Religion iſt alſo die Leitung des Kin⸗r 
des zur Kenntniß und Verehrung Gottes, die Erweckung 
und Anregung des Kindes zum Aufmärtsftreben nach Gott, 
die Anmeifung zur Erlangung der göttlichen Gnade, Hins 
leitung des Kindes zu dem Heren, in welchem und durch 
den wir allein Önade finden koͤnnen vor Gott, und die Be⸗ 

wirkung 
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wirfung der völligften Hingebung an ihn. Erziehung zus 
Religion und Religionsunterriht find alfo nicht 
gleiche Begriffe; der letztere iſt nur ein Theil des erſteren, 
ein Mittel bei derſelben, er iſt die Belehrung uͤber Gott 
und die Art, wie wir Yon würdig verehren und feine Gnade 
erlangen fünnen. 

Hieraus geht die Wichtigkeit des Religion⸗— 
unterrichts hervor. Wag kann uns wichtiger fein, als 
das höchfte Wefen fennen zu lernen, in deflen Hand wir 
find hier und dort, als eine Anweifung, die Gnade deſſel⸗ 
ben zu erlangen. Zwar liegt in jedem Menſchen von Ro 
tur die Anlage zur Religion, das: Gefühl für das Heilige 
und Höhere, der freie Wille, und das Erfenntnigvermögen; 
‚allein diefe Anlage muß gebildet werden, -und dazu iſt An⸗ 
terricht nöthlg, weil das Gefühl und der Wille nur dann 
richtig mwirfen, und ung ficher leiten fönnen, wenn wir das, 
was uns Gott von fih und feinem Willen geoffenbaret hat, 
mit lebendigem Glauben angenommen, wenn wir fein Wort 
begriffen, und richtige Religionsgrfenntniffe erlangt haben. 
Mangel an Religionskenntniffen oder irrige Religionsbes 
griffe find für Sittfichfeit, Tugend und Menſchenwohlfahrt 


“gleich gefährlich. Es giebt mithin feinen Unterricht, der wich⸗ 


tiger wäre, alsder inder Religion. Bei ihm gilt eg nicht nur 
Bildung für das vergängliche Leben und feine Gefchäfte und 
Verhaͤltniſſe, fondern Bildung oder Verbildung, Heil pder 
BDerderben ein unfterblichen Wefens für Zeit und Emigs 
fät, es gilt bei ihm nicht bloß die bürgerfiche Wohlfahrt, 
wiewohl er- au auf fie den größten Einfluß bat, fondern 

Das Reich des Herrn, das Gottesreich auf Erden, 
Möchten alle Lehrer der Jugend, deneh diefer wichtige 
Unterricht vertiauet wird, die bedenfen, und nie die Re 
&enfchaft, die ernfte Rechenfchaft vergeffen, die fie einf 
beſonders von diefem Zweige ihrer Amtsführung werden ges 

ben muͤſſen. | 
Vergl. 6 8. und * 80. Fu N 
Zn $ $11. 
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Lehrganıa 

‚bei dem Unterrichte in der Religion. 


Der Keim dev Religiofität im Menfchen kann nicht 
früh und forgfam genug gepflegt, es koͤnnen die Kleinen 
nicht zu früh zu Dem hingeführt werden, der fie zu ſich 
ruft, daß er fie fegne; und fo beginnt die veligiöfe Schul⸗ 
erziehung, ſobald das Kind die Schule betritt, fo wird 
glei mit den Pleinften Kindern der Verſuch gemacht, ſie 
durch Unterricht veligid8 zu bilden. 


Der erfie Religionsunterricht, mie’ er in: 


Der Vorſchule, oder den erften Anfängern ertheilt wird, 


kann natürlich nur ein vorbereitender fein, und es 
ift ſehr wuͤnſchenswerth und zweckmaͤßig, wenn die Kleis 
nen allein, nicht in Gegenwart der Größeren; ihren. 


Keligiongunterricht empfangen Fönnen, damit der, Lehrer 
fih ihnen ganz hingeben koͤnne, und die freie Aeußerung 
des Findlihen Gemüthes nicht gehemmt, und mohl gar von 
den Groͤßeren belächelt und verfpottet werde, 


‚Wenn aller übrige Elementarunterricht mit der Ans 


leitung zum richtigen Anschauen finnlichee Gegenftände bes. 


ginnt, fo fucht der religioͤſe den kindlichen Geift von. finnlis 


chen zu Überfinntigen, und fo zu dem höchften, au Gott, zu 


erheben. 


Durch das Hinweiſen auf die Ueſachen und die Beſtim⸗ 


mung ſinnlicher Gegenſtaͤnde und Erſcheinungen, und die 
Beurtheilung menſchlicher Handlungen, werden ſie zu dem 


Gkauben an eine erſte Urfach aller Dinge, zum Glauben an 
Gott, an- feine Eigenſchaften und feine Vorfehung , fowie: 


zu den Grundbegriffen der Sittlichfeit geleitet. Es ift ein 
. Gott! Es ift der Sonnen» Aufgang im Menfchenleben , two 


dieſer Gedanfe zum: erften Male die Seele durchſtrahit, 


wenn auch nur durchdaͤmmert. Der Lehrer erkenne die 
2 . En Heilig 


⸗ 


Nr 


Heiligkeit der Stunde, wo er die Kleinen bis zu diefer Wahrs 
heit führte, en fage ihnen, daß fie das Wichtigfte fei, was 
fie je lernen wuͤrden, daß fie dieß immer mehr erkennen 
würden, und daß diefes höchfte Weſen ung felbft über das, 
was wir von ihm und feinem Willen wüßten, belehrt habe. 
Dieß, was er fie in den Religiondftunden lehren werde, fei 
alfo Gottes Wort und Gottes Wille, u. f. w. 


- Der Lehrer führt nun die Kleinen nad und nad im 
Zone liebes und lichtoollet, gemüthlicher und Findficher Ins 
terredung zu den wichtigften, für ihr Alter paflenden Leh⸗ 
ven der Religion. ' Hat er fie von dem Gegenftande, den er 
zur Grundlage der Unterhaltung gewählt hat, fei es ein 
Naturerzeugniß, eine Naturerfeheinung, eine wahre oder 
erdichtete Erzählung von menſchlichen Handlungen und 
Schickſalen, bis zu dem Puncte geleitet, mo fie die Wahrs 
heit, die fie lernen follen, entweder felbft finden und fühlen, 
oder, indem er fie ihnen fagt, verftehen und in fich aufneh⸗ 
men, fo faſſe ee die Wahrheit in Furze, dem Kinde völlig 
verſtaͤndliche Worte zufammen, ſpreche fie den Kindern vor, 
laſſe fie mehre Male nachfprechen, und zeige ihnen mit aller 
Herzlichkeit der Liebe, welche Anwendung fie von der Wahr⸗ 
heit jegt und immer machen follen, und wie wichtig dieß für 
ihre-Wohlfahrt ſei. Weligidfe. und moralifche Belehrung 
und Erweckung muß bier immer Hand in Hand gehen, bes 
fonders. fuche der Lehrer die Herzen der Kinder mit einem 
wahrhaft Findlichen Sinne gegen Gott, mit wahrer Ehrs 
furcht und Liebe gegen ihn, und mit inniger Liebe und dem 
* Sinne der innigften Anhänglichfeit.gegen Jeſum zu erfüllen. 
Er fage ihnen, daß wir ein Buch befiten, aus welchem mir 
alle jene Herzlichen Wahrheiten, den lieben Vater im Hims 
mel, was er zu unferem Heile von ung fordert, und Jeſum 
und fein eben viel. volffiändiger und beſſer Fennen lernen. 
koͤnnen, laſſe fe öfter durch Vorſagen und Nachſprechen 


rinen m bibtiſchen Kernſpruch, oder einen religioͤſen Denkſpruch, 
| einen 


- 


» 
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einen feihten, gemäthlichen Liedervers fernen, wiederhole 
dieſe Bibelſpruͤche und Verſe oft, daß fie in dem kindlich 

'glaubenden Herzen bleiben, Wurzel ſchlagen, und reiche Se⸗ 
gensfrüchte bringen für Eede und Himmel, und lehre ſie | 


beten, kindlich und herzlich beten. 


Anmerfung 1. Daß diefer erfte Unterricht nicht 


bloß katechetiſch ertheilt werden kann und darf, liegt am 


Tage. Erſt muß ein Material vorhanden fein, Es werhs: 


fele hier Erzählung, einfache Belehrung und gemüthfiches. 
Geſpraͤch, Ermahnung und ‚Warnung und mwiederholende. 
Fragen, ganz wie eine fromme Mutter, ein freundlicher, 
zartlicher, frommer Vater mit den Kleinen ſpricht. 


Anmerkung 2. Man kann zu den Erzaͤhlungen | 


für diefen Religionsunterricht biblifche oder andere wahre 


oder erdichtete Erzählungen wählen; allein eg ift Borfiht. 
in der Auswahl nöthig. Die bibliſchen Erzaͤhlungen ſtehen 


dem frühen Kindesalter gar zu fern, und enthalten. zu viel, 


was der Erflärung bedarf, Eine Sammlung ganz paſſen⸗ 
der undegehoͤrig geordneter Erzaͤhlungen fuͤr dieſen Unterricht 


fehlt noch. 


Anmerkung 3. Jede gefundene oder gelehrte 


Hauptwahrheit wird mit klaren beſtimmten Worten in 


einem kurzen Sage vor⸗ und von den Kindern nachgefproa . 


eben, wodurch das Behalten erleichtert und der Eindruck 
befoͤrdert wird. 


Anmerkung 4. Welche Religionslehren fie bieſe — 
Claſſe gehoͤren, haͤngt mit davon ab, ob die Schule nur eine 
oder mehre hoͤhere Claſſen hat; doch darf nie die Faſſungs⸗ 
kraft der Kinder uͤberſehen werden, und in der Pflichten⸗ | 


— 
4 


lehre muß man der Kinderwelt nahe bleiben. Von einer 


Trennung der Glaubens: und Sittenlehre, und von einem‘ 


Syſteme ift hier noch nicht die Rede; doch muß der Lehrer 
ſich einen feften Lehrgang fuͤr ſeine Unterhaltungen vor⸗ 
zeichnen. — 1 


= Knmen | 
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Anmerkung 3. Befondere Liebe und Sorgfalt 
widme der Lehrer der Erzählung des Lebens. Jeſu, zu der 
die chriſtlichen Sefte ihm Gelegenheit geben, wenn er nidt 

den ganzen Unterrichtdgang mit ihr beſchließen will. Sie 
muß nicht nur die Kinder intereſſiren, ſondern ſie muß dem 
Herrn die Herzen der Kleinen gewinnen. 


Anmerkung 6. Der Lehrer lehre beten. Es wird 
ihm aber nur gelingen, wenn ev felbft ein frommer Beter 
iſt, und ſich in die Stelle des Kindes zu fegen verſteht. Mit 
Belehrungen über das Gebet wird hier wenig ausgerichtet, 
das Gemüth muß: bewegt, das Herz muß voll fein, Am 
beften fängt man mit dem Danfgebete an, 


6312. 
Fortſetzung. 

Der Religions— Unterricht fuͤr die ſchon durch 
den Elementar⸗Unterricht vorbereiteten reiferen Schuͤler, 
fuͤr hoͤhere Ordnungen, erweitert ſich, ergänzt den 
früheren, erhält mehr Zuſammenhang, und gewinnt die 
Form eines wohlgeordneten, doch populairen Lehrbegriffs. 


Es muß dem Lehrer ein ganz paſſendes Lehrbuch zum 
ſtrengen Fuͤhrer dienen und es iſt hoͤchſt nuͤtzlich, wenn daſ⸗ 
ſelbe auch in den Haͤnden der Kinder iſt, wenigſtens muͤßten 
dieſe eine nach dem Lehrbuche geordnete Sammlung von 
Bibelſpruͤchen und Liederverſen haben. Hoher Werth eines 
allgemeinen Katechismus fuͤr die Bolksſchulen. 


Das Lehrbuch wird Satz fuͤr Satz mit. frommen Glau⸗ 
bensſinn gruͤndlich und mit ſteter Einwirkung auf das Ge⸗ 
muͤth der Jugend durchgenommen. Dieß kann auf einem 
doppelten Wege geſchehen: 

1) auf dem funthetifchen, wo der kehrer von bereits 
von den Kindern erlangten Begriffen ausgeht, und zu 


ber Erkenntniß der im Sage bes kehrbuche enthaltenen - 
on Wahr: 


\ 
\ 
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Wahrheit hinfeitet. Iſt die Wahrheit gefunden, fo wird 
. im Lehrbuhe der Gag gelefen, erklärend durchgenoms 


men, die Wahrheit erläutert, bewieſen, beſtaͤtigt, und 
angewandt. 


2) auf dem anabytifchen. Es wird der Sag des Lehr⸗ 
buchs geleſen, in ſeine einzelnen Beſtandtheile aufgeloͤſt, 
und dieſe werden einzeln zur gehoͤrigen Einſicht gebracht, 
und auf dieſem Wege die Erkenntniß der im Satze ent⸗ 
haltenen Wahrheit bewirkt, worauf dann die Erlaͤute⸗ 
rung, der Beweis u. ſ. w. folgt- War übrigens der 
Unterricht fonthetifch, fo wiederhyfe man analytiſch, und 
war er analytifch, fo wähle man.bei der tr Wiederholung 
den fonthetifchen Weg. 


Jede Religionswahrheit ift eritweder eine. Glaubene⸗ 
oder Sittenlehre, und jede muß gruͤndlich und vollſtaͤndig 
behandelt werden. 


Bei jeder Glaubenslehre kommt a), zuerf die - 
Erklaͤrung. Das Kind'muß verſtehen, was es glaubt. 
Verſteheſt du auch, was du lieſeſt? fragt der Apoſtel des 
Herrn. Beiſpiele. Es folgt dann 


b) der Beweis. Dieſer wird einzig aus der vitet 
gefuͤhrt, denn wir glauben als Chriſten nicht bloß was in 
der Bibel ſteht, ſondern auch weil es in ihr. fteht; die 
Bibel ift ung göttliche Offenbarung, und die einzige Erkennt⸗ 
nißquelle dee chriftlichen Religion. 


c) Die Beftätigung, oder was man-fonft Vers 
nunftbemweife nennt, damit die Kinder fehen, daß felhft die 
eigene Vernunft die von Gott geoffenbarte Wahrheit fehen 
kann, wenn fie vom Lichte der Offenbarung umleuchtet und 
recht gebilder ft 


4) Die Anwendung, und zwar zuerſt die allge⸗ 
meine, dann die ſpecielle, d. h. die auf die gegenwaͤr⸗ 
tige und wahrſcheinlich kuͤnftige tage der Rinder, welche mit 

herz⸗ 


— 


€ 


1) — — 
herzlicher Ermahnung und Anſprache, mit Vorhaltung der 
Folgen der gelehrten Anwendung u. ſ. w. verbunden wird. 
e) Die Wiederholung. — 
Bei den Sittenlehren iſt der Lehrgang ein aͤhn⸗ 
licher: 
a) Zuerſt kommt die Erklaͤrung. Beifpiele 


b) Die Nachweiſung des Verpflichtung 
grundes. Dieſe kann, da die Bibel unfer religioͤſes St 
ſetzbuch iſt, nur in der Bibel geſchehen. 


c) Die Beftätigung. Es wird den Kindern ge 


‚ zeigt, wie fihon die eigene Vernunft, das eigene Nachden⸗ 


ten, jenes Geſetz finden und anerkennen muͤſſe. Herfeitung 
der Pflicht aus dem Sittengeſetze. 


d) Die Anwendung, und jivar zuerft Die allge 
meine, dann die fpecielle, mit gemüthlicher Anſprache. 
e) Vorhaltung ber Bewegungsgründe ‚zur Ev 
füllung der Pflicht und Beobachtung des Geſetzes. 
f) Anregung der Triedfedern, 
g) Wiederholung. 


Jede Religionswahrheit muß mit frommen feften Glau⸗ 
ben aufgefaßt und angenommen, vom Verſtande erkannt, 


‚und ihre Kraft muß im Inneren gefühlt werden; es darf 


der Religionsunterricht nie bloße Berftandesbildung bes 
zwecken, ſondern die Bildung des Gemuͤths muß immer 
Hauptzweck bleiben, die Kinder muͤſſen die Religion mit vob 
ler Seele als den fehügenden, tröftenden Engel umfaſſen, 
ber fie durch das Erdenleben zum Himmel ‚feitet, fie müflen 
mit wahrer Liebe, Demuth, . Dankbarkeit und Zuverfiht 
gegen Gott, mit wahrer Gottesfurcht erfüllt werden, und 
fich ganz, fuͤr Zeit und Ewigkeit, mit Liebe und Gehorſam 
dem ergeben, una den wir ir einſt Gnade hoffen im Gerichte. 


- Anmes 
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Anmerfung 1. Jede Keligionsftuhde beginne mit 


Gefang und frommem Gebet, und werde fo gehalten, daß 
ſie eine Stunde wahrer Erbauung ſei. 


Anmerkung 2. Der Unterricht muß ganz bibliſch 
ſein, d. h. die Bibel gelte als einzige Erkenntnißquelle und 


als alleiniger Glaubensgrund, und nie ſei der Unterricht im 


leiſeſten Widerſtreite mit dem Lehrbegriffe der Kirhe, Die 
Lehren dürfen nie im Tone der Ungewißheit und des Zwei⸗ 
feld, fondern muͤſſen als ewig feſtſtehende sörtlige Wohr⸗ 
heit vorgetragen werden. \ 


‚Anmerfung 3. Deutlichkeit und' Beftimmtheit der 
Begriffe ift hier von Hoher Wichtigkeit; doch werde der 


Unterricht nicht durch unaufhörliche Begriffsentwicfelungen _ 
zerfplittert, und in eine bloße Berftandesübung verwandelt. . 


Anmerfung 4. Der Lehrer wechſele mit den Lehr⸗ 


formen, und wähle frei jedes Mal die, durch welche er am 
beften auf Verſtand, Gefuͤhl und Willen wirken zu koͤnnen 
glaubt. Die katechetiſche Lehrform iſt allerdings hier ſehr 
brauchbar; allein nicht nothwendig die einzig zu gebrau⸗ 
chende. Der Wahn, als mäffe in jeder Religionsſtunde 
eine Katechifation gehalten, und als dürfe beim Religions: - 
unterrichte nur Fatechifirt werden ‚ hat ſchon viel Unheil 
geſtiftet. 

Anmerkung 5. Ueberall muß der‘ Sieligiondune 
terricht ‘die hibliſche Gefchichte ald Grundlage Behandeln, 
und der Lehrer muß immer aus ihr zuerft feine Veiſpiele 
und die Beſtaͤtigung nehmen. 


Anmerkung 6. Die Hauptbeweiss und Kernftels 
fen der Bibel müffen bei jeder Lehre, fowie ein guter fies 


dervers, auswendig gelernt werden. Man fafle nicht zu 
viele, aber oft diefelben fernen, damit fie Wurzel fehlagen 
fuͤr's ganze Leben, Daffelde gift von den Liederverſen, die aus 
dem Geſangbuche der Gemeinde genommen werden muͤſſen. 


Anmer⸗ 


J 


ba. 2 


werden ihm die Feftzeiten Veranlaflurig geben. 


s 


1 | . F 


Anmerkung 7. Ohne je die Lehren anderer fiche 
licher Partheien anzugreifen, müflen die. Kinder doch in 
den Unterfcheidungslehren, wofern der Vortrag derfelben 
nicht dem Geiſtlichen überlaffen bleiben ſoll ‚ in der Schule 
fo feftgeftellt werden; daß fü fie kuͤnftig in ihrem Glauben 
nicht wanken. 


Anmerkung 8. Die Hauptſtuͤcke des Katechie⸗ 
mus muͤſſen erklaͤrt, feſt auswendig geleent, und oft wieder: 


* Holt werden. 


Es wird übrigens ber Lehrer. die religidfe Vilduig der 


Jugend nicht auf: die Religionsſtunden beſchraͤnken, und 


auch die Vefoͤrderung eines kirchlichen Sinnes, der treuen 


Anhäaͤnglichkeit an die Lehren und Gebräuche der Kitche, for 


wie der Theilnahme an ihren Anftalten zur Erbauung fih 
angelegen fein laflen. Zur Belehrung über die Bedeutung, 
den Urfprung, und die MWichtigfeit der chriftlichen Feſte 


6318. 
N Die Bibel. 
Die Bibel, die das Hand, und Haus⸗, und Lebens 
buch des Chriften iſt, und fein und bleiben foll, muß in der 


Volksſchule nicht zum Leſenlernen, aber doch fleigig und 
mit frommen Sinne benugt werden, und der. Lehrer muß 


es fein heiliges Streben fein laſſen, diefelbe den Kindern 


fuͤr's ganze Leben Aber Alles wichtig und heilig zu machen. 


Ihr Gebrauch iſt mehrfach. 


Erſtens. Es iſt eine loͤbliche Einrichtung, daß in 
jeder chriſtlichen Schule (wie es auch in jedem chriſtlichen 
Haufe geſchehen ſollte), nach dem Morgengeſange und kur⸗ 
zem Morgengebete, von dem Lehrer oder einem Kinde, mit 
Andacht ein kurzer Abſchnitt des goͤttlichen Wortes vorge⸗ 
leſen werde. Bu ’_ 


4 
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Zweitens Es muß die Bibel in befonders dazu 
beftimmten Unterrichtsſtunden gelefen werden. Man Iefe 
größere Abſchnitte, mähle diefelben mit Umficht, und fuche 
dann ohne weitläuftige Erflärungen und lange Reden das 
Gelefene zur Erbauung der Kinder zu benugen. "Die Kins 
der follen mit dem Inhalte der Bibel vertraut werben ‚ foß 
fen ihre Kraft am Herzen erfahren. Der Lehrer gebe den 
Sindern eine kurze faßliche Einleitung in die Bibel und die 
einzelnen Bächer derfelben, belehre fie über die Verfaſſer, 
den Inhalt ꝛc. Zum Verftehen der Bibel iſt eine einfache 
Befchreibung des jüdifchen Landes und des Lebens der Men⸗ 
fhen in jenen Zeiten ſehr nuͤtzlich. Man fann die Bibels 
Funde ſehr wohl mit dem Bibellefen verbinden. Auch im 
fchnellen Auffchlagen der Bibel jind die Kinder zu üben, fo 
wie fie fernen müffen, wo fie die wichtigſten hiſtoriſchen 
und Lehrſtellen zu ſuchen haben. 


Drittens. In den Religionsſtunden werden die 
Beweisſſtellen *) aufgeſchlagen, geleſen, fo weit als noͤthig 
erklaͤrt, und die wichtigſten werden auswendig gelernt. 


Viertens. Man gebe oft Abſchnitte der heiligen 
Schrift auf, daß die Kinder fie zu Haufe leſen, und laſſe 
diefelben dann in der Schule den Inhalt angeben, auch ſich 
uͤber die Gefuͤhle und Gedanken ausſprechen die das keſen 
bei ihnen hervorrief. 


Vergleiche die hierher gehörige Stelle aus dem ets 
ften Abfchnitte der befonderen Methodik. Wilmfens Uns 
terrihtsfunft S. 153. ſ. eine Fräftige Apologie der Schul⸗ 


bibeln. 
314. 


Yf. Bemerkungen üßer das YUndwendialernen bibliſcher Sprüche, 
von Käfelis, in Berrennerd Neuem dentfchen Schulfreunde B. 3. 
©. 1, und Thilo's Abhandiung von der Würdigung und Des 
nusung der Bibel beim Schulunterrichte, in Zerremen Schul⸗ 
lreutdt B. 19. S. 40. PP 





sa . 
6 914. 
Das Geſangbuch. 

Die Volksſchule hat, ihre Beſtimmung, die Fugend 
auch für den Firchlihen Bund und das Firchliche Leben zu 
“ Bilden, im Auge habend, ihre Hufmerffamfeit auch auf das 
Geſangbuch der Gemeinde zu richten, der die Kinder ange 
Hören. Die Kinder muͤſſen mit demfelden vertraut werden, 
muͤſſen die Lieder nicht nur richtig und erbaulich fingen ler 

nen, fondern auch die Kernlieder und Kernverfe deiähen 
auswendig lernen, Durch das Angeben des: Sinnes der 
Verſe, ducch Erklärung ſchwieriger Stellen, und ducd fer 
ige Hebung, das dichterifche Gewand von dem einfachen 
Gedanken zu trennen, befähigt werden, mit Verftand und 
wahrer Erbauung fowohl in des Kirche, als: in häusliche 
Stilld ihe Geſangbuch zu benugen *). 

Fur das Schulleben, das durchaus ein heifttich, ed 
gidfeg Leben fein muß, ift, da das Ficchliche Geſangbuch 
nicht auf daſſelbe bei feiner Einrichtung berechnet iſt, in 

zweckmaͤßiges, gunz für die Schule eingerichtetes Schul: 
geſangbuch von ſehr großem Nutzen **). 


| ‚$ 815. 
Bibliſche und Religions-Geſchichte. 
Die in dee Bibel enthaltenen Geſchichten liefen, 
wenn fie mit Auswahl und Weisheit benutzt werden, ein | 
fehr reichen und! zwecfmäßigen Stoff zur Entwickelung reli 
gioͤſer und moralifcher Grundbegriffe, und zur Anregung 9% 
ter Gefühle und Gef innungen, find auch zum Theil fo en 


mit dem kirchlichen Lehrbegriffe und der poſitiven Religion 
verbun⸗ 





) ſ. die Abhandlung v von Weh: n Welcher Gebrauch ſollte über 
all in unferen Elementarſchulen von dein eingeführten Geſang⸗ 
"Dusche gemacht werden” in Roffels Rheinifch + Weftphättfcher Pr 
natöfchrift 1827. Zuli» Heft, 

e) Mein Schulgeſangbuch. Dritte auſage NRagdedurs Mi 
B. Heinrichoͤhofen 1824. 

4 


. 








515‘ 


verbunden, daß .fie eine befondere Beachtung im Jugend⸗ 
unterrichte verdienen. Es werden daher die Erzaͤhlungen 
der Bibel 


Erſtens beim Keligionsunterrichte, theils als Grund: 


lage, theild als Beifpiele und Beläge, einzeln benugt‘, und 
Zweitens in befonderen kehtſtunden der Jugend 
vorgetragen. 


Man hemerke hier Folgende Winke: 


1) Fuͤr das frühere Kindesalter iſt eine ſtrenge Auswahl u 


der biblifchen Geſchichten nöthig, mogegen der reiferen 
Jugend nicht bloß einzelne bibliſche Erzählungen vorzus 
tragen find, fondern eine bibliſche Gefchichte im gehoͤri⸗ 
gen Zuſammenhange gegeben werden muß, 


2) Die bibliſchen Erzählungen werden theils In der Bibet 


gelefen, theils im einfach biblifchen Tone, ganz der 
Bibel getreu, erzählt, hiſtoriſch abgefragt, von den 


Kindern nacherzaͤhlt, fo weit es noͤthig iſt, erffärt, und . 


nach ihrem Inhalte gehörig erwogen und angewandt. 
Es verfteht fih von felbft, daß auch das Wunderbare, 

das ſie erzaͤhlt, unverändert vorgetragen wird, und daß 
man nicht etwa eine natuͤrliche ertlarung deſſelben 
verfucht. 


3) Man behalte immer den dreifachen Zwec dieſes Un⸗ 
terrichts: a) Bekanntſchaft mit den hiſtoriſchen Theilen 


der Bibel, b) Befoͤrderung einer ehrfurchtsvollen Ach⸗ 
tung gegen die in der Bibel niedergelegten Urkunden des 


Chriſtenthums, und ce) die Begruͤndung und Befoͤrde⸗ 
rung eines ächten Chriſtenglaubens und eines frommen 
Zugendſinnes, fee i im Auge * 


Außer | 





*) f. 3. And. Matthias Abhandlung: „ Gedanken über den Un⸗ 
terricht in und nach den Gefchichten der Bibel, ſowie über die 


Methode deſſelben“ in meinem Neuen deutſchen Schutfreunde, | 


Dand 22.4, ©. 1. 
34 


‘ 
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Außer der bibliſchen Gefchichte müffen die Kinder mit 
den wichtiagften Begebenheiten Der Religionsgefhichte, 
fofern diefe nicht mit in der Bibel enthalten find, befannt 
gemacht werden. Sie follen durch diefen Unterricht mit 
tiefer Ehrfurcht gegen die Religion ſelbſt erfüllt, vor 
Religionshag, Schwaͤrmerei und Sectengeiſt gewarnt, und 
erweckt werden, das von ihren Vätern theuer ‚errungene 
eig des Spangelii ftandhaft zu bewahren. 


Es folge dee Lehrer bei diefem Unterrichte einem 
zweckmaͤßigen Leitfaden, und huͤte ſich beſonders vor dem 
Zuviel, vor Allem aber vor dem Eingehen in die Geſchichte 

der dogmatiſchen Streitigkeiten, weil er dadurch leicht bei 
den Kindern den religioͤſen Glauben erſchuͤttern, und die 
ſelben zu Zweifeln und zum Indifferentismus verleiten kann. 
Die mehreſten Leitfaden enthalten fuͤr die Volksſchule viel zu 
viel. Die Begebenheiten werden einfach erzaͤhlt, abgefragt, 
und nacherzaͤhlt, die Kinder werden auf die Wichtigkeit der⸗ 
felben und das Belehrende, Ermunternde und Warnende, 
das in ihnen liegt, hingewieſen, und es werden fleißige 
Wiederholungen angeftellt. In evangelifhen Schulen if 
Her Befchichte der Reformation befondere Sorgfalt zu wid 
‚men; doch mwird der Lehrer, menn feine Schule auch von 


katholiſchen Kindern befucht wird, auf diefe die nörhige 
‚ Mlichtmäßige Rücficht nehmen. - | 


$ 316. 
Lehrform. beim Religionsunterrichte, 


Die. Lehrforın dei dem Religionsunterrichte ift im 
Bisherigen zugleich mit angegeben. Bei den verfchiedenen 
Ordnungen der Schület, auf den verfchiedenen Stufen, 

“und bei’ den ‚verfchiedenen, Zweigen des religioͤſen Unter: 
richts, kann natürlich nicht immer eine -und diefelbe Lehr: 
form gebraucht, fondern es muß für dag jedesmafige Be 
duͤrfniß die Iweckmaßigſte gemäß werden. Beſonders ſu in 
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es die Form des Vorſprechens, die katechetiſche Lehrform 
und das Akroama, welche hier ihre Anwendung finden, 


und oft einander auf einem und bemfelden Puncte begegnen 
und no unterftügen. - Ä 


6 317. 
Lehrton beim Religionsunterrichte. 


Wenn ſich der richtige Lehrton nicht. leicht bei irgend 
einem Unterrichtsfache lehren und durch Regeln -bewirfen 
laͤßt, fo ift dieß bei dem Religionsunterrichte ganz unmög- 
ih, Hier ift nicht von bloßen Verftandes: Sachen, nein, .. 
hier ift von den heiligften Angelegenheiten des Herzens die 
Rede, Nicht bloß mit dem Verſtande, fondern auch mit 


de 


den Herzen der Kinder Hat hier der Lehrer zu thun, dahin 


ſoll er dringen,” diefe foll er dem Herrn und der Kraft feiner 
Himmelsfehre öffnen. Mehr als irgendwo gilt abet hier 


das Wort: „Nur was vom Herzen fommt, geht zu Her 


zen‘! hier hilft feine Redefünftelei, Fein Derlamiren,. Feine 
Verſtellung. Ein wahrer frommer lebendiger Glaube an 
den Herrn und feine Lehre, ein Herz voll wahrer Religioſi⸗ 
taͤt, voll wahrer Gottesfurcht, voll wahren Chriſtenſinnes, 
ein Herz, das eine innige Liebe zu Chriſto durchgluͤht, und 
Das von wahrer Liebe gegen die Jugend erfüllt und von 

dem heiligen Ernfte durchdrungen iſt, fie zu Dem zu führen, 
fie ganz und für ewig Dem hinzugeben, in welchem allein -, 
Heil und Leben ift, und fo ihr zeitiges und ewiges Wohl, 

und das Wohl der Menſchheit zu. befördern: dag ift die 
Quelle, aus der einzig und allein der wahre Lehrton her⸗ 
vorgeht. Wer diefe Quelle nicht in feinem Inneren trägt, 
wird vergebens den rechten Ton fuchen, mer fie hat, dem . 
fommt er Bon feldft. | J 


Daß der Lehrer uͤbrigens fern ſei und bleibe von aller 
Schwaͤrmerei, von allem Myſticismus, von aller Sectire⸗ 
rei und Verdammungeſacht, verſteht ſich von ſelbſt; und 


beſon⸗ 


und treibe Wahn und Irrthum fort! 


« 
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befonders in diefer Zeit beten alfe wahre evangelifhe Chri⸗ 
ften mit Luther: ,‚, Erhalt ung, Herr, bei deinem Wort, 


$ sı8. 


ELehrapparat bei dem Religionsynterrichte 


Der Lehrapparat bei dem Religionsunterrichte be; 
ſchraͤnkt fih auf zweckmaͤßige Lchrbücher und Huͤlfsbuͤcher 
für den Lehrer. ine vollftändige Nachweiſung derfelden 
Tann, 'befonders bei_dem Reichthume unferer Literatur in 
diefem Unterrichtäfache, hier ‚nicht gegeben werden; doc 
findet man die wichtigſten hierher gehoͤrigen Schriften in 
meinem Methodenbuͤche fuͤr Volksſchullehrer angegeben. 
Man bemerke hier nur folgende Namen: 


1) Fuͤr den Religionsunterrigt ſelbſt: Geßners 
chriſtliche Religionslehre fuͤr die zartere Jugend. H. G. 
Zerrenners kurzer Unterricht in der Religion, nach der 
Bibel. Neueſte Auflage, von mir bearbeitet, Leipzig bei 
Lauffer, 1826. — Die Lehrbuͤcher von Haͤnel, Spiker, 
Ziegenbein, Hoffmann, Pariſius, Scheele, Dintetr, Pilger, 
Pflaum, Wilmſen, Zerrenner, Herder, der bibliſche Catechis⸗ 
mus von Junker, Hanſtein ꝛc. Moraliſche Erzaͤh⸗ 

lungen von Salzmann, Krummacher, Schlez, Wagniz, 
Zerrenner, Doͤrrien, Liebeskind, Wagner, Snell, Loͤhr, 
Glatz, Loſſius, Chriſtoph Schmid, Heldmann, u. A. 

2) Ueber und für den Gebrauch der Bibel: 
Dinters Anmeifung zum Gebrauche der Bibel, Deflen 
» Schullehrerbibel, Engels Seife der Biel, Parifius und 
Tilgenkamp's Einleitung, die hiehergehörigen Schriften 
von Hempel,. Engel, Gallifen, Scherer, Krummacher, 
Weland, Zobel, u. ſ.w. 

3) Spruchbuͤcher beſitzen wir ſehr viele, z. B. ven 

Denzel, Hoffmann, Baumgarten, Blenz, Beutler, Engel, 
wol Biegenbein, 1 u. Mr | 

4) Be 


4) Bearbeitungen des Lutherifhen Katechis⸗ 
mus — von Herder, Dinter, Lindner, Parifiug, Sue, 
Küchenmeifter, Bender, Dreift, u. f. w. 
5) Bibel-Auszuͤge und Schulbibeln — von 9. ©. 
Zerrenner, Natorp, Treumann, Cannabich, Seiler, 
Schneider, Scherer, u. f. f. 


6) Bibliſche Geſchichte: Kohlrauſch, Küfter, Raw 
ſchenbuſch, Lange, Loͤhr, Wilmfen, Morgenbeffer, Tre 


furt, Zieger, Spifer, u. 9. 
7) Religionsgefhichte: Bufch, Spiker, Engel, Dot, 


Roſenmuͤller, Geiler, Scherer, Lentz, Liebner, Motz, 


Niemeyer, „Schollmeyer, c. 


8) Schulgeſangbuͤcher: das meinige, Magdeburg bei 


W. Heinrichshofen, 3te Aufl. 1824., Engel, Pilger, Buſch, 


Niemeyer, Broͤder, Wilmſen, das Leipziger, Klitſcher ac. 


$81M 
Schluß⸗Bem erkungen. 
1) Man lege den Religionsunterricht in die erfte 


Fruͤhſtunde, weil die Kinder da noch am wenigſten zer⸗ | 


ftreut, und. für religidfe Eindruͤcke am offenften find. | 
‚ 2) Man beginne den Unterricht mit Gefang, Gebet 


und dem Borlefen eines Abfchnitts der heiligen Schrift; ' 


fehe aber dahin, daß Andacht im, Kreife dee Jugend herrſche, 
und. nicht etwa Gedankenloſigkeit und todter Mechanismus 
einkehre. 

3), Alles Certiren der Kinder bei dem, Keligionsunters 
richte ift vermwerflich „ es weckt Gefühle und Sefinnungen, 


die zur hriftlichen Religion nicht ſtimmen, und führt zu dem 


Wahne, als fei das Willen die Hauptfache in der Religion, 
4) Es muß in den Religiongftunden nicht nur die ges 


woͤhnliche Ruhe, fondeen eine andächtige Stille herrſchen, 


- ‚Alles muß dem Kinde fagen, daß da von etwas Höherem die 
Rede fe, als von Wiſenſchaften und Kuͤnſten des Lebens. 


2 Harte 
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.5) Harte Worte, beſchaͤmende und koͤrperliche Stra⸗ 
fen, muſſen aus den Religionsſtunden völlig verbannt fein, 
. Der nöthige Tadel gefchehe mit "Sanftmuth, und vercathe 
Wehmuth daruͤber, daß das Kind die Religlon noch niht 
mehr achte und liebe. 

6) Der Lehrer ſehe dahin, daß die Zibel von be 
Kindern ſtets mit Achtung behandelt werde. Sie darf nicht 
umhergeworfen werden, die Kinder dürfen fich nicht darauf 
fegen zc., Am beften läßt man fie nach gemachten de 
brauche fogleich an einen befonderen Drt legen. 

7) Die befondere Drdnung in den Religionsſtunden 
ift, wenn fie nur erft einmal eingeführt ift, nicht ſchwer zu 
erhalten. Sie fpricht das Findliche Gemüth an, und pflanjt 
ſich faft von felbft von Stamm zu Stamm fort. 

8) Der Lehrer verfäume es nicht, bei der Schul 
gend auf den. fleigigen Befuch der Kirche, und auf ein wur 
diges Betragen "und. Andacht in derfelben mit allem "Ernte 
zu halten, -und mwiederhole oft in der Schule die in der 
‚Kirche gehaltenen Religionsoorträge. . Die dazu fühlen | 
Schüler kann man anhalten, jedesmal den Hauptinhalt de 
Predigt aufzufchreiben, und das dazu beftimmte Bug tem 

Lehrer zur Durchſicht vorzulegen. | 
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In W. Heinrichshofen's Buchhändlung in 
Magdeburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Vollſtaͤndige und gruͤndliche Anweiſung zum Tafel⸗ 
rechnen. Fuͤr Lehrer an Land⸗ und. Buͤrgerſchulen 


und fuͤr Schuleherrſeminarien von 9 F. F. Si el. 
8. 1827. 1Rthlr. 


Die im Sabre 18253 vom Herrn Prediger Sickel in 
unferem Verlage erfchienene Anweifung zum Kopfrehnen 
erfreuete ſich eines allgemeinen, ungetheilten Beifalls, wurde 
wie im hiefigen Seminar ,. fo in anderen Schullehrer⸗GSemi⸗ 
narien des Koͤnigreichs, bei dem Unterricht zum Grunde gelegt. 
Die bier erſcheinende Anweiſung zum Tafelrechnen, 
ſich an die Anweiſung zum Kopfrechnen anſchließend, 
unterſcheidet ſich beſonders dadurch von der großen Anzahl be⸗ 
reits vorhandener Rechnenbuͤcher, daß ſie, indem ſie die Regeln 
der Rechnenkunſt Mar und gründlich entwickelt, die einzelnen For⸗ 
“mein der Auflöfung bei den verfchiedenen- Rechnungsarten vom 
Schüler ſelbſt finden läßt, und fo — eine Hauptfache, 
die ‚nicht genug, beachtet werden kann! — den Unterricht vers 
ſtandbildend und dem Lernenden intereſſant macht. 
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